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Bericht Ober die eilfle Geueralversaiiuuluüg am 29. Juni 1856 

zu Tübiogen. 

Von Prof. Dr. Erauss. 

Die Versammlung wnrde wie in den Jahren 1846 und 1852 
in dem FeBteaale der neoen Aula, welchen die Ui^iTenitätsbehör« 
den mit grünter Bereitwüliglceit für die hentige Feier dem Vereine 
anr Benfitsung fiberliesBen, abgehalten. Die TheOnahme yon ordent- 
lichen Mi^Iiedem war nicht sehr gross, indem sich nnr 28 als 
anwesend cingescluiobt^n hatten, es fanden sich aber viele Freunde 
der Nuturwissenschalten und Studierende der Universität ein, und 
melurere Damen, welche die Gallcrien schmückten, folgten den 
Vorträgen aufmerksam bis zum Schlüsse* In dem Saale waren 
durch Prof. Dr. Quenstedt Gayiahreste ans den Stinkstehien 
und durch einige Sammler schöne VeBBteinerongen aus der Tertifir- 
nnd Jttra*Formation, a. B. AnumnUes heierophyUrn und efai aus- 
geseidmeter Amm. gtriaius aus dem Breitenbach ausgestellt 

Der Geschäftsführer Prof. Dr. v. Kapp eröffnete nach 9 Uhr 
die Versammlung mit einijren ^V orten der Begrü?sung und forderte 
alsdann die Anwesenden zur Wahl eines Vorsitzenden auf. 
Die Versammlung ersucht sofort durch Acdamation den Prof. 
Dr. y. Rapp, den Vorsitz au fibemehmen. 

Hierauf trug Prof. Dr. Erauss den 
Rechenaeiiaitalierlelii lltr 4am Jahr U^/m 
vor. £r lautet: 

Meine Herren! 

Das eilfte Vereinsjahr, über welches ich im Namen und Auf- 
trage Ihres Attssehusses Berieht an erstatten habe,' gibt mir Veran- 

Wirllenik Mlvrw. aitfetkelte. 1857. 1» Hell. 1 



iMftung, fiber das Gedeihen und die Wirksamkeit des Vereins nur 
Erflreuliches nitsntheUen. Sein Bestreben, den MitgUedem das ln 
allen Schiebten der Gesellschaft immer mehr annehmende Interesse 
für die Natarwissenscbaften dnreh Wort nnd Ansehanung rege zu 

erhalten, hat bich auch in diesem Jahre günstig geäussert, indem 
dem Vereine eine grössere Anzahl neuer Mitglieder beigetreten 
ist, als in den vergangenen Jahren, und die Theilnahme an den 
Vorträgen, welche in den scclis Wiutermonaten gehalten wurden, 
ebenfalls eine erfreoliehere war, als sonst Vortriige wurden ge- 
halten von 

Oberreallehrer Blum über die Geschichte der Telegraphie, 
"br. Weidenbusch fiber den chemischen Theil der Pariser 
Industrie - Ausstellung , 

W. Lechler über die Natur der Falklands - Inseln , 

Dr. 0. Fraas über ein geologisches Bild der Stadt Stuttcrnrt, 

Prof. Dr. V. Kurr über die naturhistoriBche Seite der Pariser 

Industrie "Ausstellung und von 
J, G. Fischer Über Zflge aus dem Gemüths- und Charakter- 
leben der V5gel. 
Die Sammlung vaterlSndischer Naturalien hat wieder manchen 
schönen Zuwachs erhalten. Als Seltenheiten für Württemberg sind 
die rothe eibirische Feldmaus (Ilypudaeus rutilus JlL)f ein altes 
Männchen eines Seeadlers (Haliaehis albiciUa L.) , ein schwarz- 
brauner Milan (Müvus ater Daud.) und ein Silberreiher (Ardea 
Effretta L,J aufzufuhren. Die Hoffnung , die Vereinssammlung 
cum Nutzen des Publikums und zur Beförderung der Wissenschaft 
in einem zweckmässigen Lokal in der Stadt selbst aufgestellt zu 
sehen, scheint auch etwas näher gerückt zu sein. 

Von den Jahresheften haben die Mitglieder die beiden ersten 
Hefte des XII. Jahrganges in Händen und an dem dritter! wird 
demnächst angefangen. Zu unserem Bedauern sind die noch aus- 
stehenden Hefte des VITT, und X. Jahrganges Immer noch nicht 
erschienen, ungeachtet der Bearbeiter derselben sie uns Ittr das 
nun verflossene Veremsjahr bestimmt in Aussicht gestellt hatte* 
Wir bedauern dies um so lebhafter, als die Tafehi für den bei 
Stuttgart gefundenen Behdon, welche für den VHI. Jahrgang 
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bestimmt sind, längst Tolleodet sind mid es nur noeb an der Be- 
sdirdbang desselben fehlt. 

Ihr Ausschuss hat ferner durch eitie dazu ernannte Commis- 
bIoq die Einleitung getroffen, dass einzehie interessantere Blätter 
des topographischen Atlasses, von welchen einige gediegene nahezu 
vollendet yorliegen, in den folgenden Jahrgängen geognostiseh 
colorirt herausgegeben werden seilen. Die thatige Ifltwlitong 
einiger BGtglieder ist biesn In Aussicht gestellt und vertrauen 
wir auch , dass dem Unternehmen die nl(tUge Staatsonterstütsung 
* £U Theil werde. * 

In der Bestrebung, durch die Jahreshefte die Tauschver- 
bbidung mit andern Gesellschaften möglichst zu erweiteni, ist es 
Ihrem Anssehusse gehmgen, ndt der K. Akademie der Wissen- 
sebaften In Berlin, der Gesellschaft iür Beförderung der Natur«- 
wissensefaaff en in Freiburg i. Br. , dem natuibistoriseben Verein 
in Augshurg , der naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz , der 
Soci^t^ Linn^enne de Normandie, der Society of natural hislory 
of Boston und der Geological Society oi London in Verbindung 
au treten. 

Zu correspondlrenden Mitgliedern wurden Hauptmann H. Bach 
in Stuttgart, Auguste Le Jolis, President der Kais. Gesell- 
Schaft SU Cherbourg und Professor Endes Deslongcbamps su 

Caeii einaniit. 

Der Verein hat auch dieses Jahr wieder durch den Tod 
einiger Mitglieder schmerzliche LUdLcn erfiihren, nändicfa: 

BuehhSndler Paul Neff, 
Med.-Rath Dr. 8eeger, 
Med. Dr. Carl Krauss, 

Prof. Dr. Müller, sämmtlich in Stuttgart, und 
Oberamtsarzt Dr. v. Stcudel in Esslingen, über welchen 
wir durch ein Vereinsmitglied einige Worte der Erinnerung ver- 
nehmen werden. 

Die Vereinssammlung hat folgenden Zuwachs an Natu^ 
ralien erhalten; 
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L Säugethiere: 

A.ls Oesohenke! 

FeipertfUo nrnrtmn L-, jnogeB WaibdiMi, 

dudi'Henn Vtot Dr. Yattenineyar tu Ulm; 
Rypudaeu» amphihiu$ Brant», Ittniicheii, aus dtin NMinbMh, 

dmoh Herru Med.-IUth Dr, Hering; 
ifyoTMB tnmee^dintu Sehreb., MäoDclien, aus ünpriDgi 

durch Herrn Revierforster Klaiber; 
Felis Catua L., Männchen, 3 Monate alt, von Plattenhardt, 
Mynxus Nitela Schreb., Männchen und Weibchen , von MössmgeD, 
Luira vulgaris L., Männchen, Weibchen und Junge, 

durch Herrn Pri^iarator Ploncqnet; 
SdurvA vuLgarU L. var. nigr., Mun uhfin, an<; A.deliuaDnsfeldeD ^ 

durch Herrn Revieiiurbtör liiegel; 
'Bffpiiäaai» niMbif JUig.^ altes Maimchen, ans Stuttgart, 

dntch HenD Di. HoffmaBDi 
Mu» mkmOm ML, Junge, von WutiumMOs 

dnidi Herrn Buon Richard t. KSiii'f« Warth ftoieii; 
Mii* SMhu Im, altes Miiuich«n, au Stuttgart, 

durch Hann Prod Dr. Kranes. 

IL Vögel: 

a) Als Geschenke: 
TufdM» iZtacM« X., altes Mäuucbpn, 

"Pyrrhxda rubicilla Fall., altes Weibchen, aus Adelmannsfelden, 
Qtter^tiedula crecca Steph., junges MänucUen , ' 

doidi Herm ReyierfSreter Riegel; 
Scolopax BwHcoUt L., jung und im April gefangen, 

durch Harm RevieifSieter Bfihrlan In Bottcnbarg; 
Fo<Bec|»f mSmf LaA,, altes Ifibmchen, Ton Ulm, 

durch Heim QeB.-Stahsant Dr, Klein; 
BodUept eriitefiis Laäk,, aua Friediichshafen, 

durch Hcnn Direetor t. Seyffer; 
Ardea dnena B,, sHes Wanchsgi, aus AbtegmUad, 

durch Herrn RevierfÖrster ,7 Ii g er; 
liitolil aier Daud. (niger Brü».), "^on Heiligkreuzthal, 

durch Herrn Revierforster Kutroff; , 
Buteo vtdgatia Sechst., alt^s Männchen, 

durch Herrn (irafen v. Zeppelin: 
FtingiUa dofnettica L., altes Männchen und Weibchen und Junges, 

durch Herrn Prot Dr. Krause. 
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b) durch Kauf: 

HäUeutu» albietUa L., Seeadler. <dtes MänncheD, im NoT«mbet idöä bei 

Oberndorf erlp/?t. . \ 

durch Ilerrn Bäcbsen spann er üfater; 
Afdea Egretta L., altes Männchen, von Herbrecbtingen , 
Carvu» Pica L. var. alba, Weibchen, von ünterriexiogen , 
Ciconia alba L., JangM Minncben, rm OImitoA, 

dnteb H«Rii PrSparator Ploiie(|ntt 

m. Beptilien: 

a) Alt 0«sebenke: 

Tropidonotu» nairii Kühl., Jung, von Zell iu Über&chixrabeil, 

dofoh Herni Dr. O. Fratf; 
JUma t empo nr ia L», Vflibch«n und Eier, tob den Filden, 

daxeli Herrn FtipHitor Plo««^Qet; 
Bufo «dfiaUtti Jferr., Miiinelien und Vefbchen, ▼OB Riichhelu iL T> 
Jli0» vulgmU Ltfur.» Hianehen und Velbelien, 
ItomMnafor i§mm Men„ Minncta und Wetbelwo, 
^/ia vMßU Lauft,, in ▼mdiiedinen Jnfendataltn, 
SaUmandra mactdosa Laur.^ lonfi 

dnrdi Horn Prof. Dr. Kraust. 

^) S«f Srtaii: 

Tl^pera henu Daud., 

Vipera benu Daud, vor. (V, pntter L^, 

AngUM fragilis L., 

Laeerta aürpium Dau-d., ans dem Queilengebi^ der Eyach, O.A. Baiiugea. 
doicb Herrn Dr. O. Fr aas. 

IV. FlBche: 

Als üeschenke: 

Str und Junge von Forellen , darunter 3 Exemplare , bei welchen je 2 Fisch- 

chen an der Bauchfläche an einan br gewachsen 
sind, aus der Fiscbzüchteiei bei Srharnhauseü, 

von Herrn Prot Dr. Bueff in Hobeuheimi 

Perea fluviatUii L., 

Acerina cemua Cuv,, 

Leudseui vuifforU Ilemm,, 

Abrmtit «UAunnit MKi», rat der Doaan bei Ulm, 

dnrcb Herrn Qutekuntt; 
Cvregomu Woftmamd «. Sapp (Säüno Bk), Otnglltoli, 
Cbreyoiwt faa JuHint, Sandfeldien, 
fltpqwmit aeronliit v. Bapp, KUelien, 
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Mo laewtrU VaL, SUMMihi, 
Fario Inilte YaL, Laebtflirelle, tm im BodaiiM», 
^ duioh H«nn Ptof. Dr. R«pp. 

V. Insekten: » 

Als GescheDke: 
4ö Arten CoUoptercn von der Umgegend Stuttgarts, 

dnrch Herrn Director v. ßoser; 
60 Arten CoUopUren vou der Umgegend Calws, 

doTch Herrn jDr. & flehfttti 
100 Arten CoUopleren, weklw der YereinMammlung noeli fehltao, 

dnndi Herrn Lehrer Kolb; 
9 Netter wa Me^aeküe nmrarta toii Geisdtiigeii , 

dnreh Herrn Dr. O. Frtfte; 
InecktoD und Netter m MUm golUta «if Stelii«ii bei Bell, ^ 

durch Herrn Pkt»f. Dr. Kreuee» 

VL Helmintlieii: 
Ale Geeehenke» 
AtdaUomum Qidö Jf^. Tand, eoe der File, 

dureb.Hemi Prot Dr. K reute; « 
Deeeellte «ne der Byeeh, O.A. BellngeD, 
dnreh Herrn Dr. 0. Freee. 

VII. Petrefakten und Mineralien; 

s) Als Geschenke: 
Kiulge Petrefatten von Zwiefalten und Frommem, 
Malachit vom Herreiisegeu und Anhydrit von Sulz, 

durch Herm Forttritli Hahn in Stuttgart; 
Kossile Kuochta ms lern Torf und Lehm bei Slndelflngea und Stuttgart, 

durch lierra Hauptmann v. Dftrrleh; 
Eine Suite von 17 Arten aus dem Welleadolomlt bei Wildberg, 
dnreh Herrn Noter Bllwert deaelbet 
b) durch Kauft 
schöne Apiocriniten (Milleri, rotaceu») mit Kronen, , 
einige Fische von Unterkirchberg und Hobmeden, 
eine Partfaie IbseUer Knodien und ZIhne von Kirehherg und Ermingen, 
mehrere Pflansen-Ahdraeke tut dem Sandleger von Kirehheig, 
eine Suite Land- und Stteeweeser^Patreliikten von Thallflngen hei Ulm. 

VIII. Pf hl 11:6 en: 
(Zusammengestellt von G. v. Martens.) 
Der K. Revierförster von Entresß-FürßtenecV in Balingen theilte 
uns zwei weitere Bewohner unserer Alp mit, üyatoput officinaLit L. 
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Ton ScQiiM dM ^«mldtfCn Ungkopfti S^UdtUMtdlt, eine aflttieh», diaiMlf 

in Gärten häufigere GewürzpflaDze , welche nördlich der Alpen sonst nur mit 

sweifelhaftem Bürgerrechte dieBuinen der mittelalterllchsn Burgen und Kloster 
schmückt, wie ich sie auf dem Uohenneuffen , ROsler an dem Hoheutwiel 

fand, und d!e kalkstete Athamant a er elensis L., welche mit Lebcnsgff&hr 
durch Erkletteruiig der steilen Ff^l-^'^nwHnde des Lochen an dit'sein ihrem von 
Herrn Finanzrath Zeller entdeckten einzigen Standorte in Württemberg er- - 
langt Würde. 

Von Herrn Oberanitsarxt Dr. Fincki» in Urach erhielten wir If) Arten, 
darunter zwei von Herrn Ober-Jnstizratb W. Gmelin an der Donau bei Lim 
gesaimiMltsnGowlelissderyonlpen, Piettrospermttm awslriaettitiHoffm. 
und Catduu9 Per$onata Jaequin, fsrnsr Hydruru$ Vauehtti Ag. 
im April d. J. In der Enns g«ftiDd«n; da Üeiselbe diese Alfa vor sechs Jabrtn 
tn dem gleleheii Flosse Im Septnnber flukd , so bestätigt sieh dadurcli die 
Bsslittdigfcfllt der Art, irelehe man sonst nur Ar den Jogsndknstand des Im 
Noekar hiuflgen Eydrurua paUcülattut Ag. halten kfinnte. 

Hm Generalstabsarzt Dr. v. Klein überliess uns Mutterkorn, welches 
einige Zeit auf feuchtem Sand gelegen hatte , hiedurch entwickelte sich auf 
demselben ein Pilz, der die bestrittene Frage, ob das ÄTuttcrkorn (Sper- 
tnoedia CLavus Fries) in die Classe der Pilze gehöre, beiahpnd ent- 
scheidet; es ist nämlich der Ag aricu» iubcmsus Pars., welcher aus- 
schliesslich nur auf abgestorbenen Pilzen wächst, Batsch fand ihn auf 
Amaniten, ich auf Thelephora patmata Fries. 

Herr Revierförster Riegel übersandte von Adelmannsfelden das bei nns 
seltene LycopQdium inundatum L, nnd Heer OlNnramtsant Pr. Thenr er ' 
in Leonbsif eine bandfSrmIge Uissbildnng des EMum vulgare L, 

Unter 10 von H«m Apotheker F. Tal et in Schnssenried geflUligst ein- 
gesandten Pflanzen befindet sich die dritte bei nns dem subalpinen seeretchen 
X Obetsbhwaben eigentiittmliche Ckd<magroiU$, die Calamag'rotti9 littorea 
Bee., 1853 vonForstwsrt BUhrlen amKarsse zwischen der Wsldburg nnd 
^Wangen entdeckt^ Apoaeris foetida Lessing vom Bussen, Anchu$a 
officinalis L. von Zwiefalten, und weitere Exemplare der Bunias Orient 
talia L. mit näheren Nachrichten über ihr Vorkommen : sie befinde sich an 
der nordostlichen Seite von Rirdlingen an fViiher dfti Laufgraben bildenden, 
der Mittagssonne zugekehrten Rainen, wo sie m'h- iiii; oialir 12 Jahren bemerkt 
worden, bis vor wenigen Jahren in grosser Anzahl vorgLkonuiiL-n , aber durch 
ihre Nähe bei der Stadt so vielen Gefabren ausgesetzt sei, dass sie sich kaum 
noch lange halten werde. 

Herr Prof. Dr* 0. Veesenmefer in Ulm beschenkte nns mit Ezem- , 
plaren des von ihm In diesen Jahreehelleu (XII. I , S. 57) erwihnten Cera- 
t9cephalu9 faleatu9 Hoench, ^ner niedlichen einjährigen Bammmdacee 
der Jtora medüenanea, velcb« dnrrb Tennittinng des lebbsften Handel- 
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T«tkihi* i«r alten Bdehilidt tclioii vor dam Jabr 1594 dto Ponm ktvanf ' 
g«wand«rt Ist und aloh bis heute auf den landlten Aecsketn nrlachen der 

Dler und der DonaTi erhalten hat, ohne sich weiter zu Terbreiten, ein merk- 
Kurdigea Batapiel localer AnsiedliiDg, denn ihre nächsten Standorte Uagen bei 
Wien , Ptag und Muitiia} dam übrigen Dentadüaiid ood der gancan ficbweU 
fehlt sie. 

Den bedeutendsten Zuwachs erhielt in diesem Jahr nnsere Pflanzensamm- 
lung durch einpü Tinsfrer Errfindhrhsten und scharf sinnigsten Pflanzenforscher. 
Herr Pfarrer Kenimler in l uter-SontlH'im , Oberatnts Hall, beschenkte die- 
Belbe mit 240 Arten und 1 oi im u aus diesem noch fast gar nicht durchsuchten 
Theile des Landes, tlabtjr sicli auch nicht weniger als 49 bisher nicht als 
vrürtt«mbcrgisch bekannte darunter befinden, so unter den 5ö Phäuogamen 
die lange vergeblich gesuchte Radiola linoide$ Qm.^ mit Jwiietif eaj»i> 
Mut Welgel anf Sandboden bat Winzenwefler entdeekt, wodurch die tob 
A> De OandoHe [Qeograpkk bolanique p. 310) bemerkte ataifca Biecnng 
ihrer Sttdgrenae awiachen Basel nnd'Regensburg vermindert wird, imtar den 
Aft Laubmoosen Qtaealys ^r/iveolen« Nees, JungetmanniaMülleri 
Neos und et^tcta Schmidel, nnd flstiden« ineurvu» Starke, naisr 
d«i 10 Algen Synploca Wallrothiana Kg., unter den 17 Pilzen C£a- 
vatia Ligula Sch&pfPT und mueida Pers., Ouepinia helvelloidei 
Fries nnd Spkaerta visci Dec, besonders aber ein Thell der vortreflUch ' 
nach Koprber bestimmten 123 Flechten, z. B. Thelotr r.ma elausum 
Scliaerer, Thrombi'fim ef tgaeum Wallr., Parmrlta Borrfri Turn., 
acht schwer aufEUflndeude (' alr/ci um - krtexi , Coniocybe furfuraceä 
Acharius, Lecidea doLosa Wahlenberg, viele Cladonien nnd die 
alpine Cetraria cucullat a Acharius von der Alp bei Heidenheim. 

Durrh dip?e inpphTiUche Flechtenrcihe stellt sich nun unser Herbar würdig 
an die Seite des von dem trefflichen liösler mit Flechten des Schwan-waldes 
reichlich ausgestatteten Herbars" der Centralstelle des landwirtlisi hal'tiichen 
Vereins in Württemberg und so wird es unser neuer OüriespoudtiüL verzeih- 
lich finden, wenn vir an den lebhaftesten Dank Hir seine gef&lligen Mitthei- 
Inngen die Bitte um deren Fortsetznng knüpfen. 

Mit einigen von dem Conscrvatur hinzugefügten belauft sich die Zahl 
der, in diesran Jahre eiogekommeneo Arten nnd Abarten auf 275. Der 
Catalog dec wttrttembergiseben Flora eothllt Jetit 188t Arten imd i8S Ab- 
arten TOtt QefXsBpflaazen, wovon 188 Arten nnd 184 Abarten im nenen Berber 
noeh fehlen f die meisten ans dem anbalpinen sttdSsUidisten Theile des Landes. 

Die Verei 08 -Bibliothek hat folgenden Zuwachs erhalten: 

' ^ dnreh Geschenke: 
Lebrbnch der Katnrgesehichte. Ton Jakob Wartmann, Lehm der Natnr- 
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geschieht«. Dritte, g&nzlich mngearbeiteta Auflage. St. OaUm. Dnick 

imd Verl«g von Scheitlin mid Zolllkofer. 1855. 8°. 

Von der Verlagsbuchhandlung zur Anzeige. 
Stendel, Synopsis pkotarum glomacearam. Fase X. (SohJnasi). 

Geschenk vom Verfasser. 
J. G. Fischer, die Familie der äeeschlangen systematisch beschrieben. Ham- 
borg 1855. 4f*, 

GoiohSDk 'vom YerflwMr. 
Noll«» pr^Boat^e i l^iiutitQt d« piovinces, snr un genf» ooavMU de Brnhio* 
podea pav IL Engte« Doslongebamp». Ctln 1655. 8". 

Qwdioiik Tom Yorftaaor. 
Qoologlieho Uobenicht dw BenglwnA dev oststMidilaohon Monanlilo. Im Anf- 
trig» der ^ k. goolog. Boiclisaostalt msammeogwtolU von Vnan Bittor 
von Haner und fttaa Footterle. mit einem Vorworte von Wilhelm 
Haidinger. Beransgegeben von dem k. k. Central-Gommite für die allge- 
msino Agricaltnr- und Industrie- Ausstellung in Pack. Wion 1655. gr»^'*. 
Geschenk von den Verfassern. 
Auguste Le J< Ii? Observatioos sur les Ul» des eavirons da Cbaiboiug. 

1853. 8° Ferner- 

Memoire sur l'introduction et la floraison 4 Cherbourg d uae e-pi c «:^ p*'u ron- 
nue de lin de la nonv. Zi>nande et Beyue des plante« eonfoudues sous 
le nom de Phormium teoax. 8". 
Examen d«B esp^ces confondues sons le nom ^ Lam Inaria digitata, snivi 
■ da qudqnea'.obaemtloiM sur le gmura Laminaria. 4<'. 

Öesehenk TOB dem Teilksaer. 
A. Konagott IfiaeialoglBche Notisaa 15. — 17. Folge. 8^ Famer: • 
Mtttiiellimgen Uber dnigo baaoodere Biemplare daa Oaktt. ^eaendaier Ab- 
« dnutk a» den Aimalaii dar PbTaik wd Chemie. Bd. 07.) 

Gesobenk von dam Vexteaai; 
Oarmen Nioolai Hussoviaol de rtatora, feritate ac venatione Blsontis. Cra- 
coviae 1523. Denoe exanasm Petropoli typia Aead. seienit impedaUft 
1855. gr. 40 

Geschenk von der kaiserl. ofTentlichen Bibliothek zu St. Petersburg. 
Geognc stisclie Ueb ersi<^htskarte voD Deutchland, der Schweiz und den an- 
grenzenden Laiidertheilen. Von Heinrich Bach, K. würt. Ingenienr- 
topt^raphi Obeiiieutenant a. D. Gotha, J. Perthes. 1856. 

Geschenk vuni Verfasser. 
WttcttembergiscbenatnrwissensehaltliobeJabrieobefla. Jabfg.I— XIL 1845^56. 
Oaacbenk von den Yerlsgern der YMetna-Jabreabtffee. 

I 

b) Dnreb Anataaaob nnaerer JabteahafU, sla Fortaetsvng: 

8od4ft£ dae adaiMea natanUea ht Gnnd^Daebd da Lviembouig. Tome I. II, 
1S6S— 54. Lnzamb. 8^ 

9 
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Abhaadlrnngen der naturforechenden GeteUsokaft xu BftUei. 

Bd. II. 4tes Oaartal. 1854. 
Bd. in. 1— 4tes Qnartal. Halle 1855. 4". 
. AuDäIes des sclences pliysi^u^ et oaturelles, d'Agrioalture et dlndufitrie 
de Lyon. 

. Deuxierae Serie. Tome VI. 1854. 8". 
MAaotiM d'Academie imperiale de& sciences, belles lettres et arts de Lyeo. 
1) Claas« dos Selaiieaa (No&v. Serie). 

Tome in. IV. T. 1858-^65. 
9) Olaata dat lattf aa (Mow. Saria); 
Tom« in. IT, 1858*»5. 8^ 
Wilrttaatrtitisiaalia JahrMabar Ar fatarliodlaeha Qea«iiiehta, CbostayU«, 9te- 
iiatik and- Topagiaf bit, 
* Jahrgang 1853. Istes nnd 2tes Heft. Stattgart 1^5? ^54. 

Jahrgang 1854. Istes und 2te8 Heft. 1855—56. kl. 8^. 
Verhaudelingen der kon. AcadMoia van WalansoluippaD. TwaadaDaeL Amstei« 
dam 1855. 4'\ 

Verslagen en mededeeliogea der kon. Akademie yan Wetemjchappea. 
U. Deel. 3. Stuk. 1854. 

TIT. Deel. 1. und 2. Stuk. Amsterdam 1855. 8". 
Oataiügus der Boekerij van de kon. Acadeinie ^an Wetenechappeu , gevestigt 
ta AmatordanL 

l. Aflararing. im. 
Koninldijk Bailnlt tal TOMiüig dar Aeadamia tan WaCapicliAppaii ato. Aiaatar- 

dam 1865. d^ * 
JahMabaticbta fi1>ar dif Foitaabritt» dar,xfliiMii, phamaaaatlaahaii nnd iach- 
Biadiaii, Ghamia, Pbyalk, Mioaralogia und Oaolaigla. 
Tflr 1854. Heft 1 und 2. Glessen 1855. 8». 
Einundzwanzfgster Jahraabarieht daa Mannbaiaaei V«tainB ittr Natadinnda. 
1855. 8« 

Jahilmob der k. k. GeoIopi«chpn Reichsanstait. 

1854. V. Jahrg. Nr. 3 nnd 4. Juli — Der. 

1855. VL Jahrg. Nr. 1—3. Jan. — Sept. Wien. gr. S\ 
Zeitschrift der deutscheu geulugischeu Gesellschaft. 

Bd. VU. Ueft 1—4. Berlin 1855. 8®. 
Neueste Schriften der naturforscbendeu Gesellschaft in Dauzig« 

Bd. T. Haft 8. Dansig 1855. 4^ 
SltniBg^baitebta dar fcaiaod. Akadamla dar Wiaaanaeballan. ]falbanialiicb> 
natnrwiiaanaabafllieba Caaaaa. 

Bd. XY. Haft 8. Min. « 

Bd. XTI. Haft 1 und 9. AprU« Hai 

Bd. Xm Haft t— 8. Jnnt. Jiilt. Oetobar. 1855. Wlao. 8^. 
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Teriutüdloogflii des aatariilitotbdMO Yenlm d«r jmoMMtm VbMmi» vaä 

"Westphalens. 

Xn. Jahrgang, l^Stes Heft. Bonn 16^. 8*. 
XIII. Jahrgang, Utes Heft. 1856. 
Vtrhandlungen der physlkallsch-mpdizinisphen GesellschÄft in WÜnlHilS. 

Bd. VI. lieft 1-3. Wiirzburg 1855 56. 8« 
MltttieiluDgen der naturforschenden (Jesellschaft in Zürich. 

Heft VlII. und IX. (Nr. 92—118). Zürich 1864-55. 8». 
Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt. In drei Abtheilungen. 

Bd. II. Mit 78 litli. lafelu. Wien 185,>. Fol. 
JshvNbericht der Wetteraner Gesellschaft für die gesammte Natorlraiid« xu 
Bmm film 41» OiBellichafujahr« Tom Angost 1868 M» dalttn 1865. 
Nebst ^imtuk Aidung Bitiirwi>B6ntehaft11clnr Ärbttt»a: 'B«iit« 1855. 8** 
BüUetUi ä» U SoeMM ImpAlAl» dm naitaraHstei Ai Voteon. 
Aim^ 1864. Nr. t'-4. Mosern 1854, - 
A]iii4e 1855. Nr. 1. XoMou 1866. 
Arehiv dei TeteInt der Fieunde der Netorgeseldehte In MeeUenboif. 

Heft 9. 1855. 8«. 
Fttafter Bericht der ObeibeMlieben OeMibehaft Ar Natv-^ nsd HeUkimde. 

Glessen 1855. 8». 
Bulletin de ]a Societe geologiqne de France. 

2. Serie. Tome XII. Feuill. 4—60. 

Tome XIII. Fenill. 1—7. Paris 1854-56. 8". 
Verhandlungen der oatorfoiscbenden tiesellecheft In Basel. 2te8 Ueft. Basel 
1865. 8« 

Zweionddreissigster Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Kultnr. Enthält: Arbeiten und Yerändemngen der Oeaellsebeft 
Im Jebre 1854. Breslau. 4^ 

SnittuNikiliB OontitbDtloiDfl to Knowledge. Tol^ TU. W«ahfaig;ton 1865. Fol. 

Efgbäi end lOaSSk anmial Beport ef tbe Board of Begei^ of Che Smübaonlaii 
lortttQtlon for 1864-56; 9 TeL 8*. 

Boafon Joomal of nttoral bittorf , eonlatotBf pepot end 'conimiinteitlomi 
read beftre tbe Boston Soeletx of nüi Hlslory and pnibllibed hf tbelr 
Oirection. 

Vol. VI. Nr. 1-3. Boston 1850-53. 8<». 
Froceedings of th« Academr of natural 'seiences of ^UladelpbiK 

Vol. VIT. Nr. 2-7. 
Smith sotiian Report on the constractiou of Catalogues of Libraries and of 

general Catalogne, Washington 1863. H°. 
CorrespondenzbUtt des naturforseheoden Verein» *u Riga. VllI. Jahrgang. 

1854—55. Riga. 8®. - 
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OoUtliiU de l'AcAdemie Roy.^li^ <l«s sciMMM «tc d« B«l(i91l«b 

Tome XXI. 2. part. 1854. 

Tome XXII. 1. part. 1865. 8«. 
Aunuaire de l'Academie Koyale des scieuces etc. 1856. Yiogt et unidme 
auD^. 8^ 

Bibliofrapbie acadeuüque, oa lUte des oumges publik sar les membres, 
correspondnli 4i mMÜt ifiltoiCi rA«idamit Roysle de Bel^ique 
HnnMllM. S». 

INoidiM d« to SooilU impMal« das Mtaicts nat d« QMibonrg. Tm* IL 
€li«rboiiiS 1854. 8^ 

BalMiii da SocUM dm mUoom natanllM d« NandiaM. Nr. t «ad t 
8. Not. 1848 — 98. Nor. 1848. 8fi. 

du Tome in/U^km 1« fln d« ptgt- 188^984. 1884. 8*. 

Seitsehiift IVr die gesammten Naturwissenschaften. B«r»iisg«fibfln von dim 
natnrwisseDschaftUcbeii Vereine für SaokMD wd ThUiliifln In Hallt» 
ledlfiit von C. Giebel und W. Heintr. 

Jahrgang 184r> Bd. Y. und VI. Berlin 1855. 8". 

Fünfter Jahresbericht über die Wirksanikpit des Werner- Vereins zur geo- 
logischen Durchfor^chuag tod Mähren und Schlesien im Yeiein^Jahra 
1855. Bräun 1856. 8^ 

j 

6) Dorfili artt in dlatam Jalife alngalatteten Tanaehvarkelir: 

« 

Berichte üb« die Varluadlmigwi der OaMUaehaft fOr BefSrdening der Natur- 
wl sa ani e haf ten n FMibnrg L Br. 
Heft I. Nr. 1—8. 
Haft a Nr. 8-lS. 1858. 8« 
Aehlnr Barialit daa nalniUalariaehan Yaialiia in Ajagßfbmg. 1855. 8*. 
Ph jatkaUadM Abhaadtinigan dar könlgl. AMdamia dar Wtaaanaaliallaa m Bailin. 

Ana dam Jabr» 1850, 1861, 1858, 1858, 1854. Batltn 1858^55. 4*. 
MaAbematische Abhandlupgen der l^oigL Akademie der Wiiaanai^ftan m 

Berlin. Ans dem Jahrp T8f>0, 1851, 1854. Barlln 1858—56. 4^ 
Prooaadings of the Boston Society of Natural Historf. 

Vol. I. 1841-44; Vol. II. 1845-48; Vol III. 1848-51 ; Vol. IV. 
1 Hfl 1-51; von Vol. V. Bogen l-H Boston. 8®. 
Jd^oiraa de la Socirte Liunt^Tjue du Calvados. 
Ann*^e 1824. Cain 1824. 8^ 
Ann. (' 1825. Parib 1825. 8« avec Atla8_ in Fol. 
Memoires de la Socl4t« Liuneenne de Nonnandie. Annee 1826 et 1827. 
Paris 1827. 8«. 

Baoonde Serie. PNmi&ra Vol. I. Paitla. Ma 1898, 4^. 

dnqniima Val. Ann4aa 1898-88. Paiia 1885. 4^ 
«xUmaYol. Ami4aa 1884-88. Paria 1888. 4« 
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Sq^ttna T€L Amutm 188«-4>. Pari« 1849. 4*. 
Holtilms » n 1843-48. „ 1849. 4^ 
N«ayidme „ „ 1849—58. „ »1888. 4* 
S4Mice publifQt de to Soci^t« Linn^enne de Normandie. 

1) TttlQ« i Falaise le 5. Juin 1834. Ca?n 1834. 8®. 
9) „ i Bayeax le 4. Juin 1H35. Capii 1835. 8". 
8) ly ä Vire le 24. Mai 1830, Caen iö36. 8". 
4) „ ä Honflenr le 98. .Tuin 1837. Cfi^n 1837. 8«. 
The Quat«rl7 Journal of tbe geological Society of London. £dited by the 
Vice Secretary of the Geol. -Soc. 

VoL IL 1846 - Vol. XL 1854. 

YoL Xsl Part 1. Febr. 1858. Nr. 45. 8*. 

Alsdann folgte der Bericht des Vereinskasaieny^ Apolbeker 
WeismftDD) fibcHr den Stand def Yereinskasse. 

Redinungsableffung 

bei der Generalversammlung zu Tübingen 

am 24. Juni 1856. 

Ich habe die £hre , der hochverehrten Versammlung Bericht 
über den Stand onserer TenlnskaiBe an entatten, und iwar Aber 
die Becfannng des swölften Jahrgangs 18^/^. 

Am 1. Jtdi 1855 betrag das Vernaigen: 

a) Capitaßen ...... t. 4111. 15. 

b) Ausstände 6. 18. 

c) Cassavorrath 244. 49. 

. fl. 4361. 22. 
Yen den Ansständen des vorigen Jalves sind im Laufe 
Periode beiabk worden: 

1 Aetie mit .•••••••«•fl.2» 42. 

in Ausstand blieben 1 Aetie mit fl« 3. 49. 

und ein Eest 54. ....... fl. 3. 36. 

Von dem Grundstock wurden an Activ- 

Capitalien beimbesahlt fl. 400. 

An Gäpitalsinsen wurden eingenommen . fl. 166. 2* 
Im vorigen Jahr war die Zahl der Mitglieder 

803 ndt 829 Aetien. 
ZmradiB in dieser Periode 40 ond awar durch d^e Herren: 
Verwaltungsactnar Haas in Herrenbeig, 
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ProÜMBor Y. Clesii 

fnShm Ferd. y« Hornstein Weit«rdingen, 
Diiictor Vols in Beig, 
Kechanikiu Chr. Seeger, 

Theodor Lindauer, 
'* Oekonom August Köstlin^ 

Professor Baitr, 

Keallehrer Gutseber in Backnangi 
Apotheker Esenwein in Backnang, 
Dr. Bnrkhafd, Badarzt in Wüdbad, 
BevierfSnter Fiselibaeh in Wilftad, 
Geognost Fr. Onteknnit in Ulm, 
Revierfdrster W. Probst in Bebenhaosen, 
Guido Schnitzer, 
Reinhold v. lloevel, 
Theodor Haas, 
Oekonomierath Mül berger» 
Fabrikant fl. Sieglen» 
Ffnaairaili Dr. Fieeher, 
Hoftammerförsler Freiherr ?. Gllltlingen, 
Forst-Assistent Kuttler in Söflingen, 
Anton Meyer v. Wartegg, 
Freiherr Georg Cotta v. Cottendorf, 
Ernst Wagner, Vikar in Gmünd, « 
Oberreallehrer Gruner, 
Kanfimann Ferdinand Schmidti 
Oberreehntuigiratfa Stohreri 
Nefrsehe BucUiandliuig, 
^ PartieaUer Dr. Brachmann. * 
Carl Marx, Chemiker,, 
Particulier Weber, 
Oberst Freiherr y. Hayn, 
Oberkirchenrath v. KauffmanUi 
Geh. Legationsratfa t* Grosse 
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Hofkiunmerrevisor Haderer, 
Staatskasse-Buchhalter Sellaer, 
ProCe«Mf«t8?etw6ier I>r. Ha«ckb| 
ObeiföiBter Baron v. Hflgel in Odisenlpaiiien. 
Die AetiensaU 362 hal ttdi dnroh den Aulritt von 10 Mit- 
gUedern um 39 vermindert; Aoigetretenen sind die Herren: 
Hauptmann v. Bauer, 
Oberstlieutenant v. König, - 
Kanzleirath Benz, 
Apotheker Krembs in Dischingen, 
-OliennedlelBakath Dr. v. Hftrlin in ülm^ 
Sh Erlandil Wilhelm, Ofif Wtfrttembeig, 
CiiriBtoph Panlaa im Mon, 
Med. Dr. R((der In Ulm. 

Güstürbeü sind die Ilerren; 
Bergrath v. Faber da Four, 
Buchhändler Paul Neff. 
Die Zahl der Actien ist nun 333 mit ebensovielen MitgUe- 
deni| wekhe k iL 2* , ' • . . . • . ü, 899. 6. 
betragen; davon wurden 382 beiaUt mit . • • 896. 34. 

im Ausstand blieben t . . • 2. 42. 

Als Beitrag pro 18^V5.<v von der König]. Centnüstelle 75. 
Die ausserordentUche Einnahme beträgt ... 5. 24. 
Auf den Grundstock wurden in diesem Jahr hin- 
gelieben 500. — 

Die laufenden Ausgaben betragen: 





H 34. 


22. 


2) 


1» 




44. 


52. 


8) 




Vermehrung der Sammlang 


220. 


21. 


4) 


Ii 


Buchdrucker- etc. Kosten 


786. 


68. 


ö) 




Reinigung und Miethe 




34. 


6) 


» 


Vereinsdiener . . . , 


121. 




7) 


9 


ausserordentl. Aasgaben • 


23. 


9. 


8) 


1» 


Capitalsteuer ete. • • . 


12. 


15. 








e. 1287. 26. 



« 
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Yermögens-Iiachweisung des Yereias auf den 

1. Juli 185 6. 
Am 1. Jon 1855 mtf der 

AetiTeapitabtand • « • fl. 4111. 15. 

Him anageUeben . . 500. ^ 

iL 4611. 15. 

Davon Ablösang 400. 

Rest fl. 4211. 15. 
Hiexa die AetivanastMiide 6; 18. 

den - CasBenbeBtand 1 . 5 5 . 

Rest Bonrft VermSgentstaiid am 1. JnU 1856 fl. 4S19« 28. 

Am 1. Juli 1855 betrug das Vennögen: 

a) Capitalien . . . fl. 4111. 15. 

b) Ausstände ... 6. 18. 

c) Caflsavorrath . • . 244. 49. 

fl. 4d62. 32. 
Somit Abnahme fl. 142. 54. 

Nach $$. 12 ,imd 18 der Stataten wurde nim m Wahl 
der Voratände und detjenigen Hälfte dea AnsschasaeSt 

welche in diesem Jahr auszutreten hat, geschritten. Bergrath 
V. Schübler schlug der Versammlung vor, die bisherigen Vor- 
stände, Prof. Dr. V. Rapp als ersten und J'rof. Dr. v. Kurr 
als zweiten, wieder zu wählen, welcher Vorschlag auch durch 
Aedamation angenommen wurde. Ebenso worden die bisherigen 
Aaaachnaamitglieder wieder beibehalten und nur an die Stelle 
dea Handluppvontandea Reiniger, welcher wegen Geschäfts- 
abeifaänfting an den Sitsungen nidii mehr Theil nehmen kann, 
und an die des verstorbenen DIrectors y. Seyffer die Ergän- 
zungsmitglicder Finanzrath Es er und Prof. Dr. Fraas gewählt. 
Der Ausschuss besteht sonach aus folgenden Mitgliedern : 

I 

Gebliebene: 

Fkofeaaer Dr. t. Fehling, 
MedichialiaA Dr. Hering, 
General-Stabsarzt Dr. y. Klein, 
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Professor Dr. Krausi, 
Kansleintii Martens, 
FrofMflor Dr. Plieninger, 
Graf Y, Seekendorff, 

ApiMlieker Weismann, sKmmtlich in Stuttgart 

Neugewähite: 
Fbanzraih Eäer in Stuttgart, 
Professor -br» Fleiflcher in HohenlieiiD, 
^ ^jMeBSor tn, Praas in Stuttgart. 

' Apotheker Dr. ilaidieii in Stutt;:,irt, 

i*rofc8sor H o c Ii s t p 1 1 e r in Eaaliiigeii , 

Obermedicinulrath Dr. v., Jäger ^ 

?tofe880r De KöstÜD, 
J^Wewor Dr. V. Korr, sämmtlich in Siattgart 

S^^JEigXnxnngsmitgHedern des Anss^hnsses wur- 
den Ii Sitznng Tom 14. August gewIUt: 
Öberreanehrer ß I u m , 

^^o^L'b^^o^ II 0 1 1 z iii u n u « 

Dr. W. Menzel, 
"^U*i jC>berpostrath v. Schöll, 
AUA ^^^«rgrft^^ V* fichUbler, siunmaich in Stattgart. 

-i^^y .'8MlM>^ ^in, Wahl des Yersanimlangsörtes fOr 
T^bij^f^^^^pni^e. Oberamtsarat Dr. F i n ckh in' Urach schlag 
CJannetätt vor. Da aber die Zeit der Generalversaramlimg in diu 
Uadcsaison fällt. 80 glaubtti die Versanunliiug keinen Bp«chluss 
faöötsii zu kuniieii , ohne zuvor mit tlrn in i'annstatt woliiieiiden 
•■ VereiDsniitgliedcrn Kiick spräche genommen zu haben. 1"!? wurde 
dtber Stuttgart und Prof. Dr. y. Karr als Qesciiäftsführer 

gewitiit 

Vertrigf . 

1. Prof. Dr. V. Kurr trug foigcnden Neluoiog aui Ober- 
amtsarzt Dr. V. Steudel in Esslingen vor: 

Wenn es eine löbliche Sitte ist, dass gelehrte Gesellschaften 
.uid wissensdiaftliehe Vereine das Hinsebeiden ihrer Mitg^eder 
durdi Gedftchtnissreden feiern und das Andenken der Verstorbenen 

Wirtlraib. aatnnr. lalNihtfta. 1857. li BMI. 3 
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in ihren Schriften der Nachwelt zum bleibenden GedächtniM und 
der Jugend zur Nacheifening übergeben, so mag es «leh mir 
vergönnt sein, Ihre Aufmerksamkeit heute für kone Zeit In An- 
spruch zu nehmen, um einige Worte der Li«be und Dankbarkeit 
zum Andenken eines kfirslicii dabingesehiedenen Manncin >u reden, 
der unserem Verein Von seinem Entstehen an nicht nur angehört 
liat, sondern überhaupt eines der bedeutendsten und hervorragend- 
sten Mitglieder desselben war, und dessen Name weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus mit Achtung genannt wurde. 

Dr. Ernst Gottlieb y. Steudel ward den 30. Mai 1783 
zu Esslingen gel>oren, wo sein Vater, Jolk Samson Steudel, 
Senator und Oberbauverwalter war. Die Mutter, Regina Katba- 
rina, war eine geb. Burk und Enkeltochter des beriihmten Albredit 
Ben gel; sie tlberlebte ihren Mann, der seiner zahlreichen, ans 
8 Söhnen und 2 Töchtern bestehenden Familie , wovon Emst das 
vierte war, schon am 29. Oktober 1796 entrissen wurde, noch 
um IG Jahre und sah 7 Sühne und eine Tochter glücklich ver- 
hcirathet. 

Den ersten Schulunterricht genoss St. in dem Pädagogium 
seiner Vaterstadt, den späteren bei einem Hauslehrer der v. Palm- 
sdien Familie, dem nachher in Altenstefg verstorbenen Helfor 
M. H ochste tter. Im Jahr 1801 bezog er mit seinen bis- 
herigen Studiengenossen, einem Freiherm Jonathan v. Palm und 
. einem Sohn des Obcramtsarztes Dr. Willi ai dt in Esslingen, die 
Universität Tiibii)j,^en , wo er noch einige Semester lang die ?üteren 
Brüder als Studiengenossen hatte. Hier studirte er Medicin und 
Naturwissenschaften mit Fieiss und Eifer , und hatto unter Anderen 
noch Kielmeyer und Autenrieth zu Ijebrem, deren er steh 
später noch dankbar erinnerte. 

Unter dem 25. Sept 1:805 disputhrte er nnd sofarieb nnt^ 
dem Präsidium von Kielmeyer setoo Dissertation : „Obterva^ 
ttonss quaedmn themieae de acredine nonnuUontm vegetabilium." 
Hierauf machte ei eine Reise in die Schweiz, wo er naaieiiüich 
das Chamounythal besuchte und sirh mit Vorliebe der Pflanzen- 
kunde widmete ; darnach hielt er sich längere Zeit in Wkn «nd 
Halle aut 



Digitized by Cuv ^^it. 



Arn 21. Nov. 1806 kam er nach Esslingen zurück, um sich 
als praktischer Arzt tlaseiböL niederzulassen ; kurz darauf erhielt 
er die Stelle eines Oberamts-Thierarztefi. Am 6. Aug. 1811 Tor- 
heirathete er sich mit Bosine ßührer, Tochtec. des damaligen 
Ffmen in Jäehteidiogen» aii9 weicher Ehe ihm neim Kinder ge- 
bom .wurden-, woyen vier MbseiHg starben, die iUteete Tochter 
* 184S dem Vateif Toransging^, vier andere, ehi Sohn qnd drei 
Tdfliiter, noch am Leben sind. 1S38 worde er com Oberamts- ' 
arzt In Esslingen ernannt, welche Stelle er bis zu seinem Tode 
mit Fleiss und Aufopferung versah. 

Steudel war ein deutscher Mann im vollen Sinn des 
Wortes, von stattlicher Gestalt und emster, Zutrauen erwecken- 
der Miene, die eich leielit in eine einnehmende Freundlichkeit 
verwandelte. Kein. Wnnder deher; daee er als Antt bald allge- 
mefaies Veriranen fand ond eich emer ausgedehnten, gUicIdicheii 
Praxis erfrente. AU Ob^amtsarst lieferte er etela genaue und 
umfassende Berichte, und dabei kam ihm rein von Jagend an 
geübter Fleiss im Aufzeichnen alles Merkwürdigen und im V er- 
artieiten desselben wohl zu Statten. 

Wae er eigriff, wurde immer mit bewundemsweitlier Aus- 
daner und Coneequenz dorcbgeführt; mit JLeiohtigkeit und erstaun- 
licher Elactickit des Geistes wurden Plane gefasst und in allen 
EinaMwIten ansgesiKWtteB, dann aber rastlos in*s Werk gesetzt, 
wobei er die Ueberwindung aiieb' der grdssten Schwierigkeiten 
als sich ?on selbst verstehend kaum hi Berechnung sog und die 
Einwürfe ebenso schnell als nachhaltig zu beseitigen wasste. 
Fleiss und Arbeitsamkeit waren ihm so sehr zur andern Natur 
geworden, *\ Ma^ er beständig irgend einen Gegenstand der Thätig- 
keit haben mnsste , wenn es ihm wohl sein sollte ; und zwar be- 
gyüi» er seine Arbeit in der Regel schon früh Morgens um 4 
oder 5 Uhr, so dass er, wann Andere an arbeiten anbogen, 
berdts einen söhönen TheU sMnes Tagewerks TOllendet hatte. 
Dabei ging Alles, was er trieb, rasch ron Statten. Er war der 
Mann des Ausführens, des Fertigmachens, daher aber auch manche 
seiner Schriften von gewissen Kritikern scharf getadelt wurden. 

Man konnte ihn mit einem Feldberrn vergleichen, dem es um 

2# 
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aas Oewinnen der SoUacfaton mehr sa tbim ist, ab «n to Üb- 
lichen Gsrnlflone- nnd Panade-Dieaet 

Die / ii . welche ihm der ärztliche Bemf übrig Hess, wafd 
hauptsächlich der Hoianik gewidmet, so zwar, (iäöö die Morgen*» 
stunden vorzugsweise der Literatnr und gchriitßtellerischen Thätig- 
keit, die Tagesstunden der Untersuchung von fflanseu und dem 
Herbariam angewendet wurden. 

Die erste Fracht Ton jener war die Herausgabe seines ünmen^ 
dator botaniey», wovon der. erste Thell, die Phanarogamen ent- 
haltend, 1821» der zweite, die Kryptogamen, 1824 belCk^ttala 
Stuttgart erschien. 

Durch diese mühsame, mtt vcrhältnissmässig geringen HüM**- 
mittein ausgeführte Arbeit erwarb er sich die Anerkennung der 
Botaniker aller Nationen, so dass er bald mit den ausgezeicli- 
netsten Männern seiner Zeit bekanntwurde, auch numchen ehren- 
TOllen Desneh empfing. 

1826 gab er üi Qemeinsdiaft mit seinem Frennde^ dem Harm 
Professor Hochstetter in Esslingen, die EnummMo pianiarum 
Germ€tniae Helv^Haeque indigmimm ebenfidls b^ Cotta beraos^ 
' womit eine Uebersicht sSmmtlicher bis dahin in Dentsebland und 
der Schweiz beobachteten Pflanzen beabsichtigt wurde. In diese 
Zeit fällt auch die Stiftung des botanischeu Reisevereins durdi 
Stcudel und Hochstetter, weiche hauptsächlich durch die 
Energie StendeTs zu Stande kam. Nachdem die 1825 von 
Fleischer an den Ortler and M. BaKdo nnlernommene Beise 
gUicklieh ansgeflihrt worden war nnd bei dei^ geaehtatsten Bota- 
nikern Anklang gefunden hatte, wurde nSaslich der Plan geftast, 
(ttr Bechnung solcher Pflansenllebhaber, weiehe gegen efaie an^ 
sprechende Quote der Ausbeute durch Einzalüung von Beiträgen 
oder Zeichnung von Actieu sich betbeiligten , weniger bekannte 
Thiiio vorerst von Europa, sodann aber auch aussereuropaische 
Länder bereisen zu können , um die Floren derselben sammeln 
und vertbeilen zu lassen. Die K. CentralstcUe für Landwirth^ 
sdiaft nahm den Verein unter ihren besoodero Sehuta. Die Be* 
Stimmung der Pflanaen besorgten die Herren Steudel und Hb ob- 
stat t er, die Yertheilnng derselben geschah In der Begel. duieb 
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die Reisenden selbst. 1826 reiste Fleischer uaeh Giieclien- 
landj Müller nach Istrien und Dalmatien, 1827 Fl e isolier 
nach Smyma und Alexandrien. In deniselbeo Jahre botanisirte 
Ftm Mttller in Sacdinifln. Der Erfolg dieser beiden Reihen 
.mr 60 glttckUdi, dam die Theilnahine an dem BeiaeTerein immer 
lebhafter wnrdi} so dese 182S Kurr und Httbener nach Nor- 
wegen, 1899 und 30 End res s in die Ost- nnd Gentral-Pyrenäen, 
1831 in die West - Pyrenäen , 1831 Schimper nach Algerien, 
1839 Wal wi tsch nach Portugal gesandt werden konnto. 1834 
ging W. Schimper und Dr. Wiest nach Egypten und Arabien, 
1836 Schimper an den Sinai, 1836 nach Djedda und die 
Umgegend von Mecca, 1837 nach Abyeainien, wo er auch jetat 
noch im Intereeie der Botanik thätig ist Endreaa starb je- 
doch auf der BttcbreiBe in Strassburg (9. Dec. 1831), Wiest 
-in Egypten« 

Man mnss das firShIiche botanische Treiben , welches damals 

in Esslingen herrschte, gesehen, die reichen Schätze, welche da 
zusammen strömten, mit eigenen Augen geschaut haben, um sich 
einen Begriff von der Thätigkeit und dem Umfang des Vereins 
TO machen; es schien, die Linneische Periode, wo die Pflan- 
lenkiaten r^ch beladen mit Sch&taen Ton allen Seiten durch 
die Schfiler des Meistere eingesandt» aus den. entferntesten Län- 
dern liefen, seien wiedergekehrt. Und noch lange werden die 
schönen von dem Verein ansgegangenen Pflanzen weldie in den 
Herbarien der ganzen Welt niedergelegt sind, das Andenken der 
Männer frisch erhalten, welchen der Verein sein Gedeihen ver- . 
dankte. Indess blieb man dabei nicht stehen, man suchte auch 
dudi Kauf und Tausch dessen Wirksamkeit noch weiter ai^u- 
dehnen. So worden der Reihe uach die grossen Sammlungen 
Yön Eckion ans dem Eaplande, von Eotschy aus Nnbien 
und Kordlrfan, Moser und Dr^ Frank ans Nordamerika, Ber- - 
tero ans Peru, ron Hohenacker ans Armenien den Mitglie- 
deoi des Vereins mitgetheilt , bis das Geschäft zuletzt, als die 
Arbeiten zu umlangreich geworden, an Herrn Hohcuacker 
übertragen wurden , der es noch jetsit mit gutem Erfolge iixi eigene 
Becfanung fortsetat. 
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Es ist begreiflidi , da^s auf diese Weiße Steudel's Her- 
barium betifiehtlieh bereidiert wurde und vielen Stoff für fernere 
StncUen darbielAi miuste, woni sich der Beeiteer anch um m 
mehr aufgefordert sah, als er die gKndIche Omarbeitnfag und 
VenroUstliidigung eeinee Nomenelatora in Angriff genommen hatte. 
Hievon erschien denn aueh 1 841 die ewelte Auflage der Phanero« 
gamie, welche nichl weniger als G7 22 Genera und 78,005 Species, 
mit Bezeichnung der natürlichen Familien und des Vaterlandes 
Bammt vollständiger Synonymik und literarischen Nachweisung:eri 
entb&It) während die erste Auflage 3376 Genera mit 39,684 Spe- 
clee enthalten hatte. Der Umfang der neuen Auflage war alio 
auf das Doppelte gestiegen. ^ 

Ifan mag von einer eolMien, fBr die Scfaultm eines 4dn- 
sigen Ifarniee fast cu schweren Arbeit denken, #as man wiD, 
80 wird man jedenfalls eingestehen mSssen, dass kein Anderer 
es ihm nachgethan hätte und dass er Bich dadurch den Danlc und 
die Anerkennung der Mit- und Nachwelt in noch höherem Grade, 
als mit der ersten Ausgabe verdient und erworben hat. 

Dass er dieselbe erhielt, beweisen nicht nur die Zuschriften 
der geacfatetsten Mttnner, mit welchen er im Briefwechsel stand, 
sondern auch die Diplome vieler gelehrten Gesellsdialten, wie 
des sfldafrikanisdien wissmchaftlichen Instituts in derKiqiiBtadty 
der Icaiserl. Leopoldinisdi-karollnischen Akademie, der K. bota- 
nischen Gesellschaft in Regensburg u. s. w. Ferner hat ihm 
Presl die Gattung Stendelia und fast gleiclizeitig v. Martins 
und Sprengel eine später wieder eingezogene Gattung ge- 
widmet. Viele von ihm aufgestellte Gattungen und Speeles tragen 
seinen Automamen. Die Beschreibung der neuen PiOanxen wurde 
theUs in der Flora, theils mit Aufgabe der Pflanien b^annt 
gemacht 

Nach Beeidigung seiner . iweiten Auflage des Nomeikilatbr 
schien er für einige Zeit von der Botanik Abschied nehmen zu 
wollen, um sich mehr mit der Medicin zu beschäftigen. So kam 
es denn, dass er sein schönes Herbarium, als ihm von England 
aus sehr annehmbare Anerbietungen gemacht wurden, dahinabgab. 
Auch verfasste er, nachdem er schon 1834 eine Friesei-Epidemie 
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aeinet Beiirka buflchriebeD luttte., 1842 eine Schrift über WasMf- 
jMilansialten in ihrem Veriifi]tiiiBB zu den MineraibSdera ; 1848 
eine andere über Altbau und Neubau dea Medkinalweaena» mit 
verediiedenen Reform-VorBcblägen , wozu ihm banptflächlich die 

projectirte Reform der württemb. Medicinal- Verfassung Veran- 
lassung gab, und in letzter Beziehung ferner: „Bemerkungen, 
Vorschläge und Wünsche in Bezieiiung auf den Entwurf der 
neuen Pharmakopoe , mit Baiträgen von Prof. Bchumann, 
1846, worin er unter Anderem der apSter auch eingeführten 
deutaeben Sprache daa Wort redete. 

Indeaa wMhrte der botaniache Waflbnatillatand nicht lange; 
fortwShiend atrSmten yon allen Seiten nene Pflansenaendungen, 
wie sabllose Bäche in ein gewohntes Strombett herbei, der alte 
Verkehr steigerte sich aufs Neue und bald war wieder cui Her- 
barium, fast so gross wie das erste, vorhanden, das sich jetzt 
auf 20,000 Species beläuft. Da ergriff er, bereits 65 Juhrc alt, 
noch die Idee, eine neue Ausgabe der Species plankirum zvl 
▼eranatalten und wandte aich an mehrere Botaniker, um aie sur 
Mithülfb aui^ufordem. Allein die Schwierigkeit dea Untemeh- 
mana aehreekte die Meiaten , nicht aber ihn aelbat ab ; er machte 
aieb auent an eine der aehwierigsten Gewfichafamilien, die Grilaer. 
Im vorigen Jahr erschien seine Synopsis plantarum glumacearum 
in zwei Theüen, wovon der erste die ächten Gräser, der zweite 
die Cyperaceen , Junceen und die verwandten Familien enthielt. 

Am ^5. Mai 1855 feierte er sein dOjäbriges Doktor-Jubiläum 
im Kreia vieler Freunde und einer groaaen Anaahl yon Mitgliedern 
dea UntUchen Vereba , der dieaen Tag au einer Generalveraamm- 
Inng i^ählt hatte» £a war nicht nur für den Jubilar und.aeine 
Familie, aondem auch für die vielen Freunde und Gollegen des- 
selben ein erfreuliches Fest. Seine Majestät der König 
hatte ihm das Kitterkreuz des Ordens der Württemb. Krone huld- 
voll verliehen , und dasselbe wurde ihm nach Eröffnung der Ver- 
sammlung durch den Oberamtmann von Esslingen feierlich über- 
reicht. Der Geachäftafübrer Dr.. Späth, welcher aeitdem auch 
in die Ewigkeit gegangen ist , iibeigab ihm daa erneuerte Diplom 
eines. Doktors der Medicui und Chirurgie von Seiten der medic 
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Fakultät in Tflbfitfgen,' von einem fremidHdien SdirellM»' d68 
Delums derselben begleitet. Dr. Höring ane Ladwigsbörg 
braebte als Vorstand des änstiichen Vereins, dem Stendel Tön ^ 

semem Beginn an mit Vorliebe zugethan war, die Glückwünsche 
dieses Vereins, Ober-Medicinalrath Dr. v. Jäger diejenigen des 
Vereins für Naturkunde in Württemberg dar. Ein fröhliches ge- 
meinsames Maiü, an welchem ehrende Trinksprüche von allen 
Seiten erUfingen » scbloss die erhebende Feier dieses Tages, den 
der Jubilar ndt inniger Rührung nnd in voller Gresondlieit beging. 

Stendel war aber niebt Mos als geschidcter Ant und tttdi- 
tiger Gelehrter, sondern auch als Menaeh nnd Bürger achtunga- 
wertb. Seine Familie verehrte in ihm den pflichtgetreuen Versorger 
und Vater, seine Freunde den treuen, zärtlich besoigten Theil- 
nehmer in Freude und Leid, seine Mitbürger erkannten in ihm 
den Mami, dem das Wohl und Webe der Vateretadt wie des 
Vaterlandes am Herzen lag. Kein Wunder daher, wenn eine 
im verflossenen Winter über ihn verhängte Krankheit eine allge- 
meine Theibtahme erregte nnd wenn sebie Genesung ttlmraU mft 
Freude vernommen wurde. Indess sollte dieselbe nicht lange 
wKhren. Das letste Frühjahr riss einen sSrtlieh geliebten Bruder 
von seiner Seite, wodurch seine Seele tiel bewegt wurde. Auch 
die unterdessen 'erfolgte Verlobung seiner zwei jüngsten Töchter, 
welche im Begriff standen , mit ihren Gatten in ferne Länder zu 
ziehen, und die Aussicht auf einen schmeralichen Abschied, war 
nicht geeignet , ihn frohen Muthes su machen. So durch Arbeit 
und MSssigkeit gestählt, durch Freude und Leid erscfattttert, unter- 
lag er am 13. BCai 1856 einem AnfiUl von schmenlicbeDi Hers- 
leiden, das mit einer Rüptur des Herzens geendet hatte, nnd ging - 
Id Tage vor seinem TSsten Geburtstage zu seiner Kuhe ein. 

Was er uuserm Verein war, dem er von Anlang mit Liebe 
sngethan war, brauche ich nicht zu schildera; mir aber und noch 
Vielen war er seit 30 Jahren ein treuer, väterlicher Freund. Sein 
Andenken bleibe hn Segen 1 

IL Prof. Dr. Luschka sprach über die Flttssigkelt des 
Graafschen Follikels Folgendes: 

Seit der deukwürdigeu Eutdeckung des Säugethiereies uud 
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des ihm in Gestalt und Grösse gleichkommenden Menscheneies 
durch £. t. Bär im Jahre 1827 ^ we»s man, daaa dieses mit 
blossem Auge ' als ein weisses Pünktchen kaum noch sichtliare, 
nur Vn ünte messoide Gebilde, Jeweili in einem baafitnmen^ 
bis erbsengroMen Balge des Eientoekes, im aogenannten Otaaf - 
sdien Follikel, verborgen liegt , aber umspült tos dner FKistiiK- 
kelt und In nSdister Berührung mit einer unübersehbaren Menge 
von Zellen. 

Betrachten wir in Kürze die schützende und die Zufuhr 
der Eohstotic für die Ernährung des Eies vermittelnde Hülle 
denelbeuj d. i. die Wandung des Follikels, ao finden wir, 
dasa sie besteht: eistena ans ehier an Blotgefteen reichen Hant^ 
deren Grundlage Bmdegewebe ist -mit elastischen Fasem, and 
weiche nach innen hin durch eine strukturlose Membran vom 
Epithelium abgegrenzt wird, nach aussen aber durch lockern 
Zellstoff mit dem Eierstocksstroma in organischem Verbände 
steht; und zweiteoB aus dem Epithelium. Dieser zunächst die 
Höhle begrenzende Bestandtheil der Follikelvrandung besteht aus 
zahllosen) theils rundlichen, theils eckigen, durchschnittlich nur 
0,007'" grossen Zellen, weldie die verschiedensten Phasen ihrer 
Entstehung und ihren Unterganges an erkennen gtlben. Ble stel- 
len in ihrer Gesammtheit das dar, was man K5merschidite — 
itratum gramUomtm — sn nenn^ pflegt. An demjenigen Orte, 
an welchem das Ei seine Lage hat, d. ii. der iieien Oberdäche 
des Ovarinm zugekehrt, sind jene Zellen in grösster Menge 
angehäuft und umlagern das Ovulum von allen Seiten her; 
sie bilden gewissermassen ein Nest für dasselbe. Dadurch wird 
aber gegen die Höhle des Follikels herein ein stärlierer Vor- 
Bpmng gebildet, den man ak Ournubti proügenu wa beieieh- 
nen gewohnt ist. 

Der von den genannten Zellen und vom Gie ni^t einge- 
nommene Raum des Graafschen Follikels ist erfüllt von einer 
hell gelblichen, klebrigen, durch Säuern und Erhitzen gerinnenden 
Flüssigkeit — dem Liquor foUiculi Graafiani. 

Wir haben nach diesen einleitenden E)ri>rterungen die Fragen 
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EU entscheiden, wie entsteht diese Flüssigkeit, und waches ist 
ihre muthmasslichc Bedeutung? 

Ueber. die Biidungsweise jenes Fluidum sind bisher nur 
Vermuthungen gehegt worden. Während H u s c h k e (Etngeweide- 
lebi« & 46d}f ohne die Art ihrer ThäOi^eit nttber ni beaelcli- 
nen, die Klämenehiel^e des' Folükele ab das Organ seiner Ab», 
aontetmg aneiebt, betraehten ee Andere ohne Weitoree al« 
Tmmssndat , in der Meinung, das« es das unmittelbare 6r- 
gebni&s des Durchtrittes gewisser Btstandtheile der Intercellu- 
iarsuüst.mz des Blutes durch die Capillaren darstelle. 

Eine sorgfältige, allseitig prüfende Beobachtung erkeuiit, 
was Uuschke geahnt, in den Bestandtheilen jener Zellenschichte 
die Hanptbildungsstätten des Saftes der Graafscbeii. Follikel, 
indem sie es Schritt IHr Sehritt an eikennen vermag, unter wel* 
ch^ Metamorphoie derselben in ihnen ein Flnidum gebildet, 
mid wie dieses scfaliesslieb frei whrd. 

Die Zellen der M0mbrana granulosa des Follikels gehen 
aus einem von dun Blutgefässen abgesetzten Blasteme nach dem- 
selben Gesetze hervor, nach welchem alle thierische Zellenbil- 
dung geschieht. Es sind die Kerne das Primäre, um welche 
skh eine Molecularmasse niederschlägt, ans, deren ehemischen 
und morpbotischen Sonderung die stmctnrlose HflUe und der 
eigenthümlicbe ZeUeninbalt an Stande kommen. Die soebep 
fertigen Zellen sind splifirisefa gestaltet, fein granuliit, seigen 
einen scharf oontonrlrtep Kern und eine durehsebnitHiebe Grösse 
yon 0,005"'. Sie sind in mehreren Schichten angeoiiiuet, deren 
oberate die ältesten, in specifischer Veränderung begriffenen 
Bcstandtheile enthält. Diese bind es nämlich, an welchen Um- 
satz der Stoffe und Wachsthum durch Intussusceptioa — durch 
Aufnahme neuen Blastems aus der Umgebung, am weitesten 
gediehen sind. Ihr früher körniger Inlialt hat sich mehr und 
mehr au ehier hellen, eiweissartigen Substana TerflUasiget An* 
fiuigB ist diese meist nelien dem Kern und noch unTOränderter 
Molecularmasse in Gestalt grösserer und kleinerer Tropfen im 
Innern der Zellen sichtbar, öfters findet aber auch eine, ohne 
scharfe Grenze aümälig fortschreitende Homogenisirung statt, 
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weldw mit dem Untergänge des IhteUm endiget IMmh g«* 
Winnen die Zellen, indem sie saweflen an UnlaDg be d e uten d 

zunelitnen , ein ungemein liclites Ansehen und aosgezeiduiet 
ZQTte Umrisse. 

Der verflüssigte Inhalt, das rrodiikt sccieturischcr Thätig- 
kcit der Zeilen, wird nun in irerscbiedener Weise frei. Kegel 
ist es, dass derselbe die Zellenwandnng durchdringt und als 
iielle, diälinUGlie TröpfclieB 21t Tage tritt, welciw aidi in Waa- 
eer nadi einiger Zeit anfltan* Die Zellenwmidimg liolit aieli 
in diesem Falle aueammen mid aieht einer neuen Pflllang ent- 
gegen; oder die Zelle sereolmiilEt ohne ffintertaasnng einer Spur, 
oder aber unter dem Fortbcstande des Nudeiu^ der sodann als 
Grundlage einer neuen Zellenbildung dient. 

Bei weitem nicht alle Zellen des Stratum gr<imihmnn be- 
tbeiligen sich durch die bezeichneten Veränderungen au der 
Heratelinng des lAq^ foUieuU Qraaf, Manche bleilMn auf 
einer frfiliem Stöfe stellen, mid vledir andere wHülen, olme 
je ibren Zweek erffiUt so haben , in fettige Degeneration. 

Das TfaatflScbUehe der yon mia geschilderten ßigenthOadleh- 
keiten mancher Zellen des 8tr<xbuim granulommi hat sidi der 
bisherigen Beobaehtnng nicht ganz entzogen, wohl aber hat man 
die Beziehuiigeii derselben zur Absonderung ganz und gar ver- 
kannt. Einige, wie Bernhard (Symbolae ad ovi xnammal. 
histor. 18d4, p. 11) und R. Wagner (Beiträge zur Geschichte 
d* Zeugung. Abbandl. der inath. physik El. der Bayer. Acad. 
d. WissehsciL 1837. S. 15) haben, wie es sehehit, nur den 
frei gewerdenen Zdleninhalt gesehen, Yiellmcht anch Ydllig ho- 
mogen und glashell gewordene gabse Zellen , welche der erstere 
Beobachter als „GlobuLi oleosi^, der letztere als i'cttbiiiöciicn 
auüührt 

Ganz sicher hat Th. Bischoif (Entwickclungsgeschichle' 
der Säugethiere und der Menschen. 1842. S. 11) beim Kanin- 
chen jene hellen ZeHen wahigenemmeD, ehiie jedoch über Ihre 
Bedentnng idanr geworden an aOa, Er fragt sieh, wagt es aber 
weislieh nfeht an behaupten, ob sie Tidleieht anr Bildung kfhii^ 
tiger Gier bestimmt Belen. Am oasfossoidBlea hat sich mit den 
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in Ited« Btelieiiden PonnlMstMidilielleii dii GiaaMiaD Follikeki 
Relnbard beBchilligt (Virchow^s AicUt Bd. I. S. 30). Er 
glaubt ile «Ib BflekWIdangsfoiineii voir Zdlai» als Uebergangs- 
stufen zu Körnchenzellen betrachten sn mtUwen mid meint, 
dass sie sich durch vorherige Aufnahme einer eiweissartigen 
Flüssigkeit erheblich vergrössern können. Reinhards Angaben 
scheinen mir nur insofern einige Berechtigung zu haben, als sie 
steh auf Entartungen einer Anzahl jener Zellen boiehen , welche 
denn anch in der That nicht selten beobachtet werden iLÖnnefti 
Hbrigens Ihre Analogie- in anderen, nmwvifdhaften Seeretionaoff^ 
gancn, a. B. in. den Zellin der Leber finden. Daas sich, und 
swar in der von um beaelchneten Weise, die ZeHen des Stra- 
tnm granulomm an der Erzeugung des Liquor folliculi minde- 
stens betheiligen, miissen auch die entschiedensten Anhän- 
ger der TransBudatiniislchre zugestehen , wenn sie sich daran 
erinnern mögen, dass unter allen Umständen ein Transsudat die 
Zeilen durchdringen und bei der WeicUieit ilires Inhaltes ge* 
wisse BestandtfaeHe ^ desselben nothwendig mit sich fortieis»» 
saa mttsate. 

Weldies Ist die Bedentmig 4er Flfissigkeit des Qraaf sehen 

Follikels? 

Na(?bdem man angefangen hatte gegen die Ansicht R. de 
Graaf's Bedenken zu hegen, dass die nach ihm benannten 
Bälge in ihrer Totalität die Eier darstellen, und dass dpreii 
Verkleinerung als erste Wirkung der Befruchtung erscheine, _ 
neigte man steh, besonders durch Haller's AutoritXt^ getragen, 
nur Metarang hin, dass nnr der JAqtnr foUieuU aor Embryo- 
trildnng diene. Dieser -IiTthmn konnte nnr bis an Bär*s glän- 
zender Entdecknng Ibrtbestehen. Von da an ist Jene Flüssigkeit 
aber nicht mehr Gegenstand besonderen Nachdenkens und objec- 
tiver Forschung^ geworden. 

üeber die ])rimitivG Bedeutung des JAquf^ folliculi Graaf. 
kann man Sicherheit nur dadurch gewinnen , dass man die erste 
Entwickelmg des Follikels und des Eies verfolgt. In dieser 
Bcaiehong aber findet man, dass Uranlage des FoUikds 
etai Häufchen TOa Zellen dar^t Um dieses bildet >ddi so- 
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nächst eine structiirlose Membran, welche nach St einlin, wahr- 
scheinlich das Produkt einer eigenthümlichen Secretion jener 
Zellen iat Diese mIm- nan auch , indein tH» neh logleicli 
mdiien, In's Imm Am fifleeige Ssbetans- ab Blasiens ab, ans 
welehera In eiater Bdhe daa Kdmblisclieii mit Mm Kainkem 
herrorgeht, am iralebea etil sacornttr d«r Dotier and leine TJm^ 
hüllung entsteht Diese Thelle kennen nicht wohl aus etwas 
Anderem hervoigchcn als aus einem von jenen Zellen gebilde- 
ten Flüssigen. Dieses ist aber nicht allein ihr Keimstoff, son- 
dern es dient dem Eie . auch noob weiter, bis zu seiner Eeile, 
ds Nahrungssaft 

' Mit der Vollandmig der Beife des Eletf Terbindel sich das 
Bestreben der Natnr nach Änsatossong desselben ; aa dieser Zelt 
sind die Blnlgefisse der Fellikielwandang reidillclier gefällt, es 
finden von jetet an Transsndationen im gewSlmKdieB flfimia slal^ 
welche sich dem ursprünglichen Saft beimischen , den Balg aus- 
dehnen um dessen Wandung bis zur endlichen lUrstimg zu ver- 
dünnen, weiche im Augenblicke der grössten Hyperämie der 
Grefiisse erfolgt. 80 sehen wir also an die Flüssigkeit des Graaf- 
seben BIfisebeaa auch acbliessKch eine naeehahiaehe Bedeutung 
geknfliilt 

Hacb dem Anstritle ans dam Elaialocka gelangt das Ei, 
iftttn es überhaupt snr Entwiekelung konim«i soll, niekt pHHa- 

lieh in einen nährenden Wechselverkehr mit dem mütterlichen 
Organismus, sondern es führt in der Zeit von einigen Tagen, 
welche bis zur Ankunft im Fruchthälter nöthig sind, noch, was 
die Ernährung betrifft , ein Elerstocklebcn. Es nimmt zu diesem 
Zwecke eine grosse BCenge van Zellen des Giaaf sehen FoUikela 
mit sieh , walefae es ki der Form des sogenannten Dimu pro- 
tifferw unlagem, und den n^fbigen Stoffanstaascb noch koiBe 
Zelt an Termlttabi Im Stande sind. 

III. Prof. Schlostiburger sprach über die ehemla-eka 
Zusammensetzung der Muschelschalen. 

Die Schalen der Acephalen aind bis jetzt awar von den 
Ifiktoskopttum (obenan Carpanter und. B^wof bank) ge* 
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tiauer untersucht worden, aber fast noch um Gegenstand gründ- 
lirhprpr chemischer Prüfung gewesen ; namentlich wurden sie 
immer als ein Ganzes der Analyse unterworfen, während doch 
das Mikroskop ausweist , dass sie. ans sehr verschieden gebautes 
Sebiebten besleben vod «i enraiten sieht, dess der INffiereni 
im Bau anch eine Vendiiedenhelt in der Misehmg w Seite etehe.' 

Ich haiw In dieser Hinsidrt Vemefae an der gemeinen 
Anster Tergenommen , und so dem Behufe dfe fladien Detokel 
in dreierlei anatomische Substanzen mechanisch getrennt: 

a) Die innerste, glänzende, fx^ntte helldurchschei- 
nende weisse Lage: P erlmuUerachicht «udnoereofw 
itance von Garpenter. . - 

b) Die dnreli üire braune Farbe ansgeseichneteB harten 
Sehiippen, wdcbe an den flaeliefi Schalen als Bandb e s etsn ag 
der Tiekii fiber einander, gescbiebteten Sehalenbtttter bemerl^ 
bar sind und dadiaiegelföiinlg. Uber fänander lierroiragen: .Car- 
penter*8 prkmaHe e^ttt^ar 9vb9iane&, ' 

c) E.ine kreide weisse, glanzlose , undurchsichtige und 
een'eibliche Masse, da und dort zwischen den Schalenblättern 
eingelagert.. Ich nejme sie die kreideartige Schicht. Sie wurde 
von einigen Ifaturforsobem Ittr eine Ablagemng von reinem CO' 

» CaO gehalten; wir> werden seilen > wie iirig efaie soi^ibe Auffa»r 
snng'War. 

Die ZnsammsiisetBang der diel awatemisehen Bestandtheile, 
bei ISO® getrocknet , var: 



Stets traf ich geringe .Uepgen Ton PbeapborsKure ond 
Alkuin bi den Schalen^ aueh Sparen TOn Kieselerde, SC, 
svweilen cneh Eiseno]^ Dag^en kennte kein Flnpr, kein 

Jod entdeckt werden. 

Das MiöchuDgsvcrliältiiiss derselben Schalenschicht war 
Im verschiedenen Austern nicht genau dassdbei doch stellte 



- CO -CaO 



orgaui.^che Materie andere Sake (Verlust) 




2,2 3,1 
0,8 0,8 
6,27 4,64 

4,70 . 6,71. 



in b) 89,09 
e) 88,59 
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sidi. die BnSte der Sehwinkwigeii als keine beirikildicbe limne 
(mit Amniibme der Perhnattenciiieht, e. oben). 

Idi Mbilewe litersn eine ReUie Ton Beetimmungen des 

CO-CaO in sehr verschiedenen Coochylien an: 



QO?CaO in 100 TheUea. 




M(/tilus eduUs 

(junge öchale) 
Bulimus radiatm 

i^^^itiuä erpgä 





Oliva 


93,65 


96,55 


93^20 


$2,10 


Turbo neritoides 


92,48 




TurritMla fff^rafa 


88,70 


93,41 


Pupa ( Westiadieii) 


93,4« 


92,01 


Anodonta cmaüna 


88,99 


94,21 


MeHx nemoriUis 


82,62 


95,16 





Bei diesen Analysen betheiiigten sich mit Eifer meine bci*- 
deii AssleteiüQii die Herren Hauff und Vogte nlierger T<m hier. 

' Wae tiiiif die organiaebe Materie der Anstencbale an- 
betrifflb, der ieh meine Tonfl^liebe Aufinerksaml^eit inwandte, 
jBO fand ieh dabei sehr eigenthihnfiebe Verbdtalsee. 

Beim Beliandeln grösserer Hengen yon Schalen in sehr 
verd ün 11 ter Salzsäure, so lange his dieselbe kehien Kalk mehr 
auflöst, hinterbleiben 

« a) braune Häute, 

b) weiflsgraue Fleeken. 

Die ^letzteren etanunen ans den ßabstansen a und e und 
sind In an geringer Menge da, nm einer genaueren PrOfong hin- 
reiehendes Material en liefen. Dagegen unterscheiden sie sieh 
wesentlich von den braunen HSnten, indem erstere tti Kalilauge 
bei längerem Kochen sich fast vollständig li3sen. 

Die braunen Häute sind in Wasser (auch bei mehreren 
Atmosphären Druck im Papin'schen Topf), Alkohol, Aether, 
concentrirter Essigsäure und verdünnter Mineralsäure unlöslich, 
in erwfirmtem Vitrioiöl mit heller, in eoneentrirter kochender 
SalasSnre mit brauner Farbe IQsHeh; in warmer SalpetertSure 
sarbrödcdn sie und iVeen sSdi allmflig. 

An 50 % Kalilauge geben sie bei anhaltendem Koehen 46 7d 



ihres Gewicbtet ab; der Rückstand betltst noch ganz das Ad« 
sehtn der nnpriinglieheii Häute, nwrrsind sie heUer und däaner 
gflffrordeD; er yeikoUte ohne fidimelsniig ndt Gerach nach yer- 
branntem Hon», war adiwefelfrei ii|id gab bei der VerbmHiung 
mit Natronkalk: 16—16,7 % Stiekstoir. 

Hieraus folgt, dass es ganz irrthtimlich war, wenn Dr. Kost 
die oiganisclie Substanz der Muschelschalen für Chitin erklärte, 
wie lolirende ZusammeüBteüungen der Elementaranalysen er- 
weisen mögen: 



Nota: Die C- und H-Bebtimmungcn hatten mir 50,7 % C 
und 6,5 % U ergeben. Also ist aucb im G- Gehalt der Unter- 
sehied ansehnlidu 

Der in Kali i^VkU TbeU der brannen HXate Hess aicb 
durch keine Slinie wieder ansaeheiden, war itickatofflialtig, gab 
kdne Beaktion anf Protelnktti}ier, nnd bSurtand offenbar aus ganz 
eigenthtUnliohen Materien. Er ähnelt noch am meisten dem 
Materiengemenge, welches Frericliä in den Mutterblasen von 
Echinococcus und ich bei einer Piüfung des Bymt» angetrof- 
fen hat 

Der By»9U8 von Pinna nobilia, den ich dem Herrn 
Geheimerath J. Mfiller in Berlin, sowie den. Herrn Profeesem 
V. Bapp nnd Lenekart verdankte , bestand ans gelbbraunen 
Fiden, welche im tibeifaitsten Wasser kehieaLeim lieferten, an 

Aether und Alkohol fast nichts abgaben, hi lealter nnd selbst 
siedender Kalilauge von 20 % f^^^t unverändert blieben. Nach 
längerem Sieden mit 50 % Kali quollen sie auf, wurden rund 
Statt bandförmig, wie sie zuvor waren, und gaben eine Materie 
ab, die aber durch Sttnren nicht auifttUbar wir. 



Ohttin d« Iniekton 
imd CnutftOMn. 

C. Schmidt. 



SehlosBberger. 



c 

H 
N 
0 



46,64 
6,60 
6,56 

40,20 



50,7 
6,5 
16,7 
26,1. 



Der Baekstand too der Behandtmig mit Kali war gelb- 
bratin, liatte «och gai» die FaserBtniktar, and seigt nadi dem 
Anawaadieii QBd Behandeln mit SÄwre wieder die abgeplatteten 

Fäden. In starker Salpetersäure förben eicb die Fäden strob- 
gclb und lösen sich aUmäblig zu einer hellen Flüssigkeit, die 
nach Neutralisation mit Ammoniak durch Gerbsäure in Flocken 
gefüllt wird. Englische Schwefelsäure färbt bei Jüngerer Ein- 
wicklnug die Fäden schön roth , doreh AnswaBchen yerliert eidi 
die Farbe wieder; mit eiedendem Vitriol«! geben sie eine schwan- 
braune FUseigkeit. . OUorkalk bleidit die FKden, Kalilauge 
lisat na wieder gelbbraui eraebeinen. 

Erhitet Terkolilen die Fiden ohne zn schmelzen. 

Der gereinigte, mit Wasser, Alkohol, verdünnter SSnre 
ausgekochte Byssus enthielt 13 — 14 \ K; der mit starken) 
Kali erschöpfte 12—12,6 % Stickstoff. 

Noch berührt der Redner den Streit über die Natur des 
Ohitina, weidies Fremy ittekstoffirei gefimden haben will. £r 
beeti&tlgt abfBT (naeh Tienmebeii an einem Fnlintinn|»anner) die 
Angaben yon iSebmidt, indem er ans T&llig gerein^em Glihin 
6,4 % Stieketnff etliielt In Betreff weiterer Details rerweist 
er anf seinen Aufsatz In Liebig's Anmalen tmd besonders die 
dritte Lieferung seiner vergleicheudeD i iiierchemiei welche 
demnächst erscheinen wird. 

IV. Weiter machte Prof. Schlossberger noch Mitthei. 
Inngen fiber die chemische Untersuebnng einiger thierischer Produkte, 
welehe er durch Pro£i Leuckart erhalten hatte. Die Kry- 
8t alle, wel<^e sieh in dem H-alpighi sehen QefSsse der 
Eldieiispinnerraupe tbeils.isolirt, theils durch ein hKutiges Binde- 
mittel veitiebt fanden , seigten gann das diemisdie VerhaHen^ 
von oxalsauicm Kalk, der eine kleine Menge organischer Sub- 
stanz enthält. Demnach enthält der Insektoiiharn , wie der 
Menschenharn neben Harnsäure auch Oxalsäuren Kalk. 

Zwei Steinchen aus dem B oj anus 'sehen Organ von 
' Pinna nobilis stammend , dns eine hellbrann , das andere schwarz 
'TOD Farbe, t»estanden ans sehr sahlreidien rundliehen unterein- 
ander verUebteh KSinetn, etwa von der Grösse eines mittleren 

Wlfltayl». Mlunr. MMieltow 1807. li Beft 3 
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SchtepulTeikonia. Die getroekaeteii Steiafibeii hiotarli essen 
64,82 nnoiipuiische Snbstans; diese beetand luwjrts&ciüifih 
aus phosphonanreii Erden (Ka3k «nd Mftgsesls), yün Ein»- 
oxyd und 1,86 % koiüensaiireB Kalk. der organiechflii 

Substanz, die Stickstoff enthält, löBte Wasser und Alkohol selbat 
beim Kochen nur eine Spur, Aetliei ii-nr nichts. Kochende Kali- 
lange löste den schwarzbraunen Faibstoir am vollsläudi^^steji , und 
«war unter Ammoniakentwicklung} darnach zeigt sich auf den 
' so bcliandelten Körnern eine concealrische Streifang. Die alkft^ 
lisehe laösatig wird dweh SaksKiire giliiUt. 

Hienadi «eigen sich ebige chemieche Analogieen swiMtoi 
diesem Farketoff nnd dem sogenannten Pigmentum Htgrum des 
Mensehen nnd der höheren Thieie* Für die Denlung des immer 
noch räthselhaften Organs (von Bojanus) ist es von Wichtigkeit, 
dass weder Harnsäure noch Kleesäare in den Concretionen ent- 
deckt werden konnten, trotz geiiaiu'ii Nachforschens. Ausführ- 
licher sind diese Untersuchungen schon in den Anualen der Chemie 
und Phaimacie von Lie big» Wohl er und Kopp. Bd. XCVUL 
Heft 3 mitgetheilt 

' y. Prof. Dr. Qnensrtedt sprach über Cfat;«<i2 nnd 
PterodactyluB Wiiritemb^rg's. (Hiera Taf. L) 

Als ich im September 1853 kurs vor der erfreiiHehen Ver- 
sainiiilung der deutschen Naturforscher dahier noch einen kurzen 
Aiisliiirr in die Gebirge des Sentis machte, eröffnete mir auf der 
Spitze des Kanior ein geleiirter Berliner Landsmann mit bedeu- 
tungsvollem Naohdraek: Burmeister schreibt etwasi AQea 
Ersehen was? war yergebensi es sollte mich naeh dem ans» 
drfteklichen Willen des MittheÜers Übenraschen* ' Endlieh nach 
langem Harren erschien ^der fossile Oavial von BoU in Wür^ 
-temberg^ von D' Alton undJBnrmeister, Halle 1854. ■ Daran 
hatte ich freilich nicht gedacht. Aber nun folgte auch wirklich 
Ueberraschung auf Ueberraschung 1 Gleich in den ersten Zeilen 
der Vorrede lieisst es: „Als Herr Dr. Kranz 1849 sich an- 
schickte Berlin mit Bonn zu vertauschen, genehmigte der Cul*, 
' tnsminister , Herr v. Ladenbergi «nf meinen Antrag (Bur- 
ineister's), dass eine grössere Snmme snr Bestreitung des 
Ankaufes ans den Mitteln der Institute (der Hallisehen) auf ein- 
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mil Terwtndet werdm dMfek So kam das tohöntte onH 
▼olUtSodigste «Her bUhet bei Boll avfgefandenen 
GaTlalsketete in die hiesige anatomieelie Sanm» 

lang, und zwei kleinere, aber wissenschaftlich nicht 
minder werthvolle, in die zoologische." Und Seite 5 
wird pogar mch hinzugesetzt, ^dass ihre Materialien aus einer 
grossen Menge vortbeUluU't ausgewählt werden konnten, und 
dasB sie in Folge dessen eine Ansaiü von fixemplafen des Bol- 
ler Gavials vor sieh .habon, die ehiander so sehdn eigSnteD, 
wie Tietteidit keine andere Saanahmg sie anfinnrehNin im Stande 
fst«" ^ntd Jahre lang Uieb die Arbeit miter den Hünden 
der ünternelMMrt^ Wenn man mit so gewaltiger Ansbengong 
die Geschöpfe eines fremden Landes beschreibt, so pflegen 
heutigen Tages diejenigen Sehriitsteller besonders berücksichtigt 
zu werden, welche vcnnöge ihrer günstigem Stellung über den 
^gleichen Gegenstand im Voraus besser unterrichtet sein kunnten, 
und das waren bi diesem Falle wir, die sehwftlrisGben Mator- 
forseber. Nwi kannte Burmeister iwar die Aeossenrog in 
mebiem FlSagebiige Württembergs vom Jabre 1843, die er wi^ 
derlegen sa ktjnnen meint» aber gesteht Seite % selbst Ton dem 
grdssern Aufsatze bei Leonhard mid Bronn (Neoes Jahrb. 
1850 Seite 319) nicht mehr zu wissen, als waslironn in der 
dritten Auflage der Lethäa davon zu geben für gut fand, so 
S^wer war das gelcsenste geologische Journal Süddeutschlands 
im Norden zu finden. Bunneister wnsste femer nichts von 
meinem Handbnche der Petrefisktenfcnnde, Tübmgen 1852, wo 
Mte 96 manches SdbststSndige Aber foMäe Ga;viaie fiberhanpt 
gesagt wild. Wenü ich anf alles dieses erwiederte (Ueber Pterod. 
Snerie. 1855. pag. 29), ^e versefaiedensten Museen des Aus- 
landes seien mit nnserem Gavial in einer Weise gesiihmiiefct, 
„dass Prof. Burmeister in seiner vortrefflichen Schrift zu be- 
haupten wagte, von diesem interessanten Thiere gegenwärtig 
.mehr zu besitzen, als irgend eine andere Saauuluog so war 
das walnrlich die mildeste Berührung 1 

Nadi' allem diesem filiersandte ich dennoch Herrn Bur- 
meibter aufs frenndUebste das nicht In den Buchhandel ge^ 

3* 
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^ommtitae Prograiniii über Pterodät^yhis Suevicus. Schleunigst 
stattete er darttber der llataifofeeheigeaeUsebaft in Halle einen 
halben Bogen langen Bericht ab, aber welcher Aftl Gleich in. 
4en eraten Zeilen sdient er sieh nhaht an behaupten, „aeiner 

werde auf eine Weise gedacht, welche für die hiatoriach« 
Treue des Verfassers (Quenstedt) eben nieht daa 
bicste Zeugniss ableee, citirt nun blos die zweite Stelle 
seines Werkes (Gavial pag. 3) und läs^t die erste stärkere in 
der Vorrede weg. * Aber wenn man einen Andern histori- 
BCher Untreue beafiehtigt, das igt der Sinn der Worte, dann 
muBs man gtouer aein, als Bnrmelater in diesem Falle. 
Ich wandte mich nun BChrUaich an den berlihinten HalUecben 
Collagen , er möchte den Inrthum (ifientlich wieder auittck nehmen, 
aber statt dessen wären schier neue Verwickelungen und Hän- 
del ausp^ebrochen. So blieb mir kein anderer Weg ala die 
Oeüentiichkeit über. 

Jene „historische Treue" kann der Beleidigte doch wohl 
nur durch awei Wörtchen verietzt finden, entweder durch wagt 
oder durch mehr. Dass in dem Ausdruck „schönsten und 
¥0UstSndlg8ten aUer Boller Gavialflkelete^ ehi mahr liege , muaa 
der Gegner, wimn er eich Tollatilndig in*a GedSdilnifla anrflck« 
ruft, was geschrieben steht, nun augeben. Mehie „hietoriadie 
Treue" ist damit vollkommen gerettet. Ich wollte aber in diesem 
Falle nicht blos treu, soudem mild zugleich sein, denn flOUBt 
hätte ich noch mehr als mehr sagen dürfen. 

Absichtlich war freilich das Wörtcheu wagt gewählt, es 
sollte den Schriftsteller daran mahnen, dass doch wohl an der 
Gebtirtsstätte nicht bloe rivaliBirende Stücke bereits vorhanden 
aein dürften. Aber diese leise Bfahnung ist nicht Yetatanden. 
Würe Burmeister im Jahre 1849 vor dem grossen Ankaufe 

V 

• Burmeister's "Worte heissen: „Herr Quenstedt lässt mich S. 29 
„tva^en zn behatipten - . . vom Boller Gavial „im Halliscben Museum 
m<^hr zu besitzen, als irgend eine andere Sammlung." Davon steht aber in 
meiner Abhandlung kein Wort; (?!) ich sage vielmehr, dass wir bei der 
Untersuchung „eine Anzahl von Exemplaren de& Boiler Gaviak vur uns 
hatten^ die einander so schön ergänzen, Yiie vielleickt keine andere Samm- 
lung sie aukuwcueu im Stande isf 
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Dacb TfibiageD gekomiDeii, so hätte Idi ibm aieses 8ch5i»te 
aller Mpmte Tab. die vom Gavial auf Württembergischem 
Boden je an's Tageslicht geschafft worden sind, voricpen kön- 
nen. Es ist zwar nur ein halber Kopf, der daher auch wenig 
kostet, von einem Tfüssigen Exemplar (raein Handbuch der Petr. 
Seite 101), aber er genügt sich selbet, bedarf sum Verat&ndtilse 
kanm der Efglosung, soH vielmehr nmgekehrt, nm meto wagt 
ni begrtlnden, die «Behausten and ▼oIMndigBten^ seiner Art 
beriditigen» 

Wer die schönen SdiSdel auf Tab. Vm, IX, XI— Xn 

des genannten Werkes anschaut, muss seine Freude an du vor- 
trefflichen künstlerischen Ansfühning haben, und mit VerKriiii:pTi 
erkenne ich in dieser Beziehung das beneidenswerthe Talent 
ßurmeister's an. Allein bei petrefaktologischen Erfanden 
reicht man mit diesem Wiedeigeben nicht aus, da unua man 
Tor allen Dingen die Sache erat haben.- Haben kann man aie 
aber bloa dardb gewandtes Hemoskrataen, nnd in dteser Be* 
siehnng sind Bnrmeister's Darstellungen nicht selten mangel- 
hafter, als man auf den' ersten Anblick erwarten sollte. Wir 
wollen gleich den schwierigsten Punkt, die Basilargegend des 
Schädels, Tab. VIII, Vi^. 4, in's Auge fassen. Mag auch der 
Verfasser „nicht im Stande sein , in mir einen Zoologen zu ent- 
dedken/ ?o kann ich doch als Nichtzoologe die Befürclitnng 
nicht unterdrücken, das» dieses Bild eine aoologische Missge- 
bart Sehl' m^te. Barmeister ▼ennochte, trots der Pracht 
seiner Schädel, diese schwierige Partie nidit sicher an entblliflsen, 
Tielleieht nahm er Bronnes tdeelle Fi|;nr yon Pelagosanrns 
(Gaviaiaitige Kept. Taf. 3 Fig. 5), nebst einem lebenden Ga- 
vialschädel zur Hand und restaurirte als tüchtiger Zoologe nach 
Analogie; ich als untüchtiger Pctrefaktologe konnte nie einen 
lebenden Schädel aamittelbar vergleichen, denn wir besitzen in 
Tübingen keinen, mnsste daher eben der Natar so treu als 
möglich auf die l^nr an kommen sadien.* Der ganae Basilar* 
theil, die Zeichnang der meist so yortreffliich ansgebüdeten Flfi- 
gelbeine, die Gaumenbeine etc. sind anders, der vordere Unter- 
land . der Stirnbeine ganz übersehen , und an alledem endlieh 
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die Ghoan«!! (bintai« NawiiW«her) blngmUt» wo Sit «m aMw- 
wenigßten gesueht werfeo köDnea. Idi habe mteb daiaber Bdm 
in Bronns Jahrb. 1856. S. .431 binUiDi^ geäwaert, httto 

mich aber zu sagen, Burmeister'i rastaiirMer Kopf Mie «9oa* 
Woh falsch, da ich über Bronn's Pelagosaurus typus namk 
nicht ganz in's Klare prekommrn bin (Jahrbuch 1855 S. 424). 
Wenn es jedoch wahr wäre, wie Seite 71 behauptet wird, dass 
06 bei Boll nor oino Specieo gibt, ßo muss Burmeister'a 
Figur, laut unseror getreuen AbbUdung, eine Missgeburt sein. 

Die wabibafte Lage dea GhoaMn babe . «neb leb nodi beim 
EniAebien dea Weckea Yerkmt, aber dodi nit Beettnunthelt 
rersichert, dass sie bei meinen Prljpmteii Hiebt da licq^en keim- 
ten, wo sie die restaurirte Figur bin verlegt (Jafaiibiteh 18$5. 
S. 421). Erst als ich das „flatterhafte Werk" (Dr. Giebel? 
Leipziger Literarisches Ceiitralblatt 1856. S. 138) Sonst und 
Jetzt (S. 228) echrieb, wurde mir nach wiederholter Prüfung 
die Saehe klar: aie beginnen wie bei . Säugcthieren 
weit yorn anter der Mitte, der AB.genhi>hlen. Wo 
Bnrmeieter FlflgeU ond Gaottwbeine hfoTersetat, da lagl 
in der Mitte Tleknebr der Ktfrpet de» Keilbeine wie bei etaiem 
Hmidsschädel mit verdicktem KnodienrlHAcn hervor. Es mügeii 
sich, ähnlich wie bei Säugethieren , die hintern Fortsätze der 
Gaumeiibeiue mit den Innern Fliigelbehien vereinigen, um an- 
fangs seitlich den Gang zu schützen , ehe er untci der Gaumen- 
platte (Fig. 2 c) sich verliert, und selbftt hier vom bleibt noch 
ein eehmaler Auesebnitt in der Gaumaiplatte. Es ist damit 
diese eebwieiige Frage ftir alle Znkonft entschieden l * 



* JXotSk «lie di«B0i. gsdnu^t wnrd« bekam leb von^ freimdUdi« Htnd 
a«a Wiqlt, vonteiifliid« DaitttUaiig noisiimate m pififw^ d«Bii ioli mfiue 
eutsdil«d«a Im bithmn sein. BesondM'« worde mir yorgflvorfta, dass das 
TMmeinaiclie Ghouiwiloeli nichts sei als Folge des Wegfallens der eigentlichen 
Oaomänbeine. Daran hmtUM idi nicht gedacht. Die Ansicht ISsst sich aber 
auch leicht widerlegen, nnd wenn auch nicht ans den Knochcnuähten , so 
zeigt doch schon der ganze Habitus das Drängen der Hirnböhlen nach Yorii, 
die Oaumenbeine , welche beim lebenden noch weit vor die Augenliuliieu 
hinausreichen, miissten dann hier schon in der Mitte der Augenhöhlen auf- 
gehört haben. Das würde dem Diängea des Sch&dels nach vom geradezu 
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Sollte Burmeister diese DarsteUuiig noch im geriugöien 
i, m wird er bei Uerrn TesBon in Ca^'n aus dem 
Um won Cwtzf 6iM Scbüdel finden , schöoer als die schönsten 
HaUiBciMB Exemplare, venu maii «Uee miTerdrliekt bo deutlich 
findet, wie an etnem maceriiten Skelet. 

'Aaf der Obeo^e mieeree Büdee Fig. 1 inadieD wir nur 
«Bf die aufj^eworfeaeii Antsemiliider der FIfigelbeine anftnerkflam, 
worunter die Querbeine sich einschieben, und hinten in der 
innem Ecke der Schläfgruben auf die bisher übersehenen Knnten. 

Ich habe lange vor Bii rmeister des Breiten auseinander- 
geeetEt ( Jahrbndi 1860. & 319), daes anr im Tübinger Kabiaet 



vlder flpr«iili«n., Abtr m gfbt »nch todt «hian direeCen Bewato : etwa '7 Li- 
ld«i von C (F%. 9) iad«! maa Imav (i«h liab« mich daTon mehxwe Hai« 
fOmmtßi aina faaiiga Lalila, aia dantat dia «atam Fortaiiia d«r Votdai>- 
ftliabdaa «a, waldia sich bain labaadaa «nf dia Mitta dar OaumanbaiB«. 
stützan, dibar müssen die Ganmenbaine trotz des ganz andern Ansaabana 
▼or und nicht hinter 0 gelegen haben. Kicki ao picher lässt sich zwar der 
Verlanf des Keilbeins nachweisen, allein man sieht doch, dass der Zoll 
breit© und über Zoll lang© kräftige Knochen vor <^fr Medlauhöhle der 
Enstachißchen RShre Keilbeinkörp^r seie, und beim jungen wie alten zieht 
ßlch %'on hier eine schwertföroiige Spitze nach vom , die sich schun durch 
die Richtung der Knochenzollen und durch ihr anderes Aussehen von der 
Substanz der Flupelbeine uutprscheidet. Wenn bei Pr&p&raten irgend atwaa 
klar gemacht werden kann, so ut es das, dass unmittelbar TOr janau Kall- 
beinltörper an der kleinen rauhen Stelle der Eingang der blntam NaaenhSblaD 
nicht liegen iLönne, es folgt daa aoa dar glatftea pberOScba der Vlfigalbetna. 
Waaa aaa Iteiiar dia hintersten Flttgal d«f SaitanwXnda ganaaer .ia*a Auge 
tot, ao flbenangt man aicb an nnaetm Exemplar aaf daa aUerbaatüinatasia, 
aa dar Glatte und Innera CannaUrung, dasa daa kaiaa Nabt Ar ainan ber- 
aaagefälänea, geaehweiga dem dte Broebllleba für einen abgerissenen Kno- 
öban aela b9aa«i Vad iraa irlH man denn gegen die Löcher haben : ver< 
ilbldet maa dia Hlnterendaa der (KMrheine, so (Sailen sie genau auf die 
Anfange dar Seitenw&nde der Choanen, dasselbe ist bei Krokodilen und Ga- 
Tialan imaarer Zeit auch der Fall. Ich habe uiicU gehütet Nähte m zeich- 
nen, wo man keine sieht, aber maj? s^nn, dass trotz der Grosse des 
Eingangs C dennoch da« Ganze in eiu^r l iuhüllung der Flügelbeine liege. 
Pann wäre auch von dieser Seite die voliküiumene Analogie hergesteüt. Dia 
franzü^ilftclieü Präparate, sowohl aus dem Lias, als dem Oolttb .von Caäl 
werden das schon zeigen, sowie man sie einmal aibar prGA» 
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*M am BnkMi Fiag^ 4,« wiOBiiid idi woadMäHA i»ag. 43 
bervorheb«, da» dieie 4 afeh nicbt f ieher selieii laiM, wddMr . / 
NatnifOTMlier glaubt dem Stridie «Ines ESoBdeis mahr, als 

amdrff^^lcheD Worten desflen, der die Zeiehnunf ins Leben ge- 

luicu Lat. „Der Kiiücheii k, welchen Q Henstedt nicht zu 
deuten wagt, ist nur ein Fingerglied, und wahrscheinlich das 
des Daumens.'* Während ich pag. 44 sage, der kräftige > 
Knochen k könnte vielleicht einem starken Daumen 
angehöre n.^ Solche Ulkgenauigkeiten daif man sich niobi 
SU Scbiilden kommen lassenl Ah Uh mich «m sehriftttch an 
den Herren Beoensenten wende ^ b^iMmne^ich dle beruhigeuden 
Worte: „das vlelleiobt yenSth Uhsleherbeit» man kSimle sagm, 
ein Zntappen, das wabnebeinlldi yorsiebtige Angabe.^ Und 
als ich ihn nun weiter frage, woher er denn gegen meine aus- 
drückliclie Beobachtung pag. 50, „die innige merkwürdige Ver- 
wachsung von tibia und fibida^ wisse, wird mir der sonderbare 
Bescheid: „es kann ihnen wirklich gleichgültig sein, weher leb 
weiss, dass ti6ta «nd ßruia yerwafibsep gewesen seien; genug, 
dass* ieb es weiss.^ Jetat regte, sieb in mir denn docb aneb 
die Würde des ICannes, der slah bei allen seinen aoologiscbea 
ScbwSchen bewnsst ist, nldit seit gestern erst beobacblet\att 
haben. Behauptungen sind nicht immer Wahrheit, so dachte 
ich. Die dünnen Knochen f und g neben den Vorderarmbeinen, 
sagt Rurmeister, „köiiiicn nicht wohl verknöcherte Sehnen 
sein, wofür Queustedt sie halten möchte, weil sie eine kopf- 
artige Anschwelhmg an dem einen Ende besitzen, was bei 
Sehne nknocben nicht vorkommf leb habe anf tab.1« 
fig. 4. den S^enknocben naserefe ,Ptervdae^ßu9 nocbmals isolirt 
abUlden lassen nnd. dipaben fig. 5/ den Sefanenknoohen des > 
Hexor digiumm oommtUn* ebies lebenden Vogels gesetit Bei ; 
beiden steht der dicke Theil nach unten. Woher ich das wisse, ; 
das kann in diesem Fall wirklich gleichgültig sein, denn Herr 
Burmeister darf nur einmal eine Sirix (hnnmea genau unter- 
suchen, um sogleich über den W^erth oder Unwerth seiner Bc- 
banplung belehrt au werden. „Für den an£reebten Gang, welchen 
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QneDttedt «nniimt, ist te HMtarfte Tiel m Uein.^ 0 
o0iD » cbia nahm ich nicht so sidier an , sdilOM Tielmahr pag. 5S 
meine Abliandlung mit dem Fhri^eseichen , „oder ging e« auf 

vier Beinen?^ Da könnte ich fast sicherer aimehmen, düs» dei 
Recensent erst durch mein FragezeiclieD aui die Idee von vier 
Beinen überhaupt gekommen sei. Denn wenn man auch eine 
AbhandluDg beluifs der Heceuflion zu lesen nicht der Mühe 
Werth haUeo mag, eo aieirt man dodi. wenigstens das £ade 
«II, Bwmd wenn man sidi gednmgen flUdt, sie so iiastig sa 
Iciitiairan. . Blttto der Hacr Bacensent dia Abhandlung gele- 
sen, wo es pag. 88 mit -fetter Seivift heisst, daas die Um* 
risse zwar in keiner Weise idealisirt seien, ^nur die* 
Flügelknochen wurden etwas verrückt, um Plat« 
zu gewinnen,^ so würden wir um eine kühne Hypothese 
ärmer sein, wenn er sagt: „da auf beiden Seiten das letzte 
GÜed des Flugfiogers den äderen Gliedern entgegengesetzt liegt, 
so glanhe ich daians . folgern so difarfen, dass dieses Glied sorttclt* 
geklappt wdrda.^ Wer nnr ^igeimassett aSt dem GegenstMide 
Tertranir ist, dem mnss es anflhlhm, dass die vier Phalaagan 
des Fingfingers swar Gramer gegen Hittelhand- nnd ArmknodiSB 
aulgeklappt liegen, das« aber alle vier sidi immer gerade hinaus 
strecken. So ist es auch bei unseren schwäbischen: es liegen 
die letzten Phalangen qhr und qvl respektive mit phr und pvl in 
einer Flacht, und der Zelehner hat sie nur zurückgeschlagen, weil 
s<mst daa . eteahin schon grosse Bild nach xwei Mten liiB noch 
liedentflnd faHtte> Telgrttsseri werden raih»eB« 

Erklärung der Täfel L 

Fig. 1^3. Schädelstucke eines 7 Fuss langen TeUosaurus aus der 
Cloäkenschicbt über dem zweiten Stinkstein des Lisa Epellon von Holzmaden. 
Fig. 1 von oben, flg. 2 von unten, a) Fortsetzting- der vorderen Stirnbeinp, 
bb Linie, auf welcber anch beim lebenden die Choanen aufangeu; C die 
hinteren Na?P!i1öclier , die Linie um d bezeichnet die muthmassllche Fort- 
seUuug des Keiibeins, die um e das Keilbein. Fig. 3. SchDAiueudf itze. 
Nach allen Theilen sorgfältig von mir herausgearbeitet. 

Flg. 4. Sehnenknochen des Pterodaciylus Suevicm. 

Fig. 5. Sehneuknocheu des FLexor digitorum einer 8Ma^ pffMmea, wl- 
ehen ich dem Herrn Df. fioffmaaiirTSidi^«. 
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VL Beipmih t. SehflbleY ti«g Uber die GaiAneeUtaliii^ 
geot weMfl to dem flchacbt bei Haigerloeb Blcb geeelgC 
babeB, tot. 

Diese GeemwMBMmgen, fiber wMe to den Offontfiebeii 

Blättern berichtet worden ist, zeigten die merkwürdige Krsebei- 
nuDg, dass nicht grössere Höhlungen oder Klüfte ku bemerken 
waren , dass vielmelir die Gase sich aus den gewöhnlichen 6e- 
ftteiosklttften in denjenigen behichten zeigten, in welchen man 
Oftch der Scbiebteiifolge in den benaefabaiteii BobrUHdieiii das 
Stetneete erwarten snusta. Der Beqjgeiefawomie Reif eisen 
gibt darüber folgende Notia: 

^Dle An b yd rUgiuin ie nnd die ttlMr deieellMB gelagerten 
Dolomite zeigten Irefaie Gase. Die Gase traten unter dem Gyps 
in einer Tiefe von 366—372' und zwar zwischen Kalkstein und 
Mergeiächichten (Stinckstein) am stärksten hervor, winden aber 
auch noch in dem tiefer liegenden Wellenkalk mitteUt eines 
Beinloelies auigeschlossen. Sie liatten eine solche Spannung, 
daM sieh anf der Soliaehteoble aaweUen wäbroid des Betriebs 
feste Sehiehten abiasten und' fianstgrosse Meke 3—4' in die 
Höbe geworfen wurden.^ 

Das Bteinsalzlager fand sieh an dieser Stdie nidrt vor nnd 
man ist gegenwärtig beschäftigt mit einer Strecke von dem Schacht 
aus das Steinsalzlager aufzuschliessen , wub in kuracr Entfernung 
mit aller Zuverlässigkeit su erwarten steht. 

Darch diesen für das Unternehmen unangenehmen Zwischen- 
fali ist die Wissensebaft nm eine fiiisiimng reieber gewncden, 
indem dadnrdi über das litfaselbafte Dnnkel der kohlensauren 
Gase ein neues Liebt sich v«l>reiten dflrfte, wie mir dnreb einen 
analogen Fa1i| welchen wir bei der Saline Sulz zu beobachten 
Gelegenheit hatten, wenigstens wahrscheinlich ist. 

Eine Stunde von Sulz und löO' über dem Neckar ist bei 
Bergfeldon in einem Seitenthal ein Steinsalzlager bei 460' Tiefe 
aufgeschlossen. Die Grundwasser wechseln und stellen sich auf 
100 — 160' unter die Thalsohle. Um die Förderung der Soole 
an erleiditani» veraniosste ich dsa Bohrlo<^ mit Wasser ans dem 
benachbarten Bacbe ananfiHlen, es neigte eich jedoch bald» daea 
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' hfer «in uht-Mmknäm «nl«rir4l>clmr Abtes- stattifadeB vami^ 
indem das Boludoeb nur auf eine geringe B5lie das Wasser aitf- 
naliBB. ßeiin AosiislMii- der Sootafördsnuigsröliran seigte sish 
-aber die meffcwQrdif e ErsehelBiing, dass sieli in denselben ein 

heftiger Strom von (^as entwickelt, wenD die untere Mttndung 
der Külire auf oÜÜ' steht, wo die über dem Anhyclrit gelagerten 
dolomitiscben Mergel sich befinden, welche von 259 — 314' sieh 
verbreiten. Dieser Gasstrom, welcher vemiengt mit Wasser 
OTfiesst» hürt aitf, sobald die Stalstt«^ ▼<« WasMr ia das Bohr* 
loeh unterbFoehan vkdi van bsmsikl aber am BMMk das 
Eatveidien von Oas .als eine Ahlbare ÜMaanag, Es mitailiegt 
k^nem Zweifel, dass hier dareh das Wasser die Oase abge- 
schlossen werden und dass sie durch die Köhre an der Stelle 
. ausströmen , wo sie sich entwickeln. Es zeigt sich demnach hier 
die Gasausströmung über dem Anhydrit und zwar in der- 
selben Schielite» in welcher bei dem neuen Sehasht in Ftiedri^is* 
baU KUilke von ^* Mädrtftgksit und MaaMD Ten Wasser ange- 
schossen msden» waiehe bte 190 Oobikfitss In der Iftente sieb 
staigiSiten, . ohne gewJtttigt an werdan^ wobei das merkwürdige 
Terballsn Mk seigte^ dass das gefSrderie Wasser ndneralisdi 
war und nach einer Analyse von Hm. Professor Fehling ziem- 
. lieh den Gehalt der Caunstatter Mineraiwasser zeigte, jedoch ohne 
Gase auszuätosseii. 

. Bs isi ferner zu bemerken, dass die Cannstatter Mineral- 
Indien sSmmtUfih m den übet dem Mnsehaüiall^ gelagerten doio- > 
mttlBeban Scbicfaten dar LsttonkoUe te einer Tiefe von ItO^lSO' 
in ssbr weiten Klüften ansstarömen, w>abei übrigens die liObere 
Temperatar 4es Wessen Ton 14 — fi. «of eine Verlrindniq^ 
mit grösserer Tiefe schliesseu lässt. 

Um diese Erscheinung zn erklären , geben die verschiedeneu 
Hypothesen über die Kohlensäure - t^xhalationen folgende An- 
.iialtspimkie. 

Eine sebeinlMff sefac einfache Eridärung gebt dahin, dass 
die Koblensäjsre ans dam bashleDsanren Salk dmth Berohmng 
mit Tnlbanisehpn Gesl^en^ ivie in einem JCalkofen abgetrieben 
warda» und da bei einer Wünnesmühme von i^ O* anf 2.00' eine 
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entiprMlMiidB Hiftw M eüMrTkfe voa 80^000' «rwatrlet weidBii 
kann und die Kalkteblohtni la nanolMn SteiUcii bia auf Ham 
TiafiB fortoetaaD Momd, lo hat man wadk fibaiall die Eum Kalle» 
brennen erforderlichen Apparate aar V^fffaifiiiig. Ee llt nldit m 
verkennen ) dass diese Erklärung trotz ihrer scheinbaren Einfach- 
heit Umstände voraussetzt , welche sich bei geschlossenem Ge- 
birge nur selten fcreHen, wenn auch in der Nähe von Vulkanen 
die Kohlensäure auf dieee Art entstehen mag. Die aus der Tiefe 
anfiiteigende'KokleDeibBre kami nun .aUerdlnga In Verbindiaig aah 
Waaaet ato Anflge on giin lUri dienen^ ea bleibt älwr iaaMililn die 
Entataliinig der J^oUenaSinn ab volkanlaQfaee Produkt eine in der 
angenommenen Ausdehnung gewagte Hypothese. 

Bischoff hat in seiner Geologie einen Verstich erwähnt, 
womacli er durch Kochen von frisch geliillter Kieselsäure mit 
kohlensaurem Kalk die Entwiddung von Kohlensäure beobachtet 
* hat und dieselbe Erscheinung soll sich gezeigt haben, als er 
gepiÜTerten Qaatakieael nnd kohlensauren Kalk mit einander 
koehte uid die eatweicfaeiideD Diwpfe dmeh KaDaiifleh leiMle. 

£b Ist mir nicht bekannt, ob dleaer etafiMdm Vermh Ton 
andetn Oheraikenr beetätfgt worden iet» was jedenlrihi sehr wfln- 
schenswertli wäre, icli biu aber dadurch auf den Gedanken g€R 
führt worden, ob nicht, wenn die Einwirkung der Kieselsäure 
auf den kohlensauren Kalk bei Siedhitze stattfindet, diefe Reaction 
auch bei gewöhnlicher Temperatqr unter einem hohem hydrosta- 
iecfaen Dniek, wie er in Bohrlöchern vorhaaden ist, eintreten diiffte. 

EhM aoldie Etnwiifcing der Kieaeiflllare aciiehit mir mn so 
mehr den allgemeinen ehemiaehan Affinittttsgeteteea e m sprech end, 
ab nadi dem bekannten Geaete von Bert hol et sKumUlefae wech- 
selseitige Affinitäten der verschiedenen Elemente und binären Ver- 
bindungen in Wirkung treten, wenn auch die stärksten Affinitäten 
überwiegenden Einfluss üben. 

In allen doipmitischeu Schichten ist Kieselerde im Uehsr- 
fichuss vorhanden und es ist nicht nnwahrscheinlich , dass sie auch 
ab Kieadsllire whrkt, beaontoa wenn die Sabthone in Wirkung 
treten, welohe gewfihnBdi kieä^anrea KaU enthalten «nd daher 
einen gewiiBen Ghrad von AnfUMIehkelt haben aollten, wie daü 
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•V«rwitt8m FeUipadw aneh sfligl} mm weldiin tee TImhm 
sam Thea antstenta seia Mleiiv Ja eiim Bohriodi im State- 
M^Efeblrgie haben wir to beliebiger Jfaige KleeehMaf t , SehweleK* 

säure, Salzsäure und Kohlonsäure, und die Salzbasen Kalkerde, 
Bittererde, Natron, Kali und Eisenoxydul. Je gi*össer der hydro- 
statische Druck ist , desto mehr Kohlensäure kann in einer Auf- 
liMMmg zu Bildung von doppelt kohlensauren Salzen gebunden 
werden, die überschüssige Kieselsäure könnte sieh mit den 8alc- 
baaen rt aaaaflüeMehmi and n aafliieiiehea fialaen verMaden, and 
es w&de eieh.kieBeiBanrer Kalk, kleseleaaiee Eäseaexydal, kiesel- 
saure IKttererde bilden, aber aoeh tob koblensaarem Natron 
und Kali wird wenigstens ein Minimum vorhanden sein müssen, 
wie die Analyse der Mineralwasser auch ergibt. Ebenso sollten 
sich kohlensaure Salze bilden, welche Kalkerde, Bittererde und 
Eisenoxydul aufnehmen. 

Ueberhaupt sollten naeh den allgemeinen Gesetzen der Affi- 
nität in der Aaflösung di^feidgan Salae sieh beinden, urelehe die 
leidht l&Behsten ehid, in dem meäendilag aber dhjfenlgen Saite, 
. wiridie' die . sehwer ISsUduten ehid. 

Bekannttteh Ist die KobioBeilnre bei- dum Dmek von 90^86 
Atmosphären in gewühnlicher Temperatur flüssig, was einer Was- 
sersäule von 1200' entspricht, und in einer Tiefe von 1200' kann 
bei der Temperatur von 0*^ Kohlensäure nicht in üaslorm vor- 
handen sein, mit ßrhßhang der Temperatur ist eine grössere 
jS^Mumoag .erforderlkh am die Kohlensäure in flüssige Form, an 
Ikftefen, nnd Thilorier will geftmden liaben, dass für Jeden 
Gfad' WUnnesBBahme die Spaannnit ^ ^% Atmosi^iMren an- 
nehmen mflsse. Naeh dem bekannten Geeeta der WUnnesnnahme 
berechnet Bisch off, dass in einem Bohrloch von 2600 
Tiefe die Wärme etwa 31" R. betragen müsse und die Kohlen- 
säure würde daher über die 1' resBung von 36 Atmosphären eine 
Pressung von l'/j Atmosphären für jeden Grrad der Wärme« 
aanahme, also dl'/« oder 46 Atmosphären, zusammen 82 Atmo- 
spliüren Spanmmg nötbig haben, am die KohkmriUire liqnid au 
Mfaaltim, welche Spanmmg der Tiefe von SteW entspricht 

Andere Y^idatnisee treten mm bei der Verbindung von 
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KAUeoiäare und Wasser ein und man will das jedenfalls nor 
awillienide Gebets gefapden haben-i daas ein Vohunen Wasser 
bei der gew9ttiiili€heii Pressmig. Ten einer AtnMMphire ein Volnmea 
kohlemnies Bbb aufaelme und mit jeder weiteren AtmoqMre 
ein weiteres Yolomen Gas gebmden werde. 

Aus diesen Gesetzen über das Verhalten der KohlensSnre 
in Gasform und in flüssiger Form in Verbindung mit Wasser 
folgt jedenfalls rait Kothwrndigkeit , dass jeder Pressung und jeder 
Temperatur ein bestimmtes Quantum Kohlensäure entspricht, wel- 
eiiee in der Auflösiing gebunden bleibt ; bei geringem Luftdruck 
mnss ftber KolileBsttafe.firei werden. < 

Ist das Qesets von Bertbolet aneh «nf die Verbindungen 
der Kieselsiiiie mid der Kidüenainre mit den Teneliiedenen Sel»- 
iMsen anwendbar, so söUie eine ehemiBche Reaetien in der Tiefe 
der Bohrlöcher vor sich gehen, welche die Erscheinungen der 
- Kohlensäure- Kxhalationen voliständig erklären würde. Wenn 
auch nur ein Minimum dieser Reaction beim Versuch im Kiemen 
sich zeigt, so bieten die nach der Erfahrung vorhandenen Klüfte 
und H(»lüen, welche sich besonders in den dolomitischen Schichten 
seigen , asf Entfenrangen Tön ?ieien Qtiaidralmeilen, der Kieset- 
siUire so viele Betiilimngq^nnkto d«r, dnss dfe-grlissten Mengen 
von KoUeasivre sieh entwidnln klinnen^ sobald an ^ner Stelle 
der hydrostatische Druck aufgehoben oder vermindert wird. 

Um nun diese Argumentation durch einen Versuch zu be- 
stätigen, habe icli in dem Bohrloch in Sulz ein Gemenge von 
Dolomit, Anhydrit und Salz in einem Löffel mit geschlossenem 
Ventil auf 460' Tiefe, also 160' unter der Gas ausströmenden 
Sctkiebte einhüngen lassen. . Da das Bohiloch. auf 100' vom Tage - 
nieder Irain Waster hatf so entfl|»rioht dieser Dmek etwa 10^11 
. AtmosphSien. Nach 18 Standen winde der Löffel nasgehoben 
nnd es seigtlan sich nach der Beobachtung des Salinen -Inspector 
H ähnle deutlich BläBchen, welche sich aus dem Gemenge au 
der Luft entwickelten. Ein wiederholter Versuch mit 4 Schichten 
je von 1' in einem Löflei gab dasselbe Kesultat: eine Sorte Dolo- 
mit aeigte constant mclu: Gasentwiddong } als die andere. 

Pieser Versnoh mnss sieh nnn nnch im Laboratoriun^ bei 
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Aamadmg «Ines Draeka von 8~iaAtMptowB «nateüfln laMW. 
Ein Yersneb, welchtti Hr. Prot, HoUimaan mii dem Oersted- 
lehen Apparat mr WteaeNompvfliiion mil einem Ckneqge tob 
Dolomit «Dd Anhydrit yomahm ^ zeigte naclb 94 Standen bei An- 
wendung eines Drucks von 8 AtmospliärcD keine Gasentwicklung, 
was mir darauf hinzudeuten scheint, dass zu dem Versuch Stein- 
salz noch als wesentlicher Gemengtheil erforderlich ist, wesshalb 
Hr. Prof. HoltsmanD die Güte hatte, den Venach mit diesen 
drei Snbetaasen in wiederholen, wobei jedoch wegen Zenpringehs 
des Apparats em Ergebniss nicht ersielt wurde. 

Es ist selir wahrschehilieh, daas die Salsthbne Termöge ilues 
Gehaltes an kieselsanrem Kali die AnfliSsIiclikeit der KieselsSnre 
und ihre Reaction auf die kohlensauren Sake sehr wesentlich 
vermehren, wobei die Eigenschaft der Kieselsäure zu statten 
kommt, dass sie Verbindungen eingeht, welclic die Säure doppelt, 
dreifach und sechsfach berechnen lassen. An überschüssiger Kie- 
selsäure kann daher kein Mangel sein , es fragt sieh inuner nnr, 
ob die Kieselerde in ihrer starren Form zu Auafibung einer chend- 
schen Beaetion in der ni ErUämng der KohlensSurebildong er» 
forderlichen Weise die nStlügen Eigensdiaften besitzt und weldie 
Form des Vorkommens die hieza günstigste sein dürfte. 

Die entscheidenden Versuche lassen sich ebensowohl durch 
Einhängen der erforderlichen Gemenge in tiefen Bohrlöchern vor- 
nehmen, als im Laboratorium in geeigneten Compressions- Appa- 
raten , meine Bitte geht nun an die Herren Chemiker und Psysiker, 
diesen Untersuchungen ihre Auftnerfcsamkeit m schenken , damit ' 
in dieses an vielen Hypothesen reidie Feld der Geognosie auf 
den Grund Ton Tbatsachen Licht verbreitet werde, dessen wir 
in der Geognosie trotz aller Fortschritte noch so viel 
bedürfen. 

Nachtrag vom 12. August 1 8 5 6. 
Kach einer Mittheilung des Bergraths S'chübler sind diese 
Versuche hi mehreren Bohrlöchern auf eine etwas abgeänderte 
Weise fortgesetzt worden. Durch Einbrhigen der Gemenge in 
Digerirflasehen und Auikochen' während mehrerer Stunden wurde 
die atmosphärische Loft vollständig entfernt Die Fhsehen wurden 

WOrUanb. natonr. Jahreskefla. i857. It Heft. 4 
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mi^wtttnit in GÜmt gciteOt nnd mehieie Tage eKiMr PreMimg 
ton 13 — 18 AtmoBpbfiran in einem Bohrlodi ron 6W Tiefe 
anegeseCst Die Gemenge Ten Dolomit, Gype nnd Steinsah 

zeigten deutliche und reichliche Kohlensäure - Entwicklung und 
doppelt - kohlensauren Kalk in der Auflösung. Die Versuche 
werden mit verschiedenen Gemengen und unter Abschluss mit 
Quecksilber fortgesetit und das Ergetmiw wird demnächst bekannt 
gemadit werden. 

Vn. Prof. Dr. H. T. Mohl theilte seine Versuche fiber das 

Verhältniss der in der Luft bcfiiidJichen Blätter zuni Wasser mit. 
(Der Vortrag wurde für den Abdruck nicht schrifltlich mitgetheilt.) 

Vm. Dr. Albert Günther sprach über einen neuen Fiseh 
des Neckars. (fSama TM JL) 

In meiner Beschreibung det Neckarfische erwfihnte ieh pag. 90 

eines Fisches, den ich nnr in vier Exemplaren erhalten hatte nnd 

von dein ich damals nicht bestimmen konuic, ob derselbe nur 
eine Varietät von Abramis albumus, oder was wahrscheinlicher 
erschien, den von Holandre entdeckten Leuciscus ({olahralut 
aus der Mosel vorstelle. Es ist mir in der neuesten Zeit ge- 
glückt, ans dem Neckar sowolili als ans der Tübingen nahege» 
Egonen Blanlacfa Exemplare von etoer Grösse nnd Schönheit su 
erhalten, welche die noeh offene Frage entscheiden Hessen. Zu 
den schon früher angegebenen spedfisdien DilferenEen von Abra^ 
mi$ alburmu kommt nun noeh die, dass nnser Fisch eine Grösse 
• von 11" erreicht, wie eine solche dem alburnus nie znkonimt. 
Schwieriger ist die Beurthcilmig der zweiten Möglichiveit , der einer 
specifischen Identität mit Leuciscm doLahraiu»» Dieser Fisch ist 
mir bekannt ans den kurzen und allgemeinen Beschreibungen yon 
Valenciennes nnd Selys-Longschamps; * letztere hat 
auch noch eino Ahhildong gegeben. Die Gründe, welche mich 
bestimmen, nnsem Fisch von dem genannt«! an trennen» sUid 
folgende: 

1) Selys führt den dolabratm unter denjenigen Leuciacua 
auf, bei welchen beide Kiefer gleich lang sind; Valenciennes 

Vau» Belgt, I. parllib LSt$$, 049. 8. p. 907 und pl. S. 
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sagt von demselben: „1.1 machoire inf^rieure di^passe un peu la 
sup^rioiire qt/and la houche est ovverte.^ Bei unserem Fische 
erscheint auch bei geschlossenem Maule die Unterkion* 
lade läDger , sie erscheint sm M iSoger, je jünger das Indivi- 
doum ist; Selys and Valeneiennei hairan aber ihren Aogaben 
naeh viel ideinere Exemplare unlerBoelity als Sdu 

2) Ueber die Linge Kopfes schweigen beide Beobaciiter, 
naeh der Ablrildimg Ton Setys aber m artheilen, ist dort die 
Kopflänge in der Totaliäiige (die Schwanzflosse nicht mitgerechnet) 

' 4mal, bei unserem Fische über 4Vonial enthalten. 

3) Die Länge der Brust- und ßauchliosse kann zu Folge 
meinen Beobaehtimgen an andern Fischen wiken; und ich fUlire 
hier nmr dteien Untersehied anf^ wdl er toii andern iriditigem. 
begleitet ist Nach jener Abbttdung errelcfaen die Bmstflossen 
lieinahe die Ventrales, sind also viel lünger,- als bei unseiem 
Fisch; in Ittinlicfaer Weise Terhiat es ildi mH den Ventrales. ' 

4) Die grösste Länge von dolabratus wird auf 6'' ange- 
geben, eine Länge, wie sie auch aUmrnm erreicht nnd wodurch 
sich 'unser Fisch von beiden unterscheidet 

Die Verwandtschaft mit Abramis albumm ist ebenso unvcr- 
Icennbar, wie seine specifische VerschiedenlMity und ich steile ihn 
daher mit leteterem Fische m dem 6eniis Äbramk^ nadf dem 
Systeme von Heeliel würde er n dem Cteirae AJ^wrmu ge« 
hören. Wcfen der grossen Aehalichlceit , wekfae alte Tndiyidoeo 
in der Färbung orit L. ätiMm eelgen , nenne ich ihn äoMoidef, 
Indem ich mich im Wesentlichen an die ü üliere Beschreibung halte, 
verFOllständige ich dieselbe in F(%eodem: 

Abramis dobuloides* 

(3. Tafel IL) 

Schlnndkieferaähne 5|3-~8jÖ; Dorsalis tl-*12<' 
»tr»hlig, im Zwisehanraume nwisehen Ventrales 
nnd Analis; Analis - 14--t 5strahlig; Seitenlinie 

45 — 48, Qu erb chuppenreihe 12j Unterkiefer den • 
ober n überragend. 

Der Körper ist, von der Seite betrachtet, bei jüogera 
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Indifiduen sdimal und langgestreckt, wie bei A, äSfumm, bei 
leiten breiter, fihtilieb dem von L* vtä^ariBs von oben ist er etwas 
breit, von unten fN^unal, und Ton den BanchfiosBen bis mm Ende 

der Analls scharfkantig, so dass die Schuppen der einen Seite an 
manchen Stellen nicht auf die andere übergehen, oder wenn dies 
der Fall ist, in ihrer I^ängsaxe zu einer scharfen Kante gebrochen 
sind. Der Rücken setzt sich vom Kopfe etwas ab und beschreibt 
bis 2ur Bückenfiosse eine sehr scbwache Karre; von da an bis 
lur Sehwaiisflosse senkt sieb sein ProlBl nnr wenig. Der Baneb 
bildet vom Kopfe bis snm Ende der Analis eine demlich oon* 
vexe Linie. 

Wie vorhin erwähnt, bleibt sich das Verhältniss der Höhe 
des Leibs zur Totallängc nach dem Alter des Fisches nicht 
gleich: bei einem Exemplar von 

189°»« Länge 216'»» 200™» 
Ist die Höhe In der Totallünge 

6,7nial 5inal 4,6niai 

antbalten; die LKnge dos Kopfs bei allen nicht gani b^maXf 
oder wenn man die Schwanafiosse nicht mit In Bedurang bringt, 
über iV^mal; dieselbe Länge ist gleich 3 — 3V2inal die Distanz 
der Augen genominen. 

Das Maul ist der Grösse des Fisches propoitioiiirt j seine 
seitliche Spalte steigt schief von hinten und unten nach vorn 
wd oben; der Unterkiefer überragt den obern und hat vorne 
fiioe wulstige Anftreibiuig, welche in eine Vertlefang des Ober^ 
klefers passt. 

Das Verhältniss des Angdarehmessers anr Kopflänge 

variirt wieder, so dass bei Exemplaren von der oben angegebenen 
Grösse jener in dieser 4 — 4,7 — 5mal enthalten ist; die Entfer- 
nung des Augs von der Schuautzenspitze beträgt 1 — IV^ seiner 
Durchmesser. 

Die Brustflosson mit 17 Strahlen und Schlangenlinien«' 
fiSnnigen Bande sind bald etwas kürzer, bald etwas länger, als 
. dle.Dois4lis hoch Ist, aber betittchtUch länger, als die Bauch» 
flössen I sie efreicben nüt ihrem Ende lange nldit die Baneb- 
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floiM und fli^d Ton diman nlndMtens mn die BUfte Huer 
eigenen Ubige entfernt 

Die Bailebflossen mit 9 — 11 Strahlen nnd 

Rande sind so lang, als die Analis hoch ist; ihre Entlcnmng 
von der Analis beträgt mindestens die Hälfte ihrer eigenen Länge. 

Die Rückenflosse ist viel höher als lang und vom Kopfe 
weiter entfernt, als von der Caudaiis; ihre Insertion fällt in senk- 
reciitcr Linie nahezu in die Mitte zwiedien Baneh- und After- 
floflse. Die gewSlmlidie Zahl der FloesensfraUen ist 11; dodi 
fehlt bie und da der eiste > nidimentBre, nur hohey so daea 
nur lO geslAlt werden können} selten finden sieh wie bei dem 
abgebildeten Exemplare 12; der obere Rand ist gerade. 

Diu Afterflosse, deren Länge gleich der eigenen Hohe, 
selten etwas grösser oder geringer ist, und welche um vieles 
kürzer, als die Dorsaiis hoch ist,, hat einen beinahe geraden 
untern Hand. 14 — 15 Strahlen. 

Die SehwanafloBae nüt dnem Anaacfanitti 19 Strahlen 
' und etwas künerem öbereni Xiappenl, 

Die Seitenlinie fiillt Ton der Schulter, wo sie über der 
halben K5rperbdhe entspringt, in einem Bogen gegen die Banefa« 
flössen ab, steigt in demselben Bogen wieder in die Höhe und 
verläuft auf dem Schwänze unter der Mittellinie p:erade bis zur 
Caudaiis. Sie besteht aus 45 — 48 Schuppen, deren Erhaben- 
heiten vorn punktförmig I nach hinten zu etwas länglich sind. 

Qnerschuppenreihe. Nach der Höhe des Leibs finden 
sieh über der Seitenlinie 7—^8, unter ihr 4 — 5 Reihen. Die 
Ifitteiechuppe ist ungettr die SSste der Seiteifllnie und das Ende 
der Querscbuppenreihe lIQlt vor den Antts. 

Die Schuppen rind mit fKn^, sieben- und mehr radien- 
artigen Streifen versehen; die in und über der Seitenlinie ge- 
legenen höher als lang 3 die Mittelschuppe bedeckt % — V4 
des Augs. 

Die Färbung zeigt wenig Charakteristisches; der Rücken 
grttn, metalDscb-glänaend; die Seiten sliberig, b^ jungen Indi^ 
Tiduen ganz wie bei A, cHbumWj bei alten verwisebt sieh der 
"GUu», der Biwid der Schuppen uiid die iwisdien ttinen benroi^ 
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ragenden inembranösen Fortsätze sind schwarz pigmentirt, so dass 
der Fi8ch dem L. dobuLa sehr ähnlich siebt; übrigeofl sind die. 
Flössen ungefärbt; die Iris blassgelb, oben etwas dunkel pigmentirt. 

j>io bedeoiendste Grösse, die ich bis jetst beobachtete, ist 
aalM»« XV* \ seiner SeHenheit wegen kaim neii Tage lang fiseheoi 
bis man eines einslgen habhaft wird; am ehesten bekommt man 
ihn mit der Angel, da er bei sehier geringen iSrösse nnd grossen 
Schnelligkeit den Netzen leicht entwischt. 

Skelett, Nahrung, Entozoeii , Fundort sind schon a. a. 0. 
angegeben. Die Abbilduugeii werden ohne weitere Erklärung 
die wesentlichen Kennzeichen dieses Fisches zeigen und die früher 
angegebenim anatomischen Verhjiltnisse erliutem. 

IX. Dr. Albert Günther erwähnte ferner, dass er an 
den Larven von liana t/wporaria die Regeneration des 
Schwanzes beobachtet iiabc und die weiteren Untersuchungen 
darüber fortsetzen werde. Kr behält sich die Beschreibung der 
Begeneratien der Froschlarven für später vor, da Jetst seine 
Beobaehtongen noch au Ittckenhaft seien. 

X. Prof. Dr. v. Kurr legt im Auftrag des durch Unwohl- 
sein abgehaltenen Ober-Medicinalraths Dr. v. Jäger ein Exemplar 
von dessen Abbandluog üfcier Ichthyosaurut longiroitrii vor, 

XL Derselbe liest im .Auftrage des abwesenden Unaniasses* 
sörs Paulus Folgendes «her 4le Verbreitung der Laetria 
mviraliB vors 

Der hochgeehrtesten Versammlung des Vereins für vater- 
ländisehe Naturkunde in Württemberg habe ich die Ehre eine 
Karte von Württemberg, in der ich das Vorkommen der Lor 
certa fTMiraitt mit grüner Farbe beaeichnete^ geaiemend vor- 
aulegen. . 

Obgldeh meine hier dargestellten Bephaehtnngm eine gros- 
sere Verbreitung dieser Eidechsenart, als die bisher liekannte^ 
angibt, so bin ich doch der Ansicht, dass sich dieselbe bei 
ausgedehnteren Untere uchuugeu noch bedeutender herausstel- 
len würde. 

Bemerkenswerth ist, dass sich die Lacerta nmraiU aus dem 
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Rheinthale uur in die unmittelbar in dasselbe gehenden Thäier 
dflfl Neckars, der Pfins, der Alb, der Murg, der Kinzig etc., 
wie in die Seiteotbäler genannter TlUÜer gesogen hat, wfihrend 
sie , mit Ausnahme der Gegenden um Freudenstadt und Neuen- 
bürg, auf dem Plateau bis jetst nicht beolwehtet wurde, lieber* 
dies besehrSnltt sich diese Eidechse nur auf die Gelrirgsforma- 
tionen von dorn Urgebirge aufwärts bis zu dem Muschelkalk, 
während sie den Keuper und die über demselben lagernden For- 
mationen nicht zu bewohnen scheint. — 

Nach der vorgelegten Win ckelm ann'schen Karte von 
Württemberg im Verhültniss r= 1,100,000 Terbreitet sich doii» 
nach Lacerta muiraUii ans dem gansen Bbeintlial dörch das 
Neei[argeb!et bis oberhalb Hoheneck, litngs dessen Zuflüssen aus 
dem Odenwald, ISngs der Eisens bis Sinsheim, der Jagst bis 
Möckmübl, des Kochers bis Nenenstadt, femer längs der Enz bis 
zum Enzklösterle , der Glenis bis nahe an Leonberg, der Würm 
bis über Döffingen hinaus , der Nagold bis nahe an Wildberg, 
einer kurzen Strecke an der Eyach und längs der kleinen Ens 
bis Fautsberg, wo sie sich auch auf dem Plateau bis nach Neuen- 
bOig ausbreitet, wfthrend sie nach der Karte an den beseich- 
neten Flüssen nur dem engern Flussthäle folgt. Von den übri- 
gen in den Rhein sich eigiessenden Flüssen des badischen 
Scbwarzwaldes folgt sie dem Scbwefzinger Badi bis in die NShe 
von Sinsheim, der Kraich, der Salza bis Bretten, der Pfinz, der 
Alb bis Herrenalb, der Murg mit deren Zuflüssen bis Freuden- 
Btadt und Umgebung, der Kcnch bis Oppenau, der Kinzig bis 
nahe an Lossburg, der Gutach bis Triberg und der Wutach 
und deren Zuflüsse bis über Waldshut hinaus. 
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1. UeLer die Rutschflächeu im Wajsseralfmger Eisenerze. 

Von Inspector Schul er in Wasseralfingen. 

In den Eisenerzen, die in der Umgegend yon' Aalen fßr 
die Hüttenwerke Wasseralfingen und Königsbronn gewonnen 
werden, finden sich häufig sogenannte RutscliÜächen. Es sind 
glatte, onregelmässige Flächen von verschiedener Grösse, die 
durch ihren Glanz von dem matten Bruche der Erze auffallend 
abstechen. Sowohl die Form der Oherflädie, wie diejenige des 
.UmfangB eneheint nuregelmSesig. Die Farbe iet im AUgemei« 
nen die dep Enes. ImOebiige selbst treten sie theUs gruppen- 
weise hSufig,' ih^ sehr sparsam TertfaeOt miter den ireisdde- 
densten Richtungen und Neigungen auf. Der hiesige Bergmann 
nennt sie „Schmicrschlechten" oder „Erzblumen* und sieht sie 
im Allgemeinen gernOi besonders weil sich das Erz nach diesen 
Flächen leicht ablöst. 

Die geognostische Lage dieser Erze gehört beiuinntlich dem 
braunen Jura j3(nach Quenstedt) an; sie liegen auf dem circa 
14' mSchtigen, gelben, feinkörnigen Sandsteine mid werden van 
dunUem, sehwSifUdigraiiem, sandigem Gesteine und TerhSrteten 
Thonen bedeekt Dieses Eis tritt in melireren FlSsen von rer* 
sdiiedener Mächtigkeit und Reinheit auf. Bei Aalen werden zwei 
derselben abgebaut; davon hat das untere bei Wasseralfingen 
eine Mächtigkeit von 5 bis 6'// und das oboie 4 bis 5'. Die 
Mächtigkeit der übrigen Flöze wechselt von einigen Zollen bis 
gegen 2'. Die awiscbenliegenden Beigmittel sind, theils gUmmer- 
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reidie, dmikle Those, thefls ein midies, eendiges Cfeetolii ote 
Saadeehiefer ¥Oii donUer Farbe, thefle grauer oder gdber fefad^dr- 

niger Sandstein. Dieses vielfach unregelmUssig wechselnde Gestein 
hat zusammen vom Betasandsteine an gerechnet auf der Was- 
seralönger Grube eine Mächti^rkeit von nahe 71'; darüber liegt 
eine IdV«^ mächtige Lage von graublauem Thonc, welche von 
der circa 2' mächtigen PectinHeBbaiik bedeckt ist. Diese rötii- 
liebe KalkbaAk, womit der biMiiNl Jora ß nach oben abgegiimt 
wird, liegt nahe 44' über don oberen, 84'ttberdem nntem ab- 
gebauten EnflSxe, oder W ttber dem Betasandeteine. Die 
; gance MKchtigkeft yom braunen Jwa^^ß ist dorchBchnittlich zu 
116^ anzunehmen. 

Das Erz ist ein körniger Thoneisenstein , und besteht aus 
feinen, runden Körnern von auiiaUender Gleichheit (feinem Schiess- 
^ polver ähnUcb), die durch ein sparsam vertheiltes thoniges Bin- 
demittd aaflammengebacken sind. Das «peeUladie Clewidit des 
gmbentaeiilen Erneä tot im Ifflttd 9,68; lCnb.-FaBi reines 
Ens wiegt 135 Pftmd. Beinee gutce En hat ehie 4mäuA kasta^ 
nienbranne Farbe; weniger gutes Era 'wIrd Uohter nnd nSbert 
sich dem Kupferroth. 

Die Erzköner piiul in ihrer Normalform abgerundet, theils 
linsenförmig, theils von der Foim der Galrrücn oder NvclcolUen 
d. b« aof einer Seite stark convex, auf der andern plan bis 
ooaeaT. Der Durebmesser dieser Kömer schwankt knAUgemei- 
netf awistihen % nnd Vio I^iAie* ^0 DUk» hat zwisehen % 
bis Vi jaies Durchmessers. Whrd ein solches Korn ■ serlheilt, 
so zeigt steh im Innern ein liefater, rostbrauneri aiemUeh locke» 
rer Thon, welcher von der festeren, dnnkelgefärbten, glSosenden 
Schale umgeben ist. Die Schalendicke ist kaum bis Vg 
vom Durchmessor des Kornes. Werden dip ErzkÖrner zertrüm- 
mert| dann tritt der innere lichte Thon zum Vorschein; geriztes 
oder geriebenes En jceigt desweg^ an diesen Steilen eineJich« 
tem PXtbqiig. 

Mit diesen ErskOknein finden sieh aveh bei gutem Erse 
gewöhnlich nnregebnitosig geformte f mehr ■ oder wtalger abge- 
sdtHtee QuarzkVmer von nahe gleicher Grösse sparsam gemisebt 
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Kttwnt dIe JIang» di«8«r Qnankfinier «i, tea werte die Ene 
ipafig und nir Veilitfttaiig weniger iNmelibar, jt nntaiiglldii 

ZaweileB fiaden aleh Partieen mit siemlidi haftem Binde- 
mittel, die sich durch eine lichte, rostbraune (Eisenoxydhydrat- 

älinliche) Farbe asu erkennen geben, bei welchen grösstentheils 
die ErzküriHi fehlen, und btatt deren die entsprechenden Höh- 
lungen öichtbar sind. Der Eisengebalt ist dabei gering. Solche 
taube Eupartieen ^den iich mehr oder weniger häufig im rei- 
nen Eue in Foim Toa onrefebaMgen Neslera . and KnoUaa; 
bäiifig nach bilden lie die BleMe beiuumten Erdnigdtt, oder 
et fiaden eieh mit ihnen Petrefakten, msleineitei Holl n. e, w. 
▼erwachsen; ntwellen si^esaen sie diese Yersteinenwgen toQ- 
ständig ein. 

Seltener finden sich kieselhaltige Partieen, die übrigens, 
wenn sie vorkommen, niiter ähnlicher Form und ähnlichea Ver- 
hältnissen auftreten, wie die obigen. 

Eine eigenthümlicbe Erscheinung sind die sogenannten Erz- 
kagehi. £«• sind abgernndete, feste Knollen Toa meistens 2. hie 
3 Vit" I>iei»» Pl«tt gedrttekt, die hänüg Uaina ZSfane, 

Enochenstiieke, Sebatoa a. s. w, einscUiesen. 

Obgleidi die Ene Flöse bilden, so sind doch in der Re- 
gel keine liorizontaleu Absoiideiuiigeii oder getrennte Bänke zu 
finden, jedes Flöz bildet für sich eine massige Bank. Zeikiiif- 
timgen, Spaltungen kommen übrigens häufig vor. Die Richtung 
dieser Spalten nähert sich im AUgemeiDea mehr oder weniger 
der yerticalen; ihr Streichen «ist .seiir yerschieto, geht naeh 
allen Riehtongen. Die Form der SpaUuagsfläehen ist awar im 
Allgemeinen onregehnMgt nShert sieh aber oft aafiisllend einer 
ebimen .Fläehe. So kommt as, dass man iMt selten Ign- 
stOeko sieht, welche eine pdsmatisehe Form haben, die Kanten- 
winkel sind aber bei verschiedenen Stücken natürlich sehr ver- 
8chi(^den, je nach dem Wiiikel unter welchem sich die Erzspal- 
ten durchschneiden. Die Oeffnung oder Weite dieser Spalten 
ist oft. kaum papierdiek; andere haben eine bis mehrere Linien, 
Zolle, sogar bis gegen einen Fass Weite; letsteiea ist ttbcigenB 
eine. seltene D unenskau Die Ansdehniing oder das Fortaiehen 
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dteser imAi ist lo ««gel mm to giMer, Je giCiMr ^ 
Weite der Spelte iit Der Beifineiin belnit dieee fipeltniigeii» 
wcBB dch die 8]>altiiiigsfläclieB noch berOhfee , ^Abgänge oder 
Mdeditefi«*, bei grösserer Weite der Spalte „Klfifte^. Sie sind 

iirni in der Kegel erwünscht, da sie die Gevviimungsarbeit er- 
leichtern. Einzeln tritt eine solche Zerklüftung nicht auf, stets 
ist das Gebirge nach verschiedenen Richtungen in ihrer Unage- 
bang mehr oder weniger zerrissen. Die SpaltungsAttobea findet 
man gwpröbnHeh mit Kalkapirth oderKaikeinter ttbenogen; engere 
Spalten. fBUen aleh oft ToUatlndig damit am. Weite KUfte 
sind anmar dieaem in der Begel ndt eckten Emtttekeiwn, aer- 
malmtep Erae^ Thon n« e. w. anegafillt 

Unter wesentlich verschiedener Form treten die Butsch- 
flächen oder sogenannten Schmiereciiliichten im Gebirge auf. 
Sie bilden zwar Abgänge, doch findet immer, auch bei der un- 
rcgelmässigsten Flächenform, eine vollständige Berührung der 
Trennungsflächen statt. Wenn hei den oben beschriebenen Spal- 
tungen die ebene Flüche, das Eckige, Zerklttftele, eharakteristiech 
ist). 80 ist 08 Iiier die unebene FUdie, das Wellige, Abgernndete, 
Gesehloeaene. Sie eetaen selten weit im Brae fort, und treten > 
in der Regel geschlossen, selbststXndig auf«- Die Begränzungs- 
form ist eine unregelmässige, und die Grösse der Fläche sehr 
verschieden. RutscbÜächen von 3 bis 4 Fuss Ausdehnung sind 
selten, meistens sind sie viei kleiner, oft kaum einige Quadrat- ^ 
solle, sogar kaum einige Quadratlinien gross. Sie beschränken 
üxk übogenB ebep&lls nicht etwa blos anC die reine Eta- 
nuuwe, sondern setisea dorcb £rs und Thon ungestört glalcli fort 

Die FlSdien selbst sind glatt, gasend and adielnon auf 
den emten Anblick viele Aabnllchkait mit Kiseaglana oder der 
gestreiften Fläche des Brauneisensteines zu haben; bei näherer 
üeLraclituiig zeigen sie sich aber in der Regel fein gei>treilt schup- , 
pig, ähnlich wie eine unregelmässige Schindel- oder Strohbe- 
dachung. Kleine fein und platt gestreifte Plättchen bedecken 
sidi nach gleicher Richtung schuppenformig. Sind diese Plätt« 
etei gut ansgebiUat, daun lassen sie sich tbeilweise abheben, 
oft bis an einer, sogar mehieren Unleii Uiage; sie haben, oft 
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kaum die Dicke des Postpapiers, gewöhnlich V4 Vs ^inid 
Dioke« können aber Vj Linie und mehr dick werden. Die nn- 
tere BegritDiung der Plättchen ersdieint thelk eben, theils im 
Ziiksaok pnrcfdmfiMig abgebroefaeo. Die LKnge der Hittcken 
aefawankt In der Regel iwieehen V4 voaA % ZolL M Uelien 
RatschflSchen sind die PIKttchen gewöhnlidi kfiner, als ^bel 
grossen; übrigens sind auch bei ein und derselben Kutschfläche 
die Plättchen nicht gleich lang, gewöhnlich werden sie gegen 
das Ende der Rutschfläche zu kürseri ao daaa oft kaum mehr 
Punkte zu bemerken sind. 

Die Farbe der PIKttchen wird gegen das abg^Mheoe Ende 
bin lichter, fleiM^flarbig, mid hier. leigt die Broehttdie meiil 
eine tOtidiehweieM Farbe. Den Untenchied Ton TMA «nd Dmi« 
kal anf der Bnteohflfiche zeigt Fig. &. 

Fi«. 5. 




Nicht alle Rutschflächen haben übrigens diese geschuppte 
Oberfl&chej zuweilen sind die Schuppen schlecht entwickelt, oder 
fehlen gnni, so daas sieh die Fläche matt glänzend, rauh, aber 
mehr oder weniger lang, fein, absateireiäe gestreift darstellt 
Die ihwehien GnkOraer stehen dann wie abgeriehen und ^olki 
herror. Wird eine solche Fliehe- quer dnrehgeschlagen, so zeigt 
rieh dir Streifeng nnd GHtttong refai oberflXcfalich , ohne Dicke. 
Die Rutschflächen im Schiefer sind in der Regel sehr glatt, wie 
geschmiert, nur in unmittelbarer Nähe der Erzmasse gestreift, 
zeigen aber keine Schuppen. 

Am häufigsten treten diese Rutsehflächen da au^ wo Thon, 
feste Terfinderte oder taube Erspartieen, KnoUen n« s. w. mit 
rsüiem Erso Tlelfedi wechseln. 
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Wie icilcm oben bemeilct, finden eicli diese BntoeliflMieo 
fnnner geeddoMen, d. h. sie treten im Ene waSf ohne im Qe- 

birge eine fortsetzende Zerklüftung oder Trennung der Erzmasse 
EU zeigen. Zuweilen scheinen Erzstücke ganz liomogeu sein, 
werden sie zerschlagen, so zeifj;! sich im Innern eine Kiitschfläche. 
Häufig enden sie übrigens plötzlich mit dem Zusammeutretfen einer 
Tbonschichfe. Es kommt nicht selten vor, dass solche Entadi« 
fliiclien T<m elgentUehen Ersspaiten nod Kififten dorcheetst wer- 
den, flo d«88 die RnteelifllUilie zn hMea Seiten der Kluft fortietst 
Die Form der OberfiXelie ist in der Begei eine iniel>ene, 
wellige, nnregefanSesig gebogene; dieses besonders In derjenigen 
Richtung^ welche winkelrecht auf die liichtung der Streifung 
oder Nadeln steht. Nach der liichtung der Nadeln ist die Krüm- 
mung der Fläche weniger stark , mehr gestreckt , geradliniger, 
zuweilen anfifaUend regehnäafiigi parabolisch, S-fönnig oder ge- 
radlinig« 

Wediseh die Besehafltoheit des Enea iBiaik, und ist es 
vielHAdi mit Thonstrelfen dtuchaogen, dann seigensidi die Rntseh- 
flSoben* sehr nnregelinSssig und dnrdisehnelden sich oft wegen der 

sehr verschied^enen Richtung der Streifen , sind aber in der Regel 
klein. Finden sich dagegen Rutschflächen im reinen gleichartigen 
Erze, dann sind sie meistenfl ziemlich regelmässig und gross, und 
die Nadeln lang. 

Im Streichen, d. h. d0t Ricbtong gegen den Meridian fin- 
det sieh wenig UebereinstimmQng; anfiallend mehr aber In der 
Kelgong^ d. K in 4en Winkeln, welche Ae BittBcfaflilchen mit 
dem Horlsonte oder der Vertiealebene bilden. Der Winkel, 
welchen dieselben mit der Verticallinie ehischliessen , schwanlit 
in der Regel zwischen 20 und oO Graden und beträgt durch- 
schnittlich 24 bis 25 Grade. Diese Regelmässigkeit findet man 
aber gewöhnlich nur in reinem Erze, bei grösseren Flächen; im 
andern Falle sind die Neigungswinkel so nnregelmissig wie die 
Flächen, diese werden sogar oft horiaontal, besonders im Thons. 

Die Nadehi anf den regelmässig geneigten FKcfaen bedecken 
sleh.lramec so, dnss dar Winkel, welchen die -ehiaehie Nadetai 
mit den Verticalen bilden, grösser ist, als der Winkel der ge- 
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n—mtiwi Batedifttohe, cL h. die Madebi lligiaii ImiiMr iehiefer 
«k dte FliebB, Ihnlidi wie Ziegel anf einem Deelie. Fig. 4. 



Fl«; 1. Vli; f. 1%. 8. Flf. 4. 




Man macht nicht selten, bei genauerer Unteranchung be- 
sonders bei kleinen Rutschflächen gewöhnlich, die Beobaebtung, 
dese In mmittellMrer Nihe derselben eine festere Enmaesey ein 
Knollen oder ein Petieftilct, meistens aber Thon Hegt Man 
findet sogar solehe Partleen ond 'Gegenstände mantelartig von 
Rutschflächen umgeben, 8o dass letsteie die Pom tines Comas 
oder eines Paraboloides zeigen. 

Die Verbreitung oder das Auftreten der Rutschflächen im 
En ist eben solchen Unregehuässigkeiten unterworfen, wie ihre 
Formen« Am . häufigsten treten sie hier im oberen abgebauten 
sogenannten sweiten Flöie anf, viel seltener sind sie im nntem 
abgebaaCen iliiiften FUiie, sowohl anf der WasseraUbger, ide 
anf der Aaimer €(^lbe.^ In beiden FlSsen sind sie fibrigens 
nach Oben Mnfiger, als nach Unten j nnd an häufigsten Im 
J^ache, besonders im Dachschiefer. Im rauheu, tauben Erze sind 
sie seltener, als im guten Erze. 



lieber cUe üntstehungsart nnd das Wesen der Rntscfafiächen 
li5rt man Teiscliledene Meinmigen. Die bSafigere EiUiimngs- 
weloe ist dte, das» angenommen wird, das Enflös liabe sieh wie 
aUe andere Gebirgssehiehten ungleich gesenkt, in Folge dessen 
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Bpr^Migd erbfüten, und teeb Betbong der SpnmgÜicben aneia* 
«Dder Müm die Rntsdiittcheii entotanden. 

Wie Uisat sidi aber biebel das T<^8liBdige AofleUieeBea 
beider Sprmgfläeheii, bei dcfr eo imregelmässigeD, budd^en Form 

erklären? Und wie kommt es, dass man keine Reibungsprodukte, 
wie zermalmtes Erz, Erzstückchen u. s. w. in diesen Spalten 
findet y Und wie ist das vollständige Geschlossensein der Rel- 
buDgsflächen ohne Fortsetzung des Sprunges dabei denkbar? 

Die Zerkleinermn; des Enes warn Zweeice der VerbiittiiDg 
gescbiebt auf den Httttenweifceo gewGbnlieb mitAnweadnng ge* 
lalmter lotirender Walsen; hier liat man hXnfig Qekgenhelt, 
Erastfidushen sa eehea, auf weleben die WalMsfime^tSiiscImd 
die RntBcliflächen Dadiahmten ; besiebt man sie aber genauer, 
dann sind sie wesentlich von jenen sogenannten Schmierschlech- 
ten verschieden. I)ic ErzkÖrner sind zerdn'ickt, iiiul das Ganze 
ist eine aussen gestreifte feuchte Erzstaubmasse, oime Nadeln, ohne 
Festigkeit, ohne Ealkspath. Aehnliche Streifungen bilden sich, 
wenn £rs mit der Keilhaue , eineni Heieel oder Hammer ange- 
hanen wird, oder ediwtre Enetfiel^e libereimuider hinmtscheD. 
Aber immer hat die RelboDgefläche die letstbesebriebeiie Eigen- 
eehaft. 

Die oben angeführte Erklärungsweise entspricht also nicht. 

Femer wird angenommen: Die autTalledle Aehnlichkeit der 
RutscbflächcQ mit der faserigen Oberfläche des Brauneisensteins 
oder EisenglaiiEes lässt auf eine Krygtalliefttion scbliessen, welche . 
sich im Imieni des £rses in Form von versehieden geformteii 
' krystaiiisirteD difaioen Platte bilden konnte^ «rfme weiter fortm» 
setscn» 

Wenn gleich dieee Eriditnmgeart auf melirere Widerspräche 

der ersteren Hypothese nicht stösst, ho wird sie unter Anderem 
zunächst durch folgende Thatsache ebenfalls mncrestürzt. Man 
findet nämlich, wie früher angeführt, häufig liutschüächen, welche 
die Thonschichten im Erze quer durchschneiden, und hier findet 
man eben so faäofig yoUstündig rebiei Plättoben» Nadebi oder 
Streiftmgen, welche über Ens mid Thon nngest^rt hingehen, so^ 
dass wenn das Plättcfaen aagerist wird, unten ein weisses Pol- 
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Ter von Kalkq^b, mUteu rothes Pulver von Erz und oben 
graues Pulver von Thon enebeint, was direkt gegen eineii 
Krystall, eomit gegen dne KiyeteUiflation ilbeiliaupt ipikht 

Untennehl man eine BntselifiMie mit «der Loope, dann 
findet man immer eine Menge Enlil^mer melir oder weniger 
liervorstehen, die am hmorstehenden Tlieile glSneend, wie polirt, 
abgeschiiüeü , abgerieben oder theilweise zertrümmert sind. Die- 
ses ist offenbar das Resultat einer Ri ibung. Untersucht man 
die Streifen der Plättcüen, so überzeugt man sich leicht, dass 
diese Cannelirung nur von Erzlcömero herrfiliren kann ; die Qf össe 
nnd Tiefe der Furchen entqHricht der Griteee der Erskömer voll-. 
stSndig. Nicht leiten findet man einielne Fnrehenf die pUttaMeli 
enden, wo datm an dieser Endung noch das gut eihaltene En- 
kom festsist, wie ein Pflog hi der Fnrehe. ümg^ehrt findet 
mau iiauüg auf den Tlionstellen einzelne Erzkömer sitzen, von 
welchen aus ein der Grösse des Kornes vollständig entsprechen- 
der Wuist aus gleicher Thonmasse in gerader Richtung fortzieht 
und sich nach und nach verflacht. Beide Erscheinungen können 
ebenfalls nur das Resultat einer gegenseitigen Verschiebnng 
sein« Ans demselben ist sogldch die Richtong der Bewegong 
so erkennen. 

Koch anffsllender werden diese Veischlebungen don^ fol- 
gende Ersefaeinoogen- eonstatirt Dorcbsehnetdet eineRutsdifiSche 

einen durch das Erz ziehenden Thonstreifen quer, so findet man 
in der Regel die Thonstreifen links und rechts der Rutschfläche 
gegenseitig mehr oder weniger verschoben, je nach der Grösse 
oder Stärke der Kutschfläcbe. Petrefakten wie Pecten, Belemniten, 
Ämmoniten u. dgL, zeigen sich durehbrochen ond die Stüeke sind, 
versehoben. Bei einem aiemlich starken Naotilns, welehen eine 
solche Yemhiebong ^a( fiand ich die Versehiebnng der beiden 
durch ^e Kammer gebrochenen Thefle drca ^ll* 

Je grösser diese Verschiebungen, desto grosser sind die 
Nadeln auf den Rutschflächen, so dass man versncht werden 
•möchte, die Grösse der Verschiebung an den Nadeln zu messen, 
was übrigens nicht ganz richtig zu sein scheint. 

Die Lünge der Nadeln auf einer Butscbfläche ist nicht tibenül 
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gteieh, mdisieiis betrlCchtlich verachieden, besonden in derj eiligen 
Rlditang, die rechtwinklig auf die Streifting steht Ckwöhnlich 
ist die Länge in der Mitte der Fläche am grössten und nimmt 
nach beiden Seiten links und rechts mehr und mehr ab, so dass 
am Ende der Rutsehfläche nur noch glänzende Tuulcte zu be- 
merken sind. Diese Erscheinuug findet in der Klchtong der 
Streifung in viel geringerem Maasse statt. 

Bei grösseren Ratscbflüelien selieint oft die Streifting paral- 
lel m gehen, bei nfiherer Untersndinng findet man aber, däss 
dieses nieht der Fall ist, die Streifting ist weder geradlinig, noch 
parallel ; dieses um so weniger, je ungleichartiger die Masse ist, 
so dass die Cannelirung oft wie Faserbildung von verwachsenem 
knorrigem Holze aussieht. 

Diese beiden Erschcinungeu , d. h. die Ungleichheit in der 
Länge und der Richtung der Streifung beweisen, dass während 
der Bildung dieErzItÖmer selbst anter sich einer .OrtsTorSadening 
oder gegenseitigen Yersehiebung imterwotfen waren, dass die 
Erzmasse also weich sein mnsste, was audi ails mehreren der 
oben sdion angeführten Erseheinungen herrorgeht Die mehr- 
fach angeführte Abrundung der Riitscbflüchen ist bei dieser An- 
nahme nun auch leicht erklärlich. 

Man möchte etwa schliessen, dass sich die gegenseitige 
Verschiebung der Erzköruer in der weichen Masse auch in einer 
regelmässigen Lage dieser platten Körner in der Nähe derButsch- 
flächen aossprechen sollte; dem ist aber nicht so, die ovalen 
Kömer liegen anch hier wie in der ungestörten Erzmasse nach 
allen Richtongen durcheinander , was übrigens ganz sachgemSss 
erseheint, wenn angenommen wird, dass die Erzmasse bei der 
stattgefundenen Verschiebung nicht dünnflüssig, sondern schon 
ziemlich fest, teiprartig war. Es scheint übrigens, als ob die 
Cohäsion in Folge dieser Störung etwas gelitten habe; das Erz 
springt in der Begel in der Nähe der EutschMchen leichter in 
Stückchen, als an änderen Stellen. 

Wie entstanden aber die Nadehi oder Plättchen auf den 
* ButschflSchen und wie die sehnppenartige Bildung derselben? 

Oben wurde angeführt, dass gewöhnlich am Ende derPlätt- 

Württemb. natnrvr. JalireihtRi. ISSTt If Watt, 5 
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dien ein Stiiekchen Kalkspatb (?) sitse. Legt man die beiden 
eine Ratsehfiftclie bildenden Ensettt^^e (Fig. 4 a und b) so zusam- 
meii, daas die Ruteclifläclie wieder geecliloesen ist, dann leigt 

sich, dass das abgebrochene Pttttt^en der einen Tiäcbe genau 

an ein entprechendes abgebrochenes Plättchen der andern Fläche 
passe. Die Kalkspatiiplättchen wurden bei der Trenuung durch- 
brochen. 

Die Lage der Kalkspathplättchen im ganzen , ungebro- 
chenen Zustande lässt sich am besten mit der gegenseitigen 
Lage der SSegel oder Schindeln auf emem Dache teigleichen. 
(Fig. 8.) 

Gegen die beiden Enden (sielie in der Zeichnung oben 
rechts und unten links) ist das Kalkspailiplättchen wie mit dem 

Erze verwachsen, der übrige Thcii aber leicht vom Erze lösbar. 

Da die Streifuns: über Thon, Erz und Kalkspath ungestört 
fortgebt, so muss angenommen werden, dass letzterer bei der 
Bildung dieser Streifung schon vorhanden war. Man könnte 
zwar annehmen, dass der Kalkspath erst nach der Bildung der 
Butschfläche die Bäume ausgefüllt habe und sich auf derselben 
die Streifung wie bei der GkdYanoplastik abgeformt htttte. Da- 
gegen spricht aber unter Anderm auch der Umstand, dass man 
oft mehrere Kalkspathplättchen auf einander liegen sieht, die wie 
übereinander ii iiigestrichen erscheinen. Der Kalkspath bildet 
also keine compakte Füllmasse. 

Woher soll aber jener Kalkspath vor oder während der 
Bildung der Uutschfläche kommen? Diese Frage führt auf fol- 
gende Hypothese. 

Da di^ Bestandtheile der Etzmasse nicht überall genau 
dieselben waten, so war auch der Grad und die Zeit der Erw 
härtung nicht überall gleich. Eineehie Partieen erhärteten firOber, 
andere später. Mit dem Festwerden war Volumenänderung ver- 
bunden, es musstü somit gegenseitige Verschiebung dpr Materie, 
Sciikunn;, oder schon bei etwas festerer Masse , Tremiung einzel- 
ner Tartieen, Gleiten, Kutschungen erfolgen (Fig. 1), Wie die 
Verhärtung erstreckten sich auch diese Erfolge auf lange Zeit- • 
rKume. Zwischenräume, die sich bei diesen Rutsehungen bilde- 
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ten, füllten sich nach und nach mit Kalkspath aus (Fig. 2); 
bei weiterer FortscbreituQg der RüUchung wurde auch dieser noch 
weiche Kalkspath mit yerschoben, veydrüekt und so mFUittcheD 
ausgestreckt nod gestreift (Fig. 8). 

Wie' sehen oben angellihrt, sind derartige Kalkspatfaaiu- 
ßUlimgen von KIflften dne gewöhnliche Ersehebmng. 

Es ist nun einWuchtend, dass der Kalkspath zur Bildung 
der Rutschüächen durchaus nicht wesentlich war^ wohl aber zur 
ßchuppenbildung. 

Obgleich bei Weitem die meisten Rutschflächen diese Schup- 
peubiidung zeigen, so findet man doch häufig solche, wobei 
diese, d. h. wobei der Kalkspath felilt; in diesem Falle sind 
aber die Rntschfl&chen rauher. Hat fibr^eos die Kalkspathaas- 
iiillang eine gewisse Dicke, dann verechwindet auch hierbei die 
8chuiq;»enbildiing, die Flüchen erschehien ähnlich vrte heim Thone 
^gestreift. 

Oben WLiidc im AligimLiiicn gefunden, dass die Erzmasse 
während der Bildung der Kutschfläehen noch weich sein musste. 
Welchen Grad von Weichheit aber diese Masse dabei gehabt 
haben magi ist noch näher zu ermitteln. Bei vollständig flüssi- 
ger Masse wäre eme Butschflächenbildung ebensowenig denkbar, 
wie . bei gana fester Masse. 

Die sanftchst einschlagende Erscheintug ist das GescUos« 
senaein der RntsehflSchen. Da Fortsetzungen der Rutsch- und 
Trennungsflächen, wie Spalten, Risse n. s. w. auch bei der 
schärfsten Untersuchung nicht gefunden werden können, jeden- 
falls aber eine Verschiebung der Erzmasse bei der Bildung 
stattfand, so mufis angenommen werden, dass das Bindemittel 
der Erzkömer zu jener Zeit noch weich war, dass während die- 
ser VeiBchiebong eine fdrmliche Trennung, Zerrelssung der £n- 
masse ausserhalb der RntschBüche nicht stattfinden konnte, son- 
dem bloss ein gegenseitiges Verschieben der Theile. 

Andererseits findet man aber auf RotsehflSchen hervorstehende 
Erzkömer die tlieils abgerieben, zertrümmert, meist aber polirt 
sind. Dieses setzt schon ein ziemliches Fest^cbackensein voraus, 
und beweist ausser diesem, dass die Erzkorner zu dieser Zeit 
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schon vollstündig gebildet und fest waren. Bei plötzliciien Ver« 
raUchungen dürfte übrigeDS auch die dadurch erzeugte Erwir* 
mmtg der BetbungsfläclieD eine Bolle geq>ieU baben» 

Die EEscheinong feiner, das« die RutsdifiMehai besonders 
in der Biditong der Streilbng abgerundete, wellige, oft parabo- 
lische Formen haben,* setzt ebenfalls einen noch welchen Znstand 
während dieser Bildungsperiode voraus. Wird nämlich ein fester 
Körper von beliebiger Form in einer ziemlich festen, teigip^cn 
Thonmasse forlgeschoben , m bilden sich älmliche Formen, die 
nnregelmässigen Vertiefungen des festen Körpers lullen sich aus 
und es bildet sieh eme aiemlich r^elmässige Gleitfläche von 
iUinlicher Form. 

Die ftagliebe Bildung mag etwa folgraden. Verlauf genom- 
men haben: Einzelne Partieen in .der noch weichen Ecimasse 
worden in Folge abnormer BeBtandtheÜe frQher hart, die Erhär- 
tung ging von einem oder mehreren Knoten aus, eis ciUstanden 
«nrej^elmässig geformte Masseir, die im Innern ziemlich fest, nach 
aussen in die weiclic Masse übergingen. In Folge dieser Erhär- 
tung zog sich diese umhüllte Masse mehr und mehr zusammen, 
die weichere Idasse folgte nach, ohne Torerst grossere Bisse an 
bilden. Nun verhärtete auch die äussere Masse nach und nach, 
nnd. aog sich nuammen. Da sich aber die schon härtere Partie 
nicht gleichzeitig zusammenzog, so eitstanden an einzelnen Ueber- 
gangsätellen Spannungen, endlich Risse (Pig. 1), die weiche 
Masse begann über die härtere hinweg zu gleiten , und nun war 
der Anfang für die Kutschüäche gemacht. Die Verhärtuilg schritt 
weiter, und mit ihr die vollkommene Ausbildung der Kutschüäche. 
Während dieser Vorgänge füllten sich die entstandenen Spalten 
und Zwischenräume mit Kalkspath ans und beförderten zugleich 
die weitere Vermtsdiung (Fig. 3}. Je nach der Fortschreitung 
nnd dem Grade ^ der gegenseitigen Verliärtnng fand auch dieZa- 
sammenziehnng und somit die Verschiebung oder das Gleiten 
nach der einen oder andern Seite statt. Hieraus erklärt sich die 
verschiedene Richtung, das Durchschneiden, Faralleilauien u. 8. w. 
von Rutschflächen unter sich. 

Je grösser di^ erhärtete Masse, desto grösser die Tendeos 
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zur HatfichflächenbÜduDg. Man Bcbeint ferner annehmen zu düi- 
füü, dass je wekher und ungleichartiger die Masse, desto kleiner 
die Rutschflächen, oder je gleichartiger und iester um so grösser 
die Hutschflächen. 

Hauptsächlich scheint es der Thon gewesen zu seiii} weleher 
das Gldten beförderte. Auch dieser musste fibrigens schon eine 
gewisse Zähigkeit gehabt haben, wie ans solehen Stellen herror- 
geht, wo ein Ifingerer Thonstieifen von ober Pntscfafläche durch- 
schnitten ist 

Die bisherige Erltlärungsart möchte leicht zu dem Schlüsse 
Veranlassung geben, dass bei allen im Erze liegenden festen 
Massen, besonders an Petrefakteu, die von Anfang an ohne Raum- 
veränderung im Erze lagen, sich Kutschflächcu zeigen müssten. . 
Diese Erscheinung findet sich allerdings häufig, jedoch durchaus 
nicht regelmässig, und in der £egel ist dann das Petrefakt nicht 
allcon die Ursache davon. Der rttondiche Inhalt des Petrefaktes 
war mr Eiaeugnng dieser Erscheinung ra germg. 

Man findet nicht selten Rntschfiächen hi den hiesigen Ensen, 
welche beinahe vertikal den grössten Theil der Mächtigkeit des 
Flözes durchziehen. Es folgt hieraus, dass bei der Bilduitg der- 
selben die ganze Erzmasse einen ziemlich gleichen Grad von 
Weichheit besass und dass also die ganze Ablagerung nicht 
schicbtenweise nach längeren ZeiUntervaUen, sondern ohne Unter- 
brechung erfolgte, was ohne dies schon aus dem massigen Auf- 
treten der ganzen Ablagerung hervoig^t 

Dass bei dieser Bildung der Druck, welcher auf die Eramasse 
wirkte, mit eine HauptroUe spielte, dfirfte aus Vorheiigehendem zur 
Genüge hervorgehen. Man denke sich eine ganz homogene, 
gleich feste und gleicbai tige Masse , die nach und nach verhärtet 
und in Folge dessen ihr Volumen mehr und mehr vennindert. 
Ist diese Masse nicht einem äussern Druck unterworfen, dann 
werden sich nach und nach Sprünge, Spalten einstellen; dieses 
in Folge der horizontalen Znsammenaiehmiig. In vertikaler Bich-, 
tung shikt die Make nach, da sie hier durch kein Keibungs- 
hindemiss in dieser Bewegung gestört wird. Stellt sich aber 
aodi in dieser Bicfatnng hi Folge fester vertikaler Maseen ein 
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ITindcniiss ein, dann werden sich auch horizontale Sprünge und 
Spalten bilden, und es wird so die ganze Masse eine Zerklüf- 
tung nach allen Richtungen eiieitieii. Wird aber diese schwin- 
dende noch weiche Masse gleichzeitig einer hinreichend starken 
Pressung von oben amgeaetzt, dann wird eine Zerkitiftimg un- 
möglich , die Maeee wird nachgedrückt , TerBcfaoben, und 80 wird 
steh die Raumveilliidening bei gleicb bleibendem boiizoiitalem 
Qoerschidtte nur in rerticaler Bichtung äoaeero, d. h. ^e Mfick- 
tigkeit der Masse nimmt mehr und mehr ab, sinkt mehr und 
melir zusammen. Diese Senkung oder verticale Bewegung der 
Masse gibt sich zunächst unter Anderem in den oben erwähnten 
Erscheinungen kund, wonach die Kutschfliichen meistens eine von 
den Yerticaien nicht. viel abweichende, und eine zwischen nicht 
KU weiten Grensen schwankende Neigung zeigen. 

Wie kommt es aber, dass gerade in der obein Partie des 
ErjEfldses, wo die Pressung geringer als unten aein soHtei bo 
Tide RntsdiflScben gefunden werden? Zur Erklfirnng dieser Er- 
scheinung muss angenommen werden, dass noch tot der Bildung . 
dieser Rutschflächen das Flöz mit der dai üIk i liegenden Gebirgs- 
schichte belastet wurde, und in Folge dieser Belastung die Kutsch- 
flächen sich bildeten. 

Es ist nicht zu verkennen, dass die bisher angenommene 
Verschiebung oder Bewegung der Enmaese auch purtienweise 
eine Folge yon Eiusenkungen des darunter liegenden Gebirges 
sein konnte, so wie sich auch Etusenkungen des Erzes auf das 
hdber liegende Gebirge Süssem mussten. Derartige grössere oder 
klehien Verrückungen der Gebirgsmaiase konnte auch nach Ver- 
härtung derselben stattfinden, wie es unzweideutig aus den be- 
trachtetiii Krzllözen hervorgeht. Eine Vereinigung der gespal- 
teneT) Masse war aber dann nicht mehr möglich, die Sprünge, 
Kiöbf Ull i Klüfte blieben offen. Zwar berühren sich zuweilen 
die Kloftflächen stellenweise, zeigen sich häufig mit Ealkspath 
überzogen, zeigen sogar Rutsehfläohen u. s. w., aber immer ist 
der Charakter dieser Jttogem Bildung wesentlich von Jener altem 
veiscbieden. 

Bei all diesen ftiteien und neueren Zerklfiftnngen Ist also 
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fiberaU die gleicfae Uroache sn finden: Venehiebnng der Bfaise; 

nur der jeweilige Aggrei]:atioii8en8tand dieser Masse veruTsachte 
die verschiedenartige i orui, unter welcher die Zerklüftung auftrat 
Auch in andern tiefer oder höher liegenden Formationen 
finden sich solche ältere Kuischüächen, die meistens auch Kalk- 
spathüberzöge, zuweilen Nadeln zeigen. In der Steinkohlenfor- 
mation, dem Mnsehelkalke, Grypbitenkalke, Posidonienachiefer 
nnd besonders in dem Spongitenkalke, dem weUeen Jma y findet 
man sie. Hier atttsst man mweilen auf dieilwelBe eingedrilokte 
Ammoniten, wobei dieRatscbfläefaenbildang gana deadldi an sehen 
ist. Nieht selten findet man hier, wie Oberhaupt Im weissen 
Jura ätyloliteiiaiiigü Bildungen, die wohl auf die Krit.^tcliungs- 
art dieser Gebilde im Allgememen hinweisen diiiit( n. Im Lias a 
finden sich in hiesiger Nähe kleine NesUr von Kisenerz einge- 
sprengt, theils kömig wie das Erz im braunen Jura jtj, theils 
thonig; hierin zeigen sich die Rutschflächen ziemlich häufig. In 
einem Erzlager der Nnmolitenfonm^tioii am Grttnten bei Sont- 
hofen sieht mim diese Rntscfafiächen sehr häufig nnd stark ent^ 
wickelt, meist -auf xiemHch dickem KaUcspathfiberange , die Naddr 
bOdung ist al>er bef der grossen Dicke des Kalkspathes nnr s^ten 
zu finden. In einem Kalksteinbruche im weissen Jura y bei 
Unterkochen stand unlängst eine jünfi:erc, nahezu verticale Kutsch- 
fläche von ungefähr 30' Hohe und 40' Breite zu Tajre. Es 
scheinen jedoch zunächst die hiesigen Erze vorzugsweise für diese 
Bildung geeignet gewesen zu sein; ob dieses seinen Gtund in; 
der leichteren Beweglichkeit der Enkömer unter sich, oder in 
dem geringeren Zusammenhange derselben habe., mögen weitere 
Untersucbmigen zeigen« 
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2. Die HSheDbestimmungen bei der würUenk fiiseubaho. 

ZuAammeDgestellt von Dr. P. Zecb. 

Im ellften Jahrgange der Vereiiishefte wurde der Wmicioh aus- 
gesprochen, es mdchten die Höhenhesthnmniigen bei der wihrttemb. 
Eisenbahn TerOffenÜieht werdoi; tmd es wird Niemand die Zweck- 
mässlgkeit einer soldien Yert^ffendichnng in Abrede ziehen. Der 

Eönigl. Eisenbahn-CommissioB habe ich es zu verdanlcen, dass mir 
die Einsicht in die LUngenprofile der Eisenbahnlinie gestattet wurde. 
Nach diesen Profilen smd die folgenden Tafeln zusammengestellt, 
zu deren Erläuterung wenige Worte gOTiHgcn. 

Längs der paTizenEisenbahidiiiie sind von 1000 zu lOÜÜ würt- 
temb. Fussen kluinere, von Stunde zu Stunde (13000 württemb. 
Fusse) grössere Steine aufgestellt, welche die Entfernung vun iStutt- 
gart auf der Ost-, West- und Nordbahn, vonFriedrichshafeu auf der 
Südbaliu angeben (d. b. die Länge der Eisenbahnlinie von jenen Aus- 
gangspunkten bis zum l)etre£fenden Stein). Diese Steine benütze ich 
als m^ifclrte Punlcte flbr die Hdbenangaben. In der ersten yon Je zwd 
Spalten bedeuten aJso die tömischeu ZsJÜen Stmiden, die gew^lm- 
Uchen Zaiden Tausend Fuss, mid dieselben Zahlen sind anf denStei* 
neu iSngs äst Eisenbahnlinie angeschrieben. Zur weitem Orientimng 
wurden die Haltstationen an den betreffenden Orten eingeschaltet. 
In der zweiten Spalte findet sich für jeden Punkt der ersten die 
Schienenhohe über dem Meer (d. h. die Hohe dest obem Schienen- 
fläche über dem Meer) in württembergischen Fussen. 

Die BahnJuiie wurde von zwei verschiedenen Punkten aus nivel- 
lirt, von Stuttgart und von Friedrichshafen aus, wobei die barometrisch 
bestinimio Hohe beider Orte zu Grunde gelegt wurde. Darnach er- 
hielt man von Stuttgart aus für Ulm die Hohe 1663S3, von Fried- 
richshafen aus 1661',0, also eine Differenz von 2 ',3, welche auf Rech- 
nung der unedleren Barometerhestimmungen zu setzen ist. Um nicht 
swei Terscliiedene Ausgangspunlcte su liaben» habe idi, da ^e baro- 
metrische H(>henbeBtimmung Stuttgarts wohl sicherer ist) su aUen 
Höhen der Sadbahn üi den Profilen 8',3 addirt 

Ist also die barometrische Hdhenbestiaunung Stuttgarts richtig, 
so sipd es alle Höhenangaben, ist sie dagegen um eine bestimmte 
Grösse zu gross oder zu klein, so sind. alle Hi^benangaben um die- 
selbe Qrüese au gross oder zu klehu 
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3, lieber ErdruudaDg und Luilspiegelung auf dem Bodensee. 



Von Prof. C. W, ßaur. 

« 

In den beifolgenden Zeilen theiie ich einige ßeobachtungeu 
mit, welche ich an deo Ufern des Bodensees über die Wahr- 
nehmbajckeit der Erdrunduog und das Vorkommen der Luftspie- 
gehmg fiber der FUtehe dieses Sees gemackt habe. Unseren See* 
anwohaem werde ich hiemit geviss nieht» neoes sagen, die 
Jirseheiniingen treten zu augenfSUig äii( aht dasaiigend Jemand, 
der sdioB öfter mit einem einigermassen genügenden Fernrohr 
über den Seespiegel weggeselicn hat, dieselben nicht häUti bemer- 
icen liiiissen. Die Kenntniss jener Erscheinungen wäre ohne 
Zweifel bei der Menge von Aussichtglustigen , welche alljährlich 
in den schönen Monaten ihre Köhren übet den See hinüber und 
herüber richten, viel verbreiteter als sie es nach den Erfahrun- 
gen In dem Kreise meiner BeJurnntschafteo ist, wenn nicht die 
WahmelmraDg derselben an eine Bedhigung geknüpft wäre, welche 
die Aiissichtslustigen der Natur der Sache nach gewöhnlich eben 
nicht TU erfüllen trachten: ein möglichst niederer Standpunkt 
über dem Seespiegel. 

Anstalt aller weiteren Beöchieibuug will ich erzählen , wie 
ich selbst zur Wahrnehmung der besagten Erscheinungen gekom- 
men bin. Als ich an einem schönen Julimorgen auf dem nie- 
deren Seegestade vor dem S.chachenbade bei Lindau mich 
damit unterhielt ein Rohr von l%" par. Oeffiiung und etwa 
drelssigmallger VergrÖsserung bald auf die glänxenden Alpengipfd, 
bald auf elnselne Punkte des reichen UfergelSndes der Schwdser 
Seite zu richten, liesa ich mir andi beifallen die bekannten 
Lokalitäten des Rorschacher Hafens aufzusuchen. Ich er wai Lote, 
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etwa die Schiffe im Hafen und die Gebäude in der Umgebung 
desselben imtencheiden zu können ^ fand mich aber getäuscht. 
Von enteren war keine Rede, von letzteren sah ich nur das 
bekannte groese Koinhaus and die Dächer einiger benadil»arten 
niederen GebÜnde herTorragen. Der See selgte mir anstatt seines 
Vfem bei Rorschach in Tie! grösserer Nlhe eine sich gegen den 
duftigen Hintergrund scharf abhebende Grenelinie ^ offwbar 
diejenige meines Seehorizonts, ich hatte es mit der Wölbung der 
Seeoberfläche zu thun, liinter welcher sich die niedrigeren Lagen 
des entfernten Seeufers verbargen. Eine überschlägliche Keeh- 
nung überzeugte mich in der That, dass sich die Wölbmig auf 
viel kleinere Entfemiingeo sehon bemerkbar machen mfisse. Ich 
tfaeile hier die Eigebnisse einiger naclitrXglieh genauer angeateU- 
ten Berecfantmgen mit, bei welchen der Einflnss der Strahlen* 
brechong, welche die Welte der Anssidit etwa um Vu vermehrt, 
beracksichtigt worden ist. Für den Ablenkungscoefficienten habe 
ich den Durchschnitts werth 0,0725, den Bohnenberger für 
Württemberg erhoben hat, zu Grund rrele^t. 

Bei einer Aughöhe von 10' württ. über dem Seespicgel 
erblickt man diesen, bis zu einer Entfernung von 0,85 geogr. 
Meilen« Beiläufig sei beinerlct, dass zwar mit der Aoghdbe aocli 
die Weite des Seeliorisonts, abor nicht nach demselben YerhUt^ 
niss, sondern nach dem der Quadratwwxel zunimmt. In einer 
Höhe Ton 40, 90, 160...Fo8Sen wird der Seehoriaont nicht 4, 9, 
16...mBl weiter als bei 10', sondern nur 2, 3, 4...mal. Um von 
dem oben bezeiilinetcn Standpunkte aus den Hafenspiegel in 
Ro TSC Ii ach zu sL'lien, inüsste man sich demnach bei einer Ent- 
fernung von ca. ^Vs geogr. M. schon in euier Höhe von 62%' 
befinden. 

Um TOtt einem Endjrankt der drei folgenden Linien den See- 
spiegel im anderen Endpunkt an Beben, mfisate sieh das Auge 
In der beigesetaten Seeh5he banden: 

Friedrichshafeu- Rorschach: (2'/^ sr. M.) 87'. 
Bregeuz-Constanz: (6% g. M.) 58ö'. 

lIhtinsA-Seniadingeii: (7 g. M.) 680'. ' 

Einem Auge, das sich im einen Endpunkte in einer See- 
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ySh€ Yon lO* befindet, yerbetigen sidi im «ndetn Epd^nmkte die 
GegenstSnde bis m cteer H9be voo beriefamigiweise ; 

8S' 443* 685'. 

Um vom Dome in Constanz die Spitze soweit eic die See- 
h6he von 200' überragt (V) zu erblicken , müsste man sich in 
Bregen z in einer Höhe von 100' befinden. Diese Angaben «- 
eebeinen wohl überraschend, sie beruhen aber auf RedmoofMii 
an denen hiieheleiia yeraiöge der UaeiclieiMt «id yeilbideilldiF> 
kelt des AbleidEnnggcoeffieimten nnobebUcbe VerbeAenmgen ao- 
gebracht irarden dtlifteii. 

Kehren wir aber la dem Bilde rarOek, das mir in Seha- 
ehen die Umgebungen des Korschacher Hafens darboten. 
Von dem oben erwähnten Kernhaus ^ konnte ich drei Stock- 
werke unter demDache 
unterscheiden. Eigen- 
tbüalieherpreise aelg» 
ten lieh aber die Feii- 
fttfiriUfimngen des mitt- 
leren Ypn diesen drei 
Stockwerken fast zur dop])elten Höhe der beiden andern ver- 
längert. Die Dächer der niedrigeren Gebäude ferner sassen nicht 
unmittelbar auf dem Seehoiizonte auf, sondern sehwebten in 
einiger Höhe über demselben) eine Giebelseite endlich , die mir 
gerade sngewluidt wir, . aeigte sich in der Basis ihres Dreiecks in 
Beraiunmg mit efaiem TerlDehrteii Bilde derselben, dessen oaeh 
imteta gwlditete Spilse 4mmer' iHMh ttber dem Seehorisont lag« 
HIemIt war, zmnal da die gemeh»eh$ftliehe Horiieptalseite dor 
befden Dreiecke in der Höhe jenes mittleren Stoekwerks vom 
Kernhaus lag, der Schlüssel zur Deutung d( r andei en Eigenthüm- 
liclikeiten geboten: es lag hier eine Luftspiegelung vor, welche 
mir das Bild des obersten Stockwerks als ein unterstes darbot, 
und das vermeintliche mittlere, das in seiner fast ganzen Höhe 
immittelbar siditbar war^i dondi Anseblnss «eines Spiegelbilds, 
auf seine doppelte HSbe vetÜiogerte. Auch die anderen sehwe* 
benden DSeher aeigten si^ bei näherer Betrachlnng als Zwil- 
linge, Jedes- bestand ans etnor In ^latfiffidier Lage anfirediten 

Wllrttemb. n«tar«r. Jahresbefte. 1857. Is H«ft. 6 
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oberen uud einer damit snsanniMiiflSesscQden verkehrtaD iqita^ 
ren Hälfte; £» maohCe mir aan wibsw VeigBlIgeii, die Er- 
flcheiniing an anderen Gegenetünden an beobaebten. Ein in der 
Riebtnng nach Constana fitduender Danqifer bot die beqeemste 

CklegenheH dar, die ErscheinnDg nach allen Modifikati(men, 
welche die zunehmende Entfernung mit sich brachte, zu verfol- 
gen. Kaum war das Schiff auf dem Seehorizont angekommen, 
80 zeigte sich, da es mir eben sein limterthcil darbot, die erste 
Spur einer Spkegolung an' den gewöhnlaeh auf der Anaaeneeite 
der Radkästen anm Sciintse gegen Stimmt an Uferaianem u. 9^ t 
senlmehl angebiachtenv bis aiim Wasserspiegel bbunter 
reiehiMen Balken« von> deren nnteien Enden Ith die Terkebrten, 
näeh obea^ gwicliteten Spiegelbilder in der Form von innen 
Klötzen aus dem Seespiegel auftauchen sah. 
*- • Wie wenn dio ?pi('gnlii(le Fläche sich weiter 

]-7 und weiter emporheben würde» tauchten diese 

Balkenköpfe immer höher ber?or, bis sie am 
Ende mit den wirklichen unteren Enden Jener 
BaÜk^h Busammeüflossen, mid diese sonil sieb 
' > l>ls in das Wasser binebi yeriängert aeiglen» Dia 
Spiegeluitg crgrif immer höhere Thcile des Schiffskörpers, deren 
Bilder die unteren Theile des Körpers dem Blicke zudeckten. 
Es trat ein Moment ein, wo alles vom Schiffskörper Sichtbare aus 
swei congruenten aber verkehrt hegenden Hälften bestand, die 
eine die unmittelbar noch sichtbare obere, die andere das Spie* 
gelbüd daronv beide mit einander sn einer plampm yiereckigen 
Masse TMunden, an der die Sebiflbgestalt meht mehr ontop- 
sdieidbair^är. ' Nm^ eihrtrecltte sich, aber die Spiegelung bis auf 
das Verdeck. Das Doppelgebtlde Itob sieb Tom Seehorizonte ab, 
und schwebte über dem Wasser. In dem hellen Zwischeoraume 
' ' " • ■ zwischen beiden, welcher in dem- 

• ' [] - selben Maasee an Breite oder vielr 

/ ' ^ / mehr Höhe zu- wie das Doppelgif 

■ ' 'II * e ZX^t^^ ijiide abnahm, eneUendasTerkehrte 
/ -W^^rT=^ Y . ' ~ ' Bild des Ycrdeokaelts nnd des ScUot^; 

Der Sdilftktirper reisebwand bald 




« 
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gÜDidieh, «ad diffDoppelgtbilile dittZiBlts lowie des 8«liIoto, letale» 
n» als ilwife 8lii1e, waren die einsigeii UeberUetbeel des MHb^ 
Ereteres floss mm andi mebr soBammen, mid es blieb nnr leti^ 

teres, allmählig auch mit dem unteren Ende sich über den Sce- 
horizoat hebend , der Hohe nach sich immer mehr verkürzend, 

bis am iuide die ganze Er- 
|7 • scheinung sich in Form einer 

^ — , I / horisontalen schwanen lA- 

Ii ^ «I.. T«. rt«r «.g.^ 

Idbige gleich der Breite dee 
BtU^tB in eisiger fldbe über dem Seehorkont ysrabscbledete« 

Als eine nicht ^anz sichere Beobaditang ist noch beizu- 
fügen, dass mir hie und da die Spic^elbildei den Gegenständen 
selbst nicht vollkommen congrueiit schienen, sondern sich etwas 
niedriger, wie von oben nach unten zuzammengcdrückt zeigten. 
Der Seeheriaeat bot bei etwas bewegtem Wasser die Eigenthüm«^ 
liehketi dar, daia sieb hfiufig htfhere Wellen von der ttbrigee 
Wassermasse «btuhebeii nnd ffir ehien Attgenbliek in der Liift 
la s^Aweben Siohieiieii. 

■ 

Niemals dagegen kemite Ich eine nadi Brewsters Optik 

von einem Dr. Vince an der englischen Küste beobachtete Er- 
scheinung wahrnehmen, welche darin bestand, dass nicht nur das 
Doppclgebilde eines Schiffs sogar mit einem Streifen vom Seespie- 
gel zwischen -beiden Hälften weit über den Seehorizont schwe- 
bend, Bondeni an gUicber Zeit danaler auch die liastspitse knra 
über dem Seelparizont eeapoirageiid gana ebenso gesehen wurde, 
wie wenn gar keine Spiegelnng stattffinde.. 

. Soll kh 4ie Erscheinang, wie sie sieh mir darbot, mit we*' 
nigen Worten kennzeichnen, so gestaltete sich dieselbe so, wie* 
wenn die Wasserfläche mit einer lufthellen Flüssigkeitsschichte 
bedeckt wäre, deren überllaeiie die von aussen anffallciulcn Strah- 
len naek aussen^ aus dem Inneren kommende dagegen nach innen 
gegen den Wasserspiegel hin zurückwirft, sobald der Winkel, miter - 
walcbem beiderlei 8tcahlen die Oberfläche treffen, verm^ nie* 
derer Lage und j;ehttr|ger Entfemang des leuchtenden Pnnkta 
unter eine. gewisse GrSnae. sinkt Von einem aber der Sdüeht 

6* 
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gdccmn Pm^ bekommt dae Ange (A) flomit sweMei SlMhlen» 
solche (a), wddio olme j«ie Obeifliclie n beriOrai) dimli 




daifllMr befindliolie Luft nmnittellMr tfiOniKm, und «odero (b), 
die Tom Pmikte nach nntoii ansgegnigeB £e OberflScbe trelfen, 
dort nach oben snrttekgewoiÜBD ireideir imd tum dem Auge liefor 

als jene enteren infahren. 

Die erbteren bedingen die immittelbare Wahrnehmung des 
Punktes, die letzteren diejenige seines Spiegelbilds. Es mag nun 
einleuchten, wie bei wachsender Entfernung des (xegenstands von 
immer höher liegenden Theilen desselben die auf die Oberfläebe 
laUendeD Strahlen nach dem Auge hhi aviLckgeworliBn werden 
k^imeiii wihrend die LtchtstraUeB der unteren Theile dem Auge 
soeret durch Innere Reflexion (c), dann ab« durdi dae Znrüdc- 
treten der Thefle hinter die W^Sibung jener Oberfliehe, wie hfai-^ 
tcr jenen höheren Seehorizont entzogen werden. £0 mag aus 
der angeführten Optik von Brewster ersehen werden, wie bei 
einer beträchtlichen Höhe der Schicht auch die innerlich reflek- 
tirten Strahlen in einem gegen den Seespiegel concaven Bogen 
dem Ange von oben her ankommen und ^adnsoh die dort be- 
schriebenen Spiegelnngseneheinitngai eneugen lEOlmen, wehdie 
QegenstBnde sichtbar madien, die ohne Spiegelung ep nldit mehr 
wären, wShfend ich immer nur das Gegenthefl wahrnahm. 
werde bei näclister Gelegenheit den Versuch machen, Spuren 
dieser inneren »Spiegelung durch Annahme eines tieferen Stand- 
punkts wahrzunehmen. 

Was ist nun aber diese lufthelle Flüssigkeit ? Nichts anderes 
als die auf dem See ruhende Luftschicht, welche in der Berührung 
mit dem Wasser ehie höhere Temperatur einnhnmt als die m der 
Nadit abgekttUte höhere Atmosphire, Es ist bekannt, dals WasM* 
massen steh in der Kseht langsamer' an der 01>erfllche abkühlen als 
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die Lüfty sowohl in Fol^e der grossen specifischen Wärme des- 
Wassers, als auch des Austauscbs zwiscli^ den abgekühlten 
und dämm imiersrnkenden oberem und den noch nicht abgekUhlU» 
md danidi nUMgeBden imteteB WawertheUen. Die höheiB 
Waneilenpanitiir fliellt rieb den Unterau LollBdilcbta mU, dn 
Wa»er vertritt eemit die SteUe des eonnendoFcli^illiten Bodens^ 
der In den Ebenen der belesen Erdstriciie jene Lnllsplegelungen 
veranlasst, welche inshesoriderc durch den von Monge verfasstcn 
physikalischen Tlieil des Berichts der gelehrten Kommissioo, die 
Napoleon nach Egypten begleitete, bekannt gewprden sind und 
8«tiier nebw der jUteren Bwennung ,,fata moigan«^ unter dem 
flmen Ten den Frantosen in£eilegten Namen ,»miiige^ in den 
Lebrbidieitt 'diBrPlyiik angeflflnt werden. Unter ma^cbit efah* 
. Indien UmstSnden ist naob den Oomptes lendns der Pariser Aka- 
demie die lioftspiegidnng neuerdings an der sfidUelien sonnen- 
erwärmten Auäsenwand des BÖrsengehäudes in Parjs walurgenom- 
men worden. 

Wie im Laufe der Vormittagsstunden die Atmosphäre von 
der Sonne nach und nach durchwärmt wird, gleicht sich der 
Temperatornnterschied siriseiien den unteren und oberen Imft- 
seblofaten anS| die Erscbebinng nbnmt ab» Naebmittags konnte 
teil sie niesMÜs wabnidnnen» raifcere Winde, weldie die ein- 
aefaien Sebiehten mit einander mmiBehen, sbid ibr ungünstig, 
hie und da waren im Laufe eines Morgens bei wechselnder 
Windstarke und Sonnenbelciichtung Schwankungen in der Inten- 
siv der Spiegelung zu bemerken. 

Anch 2ur Deutung einiger Eigenthümlichkeiten der fata mor- 
gana ergaben mir meine Beobachtungen Winke. Wolil ist klar, 
wie die Lnftspiegslnng Aber einer Ebene dem ermatteten Wan- 
derer die ISnscbende 29Sbe ebies Wasserq»iegels vor die Angen^ 
sanbem lumn, tbclli mir ja doch mein Tielgewanderter und natnr-. 
kundiger Freund Prof. Dr. VesenrnsTer ron seiner Reise in den 
kaspiöcheu Steppen eine Wahrnehnning mit, nach welcher ihm 
die horizontal abgeschnittene Kuppe eines entfernten vereinzelten 
Bergs wie aus einem grossen See hervorzuragen schien, in wel- 
chem sie ilur verkelirtes Spieg6lt>ild aeigte. Wie ist es aber 
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«mßglicb, dasa die Luftspiegelung Gegenstände darbietet, welche 
In der Wirklichkeit gar nicht vorhanden siud, Gebäude mit 
Kuppeln, Balkonen, Säulen, PaimenhaiDe , wo der euttäuschte 
Beisende nichts findet als Felsblöcke, Saadhügel und Gestrüpp? 
BÜDgen wk in Atisug, was aaif Befifanni^ der fhaiitasle .sa^ 
der TeiigriMseraiig idiiceh die F^ama beim Uebergang der Bescliire> 
batf|g 7<m Mund an fifnnd, tob Buch aa Biicb koaimen mag, se 
bl^t vielleicht Iblgende natürlicbe Auflösung des Zaubers; - Ich 
sah hie und da eine rundliche Masse wie einen Baum, Stein- 
haufen oder mit ihrem verkehrten Spiegelbild zu eiiu m 
I)(>))pelgol)ild ziisaiiiineiiliics^en, das an beiden Seiten den An- 
ecbein von senkrechten \Vtiiiden darbot. Hie nnct da zeigte sieb . 
mä Seeoier ein steiler, senkrecht wie von Erdrlssen^darehslreiiker 
^Mnn> wo idH • keinen . solohen Tennatben. konnte ^ «od anck 
M-deir naehfolgendeii BeCraebtang Naduaittags odeir voa iteeai. 
biSbereii Btandpankt» ans miEr 4e& sehmaleo Saarn euierKiflsbaiib 
oder eines sonstigen nnbewachsenen Bodens vorfand^ Wie ans 
ckieai Febblock dieser Art oiu UcbauUc, auü ciuuii kurzen senk- 
rechten ilock eine »Siiule, aus Gestrüpp ein Wald werden kami, 
wenn der Wifiosch und düe Fbantasie das ilurigo da%ttthuji;i,niag 
alnleuchten. ■ /• .... . 

Der Jüweefc dieser ^eile» ist eneicht,, wem slÄ dent Latein 
YiomilaaBOiig gaben, bei nädister Qelegenheit inH eigenen Augen 
eiba 'Sehiiiie Ersebeinuiig wabzsunehmen^ welcbe. nun als eliie 
yemtlntlieb :aa entfernte LokalitSten der wannen Erdstriche ge^ 

^iHindene, nur aus Lehrbücheni und Keisebeschieibuugcn erfahr 
reu KU kuauen glaubt. : - . " ' ■ . • , 

'." v'. \' ' ''< ■ -i, « ■ • ■ ■ ■ ■.■fj' 

''.•-''.*,•»' ' ' ' ' . . . • ■ 



Digitized by 



4» Aoatoiuischc UiitersucliUiigeii illjer M<tiia(us Cl^aiimuiiuj. 

* • - • Von W. V. Rapp. 

^ , • (Htesn T«fl»1 HL) 

Mau theiit nach Uuvier die Cetaceen in pflaozcnir essende 
und in ächte Cetaceen oder Cetaceen im ongeni Sinn. Die Ab* 
thcdtoD^ der pflansenfressenden Cetaceen wird nur aus drei Genera 
i^dbilieiy llanains, Halicore nnd ßtellerus oder Rytina. Die Ab* 
fbeäotig diBT Cetaeeen in diese zwei Familien wird jetzt nieht 
"ftiehr aUg^ttiein befolg Blainrille* stellt die pflanzenfressenden 
Cetaceen zusammen mh der ramilie der Elcphaiitcu und vnüIiU 
fffr die pflanzeniVessciiJcii Cetafoon die Ronennmig Wasscrgr n i- 
gradeii. Auch R. Owen will die pilaiizeiilressenden Cetaceen nicht 
mehr mit den übrigen in eine Ordnung vereinigen,** Wenn man 
die pflansenfireBsenden Cetaceen Ton den übrigen trennt, so wird 
«m :piu8eDd6teD sein, eine eigene Ordnung in der Klasse der 
ältngeihiere lür sie aufzustellen unter dem Namen Sirenia, welche 
^eneAnung sdvon Öliger 'fUr diese Tbiere gebraucht. Diese Ord- 
nung findet ihre Stelle zwischen den Pachydennen und den Cetaceen. 

Von dem Maiiatus oder der Seekuh unterscln iJet man drei 
Arten: Manatus sencgalcnsiSj australis und latirostris , llarJ. 
Schlegel^** ist übrigens der Ansicht, dass diese drei Arten in eine 
ZU Tminigen aeieo, eine Anrtcbti die ron Stannlns f nnd andern . 

• Blaiuville, Ost^ographie. 

" Procp^Hings uf the zoological Soriety of London. Part, VI. 
*** Schlegel, Abhandlungen aus dem Gebiete der Zoologie und verglei» 
chenden Anatomie. Erstes lieft. 1341. 

f StanuiuSi Beitrag zur Kenotniss der amerikanischen Manatis. Bo- 

stück iö4ö. , - 
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mit Recht beatritCin wird. Die anatomiBdieD UntenadunigeQ 
'Stellte icd an Hmtiu ktüroetriSi Hail. an, ans Surinam tod 
Herrn Kappler erhalten. Diese Art hat E. Home, ohne ^e 
besondere Speciee m mitencheiden, abgebildet : Lectures on com- 

parative anatomy Vol. IV. Tab. 55. Copirt von Fr. Cuvicr, 
Cdtac^s, unter dem Namen Lamantin de rAiueiique mi-iidioiiale. 
Diese Art liat auch Vrolik untersucht.* Manatus australis lebt 
in den grossen Flüssen von Columbia und Brasilien. Diese Art 
bat A. von Humboldt bescfariehen nnd abgebildet: Ueber den 
Manati des Oiinoko.** 

Ton der Znnge, den Tonsillen nnd dem Zunj^en^ 
bein. Von allen Getaceen nnterseheidet sich der Manatus durch die 
Sterine Entwicklung, welche die Papillen der Zunge erreicht haben. 
Die Zunge ist schmal, vorne abgerundet, klein, und öie kann 
nicht herausgestreckt werden. Man unterscheidet auf ihr dreierlei 
Papillen. Die Papillae vallatae sind ausserordentlich zahlreich, 
etwa dieiflsig auf jeder Seite, sie sind am hintern Thell des 
Zungenrandes angebracht und reichen bis zu dem Tordern Dritt- 
theil der Zunge. Auf dem Bücken der Zunge, an der Spitze 
derselben sbid wenige pilzförmige Warzen, und um diese hemm 
ist die Zunge, was sonst bei keinem Tbi& aus der Ordnung der 
Oetaceen vdrkonunt, mit schmalen, langen, spitzigen, bomartigen 
Papillen bedeckt, sie sind aber doch nicht so hart und starr, 
wie auf der Zunge des Katzengeschlechts, sie sind mehr borstcn- 
foj mig. Die übrige Ausdehnung des Kückens der Zunge ist mit 
flachen Granulationen bedeckt, welche ans sehr kleineu Drüsen- 
Schläuchen zusammengesetzt sind. Uebiigens ist die Zunge mit 
einem dicken Pflasterepithelium filierzQgen. 

Die Tonsilläi essdieinen auf jeder Seite als ^e elliptische 
Platte, welche durch die zahlreichen Mündungen der AnsfBhtnngs- 
gänge ein siebförmiges Ansehen hat. Vor den Tonsillen liegt 
eine ähnliche Platte am hintern Theil des Zungieniandesj die 

♦ 

• •. - * • ■ ' ' ' . 

* Bijdrage tot de natniMt * n »iiti«adkoadig> kvmU wm dan HwMtw . 
snwricanas. Amsterdam 1852. 

*' Wlcsmaims ArobW für N«tiii^»cbiölit«. l&dS. 
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Oeffnungen sind Wer grüsscr , aber sie Ptehen mir in zwei bis 
dreifacher üeihe, doch ziemlich unregelmässig. Diese zweite 
Platte hat ungeflUir den i^eldieii Umfiuigi wie &e ToDsiUen» iit 
j«dodi sdiiiialer. 

Du Zungenbein stellt mit eeinem Köiper eine Scbeibe tei 
irelebe am Torlem Rande «nHseeclmitten ist Dae vofdeieHoni 
des ZongettbefaiB ist lang nnd besteht ans swel Stfid[en, das erste 
ist sehr klein nnd knorplicb, das andere Stücl^ ist viel länger, 
knöchern und befestigt sich an einem Os styloidcum, durch wel- 
rhes die Verbindung mit dem Felsenbein vermittelt wird.* Das 
hintere Horn wird aus einer dickeo, dreieckigen Knorpelplatte 
gebildeti die mit ihrer Basis deu äussern Rand des Zungenbeins 
einnimmt; man könnte bei ^ner eberüchlieben Betraditong dieses 
xattm Horn llir ^nen nldbtveriaiöebeiten TheU des Znngenbein- 
KlhrpeiB ' halten. 

Keblkopf, Lnftr4)hre und Lnnge. Der KeUkepl 
weicht wesentlich ab von der Dilduug, die wir bei den ächten 
Cetaceen antreffen. Der Ringknorpel ist ToUkommen geschlossen, 
die hintere Wand ist viel höher als die vordere , in einem Fall 
fand ich, dass der erste Ring der Luftröhre an der linken Seite 
mit dem untern Rand dieses Knorpels zusammenfloss. Die beiden 
seitUdien HlUite des SehiiAnoipels sind in der Mittellinie durah 
eine sehmäle Bräche verlrnnden, aber eme Trennung beider Hülften 
indet nidit statt. Das mtere Hern des fiehildknoipels artiko- 
lirti wie gewShnUeb, mit dem settnehen Theü des Rifigknorpels. 
Am seitlichen Rande des Schildknoipels verlauft ein schmaler 
Knorpelstreif, der nur am obern äussern Winkel mit dem Schild- 
knorpel zusamnienbängt. Die obere Spitze dieses Knorpelstreifens 
(oberes Horn des Schildknorpels), verbindet sich durch ein kniBeSi 
strsagförmiges Dgament mit der Spitse des nntern Horns des 
Zungenbeins* In diesem Band liegt ein gans kielner Knoipel* 
kem (IkEoigagnisdier Knorpel). Das untere Endo dieses sdunrien» 
seltUdien Enoipelstrei&ns reicht nicht bis ihm nntem Rande des 
fichOdknorpels und entspricht nicht dem nntem Horn dieses 



* StaDDlas, Beitrag« zur KeantuLss derftmerlkaulscbeu Manati». Boatookl845. 



Digitized by Google 



Kehlkopfknoipek. Die Giessbeckenknorpeln sind mit keinem Ca- 
pkulam yereehen. Eigentbtimlich zeigt aich der Kehldeckel, er 
Ist sehr kieiiii koniseh, kann den .Eingang in den Kehlkopf nicht 
yerscbliesBen and besteht ans einer gelben, celHilos-laieiichteii 
Snbetana. So' Terhült es Mi «neb bei Halleore. Dnfdi diese 
mvöllkemniene Entwicklung des Kebldeekels nXhern sieh die 
jiflanzenfreps enden Cctacecn einem Säugthier, mit welchem sie in 
der Lebeijs» weise einige Aehnlichkeit haben, nämlich dem Wall- 
r088, wo der Kehldeckel ganz fehlt. Die Knorpeln des Kehlkopfs 
zeigten keine Yerknöcberung. Die irinore Ubeiüäche des Kehl- 
kopfs ittt glatt, es finden sich sehwaiche Stimmritzenbänder. Udbh» 
ligenff »gt der Kehlkopf nicht pytamidenförmig herrorigeg^n die 
,Cho«nen, wie dieses bd den Sehten Cetaeeen der FaU Ist aj^, 
.\ Lnitrdhfe. Der' Stanun der Luftröhre ist sehr weit «nd 
besteht aas etwa acht TOllkommeD geschlossenen Enorpehringen, 
sie sind aber nicht mit Sicherheit zu zählen, Ja oft zwei zusam- 
menschmelzen. Eine Spirale, wie es beim Duyong (llalicore) der 
Fall ist, bilden die Knorpel nicht. Die Luftröhre theilt sich in 
swei Aeste ; in dieser Umsicht unterseheiden sieb die pflanzen^ 
fressenden Cetaeeen von den- übrigen , bei denoi die LnfUrdhrei 
^ ancfa bei den WiederkSuern, in drei Aeste sksh qiialtset) Toa 
denein zwei Ar die rechte Lunge beslhnint shid. Die beiden 
Aesite der Luftröhre laufen bei lfanatar eine Strecke weit pa- 
tafi^ ntid sind fest an einander geheftet. Bei zwei erwachsenen 
Manatus, bei denen ich die ßespirationsorgane untersuchte, £aud 
ich die Luftrolneuringe nicht verknöchert. 

Die Lungen sind sehr lang, schmal, viermal länger als breit. 
Sie liegen, wenn man sich das Thier in seiner natürlichen Stellung 
denkt, Ver den Yerdanongswerkieilgen , indem das Zwerehfail 
Mtitr qner ansgeipai^ ist, sondern paraUel mit der WhMsBidA 
ideiiitgrtaten Theil naeh verlauft. Die j>faere, gegen - den BfidDstt 
geiMtete- Seile der Lunge ist konvei, die untere konkav; diesA 
Mdie, da sie auf dem ZwerehM anfliegt, kum man mit der 
Grundfläche der Lunge der andern Säugthiere vergleichen, aber 
dann würde die Grundliäche fast bis zu der Spitze der Lungen 
reiefaen. VYeim sie mit Luft gefüllt sind, so erkemit mau an 
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ihrer obem FUtehe qiMilaiifen'de, panHele, 0aelie VertleftuigeiT, 
rie entsprediett den Kippen, und am Rasde Bind die LuBgen an 
ihrer hhitem HSHte mft nicht tief gehenden Cinschiiitton Ttn«^ 

hcn , aber die Lungen sind nicht, wie bei den meisten SSug- 
Uiieion, in Lappen getheilt Der Luftröhrenast geht an der obem 
Spitze zu der Lunge, begleitet von der Lungen vene und Luugen- 
arteric , und zwar liegt die Arterie an der äoMiem Seite des 
Luftröhrenastes, die Vene an der imiem; letstere TerJaiifty wie 
4er liiiftrdbrenaBt} dorn grQssten 'Theii iwefa gans oberfiftcfaUeh. 
An der Ehitrittestelle des XnftiihteDaat«» in die Longe Hegen 
mehrere iympbatigche Drileen (Bronefaialdrfieen). Die Lungen 
zeigen eine Eigenthümlichkeit , die bei andern Säugthieren nicht 
vorkommt, nur bd dem Duvong (Halicore,) der überhaupt so viel 
Aehnlichkeit mit dem Manr?tiis hat, fand ich diese Einrichtung. Der 
Luftröbrenast, Taf. III. Fig. 1. a. , geht nämlich nicht in dieLungeu- 
substanz, sondern verlauft an der nntem Fläciie der Lunge gai» 
tulMMfiftchliobf nni Ton der Lnngenj^eora bedeclKt) man Inuoi ihn bis 
mm letaten ViertlieÜ der Longe anf der OheiflXeke nnlersehd^ 
^n, aof dieeem Weg gilit er einige Aeste ab, die anefa eine 
Stredce weit ot^erflSciilieh Terlaolen. Die Lnftr6hrenzweige In 
den Lungen sind mit vollständigen Knorpelringen umgeben, aber 
diese veiliinden sich untereinander, trennen sich wieder; es ent- 
sieht dadurch an manchen Stellen ein netzartiges Ansehen, oder 
es bilden sich Inseln. Es ist eine EigentfaümUchkeit der Cet»- 
eeen, dass in der Lnngensnbstans cRe LnftrVlirenswelge nnter sieh 
GemeSms^mit haben , man kann ven einem ontergeordneten Zweig 
der LnflrShre aas die ganse Longe aofblasen; so verldüt es sieb 
•bei den MbUm Getaeeen» so fand leh es auch bei Manatns. Bei 
den übrigen Säugthieren finden solche seitliche Verbindungen 
der Luitröhrenzweige nicht statt. Die Lungenbläschen (Endigung 
der Luftröhrenzweige) sind ausserordentlich gross; ich füllte sie 
mit Luft| auch mit Quecksilber; die oberflächlichen haben einen 
Dnrehmessei ton awei Millimeter, einige sind noch grösser, an- 
dere Heiner« Aodi TOm Dnyong bemerkt Owen, * dieLongenaeUen 



* Br»e«fdiDg8 of tb« tbologl«»! Sootetf of London. Part -YI. 
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stien gitaer lOs bei jedem SttngtUcor. In dieser HinMit unter» 
le&eideB sidi die pflaosenfreesendeii Getaeeea weMnflleh toh . 
deo üditoii« 

Here. Dee Hen isi aitteerofdeotHcli lirelt, der Längen- 
durchmesser der Herskammern beträgt nur die Hälfte der Breite 
dieser beiden Kammern , wo sie mit den Vorhöfen zusammen- 
"bgngen. Die pflanzen fr csscndm Cetaccen imterpeheiden sich von 
alien Sftugthieren dadurch, dass die beiden Herzkammern äusser- 
Ueli von einander getrennt sind doreli einen tiefen Einechnitr. In 
elDem Fall fand leb, daas bei Manatos die TienouQg der beiden 
Kammern iilcfat eo weit gbigt wie gewdhnllcii ; • der Eineduritt^ 
der die beiden Kammern trennt» betrqg nnr etwa einen ludben 
ZoH. DieieB war eine Anomalie. 

Der rechte Vorhof nimmt die obere und die untere Huhl- 
vene auf. Diese Mündungen werden durch eine sehr breite und 
vollständige Eustachische Klappe von einander getrennt. Das 
eiförmige Loch war verschlossen. Die beiden Heraehren (Aori- 
eolae eordie) aelgeii anl ibrer innera 

von henrorragenden MniiEelfaacnreln gebiidete» netiförmige Aneehen» 
Der reoiite Ventrikel ist breiter ab der andm, liat aber^ wie 
gewSbnlieb, dünnere Wandungen. An. der Mflndnng der beiden 

Vorhöfe in die Herzkammern finden sich die gewöhnlichen Klap- 
pen, ebenso lindin sich die drei halbmoiul farmigen Klappen so- 
wolil am Ursprung der Lungenartciio ak der Aorta. Aus jiMlcr 
iiuuge kommt nur Eine Vene, die rechte und die linke vereini- 
gen sich zu einem gemeinechaftÜeheD Stamm, der eieb in den 
linimn Voiliof eigieeet 

Die Aorta se|gt| nadidem aie ans dem HenrentriiLel ber- 
ansgelrammen ist, ehe sie Bogen bildet, eine sadtfSnnige 
Erweitemng, wie dieses, ausser bei den Cetaceen, besonders bei 
solchen Säugtliieren, die lange untertauchen können, beobachtet 
wird, z. B. bei den Robben. 

Bei zwei erwachsenen Manatus war der Duetus art^iosus 
so weit offen, dasa man eine Borste dnrchbringen (rennte. Es 
hat dieses Offenbleiben anf den ^reidauf iieinen wesentliehen 
Einflnss. Die Aorta voetot die beiden Kraaiarterien des 

• * ^ 
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Henena Aiit dar OonmÜCt te Begwis te Aotta entepriegea 
drei grosBe (Stfmmei der eiste, der gemeinBchallllehe Sttunm liir 
die redite Carotis nad diel rodite Art snbciATis ist der griMe, 

der zweite Stamm Ist die linke Art. carotis und der dritte die 
linke Art. subclavia. Wegen der WnndemetsEe, die bei Manatue 
vorkommen, verweise icb auf die Untersuchungen von Stantiius. * 
' ' ' Ich fand eine grosse, in zwei seitliche Hälften getrennte 
Thymos ; ich kann die Grösse nicht genau angeben, denn dieses 
Organ schien mir an dem Ton mir mitersndtten Eiemplare w- 
scimltten so sein. Uebrigens findet man lUieriianiit bd den Ce^ 
taceen das ganze Leiicn fiber eine selur grosse Thjums. 

Speis erdhre und llagen. Die SpeiserSlire der pflamen- 
fressenden Cetaceen ist viel enger als bei den übrigen. Die 
Wandungen sind ausseiordeiitlich dick, dieses wird liaui^t sachlich 
durch die Muskelhaiit hervore^cbracht. An dieser mUerschiüdet 
man zwei Lagen, die äussere besteht aus Längefascm, die innere 
aSs Cirkalarfasem, letztere Lage ist viel dicker als die ftnssere. 
Die SehHtimhant ist mh einem selir dicken Epithelinm renehen. 
Es wird an der Sehleimliaiit anf idmOdie Weise befestigt wie 
das Ifalpigfaische Nets der WaBfiscbo an der Lederliant. Es 
erstrecicen sieb nSmlieh Im! Manatos Ton der Sehleimhant der 
Speiseröhre viele fadenförmige, weisse Verlängerungen in das Epi- 
thelium hinein, wodurch dieses festgehalten wird, und naclidem 
man es hiikweggciiommen hat, bleibt die ächieimhaut mit weissen 
F&den sammtartig bedeckt 

- ' Der Magen ist einfach nnd hat am linken Ende eine fast 
i^^drische VerfiUigerang; es ist ein Selaretion8q>parat| der unter 
•inodiflcirter Gestalt «ncli den andern pflanzenfressenden Cetaceen 
ndcommt Der tut cyiindrische Anbang entiiSlt in seiner Axo 
eine enge, röhrenförmige Hlible,- die sich in den Ma^n 5Aiet. 
Die Muskelhaut dieses Anhangs ist nicht dick, seine Wandungen 
besteheii ans gedrängt stehenden Röhren, die sich verästen und, 
fast ohne Windungen zu bilden, mit ihrem b]in(!ge.s( hlosseni n 
Anfang an die MuskeUiaut, mit "welcher sie durch eine dünne 

tat Anatoini« dtr amtrikuiitehon Manatis. 1645. 
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Laga von Zellgewebe zusamraeobängen , fitossen. 6ie bilden 
eine «cht Unieo dicke Schiebt und öffiien sich auf der innenL 
Oberffiiche durch viele raude, weite Httudutigeii, wodaich. «in^ 
netzfönniges Ansehen barvorgebracht wird. (8. Taf« III. Fig. 3* h*) 
Die Schleimhaut des Magens ist eine Sammthaut. Ma^ ' findet 
ferner auf ihr sehr zahlreiche, kleine DrSeenbälgfc mit einer sehr 
engen Mündtitig. Sic sind augehäuii uia iiiikeü Mitgcnmuudti und 
gegen den Pförtner Jiin. 

Man hat bei Manatus und beim Duyong (Ilalicore) ange- 
nommen, der Magen sei auf der rächen Seite mit zwei weiten^, 
einander gegenüber stehenden Beuteln versehen, aber bei dieses 
beiden Thieren findet sich an dem einfadien Magen eine sehr 
starke ^ muskulöse, ringförmige PfortnerUappe, und die beideoi 
einander gegenüberstehenden BlinddHrme öfiheu sich erst jenseili 
des Pförtners, also in den Zwölffingerdarm, der aber dort eine 
starke Erweiterung zeigt, was übrisrens bei ^idrii JhirKn in 
liülit'i'ciu f.Mh/r iilfilcrfiii (Jrade voikutüujt , bcsuiidei'> staik Ix'i 
den Delphinen. In dieser Krweiterung und wo sie nach und nach 
sich verengt, um in den übrigen Dünndarm sich fortzusetzen, 
4ndet sich iceine Spur einer Pförtnerklappe, jene beiden Anfänge 
gehören- also nicht mehr eum Magen j sondern «um ZwöU&nger» 
darm, sie dnd den Pförtneranhfingen (Goeca pylorica) zu v&^e^ 
chen, welche bei vielen Fischen vorkommen. Dass diese Blind*. 
Säcke hei Manatus zu dem Zwölfiingerdarm gehören, geht auch 
daraus licrvor. dass ihre Schlcindiaut denselbuu Lau zeigt, wie 
der übrige Diminiaiiii Man kaan wohl enty^e^pidialtoii, die ring- 
fiirmigc KJappe, weiclie ich als Pforuierkiappe bezti l du , sei die 
Grenze zwischen zwei Mägen j die Erweiterung des Zwölüioger« 
dai;m8 sei ein zweiter Magen, aber diese Erweiterung hat den» 
sejiheu Bao^ wie der übrige Dünndarm, namentlich seigt d|e 
Schleii^hant dasselbe eigenthumliche Ansehen, un4 dann miisstei 
man nicbtr uur. annehmen, der zweite Bfagen sei vom (ihrigen 
Darm nur durch einen grösscm Durchmesser verschieden, und 
CS Iclilc bei diesem Thier die J^fortm i klappe. \Vo diese beiden 
einander entgegenstelieiiflen Hliuddärmo in den 7\\ • Jilliigerdarui 
sich öfiheu, haben ätie staike, von Cirkelfaseru der Muskelbaut 
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gelyH^tc Klappe, dnen Sphinctor. Umnittdbar hinter jener fir* 
wehemng des ZwöH&ngerdiemne mündet der Gallengang und der 
pnnkreatlsdie Gang mit dner stumpfen Papille. 

, Im Dünndarm zeigt die Schleimhaut ein ganz eigenthiiinli- 
ches Ansehen. Sie hat keine Flocken, ist nicht aammtartig, 
sondern man erkennt schon mit blossen Augen wurmHirmig: ge- 
wundene Falten, welche so dicht stehen, dass von ihnen die 
ganze Oberfläche bedeekt wird; der freie Rand dieser Falten iM 
eftnnpf, diek und sie vereinigen > aieli TieUaeli nnter einander. 
. (Den ganaen Dünndarm konnte ieh nielit imterencUen, aondera 
.'mir seinen Anfiuig und sän Ende.} Oegm das Ende des Dünn- 
darms .finden steh an der Seite; Weleke -der Befestigung des Ge- 
kröses gegenüber steht, die länglichen Platten der Peyerschen 
Drüsen. 

Der Blinddarm ist gabeiförmig getheilt, seine ganze Länge 
von der F^umündungsstelle des Dünndarms bis zu der Spitze des 
Hingem Astes beträgt 3 '/^ ZolL Wo der Dünndarm in den Diek- 
dann einmttndet, findet sidi eine ans awei L^en gebildete Klappe« 
Das Colon ist nicht aelficfat, aber mit Aj^endloes ^iploieaa 
besetzt Anfang, des Colon ist Jn einen fast kugelförmigen, 
mit «ehr dicken, musknldsen Wandungen Torselien'en Sack ans- 
gedehnt, der sogar von der folgenden Abtlieilung des Colon durch 
eine ringförmige, muskulöse Wulst, wie durch eine riürtuer- 
klappe geschieden ist. Die Schleimhaut des Dickdarois erscheint 
warzig, wegen der Yielen, grossen, ausserordentlich zahlreichen' 
zerstreuten Drüsen, man kann an. jeder derselben die Mündung 
deutiicli unterscbeiden; aber die ganae Obeifläelie dieser Membran 
Ist Tolletfiiidig bedeokt von den GrfilMken der Uekien Follikeln, 
Wie sie bei so vielen Tliieren auf der Scbleimbant dieses Tfaeils 
des Damkanak sieh finden. Nack Vrolik ist der Dttnnd«rm von 
der gleiche» Länge, wie der Dickdarm; beide Abtheilungen des 
Dannkanals zusammengenommen sind eilf mal länger als das 
ganze Thier. * Beim Duyong (üalicore) ist sogar, der Dickdarm 



* Vfolik, Bydrage tyt de natanT-eü «ntlMdkundtge Knrnls y«& denen 
ttADttttt amerleanvs; p. 74. 
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beträchtlicli länger als der Dünndarm. Diese bedeutende Lioge 
des Diektemi Set eine EigenlbttmlMikeit der Sire&ieii. 

Hils. Nadi VroBk bei die Uib ^ Linge nm fiiaf 
ZolL leb Unä die Müs am Magen Ton drei >erwaehienen Ma- 
natne, sehr kt^n, nnregelmässig Tiereckig, plattgedrttflkt , ihr 
gio&bter Durchmesöer betrug nur 1 '/i P^f- ^oll. Schon Daubcu- 
ton, der einen Fötus des Manatus untersuchte, beiiK rkte die ausser- 
ordentliche Kleinheit dieses Organs. Vielleicht dass in den von 
Biir untersuchten Eingeweiden, die leb nidit vollständig ezfaielt» 
BOT eine Art NebenmUt eibahea wir, indeni dieee« Oigaa, wie 
bei den Delpbbien, in swel oder mehr AbtbeUttiigea lerfoßen 
wSre. Znr Untersaehnng der Leber und der Baoebq^elebeldiflao 
Milte ndr das HatwiaL 

Weibliche Fortpflaiiz u n^^s Werkzeuge. Der Körper 
des Uterus ist schirial, macht einen kleinen Bogen, dessen Con- 
vexität gegen die rechte Seite gerichtet ist und öffnet sich durch 
eine mit einer vordem und hintern Lippe versehenen Mündung 
in die Vagina. Der Körper des Uterus tbeUt sieii in iwel Horner, 
weldie am obem Dreien Rande des brüten Untterbandes rer^ 
laufen, ebne Kribnmimgen m bfldeiL Das Banebfelli wo es 4le 
. Hdroer übefsiebt, bildet staike «id sabbreldie Falten, weldie mit 
dem Horn des Uterus parallel laufen und bei der Ausdehnung 
desselben, wenn es einen Fötus enthält, nachgeben und sich 
verwischen küTmcn. Die Schleimhaut ist j^latt und zeigt unzah- 
lige Grübchen (Sclüeimhöhlen). An der Spitze des Horns mündet 
sich die fallopische Röhre. Sie ist schlangenformig gekrUmmt 
und Ton der Dicke einer sdiwaobett BabenCader. An Uuem freien 
finde erweitert sie sieh stark, imd dieeer ^heü Ist nicht nnr. am 
Rande mit franSenIQrmigen AnhXngen besetst, sondern anob die 
▼on der Schleünhaut tibersogene Fläche dieser Erweiterung zeigt 
ylelc , flockige Anhänge. Die Eierstöcke sind länglich rund, 
etwRR plattgedrückt. Eine weitere Untersuchung iiess ihr Zu- 
stand nicht zu. 

Gehdrknochen (Ossicula auditns). Taf. III. Fig. 4— 6. Die 
Hebten Cetae.een seldinen sich durch die Kleinheit der Gebörknoeben 
aus, die Slrenlen(pflanienfressenden Oetaceen) übertreffen alleTblere 
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durch die Grösse dieser Knochen. Der Hammer hat bei Manatus 
eine Länge von 2 Centimeter 6 Millimeter; der Steigbügel ist 
15 MiUim« hoch. Ich untersuchte die Gehörknochen eines >«ar- 
walls, der mehr als doppelt so lang war als der Manatjtts; die 
Höhe des Steigbügels betrog nur drei MiUimeter, übrigens xeigt 
•clieser Knochen auch eine Oeflbung, die aber so fein ist, dasB 
es Tlelleleht gelingen kann ein Menschenhaar durchznbringen. 
Der Hammer hat eine Höhe von 4^/^ Millimeter. Der Kopf 
des Hammers des Manatus ist sehr dick, statt des Stiels findet 
sich eine breite Knochenplatte. Durch drei Gelenksfliichen eine 
grössere,, fast kreisförmige und zwei kleinere, artikuUrt dieser 
Knochen mit dem Ambos. In einem Fall flössen sowohl am 
rechten als Imken Ohr die beiden Ideinem Gelenliflächen mit ein- 
ander suBammen und gingen auch anmittelbar in die grössere 
last hreisförm^e ^Gelenksfläche über. Der Ambos hat vier Ge- 
lenksflächen, drei dienen zur Artikulation mit dem Hammer, die 
beiüüii klciiitja liegen in einer Vertieiimp und sind gegen ein- 
ander gerichtet; diese Vertiefung nimmt einen Fortsatz des Ham- 
mers aut, der unter der grossen, fast kreisförmigen ( • Lloiksfläche 
liegt. In dem schon erwähnten Fall, in welchem die Gelenks- 
flächen des Hammers zusammenfliessen , liängen auch die drei 
Gelenksflächen am Ambos unter sich zusammen. Der Ambos 
hat zwei Fortsätze, an der Spitze des einen ist eine kreisförmige 
GelenksflSehe zur Verhfaidnng mit dem Steigbügel. Letzterer 
stellt einen fast cylindrischen , etwas plattgedrückten Knochen 
vor, oben wird er etwa? diiiiner und hat an der Spitze eine 
Gelenksääche zur Verbindung mit dem Ambos. Die elliptische 
Grundfläche dieses Knochens verschliesst das eiförmige Fenster. 
Der Steigbügel ist fost in der Mitte seiner Höhe» doch der Grund* 
fläche etwas näher, durchbohrt ; der. Kanal , der quer durch den 
Knochen lauft, ist ab^ nur so weit, dass man eine Borste dnrdi- 
bringen kann. 

Auge. Daä Auge ist sehr Idein, sein Querdurchmesser 



* Hyrfl, ver^eidieiid-analoiniselie Untomidiiuigfln übcir dw lontrt 
Q«li9H>istii. Prag 1846. 

WSHIcnb* natanr. Jakmhflile I8B7. Is 1 
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Miigt elüMi luObOi Zott. Die Sderotica ist nicht so dick wie 
M te^ Mles Cetaeeflü. Die Henliaiit ist flaeh, mit einem 
■ehimMi Kreiie elngeftMt, widi die 8deiotiea «eigt eich ge- 
fleelct Ven eeliwarieoi Pigment^ Die Pupille ist eiförmig. Es 
findet flicli kein Tapetnm, sondern die Choroidea ist mit einem 
schwarzen Pigment bedeckt; das Coi-pus ciliare breit, aus vielen 
Falten (Processus ciliares) znsaramengeaetzt. Die Crystallinse an 
der vordem Hälfte sehr flach. Der Sebaerv ist dünn and von 
keinem Tasiraloflen Oeflechte nmgeben. 

Dm üaterlal sor «natomiMhea Untenadimig des Manatos 
teidite nidu welter; die Osteologie ttlMfgelie idi, da ^ sdion 
melufaeli behandelt worden ist 

Erklirting der Tafel HL 

Fipf. 1. Untere beite (1er rechten Lunge von Man at US lat i- 
ro Stria Harl., Vg der natürlichen Grösse, a) Luftröhrenast, 
b) Longenarterie, c) LungenTene. 

Fig. 3. Der Hägen veiklehierf. 

Fig. 3. Ein Theil des geöffneten Magens , der natürli- 
chen Grösse, a) Magenmuud, b) cylindrischer Anhang des Ma- 
gens, die vielen runden, weiten Mündungen der Innern Oberfläche 
darstellend. 

Fig. 4^6. Oehörknoehen in natihrlicher Grösse. Fig. 4. 

Hammer; Fig. 5. Ambos} Fig. 6. Steigbügel; ilg. tfb. Grand- 
fläche des Steigbügels. 
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5. Beitrige zm wOrttanbergisdieD Flora. 

Von Dr. B. Finckh. 

Mt meilmt leliten Bekanntmacbimg im 2. Heft des X. Jehi^ 
gangs dieser Zeitedirift ist, die wüvttembeigis^e Flora wieder 
um einige neue Pflansenarten bereieliert worden, worflbor ich 

hier, so wie über die mii seither bekannt gewordenen neuen 
Standorte einiger anderen selteneren Pflanzen, den Freunden der 
yaterländiscben Flora Mittiieilung mache. 

Die neu entdecitten, in diesen Jahresheften noch nicht 
erwühnteo Arten unserer Flora sind folgende: 

1) Calamagrostis littorea DG. wurde von nnserem 
Vereinsmitglied, -Herrn BeTier(8rBter Bührlen in Langenbrand im 
Jabr 1853 am Ansflnss des Karsees, O.A. Wangen, auf Moor- 
«irund, und unweit davon am Weg zwischen Riebgart und Reutte 
in einer nas.sen Hecke gefunden. Die Pflanze wurde anfange 
für C. tenella Host, gehalten, später aber von Herrn Prof, Hoch- 
Btetter als C. littorea erkannt, und von Apotheker Valet im vori- 
gen Jahr in Melirsabl am Karsee gesammelt Sie findet sich 
sonst an See- nnd Flussnfem des sttdUehen Europa, in der 
Sdiweizy in Deutschland mdir im sQdiichen Gebiet. Während sie 
E. B. in Tyrol bitnfig ist, gebt sie am Rbehi nur IHs Garlsruhe, 
an der Isar bis München. Sie fehlt den Floren des mittleren 
Deutschlaiidö und findet sich nach Koch im nördlichen Deutsch- 
land, wie es scheint, nur am Harz und au den Ufern der Bode. 

2) Juncus capitatus Weigcl. wurde von Herrn Pfarrer 
Keuunler in Untersontheim auf Sandboden bei Whssenweiler^ 
O.A. Gaildorf, gefbnden. Man findet diese Art sonst stellenweise 
in einem grossen Tbeil von Deutsehland, in TbUrlngeD, Sachsen, 
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ScUesien, der Haik, den Ostaeelandem, in Westfalen und dnrdb 
die ganzen Rbeinlande bis in die Schweis. In Oberbaiem und 
Tyrol scheint sie zn fehlen und in der Schweiz Icommt sie nnr 

an wenigen SteUen der Kantone Basel, Bern und Wallis vor. 
Nach Fr. Schultz (Pollichia XUI, 31) kommt sie in feuchten 
Jahren oft häufig vor, und er fand sie gewöhnlich in GeseUsciiaft 
von Radiola linoides. 

3) Diese letztere Pflanzei die Radiola linoides GmeL 
fand Henr Pfarrer Kenunler gldchfaUs bei Winzenweiler, und 
zwar auf LeinXd^em. Da de gewöhnlich nur 1 — 2" hodi wird 
und die sehr kleinen Bliithen sieb nur bei Sonnenschein Sflfben, 
80 ist sie leicht zu übersehen und entgeht darum wahrscheinlich 
der Beobachtung an vielen Orten, wo sie sonst gefunden werden 
dürfte. Sie scheint auch wirklich früher schon bei uns gefun- 
den worden zu sein, sofern sie nämlich in der Flora von Würt- 
temberg von Schübler und von Martens unter den plantis pseudo- 
w^tembergicis aufgeführt whrd. 

4) Barba'rea arcuata Reichb. fand Med.Oand. Hegd- 
maier in Menge am Ufer des Neckars' bei Sulz. Sie ist wobl 
nnr eine Varietät von B. vulgaris R. Br. ndt lockerer BMthe und 
mit nach verschiedenen Richtungen bogig -gekrümmt auistcigen- 
den jüiif^ercn Schotuji. 

5) Cirsium nemorale lieichenb. fand Kemmier an einem 
Waldrand bei Hausen, O.A. Hall; eine, wie es scheint, seltene 
Varietät des C. lanoeoiatom. 

0) Vorblase um ramig erum Scfarad.bdSulz(H^lmaier)« 
Ausser diesen neu entdeckten Pflanzen wurden in den letz- 
ten Jahren mehrere Seltenheiten der wfirttemb. Flora an den 
nachstehenden neuen Standorten gefunden. Potamogeton 
ohtusifolius M. und R. fand Valet im Schweigfurther Weiher 
Im Schussenried , und Schnizlein und Frickhinger bei Jaxtzell, 
O.A. Ellwangen. Es ist ehie der selteneren Arten dieses grossen 
Geschlechts y welche zwar in gans Enropa, jedoch nnr sentreut 
▼orznkommen scheint In der Gegend von Balingen hat Heir 
ReyierfSrstei' von Entress -Fürsteneck in den lotsten Jahren eine 
Menge neuer Standorte entdeckt Idi erwähne vor allen di« 

• • • • 
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Atiuuntfitft eretenttBi die von Zell« flchon vor nehr als 19 Jahren, 
aber onr in ^em einiigeQ Exemplar auf 4ein Loehen, aeitlier 
aber nieht mehr gefunden worden Ist^ bis es fm yorigen Jabr 

Herrn von Entress gelang, sie in Mehrzahl an den steilsten Fel- 
senwänden dieses Bergs zu finden, wo sie durch einen verwe- 
genen Mann mit Lebensgefalir gelangt werden musste. Ferner 
fand Herr toh Entreee am Lochen Cirsiiim decoloratum Roth, 
TwMxm haeeata, Fragaria eollina; anf FelBon der Sehalksbnrg 
Lathyroa hefteropbyDmi; auf Aeekem bei Balingen AUinmrotmi- 
dmn, Lathyms nieeoBa, Adonis flammea; in GebOeehen daselbst 
Potentilla fragariastmm; in Hardt bei Ebingen Helarapyrum sylva- 
ticnm; am Saum des bewaldett-n ilergkopfa Schädelheidie, Rev. 
Balingen, Hyssopus officinalis; am Fuss des Lochen Equisetom 
telmateja; in Wäldern bei Balingen Equisetum sylTatieum. 

Auf dem Spitzberg bei Tübingen fand Hegeimaier die sonst 
bei Jim mir anf JurakaUt gefundene Crepis a^iteetrie Tanach. 

Den Ecbinops ephaeroeepbaloe, der bei EBsÜngeo anegerottet 
e^ soll, fand Heir Apotheker Blaneh bei Faomdan. Der nKcbste 
bekannte Standort dieser Pflanze ist anf der Ruine Hoebhans bei 
KördÜEgen, eine halbe Stunde von der württembergischen Grenze, 
sodann bei Nürnberg und in Niederbayern. 

Den neuen Entdeckungen im Jaxtkreis, die wir den Herren 
Sehnialein und Frickhinger verdanken (s. Jabresheftc V, 217 u. Ü)^ 
reiben sieh die selteneren Pflamen an, die Kemmier hi seiner 
Gegend gefmiden hat. Ausser den bereits erwihnten gehttien 
hieber; Teeedalia nndieanlis, Ameseris pnslUa, Myosotis Tersl» 
color bei Vorhardsweiler, O.A. Aalen; Silene linicola, Fragaria 
coUina, Mentha sativa Sm., Galeopsis versicolor, Hordeum seca- 
linom, Lolium linicola, Scirpus paucillorus und S. Tabemaemon- i 
tani bei Untersontheim; die beiden letzteren in Gesellschaft von 
Tlrigloehin pahistre, Pedicnlaria palustris^ Seorsonera bumilis u. s. w. ; 
Eryahnum odoiatnm bei Ingdfingen; Astragalna Cicer auf einem 
Acto Unter dem Heidenheuner Sdiloss *, Hieradum rigidum Hartm. 
am Oilberg bei Obersonlheim; Oentoneulns minimns bei Griin- 
delhard, O.A. KraUsheim; Carex lepidocarpa bei Heilberg, O.A. 
EUwangen. 
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Die Salix rubra Hads., die weder in der Flora toll 
Württemberg, aooh In Lechlen Sapplement aafgeführt iet, aVhlt 
H. yon MoU aoter den wllrtt Pflaaien anf im L Jalug. dieser 

Jahreshefte, S. 105. Keramler fand sie auf dem Wöhrd bdi 
Tübingen, Oberförster Nördlinger bei der Falkeasteiner Uöhie, 
% Standen von Uracli. 

Pol y g 0 Q um y i V i p a r u ni, das früiier zu den Eigenthüm« 
iiebiceiten der oberschwäbtocben Flora gerecbnet wurde (Jahres- 
hell I, 91)| fuid Kemeder anf der Alp, ond iwar am Weg 
Tom Licbtenttein m der Erpfloger HQble. 

Iii der Plora ron Uraeh sind seit meiner ietsten Be- 
kanntmachung folgende erwähnenswerthe Pflanzen, die früher hier 
vermisst wurden, gefunden worden: Hydrurus Vaucherii Ag. an 
Steinen in der Erms ; Batrachospermum moniliforrae Koth. eben- 
daselbst und an Brettern im LautenurspniDg bei UtTenhausen; 
Polystichum spinolosmn, den hinflgsten Farn des Schwarswalds, 
&nd ieh hie und da üi BnchenwJÜdem des Seebniger Thak und 
in der sogen. Hölle; Garex omithepoda im Wald am Thiergax^ 
tenlieirg bei Uraeh ; 0. caneseens und strieta an der Erms vnteiw 
halb der Uracher Bleiche ; ( Ilornschuchiana bei Glems ; Festuca 
arundinacea Schreb. am Thicrgartenbere^ und an der Fohlcnsteige; 
Serratula tinctoria und Polygala comosa 8cbk. beim EuUchen- 
hof; PotentiUa fragariastrum , P. opaca und Globularia vulgaris 
am Käiberburren bei Urach; Sisymbrium auitriacum Jaoq* in 
der sog. Hülle, einer eteileo, von hiAm Felsen umgebenen, etel- " 
nigen Waldsefalueht, und awar hier, wie beim Liditenstein, in 
GeseBsebaft von Cynoglossum montannm, Aspidiam aeulear 
tum u. a. : Fragaria coUina aut der Eulenwiese bei St. Johann; 
Galium borpale bei Glems; Saxifraga caespitosa au Felsen ewU 
scheu Seeburg und Gruom ; Campanula caespitosa Scop. an der 
Sirchinger Steige. Viele dieser ond auch andere neue Standörter 
verdaniLt die hiesige Flora unserem VereioBmitglied Bfihrlen. 

Was die iweifelhafte Otcfais betrlfB^ von der ich Im Jateg. 
X, S. 903 dieser Jabreshefte gesprochen habe, so hm leb geneigt, 
sie fiir eine Ordiis maseuia su hidten, nachdem mir folgende 
Stelle in Tb. Irmiscb Beitragen zur Biulogie und Morpiiologie 
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der Orchideen (1853, S. 54) zu Gesicht gekommen ist: „Der 
Geruch ist bei manchen Orchideen sehr veränderlich. So konnte 
ich an den Blüthen vieler Exemplare von Orchis mascula keinen 
auffallenden Gerach wabinehmen, wfihreod andere dicht dabei 
stehende fimnenl stark und widerwXrtig meh Flieder rochen, 
r^etsttfes enSUt gleiehfalto schon GlnsioB Ton seiner mit jener 
identisehen Art von Orchis. S. hist. w. p. 3G8« Einen eben 
solchen Gerach verbreitet bei ans Ordiis pallens, die fai anderen 
Gegenden geruchlos ist, man vergl. Reichenb. ürch. europ. 43. 
und Dierbach Beiträge zur deutschen Flora IV, 60. An Orchis 
sambncina konnte ich bei uns durchaus keinen hervorstechenden 
Gerach entdecken, den sie doch an andern Orten besitst' 
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t. Die OoUtbe im weissen Jm Bremliiab» 

s Von Prot Dr. Fraas. 

Hau war biiher gewohnt, die OoUtbe des Brenitbalei in 
den Horizont der Maseenkalke «n stellen. Ueber das eigentliche 
Alfer l^ell>en drOdct sieh aber schon das ^Flötsgebirge'^ yor- 

sichtig genug aus, wenn es p. 451 heisst : Zur Zeit ist es nicht 
möglich ihr LagcrungsverhiiiLuiss mit Sicherheit zu ermitteln, 
doch hallen wir sie ungefHhr mit den kieseligen und schncc- 
weissen EallLen (t) parallel, doch so, dass sie unter allen die 
oberste Lage einnelmiai» darcb ihre mäclitige Entwicklung aber 
die darunter liegenden Glieder betrüebtlich schmülem. — Es ist 
auch in der Tliat schwer, bei den grossartigen VerhlAtnissen der 
Schichten und dem Mangel an Grensaufschilissen die Sache klar 
zu inachen. So vielfach und ausgedcimt auch die Steinbrüche 
um Schnaitheim sind, welche das treffliche Material [ür Werk- 
stein liefern, so geht doch kein Steinbruch so tief, dass man 
die Auflagerung des Oolithes sehen könnte, so wenig auch eine 
Üeberlagerung Jüngerer Schichten irgendwo beobachtet werden 
kann. Zwar sind hn Brensthal unter den Oolithen die Krebs- 
seheerenpiatten in horisontaien Lagern durch die Probegniben 
sur pi )j( litirten Eisenbahn eröffnet, swar ragen l»ei Heldehfingen 
die Küpfe von Oolithen über die Krebsscheerenfläche, die sich 
von Weidenstetten, Althelin und Heldenllngen an zwischen Lone 
und Brenz hinzieht. Allein das ist eben auch die Art der An- 
lagerung der Platten an die Massenkalke und könnten darum die 
OoUthe ebenso gtit zum System der plumpen Kalke gehören, als 
cum Jttngemi Plattenkalk. Bei solchen sweifelhaften VerhftLl» 
nissen war ich daher sehr erfreut, diesen Sommer den Oberstotiin» 
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ger Steiobnicii eis «eheD, der Enin Behuf der Anlage dee Donia- 
danuDB bei GÜBslrarif schon teft efaiigen Jdirai erMheC fit Der 

Steinbruch liegt an der Strasse, die von AsselfiDgeo nach Ober- 
stotzinp^en führt. Die Felder ringsum sind schon von tertiären 
Sanden bedeckt, tertiäre Süsswasserbildungen stehen in nächster 
Kähe an und beurkunden, dass man an der Grenze der Jura- 
formation angelangt ist Als Abramn im Steinbruch aind oben 
' S'^ lerUüftete Ealkplatten, mter welchen nachaiehender Schiebten- 
weduel anfeedeckt ist: 



5' 

• 


Sehr harter, marmoiischer Oolilh mit yielen Chlicedondrnsen. 

Wegen des Kieselgehaltes ist der Stein zum Verarbeiten 
Uuorau c II ijcu . War aucr wegen uer ijrrosoe unu iauiiwerc 
der ausgebrochenen Klötze als Material zum Steindamm 
in der Donau sehr geschätzt. 




gelbe Thone. 




woblgeschicbtete oolithische Bank. 




gelbe Thonmergel. 


~* 


ungeschichteter, oolithischer „Stolzen," petrograpbiscb vom 
Schnaitheimer Oolith nicht zu unterscheiden. 


feiner und milder Oolith, als Werkstein besonders gesefaitst. 




Schalen von Kalkplatten. 


ächte Krebsscheerenkalke in Platten spaltend. 


2' 


harter, kieseliger Kalkstein. 


4' 


ächte Krebsseheerenkalke , m 8 — SzÖlligen Platten spaltend, 

voll Pagui uä - Scheeren. 

Versuche in die Tiele zu gehen lieferten nach Aussage der 



Arbeiter nichts anderes, als den „Portländer wie die Krebs- 
seheerenkalke seit dem Ulmer Feetungsban in der gansen Gegend 
heissen. 

Nach diesem Profil nntarliegt es gar kehiem Zweifel (die 
Sdiicfaten lagern ToUkonuaen regehnissig und hoIhtontaQ, daea 
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Kf«l»iflc]iecfeD|i]atteii hier unter den Oolithen lagern. Da mm 
Uber den Oolithen wieder 8 Fun Kalkplatten lagern» aae denen 
ieh gleldifaUi einige Krebweheeren heiaiteUopfte , lo «teilen 
flieli hier die OoKthe als eine Btldong in den Krebsplatten dar. 

üiivvillkührlich gedachte ich der Lafferan^sverhältnisse des Üiceiaii- 
kalkes und der Plattenkalkc boi Kelheimwinzer, wo unter dem 
Grünfland mit den Exogjrrea folgendea ii'roül ansteht: 

Schieferplatten mit G^rodus. 

massiger, schneeweisser Kalk mit Korallen, Diceras arietina, 
Ampullaria gigas, Mytilus ampius, Lima. 

Schiefeiplatten mit Flachen und Krebsen. 

Massiger sdmeeweisser Kalk. 

In der Zeitschrift der deutechen geol. Gesellschaft L Jahr- 
gang pag. 425 wollte man swar meine damals vorgetragene An*- 
slcht, dass der Diceraskalk ein Aeqniraleat oder andere Faeies 
des Plattenkalks sei, nicht gelten lassen, sprach sich aber doch 

pag. 444 gans in meinem Sinne ans: dass die Plattenkalke der 
durch Lükalvciliältnisse bedingten Ruhe des Gewässers die Eigen- 
thümlichkeit iliies Gesteins, wie die cigentliiinilichen organischen 
Einflüsse verdanken; wo aber die liuhe der abgeschlossenen 
Buchten gestört wurde, konnten auch alsbald andere Gresteine 
mit andern thierischen Formen sich bilden. Solehen Stttmngen 
ist die Entstehung von Kalksteinbänken Bososchreibeni welche in 
grosser Menge die dem Plattenkalk sonst fremden Terefaratefai, 
Korallen and Cidaritenreste enthalten. — - Worin diese Ansicht von 
der ineinigen abweicht, sehe ich nicht ein, wohl aber den innem 
Widerapruch der beiden gmanTiten Citate. "Wie in Mörnsheim, 
so in Niederstotaingen und Kellieim. Die Schichten mit den 
Merineen und Diceras» seien sie oolithisch oder kreideariig, passen 
gemXss Ihrer Lagerangsrerhältnisse allein m das System der Plat^ 
tenkalke. Hiemit stimmt auch in palSontologisdier Hhisicht^ dass 
In den Oolithen wie Plattenkalken die Sanrienähne (Megalosan* 
raS| PUosaunis) die Reste von Notidamus, Oxyrhina, Lepidotus, 
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▼OD I^enodus und Gyrodiu, SehildkrÖt^D n. A. aich 6iideii, 
was 'dem flterai weinen Jara fast fehlt Dass aber mit der 

petrographischen Bildung entweder von Oolithen oder von Platten 
auch andere Thierformen auftreten, namentlich alsö Nerineen, 
Terebrateln, Crinoiden und Korallen einerseits, andererseits die 
Crustaceen, Loligiueen und Ammoneen, liat in der verBcbiedenen 
Lebensweise dieser Tbieigmppen seinen guten Gnmd. 
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U Kleinere nutttieiliuisen* 



Conserviniiig yon Petrefacten. 

Von Carl Deffner in EsaUngan. 

Wir H liwierig manches stark verwitterte Gestein uud die darin einge- 
scblossoneii Petrefacten zn transportiröu und aufzubewahren sind, hat Jftdit 
Sammler zu seinem Verdru SS sciioü oft erfahren. NimaifUck sind dto nlehm 
Turrltellenschichten der Liassandstelne in der Oflgend Ton OSppingen» Bich- 
bfliflitQseD, Wlschmbminn «Ki. oft m lose und leicht terbxaekelnd , daaa 
die «ohdiMteB Fnnde durdi dem Transport onbmiichbar werden und bei Jeder 
BerfibruDg «leb «bnibea. Hiegegeo sebQtit nvn erMmmgsmlitig ein wenige 
Minnten langes Bintanohen in eine Anfidsnng von Wasserglas nnd Ab- 
troeknenWen an der Lnft vollstindig, so dass nach 10 Minnten das 
vorher an Fnl-?er «erfaUende Geetein ohne alle Beschädigung verpackt wer- 
den kann. Dabei etleldet die Form dnrchans nicht die leiseste Veränderung 
und bipibt vollkommen scharf, wenn man die Vorsicht gebraucht, das Gestein 
nnr bis zu dem Grade zu tränken, da« es beim Uerausnehmen die anliän- 
renHp Anflosnng norh \Tio pin Schwamm absorbirt, sonst bildet sich eiu 
gläüxeuder Firniss, der die feinsten Formen durch Ueberkleißterung uukeimt- 
Hch macht Auch bei deu in den fetten Thonen der Opalious- und Omaten- 
Bchichten vorkommeadeu, leicht abblätternden Petrefacten fixirt das Wasser> 
glas die dünnen MoscbeUchalen , nur muss der geringen Absorptlonsfiblg- 
beit dsr Thons wegen, die Ldsnng hier mit dem PInssl avfgetrsgen werden 

Als Kitt für ssrbrocfaene Petrelbcten Ist das WaBserglss jedem aadem 
MatnrUIe an Bindebrall Übedegen. 



lieber ein Vorkommen der grossen Speckmaus 
(VespertUio noctula Schreb.) in Stuttgart. 

Ton Prof. Dr. Kranes. 

Es ist eine bfkannle Sache, dass sich die Fledermäuse auch im Winter 
nach eingetretenem Ihanwetter durch ihre eigenthümliche pfeifende Töne ver- 
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Qehmeu lassen, wenn man des Abeuds au ihrpn Srhhipfwiuk«ln vorübprEreht, 
öod das? man ^-ie au solcheu Abeiidpi! sogar berumfliegen sieht. Diese Be- 
obachtung küunte auch hier vom 6. bis 15. Dezember i8i»6 gemacht werden, 
ID welcher Zeit dir Theruiouji^ter des Mittags einigemale bis auf -j- 12^* E. 
stieg. lo den Strassen, öffentlichea Plätzeu uud Aolagen sah mau die Fle- 
dannian des Abends wie im Sommer lästig pfeifeud und im beheiidiii Fluge 
«nlinfliegen, mid wenn mtn am alten SddMS, en der SftUlikifche und ea^ 
dem alten Oeblnden vorObergiiig, io kdrte man ale sich in ihien 8eklQjpf> 
winkeln helUf lankin, wUirend wenige Tege anvor an dieeen OiCen kiln 
Lant in Tetnehmen war. Beeondeie anflUlend nnd IQr die Bewohner aogaf 
beliatigend war daa niokfUdie PAifen der Fledetminae en einem Hanae in 
der unteren Eiriedifehaftraeae, wo- lie aick hinter den Uden ein« gngemaner- 
ten Fensters ao/hielten. Man 5flkete endlich dieselben des Mittags und fand, 
wie iek mich selbst überzeugte, an dieser einzigen Stelle gegen 300 Speck- 
ffiäase Ton beiden Geschlechtern in Reihen dicht nebeneinander und mit 
den Hinterrüssen an der Mauer aijfErphänfrt. I'^ntpr dieser grossen Anzahl 
befand sich nif-ht ein einziges Exeiiiplar einer anderen Art. Dieselbe Beob- 
achtung machte ich auch bei eiüer Sendung von ein Paar Hundert gemeiner 
Fledermäuse (Vespertilio murinus L.). welche ebenfalls in beiden Geschlech- 
tern dem Vereine aas einem Gebäude iu Friedrichshafen zugeschickt wurden. 
Diese beide Arten scheinen aUu in grosseren Gesellschaften bei&aomieii zu 
leken, aber keine andere Arten unter sich zu dulden, wSkiend die am häuüg« 
eten hkn vorkommenden Zwergnedemänse (Y. pipistreUna SdireK) vertrig- 
lidwr aein mfiaaen, denn im Fekniar IBM wurde in dw Rdtwkaaeme unter 
•iner grSeieren AniaU dleacr Art aneh ein Paav der aelteneren Veep. die- 
color Knkl. angelMfliML 

Die in der Friedriekaetnaie gefingenen Spedmiioae waren ttkerana fttt. 
Ifekieit nekm lokitkeila tum Beokaekten, tkeüa mm Pripariren für die 
Sammlungen mit neck Hauee und bewahre sie in einem BekilCer mit einem 
Stück Holz auf, an welchem sie ekenfolls dicht zusammengedrängt mitgab» 
wärts gerichtetem Kopfe hängen und aick jeden Abend um die besseren 
Plätze zanken. So gemein die Speckmaus sonst ist, ao iat ee mir bia JetsI 
hier nur einmal gelangen, ein Stüok an bekommen. 



ßttcheraDseige. 

Heinrich Bachs geognostische Uebcrsichtskarte von Deotsch« 

Uud und der Sehweii; Gotha, J. Perthesi 1856, 

iit eine Braeketnung auf dem Gebiele dar Geognoeio, die woU vetdinit la 
diflieD BliICen keifiMliiB an wiid«, snaal &u Herr Terlhiie« Httglioi 
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unteres Vereinä nnd die Arbeit aaf schiblschem Onmd uaä Bote gtwtchsen 
ist. Die öffentliche Meinong hat in den Zeittingen bereits ihr ürthdl flbn di« 
Karte abgegeben nnd beweist ihre gUnstige Aufnahme in den weiteren Kreisen 
der gebüflpfen Welt. Wir wfinschpn d^m Verfasser Glück, der mit bewan- 
dernswürdigem Geschick <1pn Wpgr fand, die Gpofrtin?ip dem Gfbildptpn vor 
Augen tn führen, in Bildern ohne Wortp eine gan/e ^rtologisclni }?pschrei- 
bung unseres deutsrhen Vaterlandes zu geben. iStim lenlang knrm man die 
stthSne Karte an?« h uitn , ohne zn ermüden, denn es küinincii Einem beim 
Anblick der Farberiliriien Gedanken über die Bildung der Gebirge, Aus- 
bruche von feurigen Massen, oder Dnrchhrüche Ton Gewissem, EHnlagenin- 
fen In llnlitn oder Anlageninfen an alt« InMln vnä was Alka den Oatit 
aoapiadiaiid erregt. Scbatobar regeUoa und chaotUeh gH/ttm dia AAaii In 
efimdir, bald bagapian vir ttafen Zaekan md aiugasdintttaiiaii BlDdam, 
wla anf alnar Karta dar iiorwagiadiaii Flordankflata, bald gaiadan Llnlaa 
odai aebwaehen Kififlunaagan, «la d!a KUslaiirliidar von GaacofD« nnd 
Gonna aind. Bald abar ISat aicb daa Ikrbona Oewim vor dam Anga daa 
Rondigen, bald 6ieh^ er ohne Sebattlmng Baig nnd Thal, Hflfelland und 
Bbane, alte KQsten und Inseln, die ganze Geographie der Vorwelt rollt atch 
TOf ihm auf. Um die Harmonie, die atrch mitten im Chaos herrscht, an 
erfassen, ist die Ilannonie der Farben, die anf unserer Karte herrscht, we- 
enntliche Bedingung Dio Wahl der Farben beleidigt nirgends; an sich 
schon niiht, namentlich aber dann riirht , wenn man bedenkt, welche Ge- 
schichte der Krdbildung die Farbe erzählt Im Allgemeinen tretea die alten 
Bildungen in dunkeln Tonen hervor, daran Minen sich immer lichter und 
heller werdend die jungen Formationen. Wie ia der "Wissenschaft di« besten 
Namen mit Eiüem guteu Wort den Charakter des Geuaunteu bezeichnen, so 
sind in der Kart« Oharakterfarben ftr die Formationen gew&hlt, die theila * 
dl« BiUnngiweiaa daa Gabirges, thafla daa natft^aha Anaaahen daa Gaaleiaa 
bazalahnan. So fUbl noch dunkalrofh dar Granit, wihrend aaln« Oom^la* 
mantlrteb«, GrOn, Hornblan^ imd GUmnwraeblate b«Eatahnak. Sebaiiaah* 
roCk blickt Porpbyr berana, wo et die Scbiiditan gaaprangt nnd dnrcbbrodiaii 
hat Dfa üabaigangigabifga iat dnnkalbrann gaOrbt, darin di« Kohl« ba* 
gralllidi achwanc; ana dam Dnnkal daa lllaian Gabiigaa traten die naoetan 
Bildnngan auf der Scale der Farben immer lichter hervor nnd yerschwinden 
endUeh In Waiia, dar modaman Bildung nnd dam Sahna« nnd Eiae dar 
Alpenwelt. 

Bei der Frage nach der wissenschaftlichen Bedeutung der Karte danken 
wir dem Verfasser vor Allem, das» er ^nt Deutsch war in seinem System. 
Jede geologische Karte ist ja ein ijeinaites geologisches System. Die fremde 
nnd, weil fremd, falsche Eiütheilung und Nomenclatur der Schichten ist der 
rein deutsclitn gewichen. "Wir sehen nimmer die unglücklichen Namen von 
Bradford, üxtVtrd, Kimmeridge, Portlaud, Coralrag u. 0. w., ohne die man 
vor 20 Jahren keine Geologie uu Jura treibeu lu können glaubte, ebenso- 
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wenig hier d'Ortigüvs barbarische Namen berückslchtißrt. Di© deutsch« 
Geüguosie hat ihre Berechtigung in ihr selbbt uud mit dem Parallelisiren der 
Schichten im Grossen hat es ohnehin sein« Scbwierigkeitea, schon auf einem 
kleineren Felde, geschweige denn innerbalb «iti«i R*hiiienB von 8 BrtUe- 
gttdeii. ■ loih raoehte x. B, nidit allw vituktirortan, was fikr vnsoliiadtit« 
Sehldit«!! nnCa Etuw Vu\» irenlnigt tlnd. Uanche Frag« utalit Mer Boch 
ofm, di» ao bald nicht baantwortat iat und flbar Um Baaotvortiiiig mit 
ainam laachan Pinaalatriah ««ifdaii imsan Naebkommaii In ainigaii JaliLiiabntan 
wobl abanao liehiiln, ala wir flbar dla Kartan daa Toilgao Jahrhnndarta. Dia 
mangdhafla Kanntniia unaavaa Bodens, den nii nni an der Hand detaiUrter 
Geneialatftbakaxtan kennet» zu lernen vermögen, tritt tm ahaateo dann an 
den Tag, wenn man den Yaianch machen will, das Bekannte anf einor geo- 
logischen Karte niederzulegen. Wir meinen z. B. unser Schwabenland gut 
zu kennen und dürfen nns in dieser Hinsicht vor manchem anderm Lande 
rühmen: Aber wie Vifle'^ fehlf uns uoch ! Die Bachsche Karte i?t bei Unter» 
suchung ihrer Richtigkeit ein Ausdruck für das, was wir keimeiL und zeigt 
zugleich , wie viel wir noch nicht kenneu. Die Farben der Karte sind da % 
am wechselvollsten, wo man am genausten untersucht hat — dass es drunten 
an der Denan, in Ungarn uoch so einfarbig aui der Karte ausslelit| daran ist 
Dicht das Land, sondern Mangel an Kenntniss des Landes acdmld. Wir aind 
walurUeb nocb wait vom Ziel, «ine genaue geologischa Earta von Dantinb- 
land ni bakommen, nnd abe wir geognoa^eha Datallkaitan van mindestens 
1 : 60,000 fertig bakonunan, ist an riahtiga, grSsaai« Karten gar nicht tn 
danken. Begieiftich ateht daa auch nicht in Sinea Mannaa Kraft, den nnge- 
heofan StolT tu bairiatigeo, der Maf yorllagt, dazn gahSit eine Anxahl von 
Kittlen, eine Balhe von Jabnn. Bekanntlich hat die dantaehe geologlicha 
Oeiellaehaft schon im Jahr 1849 den Basdhlnss gefasst, eine geolog. Karte 
in demsali>enMaaaatab, wie die Bacb'sche, zu fertigen und geologische Kräfte 
aus dem ganzen grosseren Vaterland dazu in Anspruch genommen. Indess 
sind 7 Jahre dahin geflossen und die Karte ist noch nicht fertig. Je genauer 
man prüft vor der Ausfiihrunp- der Karte Tim so mehr fühlt mau, daes die 
Sache noch nicht reif ist, und die Miti^he ler der Uesellschaft fanden — wie nur 
scheint — dass das Werk, wie sie es jetzt machen k niiün, den wisseuschaitii- 
chen Ansprüchen unmöglich genüge. So stellen sich deuu auch bei uaiicrer Prü- 
fung der Bach'schen Karte eine Reihe von Ungenauigkeiten heraos, die theila 
in nnrichtlfef Anffossung der Foimatlon, theila in mangelhafter Beobachtung 
gegründet aind| Ungenauigkeiten, die ich aber wtit entfernt biu, dem Herrn 
VeillttBer als Sobald ancnrechnen, die nnr zeigen aollen, vde mangelhaft 
nodk überhaupt nnaer Wiaaen von nnaerem Vaterland Ist Ein paar Belege 
Itti meine Bdianptong ana nnaerem engeien Yaterland: daa ganze BSgalland 
awiachen Hier nnd Blaa nnd Schwanach iat ala mitüea Tertiir bezeichnet 
Das ist entschieden uniiehtig; hier ist nichts anderes zu finden als alpini- 
•chea Sehnttland, daa in gewaltigar Michtigkeit Jene Gegend indeckt nnd 
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ihre Oberfläche io Form ihrer Berge and Thäler constituirt. Au ein paar 
Punkten, wo Iiier übA Riss tief einreissen in das Schutige.birge, ist ein Fleck 
Terti&r entblösst, meist uur eiu Steiubrucb , kaum so gro&s, dass er auf der • 
Karte von 1 : 1,000,000 mit einer Nadelspitze bezeiduMt Warden kann. — 
Dit am SUdrand der Alp eingetragen ea Säeavesftergebilde elnd «Is obeiee 
T«rtiSr bezeiclurt. Hag aelnt Darftber liaat aich noeli atreltea, venu aber 
die aoatoaaende Molasae som Mittel -Teftiir gehört, ao kann die Sllaawaaaef- 
bildnng nicbi obeiea Tettiir aafn, denn aie nnteilagert die lielasse nnd iat» 
wenn nicht nm «ine Periode älter, docb mindeatena ebenao alt, ala die 
marine Bildang. — In nnaerem Jnia ist die Karte eft idealiairt, nm va 
teigen, wie die Foimationsgreuzen nach den Bergformen sich richten} die 
Ausnahmen von dieser Regel, wie a. B. das Herabsteigen des schwarzen Jon 
in das Neckarthal zwischen Köngen und Nürtingen sind daher nicht ange- 
geben. Gar zu ideal ist ferner der Ostabhang des fränkischen Jura: wäh- 
rpnd 7wi?rhpn Regensburg und Haireuth nur da nnd dort vprpinT^lte Jura- 
ki>prt' aus dem jüneeren Srhiittl^nd hervorstechen, ist in lUr Karte ein voll- 
.stüudig zusammenh iiiL-^eii lcr Jurazug eingozoichnet. Endlich störten meine 
Anschauung der schw^ihischen Alp die 2ö grosse dunkle Punkte in den 
Aemtern Kirchheim, Nürtiugfu, Urach, welche vulkaaische Gebilde dar&tellen. 
Wenn dtase oft nur ein paar Quadratruthen groase Flecken, wo vulkaniacber 
Tnft nnd Sand -ala* Reet Urttherer TalkanaaabrQcbe liegen blieb, alle anf der 
Karte von 1 Millienatbeü eingetragen werden, ao mnaa delr Beaebaner, der 
mit dar Wirklichkeit nickt vertmut lat, ein Ihlickea BOd Ton der Gegend 
bekommen, ala ob hier phlegriiache Felder an Unden wlroL Idi mnee 
immer nnwQlklIhrlidt an die greaaen Kircbtiiiirme denken, die anf alten 
Landkarten Stidte nnd DSrfer voratellen. Daa alnd nnn Uebflitinde, 
die im Masestab der Karte liegen, man möchte gern jene Punkte be- 
adchnen, die denn eigentlich doch nur in speciellen topegrapkiacben Karten 
verhältnissmässig richtig bezeichnet werden können. Darum wQnschen wir 
mit dem Verfasser, dass wir zunächst in Württemberg bald solche Karten 
bekommen und hoffen wir, dass Herr Hach seine eminfnte Hegabun;? für 
r^rtagraphiscbe Darstellung in Gemeinschaft mit unserem Verein dem Felde 
der geologischen Detail karten zuwenden werde. 

Stuttgart im Jum 1856. Z>r. Fraaa. 



Bertchtlgnngr. 

In dem Aufsatz von Bergrath v. Schübler Uber die OasanattrÖmungen 
Seite 47 dieses Heftes 

lies Zeile 11 v. o. : Kieselsaurem statt: Kohlensaurem. 
, , 4 V. u.: 31.% statt: dV/^- 
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II. AufefttKe imd Abliftndliuiyeii» 



1. Chemische Untersachong einiger Quellen des neuen 
Stuttgarter Mineralbades bei Berg, 

Von Prof. Dr. v. i ehliiig. 

- Das neue Mineralbad an dem Wege von Stattgart. naeh 
Berg, in der NShe der Ktthn'scfaen Maschineiifabrik und unterhalb 

der Villa Sr. Kon. Hoheit des Kronprinzen gelegen, wird von 
5 Quellen gespeist. Diese wurden im Jahr 1830 von den Be- 
sitzern der damaligen mechanischen Spinnerei in lierg erbohrt, 
um die Fabrik mit Wasser su versorgen. Die Bohrlöcher wur- 
den auf eine Tiefe von circa 160' gebracht; die Quellen kom- 
men oaeh dem njfidistfolgenden Anfflata aus einem ansgewasdie-, 
aen Mnsehelkalk- und Dolomitlager unterhalb der Lettenkohle« 
Das Bassin ) in welchem sieb das Wasser der Quellen sammdt, 
liegt etwa W fiber dem Nedcarspiegel oder «ber dem 
Meeresnivean. 

Die fünf Quellen lieferten nach dem Erbohren, zufolge einer 
MiUheiiung in der Schwäbisclien Kronik (vom 19. Sept. 1856), 
in. der Minute 180 bis 190 Cubikfuss Wasser, und sprangen bei 
bis auf 1 Zoll verengter Oeffiiung 16 und 17' hoch. Nachdem 
miterdesa in der Mähe noc^ mehrere Brunnen (die Kunstmiihlen- 
quelle und der Sprudel auf der Berger Insel) erbohrt sind, scheint 
die Wassermenge der alten Quellen etwM abgenommen an haben, 
denn naeh den Messungen, welche am 4. Januar 1856 Torge- 
nommen sind, aber wegen bestehender Hindernisse nicht genau 
sein konnten, beträgt die Wassermasse jetzt in der Minute etwa 
gegen 120 Cubikius« oder 9 Eimer. Dagegen bat die Temperätur 

, Wiiilt. naturw. Jabresherte. 1857. 3s Heft. 8 
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der Quellen, zwischen 15^ und 17^ R., sich nicht verändert, und 
danach darf man wohl annehmen^ was direkt nicht zu beweisen 
ist, da die Qaellen bisher noeb nicht untersucht wurden, dass die 
chemische Zusammensetsong des Wassers sich auch unverSndert 
erhalten hat, weil eindringendes süsses Wasser mit dem Salsge- 
halt auch nothwendig die Temperatar erniedrigt haben würde. 

Die Quellen des Mineralbadcs liefern kohlensaures Wasser 
von gleichcni ücsthiiKu k iin j von ähnlicher Zusammensetzung, 
wie alle Säuerlinge der Uitjl^i Inmg haben. Die Menge der von 
den 5 Quellen aus dem Innern der Erde zu Tnec geforderten 
Salze ist nicht imbiHleiitcnd; nimmt man in 100000 Theiien 
Wasser nur 300 Th. fixer Salze (sie enthalten cum Theil mehr 
als 400), so liefern die Quellen zusammen jährlich etwa 100000 
Oentner Salle, und darin annähernd 35000 Oentner Kocih' 
sähe , das mag etwa efai Zehntel der jährlichen Productlon ven 
Wilhelmsgltick bei Hall an Steinsalz sein. Diese Zahlen sind 
nicht unbedeutend, besonders wenn man bedenkt, dass noch viele 
ähnliche Quellen in der nächsten Nahe sind. Nimmt man das 
specifische Gewicht der in dem Wasser gelüsten Salze im star- 
ren Zustande im Mittel zu 2,5 an , so gibt die ganze Masse 
aller im Wasser gelösten Sahse, 100000 C^tner, doch nur ehien 
Würfel Ton i3' Seite; ehi Würfel von 1000* Seite bcanehte 
dann doch mehr als 12000 Jahre um sieh vollständig la ICaen» 

Alle ranf Quellen sind in Bezug auf ihre BestSanddiefle 
einander ganz ähnlich ; sie zeigen sich höchst waluoclieialid] nur 
in quanüiativei lliusicLt von einander verschieden durch die 
Menge der gelösten Salze und der freien Kohlensäure; es wäre 
daher nutzlos gewesen , sie alle zu untersuchen, und es sind des- 
halb nur zwei Quellen einer genaueren Analyse unterworfen (Mai 
1866), und awar zunächst die am afidwestlichen £ade des BasshiB 
gelegene Haupt trinkquelle (I), welche die reichste in dem 
Gehalt an Salzen und an freier Kohlensäure sefai solL Weiter ward 
dann noch die mehr westlich ?om Bassin gegen die Ziandstrasse 
. zu liegende Quelle (II) untersucht. In der mitten im Bassin 
befindlichen Quelle wurde der Gesammtgehalt des Wassers an 
Salzen und an Kohlensäure bestimmt. ' 
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1. Qualitative UnteTsuclinng. 

Das stark perlende Wasser der Quellen I. nnd II. eeigt 
den Geschmack aller unserer salinischen Säuerlinge, es trttbt 
flieh schnell beim Kpefaen so wie auch beim Stehen an der Luft 
unter Entweldien von freier Kohlensäure und scheidet kohlen- 
sauren Kalk mit Spuren kolilensanrer Magnesia gefärbt durch 
Eisenoxydhydrat ab, welchem zugleich ein wenig Thonerde ein- 
gemengt ist. Das nach dem Kochen filtrirte Wasser enthält 
nach dun gewöhnlichen Methoden iinteisucljt Kalk- und Mag- 
nesiasalze, neben Kali- und Natronsalzcn ; als Säuren oder Ha-> 
logene sind häoptsädiiich neben Kohlensäure, Schwefelsäure und 
Chlor vorhanden; ausserdem hinterlässt das Wasser, nachdem 
es n|r Trockne abgedampft Ist, beim Aufldseu Kieselerde* End- 
lich wurde nodi. die Gegenwart ehier R^e ton Stoffen, wie 
sie sich in Mineralwässern finden, meistens aber in su geringer 
Menge als dass ihre Quantijtät bestimmt werden konnte, aucli in 
den genannten Quellen nachgewiesen. Ks war zu dem Ende 
eine grossere Menge lien Wassers (etwa 100 Pfd.) von jeder der 
beiden Quellen nahezu zur Trockene verdampft. Zum Auffin- 
den von Jod und Brom war das Wasser Tor dem Erhitzen mit 
ehemisch reinem kohlensaurem Natron bis aur .yoUständlgen Aut» 
föHung des Kalks und der Mag^nesia Tretet Naebdem die Uare 
Flfisidgkeit last sur Trockene verdampft war, wurde ein kleiner TheU 
der dabei erhaltenen Mutterlauge für sich eur Trockne verdampft und 
geglühC, wobei die Masse bicli dureli Gegenwart organischer 
Substanz schwärzte. Ein anderer Theil der zurückbleibenden 
Salzlange ward mit Weingeist behandelt, das Filtrat zur Trockne 
verdampft, und noclinials mit starkem Alkohol digerirt, abgedampft 
und in Wasser gelöst; auf Zusatz von Kalium -Palladiom- 
eldoifir zeigte sich eine dunklere röthlidie Ffirbung; ein Zusate 
von Stlirkmeblkleister und etwas sidpetriger S8ure oder Ohlor- 
wasser gab deutlich die blaue FSrbnng des Jodstärkmehls. 

War die Lauge mit CMorwasser versetat und mit Aethw 
geschüttelt, so ward eine gelbe Flüssigkeit erhalten, welche mit 
Stärkmehi auf Brom reagirte. 

8» 
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Ein anderer Theü der eoncentiirten Matterlange gab nadi 
Zusatz von SchwefelsSure mit Indigo wie mit EiaenTitilol die 

Beaction der Salpetersäure. 

Die ganz conceutrirte mit Salzsäure übersättigte Mutterlauge 
färbte das Curcumapapier stark bräunlich, und mit Schwefelsäure 
und Alkohol versetzt zeigte sich die Weingeistflamme öfter deut- 
lich grün gef&rbt , Reactionen welche über die Anwesenheit von 
Borsiinre keinen Zweifel lassen. 

Ein Theil des dnrefa Eindampfen des Wassers erhaltenen 
Rückstandes gab mit übersditfssiger Saksäure Tersetst anf Zo- 
sats von SalpetersSnre und mdljbdSnsawem Ammoniak beim 
Erhitzen eine gelbliche Färbung, und nacli einiger Zeit eine 
schwache Trübung von Phosphorsäure herrührend. 

Ein Theil des durch Abdampfen des Wassers erhaltenen 
Gesammtrückstandes gab in einem Fiatintigel mit überschüssiger 
Schwefelsäure erhitzt, Dämpfe, welche auf der zum Bedecken 
des Tiegels dienenden Glasplatte ein^ beim Anhauchen deutiieh 
bemerklNure Aeaung henrorbraofaten.. Ueberdies konnte die Ctegen- 
wart des FInor aneh nach der von Liebig angegebenen Helhode 
dareh Büdung von Kieselflnsssiinre bemerkbar gemacht werden« 

Die mit Schwefelsäure erhitzte Salzmasse hinterliess nach 
dem Auswaschen mit Wasser einen im Wasser unlöslichen Rück- 
stand, der auch Kieselsäure enthielt; ward dieser mit kohlen- 
saurem Natron-Kali geschmolzen, und der beim vollständigen 
Auswaschen bis zur Entfernung aller Schwefelsäure bleibende 
Rückstand in SahEsänre gelöst, so gab das eingedampftOi sehwach 
sfnre Filtrat «nf Zusats von Gypswasser, .wie ancb von Göto» 
stinllSsung, oder mit Kieselflixsssäure und Alkohol veisetst ebie 
schwache aber dendiche Ttfilrang, womach also etwas Baryt 
in dem Wasser enthalten ist; ob zugleich Strontian vorhanden 
ist, konnte wegen der geringen Menge des Rückstandes nicht 
entschieden werden. 

Der ia kaltem Wasser nicht lößliche Theil des durch Ab- 
dampfen erhaltenen Wasserrückstandes gab mit Sätire behandelt 
im Marsch'schen Apparat Arsen fleckC} überdies iiess sicii 4as- 
seihe aach als Schwefehirsen nachweisen« 
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Bin TfaeH der coneentrirten Mutterlauge des Wassers ward 
zur Trockne verdampft, und dann mit Alkohol ausgezogen; der 
beim Abdampfen des Filtrats bleibt nde Hückstand ward noch- 
mals mit Actiier und Weingeist behandelt; diese FlüssigkoU 
zeigte nun beim Anzünden die rüthliche Farbe des Lithions 
nnr Bchwacfa; die beim Abdampfen bleibende Salsnuwe In w&s- 
tiger Lösung mit Natronlauge gelcoclit mä filtrirt gab auf Zor 
eats von sehwefebanrem Natron nnd Abdampfen einen weissen In " 
Wasser fast onlösllclien Rückstand, der auf Platinblech mit Soda 
gcsehmofeen das Verhalten wie Lithion zeigte. 

Ein Theil des Walsers mit Sabssäure angesäuert und dann 
eingedampft, gab in einem Kolben mit frisch gekochter Natron- 
lauge gekocht, gegen Curcuma, wie gegen Mangansais und 
Kupfersalz die Reactionen des Ammoniaks. 

Pas beim Kochen dee Wassers gefüllte Eisenoiyd enhält 
Spuren von Mangan, welcW ans der sauren Lösung, nach- 
dem das Eisenozyd durch kohlensauren Baryt abgesdiied^ ist, 
dnrch Schwefelammonlum gefällt werden kann,* nnd dann sowohl 
beim Schmelzen mit Soda durch die grüne Farbe des mangan* 
sauren Salzes als auf nassem Wege mit ^^ennige und Salpeter- 
säure durch die rothe Farbe der Uebermangansäure erkannt wird. 

Ferner müssen B 1 e i o x y d und Kupferoxyd in dpm Wasser - 
enthalten sein, da diese Oxyde sieh in dem Ocker der Quellen 
mit Sicherheit nachweisen lassen; ob das Wasser auch noch 
Spuren Zinn und Antimon enthSlti Hess sich nicht mit Sicherheit 
entscheiden. 

Die genannten Stoffe liessen sich sowohl hi dem Wasser 
der Quelle L wie In dem der Quelle n. aulfinden. 

8. QnalitatlTe Analyse des ockrigen 
Eisenschlammes. 

Das Wasser scheidet beim Austreten aus den Quellen einen 
reihen ocfcerigen Schlamm ab, dessen Untersuchung in so fem 
▼on Interesse war, als hier sldi die Möglichkeit bot, manche 
Stoflb leichter aaffinden an können, als es im Wasser selbst 
möglich war. Der Ocker nüt SalasXare gekodtt gibt eine Lösung, 
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ate luui|il8iUdilicb^ Eisenoiyd und etwu Thonerde neben Spuren 
von Schwefelsäure entiilüt Kaeh Rednetion des Eisen» fXHtoSeliwe- 

felwasscrstofl" eine grosse Menge eines gelblichen Nfederechlags, 
der beim Behandeln mit Schwefelammoninm scliwaizes Schwefel- 
metall, Kupfer und lilei enthaltend, zurückliess. Das Schwefel- 
ammoninm enthält neben viel Arseusulfid eine sehr geringe 
Menge eines andern Scbwefelmetalls gelöst, von dem sich der 
alliQ geringen Qaanlitttt wegen nicht wohl bestimmen liess , ob 
es Ziim oder Antimon ist, oder beide Metalle enthillt; die Farbe 
des Ton Schwefelarsen befreiten Sehwefelro^talles Itet eher auf 
Anfimon sehHessen. 

Die mit Schwcfelwasserstoli behandelte saure Flüssiglieit 
enthält ausser Eisen und Thonerde besonders M an gan in leicht 
nachweisbarer Monge, etwas Kalk und Magnesia. Das aus die- 
ser Liisnng, nachdem das Eisen vollständig oxydbt ist, durch 
icohlensauren Baryt abgeschiedene, Eisenoxyd enthlüt Sporen 
Phosphorsüure. 

In der salssanren Lltonng des OeÜcera konnte feiner dofcb 
Abdampfen KieselsXnre nachgewiesen werden; ward dieLS- 
snng mit Ammoniak gefS)H| ^o gab der Niederschlag deutlidiA 
Reaction auf Fluor. 

Beim Auflösen des Ockers in Salzsäure bleibt eine geringe 
Menge eines unlöslichen Kücksiandes , der nach dem Schmelzen 
mit kohleusaurcni Natron-Kalt, Auswaschen und Lösen in 3als* 
stture, deutlich auf Baryt reagirte. 

Durch Behandein des Ocliers mit Kalilauge wird ehie Lttrang 
erhalten, die nach dem gewöhnlichen Verfahren mit Knpfersahi 
und Icohlensaurem Ammoniak bdiandelt, eine Trübang gibt, welche 
auf die- Anwesenbett der sogenannten QuellsSure schllessen Utast 

Danach enthält der Ocker: 
Eisenoxyd. Baryt. 
Tbonerde. Arsenige Saure. 

Manganoxyd. Phosphorsäure. 
Kupferoxyd. Kieselsäure. 
Bieioxyd. Sohwefels&nre, 
Antimon- oder S^ozyd« Fluor. 



Digitized by Cuv ^^it. 



119 — 

8. Quantitative Aiialyse des Wassers. 

Da die anderen Körper in zu geringer Monge vorhanden 
waren, nm ihre Menge ermitteln an können » so blieben folgende 
Sabatansen quantitativ an beBtimmen; 

An Baaen: Kalk, Magnesia, Eisraozydul, Kali und Natron. 

An SSmen und Halogenen: Kohlensäure, Chlor, Schwefel- 
säure, KieselsSure. 

Die Bestimmuns: der einzelnen Bestandtheile ward in der 
gewölniliclH ii Weise vorgenommen; Kur Ermittlung des Gehalts 
an freier und gebundener Kohlensäure war das Wasser an der 
Quelle hl einem Glase , weldies Ohlorcalcium mit Ammoniak ge» 
mengt enthielt, aufgefangen« 

Der heim Kochen des Wassefs eHialtene Niedenchlag ent- 
hielt kohlensauren Kalk neben etwas kohlensaurer Magnesia, 
beide in wedelnden Mengen; je nadi der L^ge des Kochens 
ocki liach der Concentration und der Zeitdauer des Stehens va- 
rüren die Mengen beider, indem offenbar ein Theil der beim 
Kochen gefällteu koiilensaiiren Magnesia sich später mit dem in 
der Lösung enthaltenen schwefelsauren Kalke umsetzt in schwe- 
felsaure Magnesia und kohlensauren Kalk; diesem Process, der 
g^nseitigen Umsetsnng von kohlensaurer Magnesia des Dolo— 
t mita mit Gjps verdanken wir bekanntlich überhaupt das VDrhaa- 
densein der Magneslasalae in unseren Quellen. Es ist daher ffir 
die beim Koehen gefällte kohlensaure Magnesia die aequivalente 
Menge kohlensaurer Kalk, und dagegen alle Magnesia in Form 
von löslichem Salz berechnet. 

Ä. Die siidwostlichc Qacllo. (Ilaupl- Trinkquelle) !. 

Diese Quelle, welche vorzugsweise zum Trinken benutzt 
wird, kommt aus einer Tiefe von 163'; sie liefert in der Minute 
etwa &öO Liter oder an 23 Cubikfuss ; das Wasser derselben ist 
klar und «tark perlend; sie ist wohl die wärmste unter den ai^ 
tesiscfaen Brunnen dieser Gegend } ihre Temperatur ward bei einer 
Lufttemperatur von 6<» C. su 21,2» C. = gefanden; da- 

nach hat also diese Quelle seit dem sie (1830) erbohrt ist, ihre 
Temperatur nicht geändert. 
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I. Speeiliflcbes Gewiebt 
Die DIehtigkeii des Wassen fand sidi b«l lfi^6 G. m 

^Mi^ = 1,00488. 
49,9973 

1 Liter Wasser wiegt demnach bei 21<*,2 C, der Tempe- 
ratur der Qoelie, 1002,629a Orramm. 

2. Bestimmung des Kalks, 
a. Uesammtmerigti des Kalk6. 

272,047 Grm. Wasaer gaben 0,G26 Grm. schwefeis. Kalk. 
S01,2d6 Gim. Wauer gaben 0,6954 Gnu* scbwefelfl. Kalk. 
Daiiadi enthalteD 100000 Wasser 94,74 und 96fi%, Im Mittel 
=r 94,88 Kalk. 

b. Aus dem Wasser durch Kochen gefällter Kalk. 
635,500 Grm. Wasser gaben im Niederschlag 0,6550kohIeDs.Kalk. 
660,500Grm. Wasser gaben im Niederschlag 0,6723 kohlens. Kalk. 
Danach geben 100000 Wawer 108,06 und 108,84 kohlens. Kalk, 
entsprechend 57,71 und 57,87 Kalk. 

c. Im gekochten Wasser gelöster Kalk. 

635,500 Grm. Wasser gaben nach dem Kochen aus der Losung 
0,566 schwefeis. Kalk, 

650,500 Grm. Wasser gaben nach dem Kochen 0,5905 schwe- 
felsauren Kalk. 

100000 Waaser enthielten daher nach dem Ko(;hen in der Lö- 
sung 36,67 und 87,88 Kalk. 

8. Bestimmung der Magnesia. 

a. Gasanuntmeng« der Magnesia. 
502,160 Wasser gaben 0,2285 pyrophosphorsaiire Magnesia. 
502,160 Wasser ^aben 0,2361 pyrophosphorsaiire Magnesia. 
IQOOOO Wasser enthalten demnach 16,41 und 16,95, im Mittel 
16,68 Magnesia. 

b. Ava deai Waaiar durah Kochra gefSllta Micnaaia. 

635,500 Grm. Wasser gaben aus dem Niederschlag 0,0042 Grm. 
pyropiiosphors, Magnesia. 
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650,600 Gim. Wateer gaben am dem NiedencUag 0,001 pyro-» 

> pbOBphonam Magnesia. 
Danach entbaUen 100000 Wasser 0,48 n. 0,11 kobleiis, Magnesia. 

c Im eiekoclitoii WasMr $«l^te Msfnesl*. 

635,500 Gmi. Wasser gaben nach dem Kochen ans der Lösnng 

0,288 Gm. pyrophosphors. Magnesia. 
650,500 Gnn. Wasser gaben nach dem Kochen aus, der LQsung 

0,295 Grm. pyrophosphurü. Magnesia. 
Danach enthalten 100000 Wasser 16,36 und 16,30 Magnesia. 

, - ■ . > - , ' 

4. Eisenoxydul. " 

635,600 Gnn. Wasser gaben beim Kpclien ans dem Niedeincblag 

0,009 Eisenoxyd. 
650,500 Grm. Wasser gaben lieuu Kochen aus dem Niederschlag 

0,010 Eisenoxyd. 
Danacti enthalten 100000 Grm. Wasser 2,09 und 2,23, im Mittel 

2jl6 kolilensaures Eisenoxydul. 

5. Bestimmung des Kali und Natron. 

a. Gemeinsphaftlich© BestimmQTig der Älkalieo. 

351,512 Grm. Wasser gaben 0,656 Cliloralkalimetall. 
351,512 Grm. Wasser gaben 0,653 Chloralluüimetail. 

b. liestiuiiuuDg des Kälis. 

351,512 Grm. Wasser gaben 0,147 Kalium-Flatinchlorid, entspre- 
chend 0,045 Kaliwnchlorid. 

351,512^ Gritt. Wasser gaben 0,142 Ka&amrPIatineblorid, entspre* 
cfaend 0,0484 ChlorkaHnm. 

100000 Grm. Wasser geben also 12,80 und 12,86 oder im 
Mittel ^ 12,58 Chlorkalium. 

Danach enthalten 100000 Grm. Wasser 173,81 pder 175,05, 
im Mittel 174,43 Chlornatrium. 

6. Bestimmunng .d es Chlors. 

105,648 Grm. Wasser gaben 0,64l4 Grm. Chlorsflber, entopte- 
chend 0,1592 Chlor. 
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106,648 Gnu. Yftm» gaben 0,6440 Gim. CUocaabor, entspre- 

ebend 0,1591 CUor. 
100000 Gim. Wa«er enthalten also 105,61 und 105,67 Im 

Mittel 105,64 Chlor. 

7. Beatimmnng der SehwefeUKure. 

2Ö9,53<S Grtn. Wasser gaben 0,776 schwefeis. Baryt, entspre- 
chend 0,26609 Schwefelsäure. 
251,080 Grm. Wasser gaben 0,681 acbwefele. Baiyt, entspre* 

chend 0,233519 Schwefelsäure. 
354,7S8 Gnn. Waaier gaben 0,600 Gmu aebwefelB. Baiyt, eat- 

Bprechend 0,33660 SehwefekKore. 
100000 Onn. Wasaer enthalten demnach 92,6 

9S,0 
92,9 

im Mittel 99,66 SchweMaSora. 

8. Bestimmung der Kohlensäure, 
s. BcttiiDmaiig d«r OMUnAitiBeiici. 
459 GoKCent Waaaer gaben 600 CO. Kohlen«, v. 19^5 u. 397 *K 
449,3 ^ 9 n »• » 

449,8 „ »ff » 9 9 » » » 9 

492,3 „ ^ ri37 n ff ^ n r) n V 

1000 CO. Wasser gaben daher im Mittel 1207 CG. Kohlensäure 
bei 19,^5 0. «nd d96"S9, entsprechend 1909 0.0. Koh* 
lensUare bei 0^ u. 336'" = 9,3776 Grm. 

100000 Grm. Wasser enthalten daher Im Gänsen 937,18 Gnn« 
KohlensSnre. ^ 

b. In den neutralen Sal?en {rpbnndnno Kohl^nsSur«. 

In lUOUOO Grm. Wasser sind nach dem Austreiben der freien 
Kohlensäure an Kalk (nach 2) und an Magnesia (nach 3) 
und Eisenoxydul (nach 4) gebunden 45,84 + 0,25 + 0|39 

46,47 + 0,06 + 0,89 

im Mittel a^so 46^^^. Grm. 
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c Fivle KobkOBlim. 

Nach dem Vorhergehenden enthalten 100000 Grra. Wasser 
(237,13—46,38) 190,75 Grm. freie Kohlensäure. 

l Liter Wasser von 21",2 enthält 191,204 Gnn. oder 972,0 C.C. 
von 0^ u. 336'" d. i. 1065,1 CG. von 2X^,2 u. 330'". 

1 Flund Wasser enthält daher 25jl55 par. G" freie Kohlens. 

oder 31,320 württ C." freie Köhlens. ' 

9» Bestlmmunff der KieselsSure. 

500,060 Grm. Wasser gaben 0,006 Grm. Kieselsäure. 
100000 GmL Wasser enthalten daher 1,19 Kieselsiiife. 

10. BeBtlmmnng der Gesammtmenge der nieht 
llilobtigen Bestaodthelle. 

30,195 Grm. Wasser gaben bei 150' bis 160« getrocknet 0,132 

Grm. Rttckstand. 
33,306 Grm. Wasser gaben bei 140® bis 150® getroelmel 0,148 

Grm. Rttcl[8tand. 
100000 Wasser geben daher 437,1 und 439,6 Rflcbstand, im 

Mittel 438,3. 

Hienaeb enthalten 100000 Gewiehtstheilc Wasser d^ Uaupt- 
trinkquelie (I.) an. waftserfreien Salzen: , '"^ 

a. In vif barer Menge vorbandene Subatanzen. 



Kohlensaures Eisenoxydul . . 2,16, 

Kohlensauren Kalk .... 103,54, 

Schwefelsauren Kalk. . . , 89,61, 

Schwefelsaure Magnesia • • 50,67, 

Schwefelsaures Natron . . . 11,31, 

GhlorkaUum 12,58, 

Ghlomatrinm 164,51, 

Kieselsäure ..... 1,19 

Summe der Salze .... 435,57, 

Freie Kohlensäure . . . .. 191,60« 
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b. In miricterar ÜBiig« •wOMämit Sabatensan. 



LithiOD 
Ammoniak 

Baryt • 

Manganoxydol 

Thonerde 

Bleioxyd 

Kupferoxyd 



Anenige GMm 

Bonäare 

PhotphonSare 

Salpetersäure 

Fluor 

Brom u. Jod 
Org. Substanzen 



Oder 1 Pfund Wasser dieser Quelle =: 7680 Gran enthlUt 

a. an in wig1»aifr Melige vorhandepMi Sabstaaiiii: 



KebleoMRiref Elseooxydul 
Koblenaatiren Kalk 
Scliwefelaaiiien Kaft . 
Schwefels^' Magnesia 

Schwefels. Natron . . 
Chlorkalium .... 
Chlorncitrium • • • . 
Kieselsäure . . • • 
Summe der Salse . • 
Fieie KohienaSwe • • 



. 33)4534 Gran. 
. 14,7149 Gran. 
Werden dieSalae in faystallisirtem Zustande bececfane^ je enU 
.,li|lt 1 Pfund Waas^ an Salien: 
Koidensaures Eäsenöfydol 
Kohlens. Kalk 
Schwefelsauren Kalk 
Schwefels. Magnesia 



Schwefels. Natron 
Clilorkalium 
Chlomatrium 
Kiflaeb««re 




0,1658, 
7,9518, 
6,8831, 
8,8935, 

0,8686, 
0,9661, 
12,6344, 
0,0921, 



0,1658 Gfan. 

7,9518 
8,7038 
7,9796 
1,9676 
0,9661 
13,6344 
0,0921 



» 

9 
9- 
9 
9 
9 



Smntee kfystallisir. Sab^ 40,4818 @ian. 
B. WestHchf ticlie. U. 

Das Wasser, welches aus einer Tiefe Ton 136' kommt, 
perlt nicht so stark wie das vorige, es ist klar wie dieses, aber 
weniger warm: seine Temperatur ist 19^,4 C. == 15°,5 B.; die 
Quelle gibt in der Minute etwa 32 C Wasser. 
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1. Specifische« QewichL 

50 1 166 

Die Dtcbtigkeit des Wassers ward bei 15^ C. sn ' 

gefiindeA =: 1,00368 bei 15» C. 
1 Liter Wasser wiegt bei 19*^,4 €. daher 1002,3087 Grm. 

2. BestinmiQng des Kalles, 
i. Qoaammtmeiig« des Kalks. 
350,830 Grm« Wasser gaben 0,4505 Grm. Schwefels. Kalk. 

301,056 Grm. Wasser gaben 0,5381 Grm. schwefele. Kalk. 
Danach enthalten 100000 Grm. Wasser 73,99 Grm. 

und 73,57 » 

im lütte! 73,78 Grm. Kalk. 

b. Aus dem Wasser durch Kochen gefSlHer Kalk. 
501,6t;0 Grm. Wasser gaben 0,4121 Gnu. kohlcns. Kalk. 
501,660 Grm. Wasser gaben 0,4103 Grm. kohlens. Kalk. 
100000 Grm. Wasser enthalten also 82,14 kohlens. Kalk und 
und 81,79 kohlens. Kalk. 

c. In dem gekochten "Wasser gelöster Kalk. 

501,660 Grm. Wasser gaben nach dem Kochen aus der luösung 

0,3354 schwefeis. Kalk. 
501,6jS0 Grm. Wasser gaben 0,3410 schwefeis. Kaik. . 
lOOOdÖ' Öfm.~inraBaer enthielten daher in der L&svng 27,$i2 Kalk 
" und »ijOOKalk. 

3. Bestimmung der Magnesia, 
a. Gesammtmotige der MaguesiA. 

301,056 Grm. Wasser gaben 0,1210 pyrophosphors. Magnesia. 
250,830 Gim. Wasser gaben 0,1012 pyrophosphors^ Magnesia. 
100000 Gim. Wasser enthalten daher 14,48 Magnesia 

und 14,51 „ 

im Mittel 14,50 Magnesia. 

b. küA dam V«Mer dmoh Koditn giAllCe Magiuttta. 

501,660 Grm. Wasser gaben aus dem Niederschlag beim Kochen 
0,006 pyrophosphors. Magnesia. 
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501,660 Grm. Wasser gaben 0,0095 pjrrophosphors. Magnesia. 
100000 0nii. Waaser eothalten daher 0,906 koblens. Magneeis. 

und 1,433 ^ „ 
e. In dem fokoehteii Wasser geloste Magnesis. 

50l,CGO Giia. Wasser gaben nach dein Koclien aus der Lösung 

0,2012 pyrophosplH>rs. Magnesia. 
501,660 Grm Wasser i:aben 0,1930 pyrophosph. Magnesia. 
Danach enthalten 100000 GroL Wasser nach 4em KocUen 

14,00 und 18^74 Magnesia. 

4. »Eisen Oxyd II L 
1002.304 Grm. Wasser gaben 0,0020 Grm. Kisenoxyd. 
100000 Qrm. Wasser geben 4emiiach 0,28 kohleos. Eisenoxydul. 
5.' Bestimmung ^es Kall, uiid Natron. . 

a. Oesamnitineiiga der Chloralkattmetall«. 

351,162 Grm. Wasser gaben 0,414 Grm. Chloralkaliraetalle. 
401.328 Grm. Wasser gaben 0,473 Gnu. Chloralkalinuiallc 
lOOOOO G. W. entlialten daher 117,89 Ohlorkalium -h Uhlornau. 

und 117,85 „ „ 
im Mittel 117,87 „ „ 

b. Menge des ChlorkaKoms. 

351,162 Grm. Wasser gaben 0,0875 Kahum-Platinchlorid. 
401,328 Üiiu. Wasser gaben 0,09(;2 Ivalimji-IMatiiichlorid. 
lOOOOO Grai. Wasser enthalten daliei T,bU Ciilorkalium 

und 7,32 ^ 

im' Mittel 7,47 • » 
10(^M>0 Wasser entbalten daher 110,40 Cidomatrium. 

6. Bcstinnauiig des Chlors. 

150,498 Grm. Wasser gab 0,3870 Grm. C^lorsUber ^atspt eeheud 
, 0,0956i Chlor. . ' . 

200,364 ^rm. Wasser gab 0,5172 Grm. ChlorsOber entsprechend 

0.l!Jf7ft*ilor. 
100000 0#n.' WjMier enthaken jüso 4»3,40 Ohlor- 

,c » ■ i.^ -i. r 'A ^-xj'-' ., nnd 63,67 ^ 

im Mittel Chior. 
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7. Bestimmung der ßehwefeisäure. 

801,056 Grm. Watflser gab 0,6610 GniL sdiwefels. Baiyt ent- 
sprechend 0,22666 Schwefds. 
200,664 Gnn. Wasser gtb 0,4415 Gm. schwefeis* Baryt ent- 
sprechend 0,15179 Schwefels. 
. lOOOOO Grm. Wasser enthalten also 75,28 SchwefelsSnre. 

und 75,44 ^ 

im Mittel 75,36 » 

8. Bestimmnng der Kohlensäure, 

a. Bestimmung der Uesammtmenge. 

496,9 Cab.CeDt. Wasser gab 420 a.C. Kohlens. v. lii^öC. 0.327'" 
» » » 1» . » » » » » » 

435,3 ,1 9 9 362 ^ „ 9* 9 9 9 9 

' 1000 G.C. Wasser von 19^,2 enthalten daher im Gänsen 832 G.C. 
KohhsnsSure TOn 19® nnd 327''< 

oder 775 C.C. von 0"u. 336'" entsprechend 152,05 Grm. Kohlen^re. 
b. lu dttu neutralen Salzen gebundene Kohlensäure. 

In 100000 Grm. Wasser sind nach dem Austreiben der freien 
Kohlensäure an Kalk (n«eh 2), an Magnesia (nach 3} und 
Eisenojqrdid (4) gebunden 36,141 0|474 + 0,122 Gim. 

und 35,987 + 0,751 + 0,129 „ 

im Mittel 36,755 Grm. 
c Fr«i« Kom«iuioT«.. 

Kadi dem Vorhergehenden unter a und b enthalten 

100000 Gfm. Wasser (152,05-36,755) 115,31 Gim. freie Kohlens. 

1 Liter Wasser ron 19^2 G. eniliält daher 115,57 Grm. = 587,7 

C.C. Kohlensäure von 0« und 336'" = 640 C.C. freie Kohlen- 
säure bei 19^2 und 330'". 
1 Pfund Wasser hält daher 15,12 par. Cub." 

oder 12,75 württ Cub." von 19^2 u. 330"'. 

9. -Be8timmang der KleselsXure. 

1002,304 Grm. Wasser gab 0,010 Grm. Kieselsäure. 
lOÜOOO Umi. Wasser entiialten daher 1,00 Kieselsäure. 
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10.*Be8timmniicf der Gesammtmenge an nicht 
flüchtigen Bestandtheilen. 

81,154 Qnn. Wasser hinterliessen bei 150^ his 160® getrocknet 
0,0993 Saüe. 

82,166 Grm. Wasser hinterUessen hei 150<^ his 160^ getrocknet 

0,1031 Salze. 
100000 Uiiu. Wasser gaben daher 317,7 Salze 

und 320,7 , 

un lüttei 819,2 Sake. 

Nach den voranstebenden Zahlen enthalten daher 100000 Ge- 
wichtstheile Wasser der Quelle IL : 

«.In wagbarqr Meng» TOiiandme SolMttntflii. 



Kohlensaures Eisenozydnl 


0,28 


Gnu. 




. 83,36 




Schwefelsauren Kalk . * . 


. 65,81 


» 


Schwefelsaure Magnesia . - 


. 43,50 




Schwefelsaurea Natron . -« 


. 13,58 






7,48 


n 




. 98,&& 


39 




1,00 




Summe der trockenen Salze 


313,83 


Grm. 


Freie Kolilensäure • • . . 


115,31 





h. In tanwSglMum Menge vorbanden« Substanzen. ^ 

liithion Arsen ige JSüiu e 

Ammoniak • 13(i säure 

Haryt "• Phosphoi -äiuo 

'Manganoxydul - Salpetersäure 
Thonerde Fluor ; 

Bleiozyd Brooi und Jod ' 

Knpferoxyd Orgatiische Snhstansen 

Oder 1 Pfund Wasser dieser Quelle = 7680 Gran enthält 

a. an in wagbarer Menge vorhandeneu .Substauzei» : 

Kohlensaures Kisenoxydul , « 0,0215 Qwa» 
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Kohlensatireii Kalk 6,4030 , 

ScIiwefelBawren ICalk . • . 5,0542 ^ 

Schwefelsaure Magnesia . 3,3408 „ 

Schwefels. Natron • • • • 1,0429 , 

Cblorkaliam 0,5745 „ 

Chlornatrium 7,5917 „ 

Kieselsäure 0,0768 ^ 

Summe der trockenen Sake • 24,1044 Qran. 
Freie Kohlensätire .... 8,8568 « 

Werden die Salze im krystaliisirten Zubtaiide berechnet, so ent- 
hält 1 Pfund Wasser: 

Kohlensaures Kiscnoxydul . • 0,0215 Gran* 

Kohlensauren Kalk .... 6,4020. ^ 

Schwefelsauren Kalk . . . 6,3$21 

Schwefelsatue Magnesia • . 6,B48t .; |^ 

Schwefels. Natron . . . « 2,8649 

Cfalorkalium 0,5745 „ 

Chlornatriura 7,5917 „ 

Kieselsäure 0,0768 » 

30,2722 Gtan. 

> . * ' 

in. Mittlere Ouflie, 
mm Speisen des Sehwimmbascina dienend. 

Diese Quelle, welche sehr wasserreich, aber nicht so stark 
kohlensäurehalteud ist, als die Torhergehenden , sollte nur auf 
ihren Gehalt an freier Kohlensäni«, sowie auf die Gesammtmenge 
der Salze untersucht werden. 
56,503 Grm. Wasser gaben 0,1870 Sahie. 
32,486 Grm. Wasser gaben 0,1071 Salae. 
lOÖOOO Grm. Wasser enthalten daher an nicht flttehtigen Be- 

standtheilen 330,9 
und 330,2 

im Mittel 380,6 Salsa. 
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« 1. BeBtimmung der kohlensauren Salze. 

659,316 Orm. Wasaer gaben nach dem Kochen 0,5517 kohlen- 
sauren Kalk. 

100000 Grm. Wasser enthalten daher ^3,7 Gnu. kohlens. Kalk. 
659,216 Grm. Wasser iraben beim Kochen 0,007 Grm. pyro- 

phoephorsaure Magnesia. 
100000 Orm. Wasser enthalten daher 0,81 kohlens. Magnesia. 

2. B es t iiiuii u ng der ganzen Kohlensäure. 
409,5 Cub.-Cent. Wasser gaben 3500.0. Kohlens. v. I8*^C.u.330M. 
^Ö9>1 9 » J» 332 ff „ 9 » » n 9 9 

442,3 9 9 379 ^ i»»«»»» 

^11|1 9 9 9 352 „ 9 »99999 

1 Liter Wasser von 19^ gab mit Chloiealdum und Ammoniak 

zusammengebracht =: 855 Cnb.Cent Kofalenrilme fon 18^ C. 

und 330'"; und entliält daher 787 Oub.Cent. Kohlens. bei 
0^ und 336'" entsprechend 1,5477 Grm. 
100000 Gnu Wasser enthalten also : 154,42 (iim. Kohlens., 
davon sind im gekochten Wasser an 
Salae gebunden 37,26 Gnn. 

Freie KoldensXure daher 117,15 Grm. 

1 Liter Wasser von 19" enthalt demnach 650,7 Cub.Cent. freier 

KohlensHur.- von 19*^ und 330'", 
und 1 Pfund Wasser 15,35 Par. CubikzoU 

oder 12,95 Württ. Cubikzoll. 
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2. Geogiiostiscbes ProAl eiuiger Bohrlöcher im StuUgart- 

Canstatter Thak« 

(B«itng £u der vorftD«t«]ieiid«n UnteMQdimg eiiilgm MlDerAlqniill««.) 

Von Dr. Fraas. 

Die Boliri egister der fünf artesischen Bruimen , die frülier 
die mecliauische Spinnerei von Berg mit Wasser versahen und 
neuerdings das Stuttgarter Mineralbad speisen, sind zwar gleich 
den Rcgisiem des Wilhelmi»bninDens nicht mehr aufsutreiben, 
doch lernt man die diirchsenkten Schiditen iinzweirelhaft kennen 
durch die genauen Profile, trelcfae in den letzten yler Jahren 
die Bohrrersuche am Sulscrrain und in dieflem Jahre die Brun» 
nen der Reihlen'scben Zuckerfabrik der Wissenschaft an die Hand 
gaben: abgcsLliun von den verdienstvollen Bemühungen des ver- 
storbenen GartcndiiclUois v. Seyffer, der seine Beobachtungen ' 
über die Schieliieidolge im iStuttgart-Caini^talter Thale im I. Jahrg. 
p. 181 unserer Vcreitishefte niedergelegt hat. Die Betrachtung 
dieser geologischen Vethältnisse wird gegeowfistig um so inte^ 
ressanter sein, als eben in den letzten Wochen am Snlaeratai so 
merkwürdige, wenn auch fUr den Cannstatter Brumenverein min- 
der angenehme Erfahrungen gemacht worden sind. Als nSmlich 
KU Anfang Novembers in dem neuen auf 237' Tiefe erhohrten 
neuen Loche die unterste RÖbre wieder gehoben wurde, geschah 
ein unterirdischer Berpturz , der die Röhren krümmte und zer- 
drüclfte, in Folge dessen zwar eine viel grössere Wassermasse sich 
ergoss , aber auch ein Ausbleiben des Wassers im Wilhelms- 
brunncD, der Quellen in der Wilhelma und bei Heine, und eine 

mehr oder minder beträchtliche Wasserabnahme fast aller im 

9# 
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Cannstatts Beeken gelegenen Mineralquellen stattfand. Ünt 
mit der Ansbeeeerong der Rdhren nnd der darane folgenden 
Absperrung der Wasser fingen die yersiegten Brunnen wieder an 

zu quellen, wie zuvor. Es ist dies die gleiche Erfahrung, wie 
die im Jahr 1817 machte, als ein Cajmstatter Privatmitiiu in 
der Nähe des Neckars eine starke Quelle wcni*,^ L'^esänorten Was- 
sers erbolirte, in Folge dessen der \V ilhelmsbrunnen und audtire 
ihr Wasser verloren nnd erst nach Verstopfung des nolirlocbea 
wieder flössen. Eine Commonication der Wasser unter sieh unter'- 
liegt somit Iceinem Zweifel. Wenn auch die verschiedene /tem- 
' peratur der Quellen und die versehiedenen quantitativen Analysen 
jedem Brunnen seine eigenen Zufifisse in höherem oder geringe^ 
rem Grade sichern, so besielien doch sSmmtlic&e auch Wasser 
ans einem gemeinschaftlichen Reservoir, das, wie wir sehen wer- 
den, in den Tli on b ä iik cn der Letten kohle über dem 
iivlomit zu suchen i^^^t. Per Heerd der Kohlensäure freilich 
ist ein viel tieferer, und die Klüfte, durch wekhe die freie Koh- 
lensaure aus der Tiefe steigt, sind ganz eigene, von den Wasfeer^ 
l^iüften verschiedene , was in verschiedenen Sclüchten im Stnt^ 
gart-Oannstadter Becfken durch AuBStrSmen von freier Kohlen- 
sSnre und an andern Orten des Muschelicalkgebhrges, s. B. in 
dem denkwürdigen SteLisalsscbacht zu Haigerloeh bei Hechingen 
klar ^worden ist. Die Betrachtung der Brunnenproßle des 
Stuttgart -Cannstatter Thaies ist ausserdem noch interessant, in- 
dem bei aller Rcgelmässigkuit der Seliiclitcnlnl^e jede Lokalität, 
wenn sie nur luü ] nss von der middR emlcrnt ist, ihre Eigen- 
thümlichkeiteu an Mächtigkeit und petrographischem Karakter 
bewahrt : zum deutlichen Beweis, welch vielfachen Veränderungen 
durch Wasserströmung dieser Thalkessel ausgesetzt war. -r Dem 
Kaehfolgendon Uegea die genauen ProBle ym vier Bohrlö- 
chern eu Qfund: die beiden ersten im Hofe vor der Zneker- 
fobrik; 100 Fuss von «inander entfernt, sollten mit noch vier 
anderen gegrabenen Brunnen hinreichend Wasser zum Kühlen 
vom Vacuumpramien liefern und wurden im Lauf( iWv^i^s Som- 
mers erbohrt. Die Äufnulime tki rrojile goi liah von mir und Hrn. 
Adolph Eeihleu, der mit daukenswerther Zuvorkommenheit 
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mir an die Hand ging. Ich bezeichne Bie mit I und II, das 
Bohrlofili m ist das im Herbst 1853 aufgegebene^ unter Leitung 
des H. Dr. Brnckmanu am Balzerrain erbohrt. Mit Nr. IV be- 
seiehoe idi das neue tou H. t. Alber ti hinter der Bestauration 
am Kursäal erbohrte Loeh, das eben Jetst anf 237' Tiefe ge- 
senlct ist. Die Berger Quellen liegen so ziemlich in der Mitte 
zwischen den Stuttgarter und Sulzerrainquellen , in der tiefsten 
Versenkung des Cannstatter Beckens ])ie Erdfläche der Bohr- 
löcher I u. II ist 746,7 Pariser Fuss über dem Meer gelep:en, die der 
Bohrlöcher III u. lY 679,2. Die fünf artesischen Brunnen des 
neuen Hineralbads haben eine absolute Höhe yon 692|2 Par« F., 
sie liegen 3(V über dem Spiegel des Neckars am Steege. 

Ehe die jüngste Sehiehto des Kalktoffes angebohrt wird, hat 
man 7 — 11 Fuss Sdiuttland lu Qberwinden, das an andern 
nächst gelegenen Orten bis zn 40^ Mächtigkeit hat, was aher ^ 
hier nicht zur Sache gehört. Die erste Bank, welche in Betracht 
kommt, ist der Sauerwasserkalk oder die Niederschläge der 
Mineralwässer mit den bekannten Resten diluvialer Säugethiere 
und Conchylien. Die harten Kalktuffbänke, die am Snlzerrain 
mit Pulver gesprengt werden mussten, sind oben gelegen, der 
gdbe Tuff- und Schneckensand liegt unten. Bohrloch I zeigt 
SS', Bohrloch II 21', Bohrloch III 30', Bohrloch IV 45' M«ch*> * 
tlgkelt. Erinnert man sich, dass ui der Lhidenstrasse 800' fiber 
dem Meere noch Sanerwasserkalk ansteht, so wäre dies der höchst- 
gelegene bekannte Ort des Thaies, der tiefete Punkt wäre tan 
Bohrloch IV, nämlich 634' ti. d. M. Die Masse des Sauer- 
wassers und der Druck, unter dem es ausströmte, war früher 
weit grosser als jetzt, der Verbreitungsraum der Quellen ein weit 
ausgedehnterer, dagegen die Mächtigkeit der Ablagerung folge- 
richtig da am stärksten, wo noch heul zu Tag am meisten 
Sanerwasser ausfliesst, dessen Niederschläge mit Zugrundlegung 
der Annahme Ton . dO Gran fester BestsndtheUe in 1 Pfund 
Wasser und ehies tägHchen WasserausfluBses von 43,000 Eimern . 
(nach V. Seyffer), heute noch täglich 1200 Gentoer betragen. 
Dem System des Sauerwasserkalkes untergeordnet sind dunkle, 
torfhaltigcLetten, theilweise voll Süsswasserconchylien und 
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Pflansenres^eti. Nr. I weist 18' lUcfatigkiit naoh, Mr. II 12'. 

In Nr. 111 haben wir 14', in Nr. IV 7'. Die beiden ersten 
Bohrlöcher zeichnen sich durch (»uspcsprochene Torf- und Braun- 
koblbildung au?, Laub und Nadilluilzpr, Tunuenzapfen und Ha- 
selnüsse , Ohara und Moose bilden namentlich in Nr. II ein 
anderbalb Fuss mächtiges Braunkoblenlager , dessen Abbau auf 
Feaerungsmatcrlal sich wohl lohnen dürfte. Nach Herrn Schimp- 
pera mttndUcher Mittbeilnng sind hier die lüteaten bekanntea 
Moose abgelagert. Die 3 --4 au%erii]ideneD Arten solleii, gleieh- 
wie einige der Hölaer mit amerikaniadien lebenden Arten Oiier* 
einstimmen. Die Pflanzeubanlc geht nach oben und nnten in 
lettige Tuflfsandc über, die von Lymnäen, Clausilien, Helix, 
Pupa u. a. erfüllt sind. Zähne eines Hirsch und das schlecht- 
erbalteiie Skelett eines Frosch fand ich nebst anderen zweifel- 
haften Resten im Schacht des Brunnens Nr. II. Am Sulzerraiu 
ist diese Schichte weniger mächtig und weniger reich an Pflan- 
sen. In Nr. III ist sie nur als Thon und Sandscbicfat|9, in. 
Nr. IV Jedoch als torfhaltige Lettenbank bezeichnet, au bemer- 
ken ist noch, dass diese Schichte nach onten sehr fett, 4ie . ersten 
Quellen lieferte, die in' der Zuckerfabrik durchscbnitäich 2 Cu- 

^ .... 

bikfuss Wasser in der Minute abgaben, so dass bei swei der 

gegrabenen Brunnen ein tieferes Hinabgcheu nicht iiöthi^j: war. 
Geschiebe ans dem Kcupcr und Jura, namentlich die kii selij^cn 
Stuben- und Bonebedäausteine des Keupers, schwarze «fnra-Kit ollen 
von den Fiklern, selbst weisse Jurabrocken mit Lacunosen (nacli 
Dr. Bruckmann) finden sich zu unterst dieser Thonschichte. Sie 
sind die Vertreter der ^Stuttgarter Düiivialgeschiebe,^* wie sie 
y. Seyffer nannte, und wie sie an andern LokaliOiten (nur 100' 
. vom Bohrloch II entfernt) in grösserer Mächtigkeit aber der Keuper- 
formation lagern. Hiemtt verlassen wir die quateroären Scfaieh- 
teii und kommen, in das ältere Gebirge, die unteren Keuper- 
raergel mit den Gypsen, den „Leberboden'' der Stuttgarter 
Weitigärtner. In diesen Mergel hatten sich die Diluvialgewässer 
eingegraben und grossentheils sie fortgewa^rlien , denn die nocli 
vorhandenen Keste im Thale betragen nur noch den dritten oder 
vierten Theil der ganzen Mächtigkeit. Man sieht auch in Nr* I und 
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II deutlich den rasch vor?chreitenden Proccss der Auswascbang, 
Indem in Nr. I aui 7', in Nr. II auf 16' die rotlien Keuper- 
meigel in röthlidien Lehm verwandelt Bind, den der L5ffel als 
BÜhen {"otben ScUamm so Tage fördert» während das (tische 
Mergclgcbirge.Tom Bohrer In kleine im Wasser schwer lösliche 
Stücke serfarümmert wird. Erst nnter dem ^rothen FlSts*^, wie 
die Aibeiter diese Keuperdiiuvioiicn iiaunten, steht unverletztes 
Keupergebirge an, im Bohrloch I 95% II 78% III 64', IV 79', 
mächtig. Diese Keupeiinergcl sind im gidsHteu Theil der Stadt 
Stattgart die Wasserbriugcr für die Pumpbrunncn ; in den Klüf- 
te dieses schwer durchlassenden Bodens rinnen die Tagwasser 
«nsammen und sammeln sicli mit Gyps nnd Kalk geslUtigt in 
den Brunnenschächten an. Der schwer dnrcfalassende Beden ist 
^anch der Gmnd, dass jeder der Stuttgarter Brannen (Ur sieb 
diasteht, ohne merkbare Commonicafion des einen mit dem an- 
dern. Oft nur 25' von einander entfernt hat jeder seinen eige- 
nen vom andern verschiedenen Wasserspiegel, der soviel ihm 
auch Wasser entzogen wird, selten nur sein Niveau verändert. 
Von selbst folgt daraus, dass, um auf die ticferliegenden mäch- 
tigeren Wasser zu kommen, diese Schichten durdistochen werden 
mässen». Bohrloch I zeigte nnn 

23' weisslichtgrOnen Mergel, 
' 50' bläiiHchtgraiien Mergel, 
2' röthlicfatweissen Gyps, 
20' gypsfiihrende dunkle Mergel. 
Bohrloch II: 

17' rothcn \ 
9' violetten I 
1 5' weissllcht grauen f 
. 13' blauen . > Mergel. 

12' rothen I 
12' blauen 1 
.6 weissen gypsfObrenden ) 
Im Bohrloch III und IV war die Schichte durchweg röth- 
lich, bald fest, bald zerklüftet, an den Klüften in sähe, schlam- 
mige Letten verwandelt. Mit 23' schieden sich LeberkuoUen und 
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mit 56' ki€«ellge Bünke ans« Nach unten seiglen sieb nur Bdiwacbe 
Spuren von Gype. 

Beim Uebergai^ cur Lettenkoblenformation, welcli«^ 
Bidi In der gansen Ckgead so sdiarf ausspriclit und aueb fai 

den Bohrlöchern bestimmt erkannt werden kann, ist es von 
Werth ein dtitailirtes Nortnalpiofil zu sehen, wie solches z. B. 
am Fuss des Ivotlienbeiges über den Untertürklicimern Muschel- 
kaikbrüchen blossgelegt ist. Die ganze Mächtigkeit von den 
gypsfbhrenden Keuperletten bis zum Muacbelkalk ist dort 43,7 
Fuee: nämllcb 

a) S|5' flinf lUnfsaillge blaugraue Kaikblbike, durcb sebwache 

Tbonlager geeondert, 
1' gelbe Letten, 

b) 0,5' graublaue Kalkbank, 

4' dunklere Letten mit Pflanzenresten, 

c) 1' graue Kai kl i an k , 

6' dunkle Letten mit PflaJizenresten , 

d) 1' gelber Kalkstein mit Fisebresten und Muscheltrümmcni 

(Bonebed), 

1,2' gelbe Letten mit JJnguta tenuMma, 

e) 2,5' sehr barter, kieeellger Kalkstein, 
• UM 

! DdhmU, oben grosser Belebtbum an Myophoria GM- 
^, i fuuU, CueuUaea, Qerv^Uia u. a. m. 

Muschelkalk , gogpn 50' mächtig aufgeschlossen. 
In den Bohrlochem kann mau dieses Normalpro&l in seinen 
Umrissen wieder finden, um daraus den Sitz der Wasserquellen 
SU ermitteln. In dem Bolirloeb I kam starkes süsses Wasser, 
sobald die erste Bank a) bier 2' müehtig durcbgesehlagen war. 
Die erste Lettenbank Ist also bier der Wasserbrlng«r und war 
blemit der Bnmnen fertig im Ganaen 147' tief. In Nr. IT waren 
die Bänke tvie es scheint von einer Wasserkliift zerfressen , denn 
die erste Bank unter den Gypsletten war 1' gelber Sand mit 
harten blauen Kalkscbalen, dann kam 1' dunkle Letten, 0,6 
blauer Kalkstein, 2,5 sandige Mergel mit gelben Kalksteinscha- 
len, darin deutlicb das Bonebed (d) mit seinen Fisch- mi Ho* 
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BCfaeltrfimmem su eitttm^ti war. BerMts kam sf«iiilieh Waaaer, 
doch Bollte noch ein selir harter jStefai i auf dem der Bohrer im- 
mer anssprang, durdisehlagen werden; aber Shnal brach aaf 

diesem Stein das Gestano^c und weitere Arbeit unterblieb. Man 
war ohne Zweifel auf (• ) angekommen. Als murkwürdiges Bei- 
spiel von der untei irdischen Zerstörung dieser Schichten ftihre 
ich noch ein drittes liührlocli der Zuckerfabrik an , worin man 
172' tief durch lauter Diluviallehm mit Geschieben stiess, bis 
man endlich erst in dieeer Tiefe auf die blauen Kalkmergel der 
Lettenkohle und ^ausgeBprochene Dolomite mit Myophorlen ge- 
langte j die aber nicht mehr in ihren ursprünglichen Lagen» 
sondern serriseen in sSben grauen Schlamm gebettet- an Tage 
kamen. Gane iOmlieh ist die GebirgsserstSrang in den Bohr- 
löchern am Sulzerrain. Nr. III zeigt folgendes Profil unter der 
28cbühigen Gyps- und Knollenbank 

1' harte dolomitische Mergel, 

3' graue Thonmergel, 

1' harte Kalktrümmer, 

2' harte dolomitische Kalkbank (zerklüftet), 
cSher blauer Thon, 

1' festere Meigel, 

5' sSher blauer Thon, 

0,8' sehr fester Mergel, 

V grauer zäher Thonmergel, - - 

3' Stein- und Thonmergel und doloraitische Trümmer, 
20' Wechsel von Thonen und Steinmergeln , 

3' blauer zäher Tlion mit Kaikstuckeu (hier die Hauptqueüc 
mit dem Wilhelmsbrunnen communicirend). 
In Nr. lY sind nachfolgende Verhältnisse: 
W Thonmergel Im Wechsel mit. graublauem kieseligem Kalk, 

4t* kieselreicher Sandstehi mit Mergeln, 

3' dnnkler mergeliger Sandstein, 

4' Thonmergcl, 
17' helle und dunkle Mergel, 

5' fester Sandstein mit Schwefelkies, 

5' Thonmergel , 

2' dunkler Thon (hier die Hauptquelle). 
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Unter den sXheo Thonen mit den QaeUen kamen in beiden 
Boitfloefaeni noch 25' nnd 22' Dolomite oder dolomitisclio Mer* 
gel Bum Voncbein , yon einer, SsMerst harten KaHdkank bedeckt 
Ee ist die S^i<^te (e) des Unterttiikheimer Prdfils^, dieselbe die 

in Stuitgait den Bohrer zei brach. Die uuieren Letten der 
Letten kohle sind also hier die S auer was s erbring er. 
Autlalleiid ist nur die Mächtigikeit der ganzen Formation, über 
dem Dolomit, die im Normalprofil 20', am Sulzerrain 48,8 und 
56' beträgt. Ich glaube nicht, dass dies die natürliche Mächtig* 
keit iBtf indem die Thone undMeigel, die der Löffel als grauen 
Schlamm an Tage fördert » eecmi^e Bildung sein mdgen, sur 
Anellilhing der yielen hohlen Räume, welche die unterirdischen 
Bergstürze veranlassten. Betrachtet man rollende die noch tiefer 
liegenden Uauke III und IV, so wird es zur Gewissheit, dass 
» Dolomite und Muschelkalk. durch Anslaujyung fast ganz zerstört 
und schmierige Thone mit den durch Kolilensäure nicht löslichen 
Theilen an ihre Stellen getreten sind. Im Bohrloch Iii treffen 
wir unter der harten Kalkbank (e) einen bis auf weitere III' 
erbohrten Wechsel von grauen Thonmergeln oben mH Dolomil- 
stücken nnd sandigen , kieseligen Kalken, wei^ unten, wo 
man den Musdielkalk erwartet, dieselben dunkeln Thonmergel 
'^on harten klüftigen Ealkbünken durchsetzt, sandige Kuaner und ' 
dazwischen häufig hohle IJäume, dio das Bohr;T^pschäft seiir 
erschwerten. Die fetten nuiclitigcin Thonbänko braeliten immer 
neue Quellen. In Nr. IV ist der Process der Auslaugung noch 
schöner. Hier ist die 20' mächtige Dolomitbank noch deutlich 
EU erkennen, aber jede Spur von Kalk und Bittererde ist ver- 
schwunden, es ist nur noch das Kieselskelett der Schichte vor« 
banden, daraus sMmmttiche Muscheln des Dolomite verkieselt 
sum Theil in ausgeselohneter Pracht aum' Vorschein kamen. 
Wo w^ter unten Muschelkalk lagern sollte, sind wieder die 
Wechsel von Thonmergeln mit harten Kalktriinnnerii , Kiescl- 
ktiauern , SriiKlkaiken; miluaUr ward auch die eine oder andere 
charaktcriöiische Muschel (Fvsus, HeJiU^ (iervUJia sorialis) hor- 
aufgefördert. — Hält man die Niveaus des bei üntcrtüikhcim 
anstehenden Normalmuschelkalks mit dem erbohrten Niveau der- 
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selben Schiebten Im Cannstatter Beeken zusammen, bo hat man 
bier eine Vereenlcnng v^n etwa 200'. 

Wo, das anstehende Mnsehelkalk- und Lettenkohlengebirge 
bei Untertfirkheim gegen das Neekaithal hin ausgeht, Ist es 
xerklUftet nnd serfressen und gegen das Dorf hin pl5tElieh wie 
abge«chnitten. Denn bier brach das Gebirge ein , nachdem seine 
Unterlage zerstört war, hier fangt das ZerPtÖrunp;s gebiet der - 
Kohlensäure an; sie ist das grosse Agens, das bis auf den 
heutigen Tag das Kalkgebirge auslaugt und Höhlungen und 
Klü(it/i«fi«0bafft . in welche der Boden nachstürzt. - Auf ihrem 



Wasser, die ihr hegcgoen, löst alles Lbsliehe von Kalk nnd 
Bittererde auf, das aber, sobald es stt Tage kommt, alsbald 

wieder idS' Kalktuif niedergeschlagen wird, wodurch die abso- 
lute Höhe der Erdiläehe ziemlich unverändert bleibt. 

Das von den Säuerlingen noch unveränderte Gebirge ist 
bis jetzt noch nicht erbobrt worden und wird wohl auch nicht 
ergründet werden , denn der Bohrer bat in dem ausgelaug- 
ten aerklitfte^en Gestein i in welchem die unterirdischen Berg« 
stünse je tiäTer man mm Herde det Kohlensäure dringt sieh 
mehren, mit grtiss^ren Schwierigkeiten zu kämpfen, als im 
härtesten anstehenden Gebbge. Die Grenae des Wasserreser- 
voirs uach unten anzugeben , ist därum nicht möglich , nach 
oben aber ist das Wasser von den Thonen der Lettcnkohle, 
gleichsam dem Deckel zum grossen Wasserkessel, begrenzt; 
der in suuimtlicheu Bohrlöchern durchstosi^en werden niusstc, 
um die Wasser zu Tage su fördern. Ob die Wasser, die in 
dem Cannstatt - Stuttgarter Kessel tlieüs aus dem Neckar ein- 
fliessen, theils aus der Umgebung (siehe auch Jahrgang XI, 
Seite 30) sich sammeln , süsse oder gedauert zu Tage kommen, 
hängt lediglich von der NSbe ^nes kohlensauren Stromes ab, 
der au§ der Tiefe dringt. 

Der auf der Kückseite stellende Holzschnitt soll das Ein- 
sinken des CanTistatter I^pckens und das unterirdische Qucllgebiet 
der bes|urocbeueii Bohrlöcher etwas veranschaulichen, 




Muschelkalks und Tielloicht 
, schwängert dieses Gas alle 
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(Peitettamiff vom Xn. Jakiguif .) 

3. Die Jaraformatioii Englands ^ Frankreichs und des 

sQdwestlicben Deutschlands, 

nach ihren eiasebien Gliedern eingelheilt und veigUcheo 

Yon Dr. Albert Oppel. 



Sechster Abschnitt. 

DI£ BATUGBUFeE. (Ballioiicn. BalhoolitheftnifttiM.) 

S- 54. Synonyiiik : fflr England: BatkoolUb^formation, 

OrefttooliMieformattoii dar engliicheo OeolöfaD. 1) Fnlltrsemrtb. 
S) Stoit«Bfi6l<^SUt«8. 8} Ortmt Oolitli«. 4) BradfordcUx. 5)Fo- 
r«stni«rbU. 6) GornbiMh, William Smlili, 1815 und 1816, dcngL 
ConylMtf«, FblUlpii BncUand, d« la Baoha ond Aadife. Upper Sand* 

atone, Sbala and Goal mit Cornbrash-Limestone, Phillips 1829, 
pag. 33. Forestmarble, Bucklsod, Geol. Transact 2 Str. 4 Bd. 2. April 
1830 (Sepaiatabdr. von Geol. ol tbe Nalgbbombood of Waymoutb pag. 28). 

Für Frankreieli: Terra k Vonlon, Oraii.d-Ooltthe, Oal- 
eaira de Caen, Oolltba de Caan, Oalcaire de BanTllle, Galcaica 

ä polypiars etc. etc. der französischen Geologen. Bathonieu, Omaline 
d'Halloj. Onsidme ^tagax BatboBlan, d'Otblgnj, 1889, Cooia 41eiBeii- 
taire, 3. Bd. pag. 492. 

Fflr Deutschland: Ba«b<*Oolitb, Leopeld von Baak, der 
Jim In Hatrtieblaad, ProiL Beil. AkidMda 1887. Haaptrogenetaio 
lind Bradfordtbon, ^mbetK 1888 die Jnnfocmaiion dee Breli8inee,p.98. 

S* 55. PftUiMfoleslet In S* 6t habe kh eine Ansahl von 
HolliiBlcen nuammengestellt, welche in dieser Etage eine weitere 

Verbreitung erlangen. Die Zahl sämmtlicher in der Bathforma- 

tion gefundener Species mag über 800 steigen, doch habe ich 
absichtlich die Aufzählung dirjenigen Arten umgangen, welche 
vorerst £u allgemeinen Yergieichen nicht dienen können, da die 
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Nachwelse von dem weit gröeseren Theile denelben nur auf 
lolutlen Erftandeo beruhen, also hier nicht beigesogen werden 

l^Önnen, obschon dieselben für rein paläontologische Untersiichun- 
jßren die interessantesten KLSultatc lieferten. Ich erinnere an die 
iuuilnnasslichen llnu iku li r \ oa SUugelhieron : Phmrn/nfhtrium 
Bucklandi und Thylacothenum Prrcosti Owen aus den Stones- 
fieid-Slates, die Pterodactylenknochen ebrnf];i!i r, die präehtigea 
San/icr und Fische aus dem Calcaijre de Caee, die Insek« 
ten aus den Stonesfield-Slates von Gloucesteishtre, die Moll us^ 
lien aus TerBcbiedenen Lagen vieler Lol^alitSten (Morris iikid Lyeett 
haben aHefn. aus dein Grossoolith TOn Glbiiöestefqlitre ba^ezu 
400 Arten be8chrieben)| die zahlreichen Bryo so en, welche be* 
ponders in den oolithisdien Kallcen von Ranville (Calvados) und 
iJaih ^\\'iltshirc) vorkommen, die vielen Echiiiutlcrmen, die 
Corallen, euiliich die P f 1 a n z en r es t e , welche an verschie- 
denen Jiokalitäten gefunden wurden, deren präclitiges und zahl- 
reiches Vorkommen in den Sauden und Thonen der Yorkahire-^ 

- * * 

kÜBte auf eine ganz besondere und eigenthümliche Entwidmung 
der dortigen Bildungen hiudeutel, wie denn überliaupt die grosse 
Mannigrsltijgkeit, in der wir die organischen Reste einer und dem- 
selben Etage vertreten finden, in dem vielfachen Wechsel ihren 
Grüind hat, welefier eich in den KiederschUigen gleichen \^erB 
an verschiedenen Lokalitäten geltend macht. Kür geologische 
Vergleiche verursachen aber die häuhgcn \naiiili lungen der 
Facies eiuci und df^r^'elhen 8. iiiuhie gro-s^p ^Schwierigkeiten. Es 
werden noch viele Studien und Untersuchungen gemacht werden 
müssen, um diese Etage in einer Weise elnzutlieilen, dass sich 
bestimmte, in getrennten Provinssen nachweisbare Zonen ei^eben. 
Worin die weiteren Ofüude dieser Schwierigkeiten Ifegen, erbellt 
ans 'dem Folgenden: Statt bier» ähnlicb wie hi fraheren' Ab- 
schültteiiy^eiiieUebersicht deir^ w4chtigeren Mtntuseheln au gebeui 
verweise Ich auf den palttoutologischeu Tbeil von $. 58 nnd^9. 

§. wG. Ahii cii/inii^ uad Liuii;;^liinj< der Balhi'ormadon. 

Dir erste J liiil heihmsf dieser Etniic \^ nr(k' in einem r.;»TKlo nnp- 
gefUhrt, in welchem die liathformation eine Entwicklung besitzt, wie 
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sie io andern Provinzen nicht leicht wiedei angetroffen wird. Wil- 
liam Smith, Conybeare und Phillips hatten hei ihren 
enten fiintheilungeD immer die BUdnngen des Südwest!. Englands 
Im Auge Addlren wir die Zahlen, welelie fOr die grösste Mäch- • 
tigkeit der einselnen Glieder angegeben werden, bo bekommt man 
fOr die ganse Etage im efidweetlicfaen England eine Mficlitigkeit ton 
410 Ftiss*. Es iSsst sich zwar ein solches Profil nicht an einer 
und derselben Lokalität erzielen , denn luiulig ist das eine oder 
andere Glied veriiümraert, wodurch sich dann auch die Mächtig- 
keit der ganzen Ablagerung verringert, dennoch bleiben die Durch- 
schnitte bedeutend; so gibt z. B. Buckland** für die Mächtig- 
keit der Batliformation von Bridport (Dorsetshire) 400 Fuss an. 
Yvigleiefaen wir damit die Reprifsentanten der Etage, s. B. an ' 
der aehwibischen Alp (siehe am Schltisse des $. 59] so erhalten 
wir als Hhümom diair aefawäbischen Büdimgen. nicht 7ioo> !^ 
Maximum nicht V20 Dnrclisebnitts, welcher für das südwest- 
liche England angegeben wurde. Ks versteht sich dcsj-halb von 
selbst, dass wir auf die Uebertragung der enpliscbeu Eintheilung 
verzichten müssen. Wenn auch die Yerliäitnisse an manchen 
andern Lokalitäten des Continents für eine Yergleichung günsti* 
^ gestaltet sind, so bleiben dennoch genug Schwierigkeiten. 
Ei^aHbten swar einige Geologen besonders an fransösischen Bll« 
^ngen die Naehweise sammtlieher 6 Unterabtheilnngm, in 
welche die Batbformation Englands eingethellt wnrde, andi für 
Ihre Gkgend constatiren zu müssen, doch mdehte ich mich auf 
die Resultate solcher Untersuchungen selbst da nur wenig ver- 
lassen , wo Alles aufs Genaueste zu stimiaeu scheint, abgesehen 
davon, dass bei dieser Art der Behandlunfr <^ch bisweilen ulTiit- 
bare Widersprüeiie kund gegeben haben***. iJie englische Kiu- 
theiliing in 6 Glieder beruht ja theilweise auf den nüneralogiscben 



. Sit'Iio Morris, Proceed. of the gool. Soc. 15. Juni 1853, pag. 334. 
" B u c k 1. Geol, of Weymoutb. Geol. Trans 2. April 1 S:i0. p. 29. Soparatabdr. 
Nach clen Im Bullet. Soc. g^ol. de Fr. 18. Sept. 1851, pag. 574 oben 
und patr. 57:') gemachten Angaben würde im Dep. Gute d'Or Terebr. digooa. 
eine Bauk zwischen Forestmarble und Corubrash bildeol? 
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Unterschieden der einzelnen Niederschläge) welche durch die lokale 
Entwicklung der Etage im südwestlichen England bedingt sind. 
Es worden «rar y<m WUliam Smith die palMontologischen Ver« 
hSltnisse berflckBichtigt, doch besitzen sebie Aiigaben lüebt ctte- 
Jenige Allgemeinh^t , um sich auch auf entferntere BUdöngen 
fibertragen su lassen. Ich habe desshalb gesucht, durdi das 
Examen der fossilen Reste die Charaktere der Etage in der Weise 
darznlegCHy dass sich dieselben für die Untersuchung des gajizLn 
Gol)iet('s, welches bliese Arbeit umlas.st, bfis^iclien lasRen. Ich 
küiinte jedoch dabei nicht weiter als zu einer Z w ei theiiung ge- 
langen , wie sich durch die Auslüln 1111^ in §. 57 — 59 ergeben 
wird. Immer bleiben sogar die Nachweise der einen der beiden 
Zonen (Digonabett) vorerst noch lojkal, da ilir Auftreten bis jetst 
nieht über das englisch -fransösisehe Becken hinaus verfolgt 
wurde, während dagegen die obere Zone (Lagenalisbett) eine 
weit grossere Verbreitang besitzt. 

Die 13 eg r e n zun g der Etage gegen unten lägst sich in den 
meisten Fällen bei der Schärfe des n<ni/()iitcs leicht bewerkstel- 
ligen, wolilier duich die Scliicliteu des Aiiiia. Parkinsoni, d. h. 
durch die oberste Zone des Unterooliths, siebe §. 51, niarkirt 
wird. Gegen oben bilden dagegen die T^njiren der Terebratula 
lagenalis (Gombrash) selbst einen paläontologisch wohlbestinimten 
und leicht nnterseheidbaren Horizont,. über dem erst die folgende 
Etage des Gallo vien mit den Schichten des Amm. macroce- 
phalas deutlicli beginnt 
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fifailMin^ der B«thfoiiiuition nadi Ihren ptUontologliclieii 

GhaiaktemL 

Nr. 81. 



':v.•?^, r 

■ .. * • 

♦ 


•> 

Amm (liscas. Pecten vagaus. 
" ■ ': ' ., Wr;Tttenibergicus<. Kypheus. 
rii.-iiüiitzia vittata. Ostrea KmrH. 
liiiUa imdulata. Terebr. lageuaiis. 06fB" 
Vanopaea decurtata. „ obovata. Or&SiL 
def* „ securiformis. „ subbuccu- 
2»^^ Gonioniyaprobowidat. Irat«. 
Lyonsia peregriiuu , intennedhu 
hfHrtÜta An»tfitt pingnit. „ muiiiorM. 
^^^g^^yj CyprlcMdi» rostrata. , dlpftjeli«. Fütlt- 
'UnicirdlumvivicosQlli. „ FleUcheri. BlilUttt-. 
Iilma Helvettc*. ^ Bentleyi. 
tdmea duplieat«. BbTOOli. Morieri. 
AvieiaA ecbinAta. « Badensis. 


• ■ 

' t . 

ML 


Avl^nlft coBtata. 
Tarebratola dlgona. 
Zone • mnUlata. BradfordcUy. 

^ » coarctata, 

„ Cardin m. 
TerebrQtulu Tirebratella hemisphaerlca. 

^^^^ Bbynch. obsoleta. filOSSOoUUl. 
Orania aiiti^ulor, 
Aploerlnns Parktnaonl. 
Tiala Srrozoan. 

. Di« zahlieicbeii HoliiukeD falian Stonesfleld- 
sam Thflil In dia daxaQfliagende Zone tlAtM. 
der Ter. laganalU über. Erst in dea 
obern Lagen des OrOaieolitbs bildet sich 
ein fester Horizont durch das Auftreten 
der Terebr. digona, eoaxctata a. s. w. | uUermrtlL 



VntefboÜtli.- Zone dea Amm. Parkiasont. Siehe Profil Ni. 9«, f^ dd. 
WOrtl. satonr. JaiirMliefte. ld&7. i» H«ft. 10 
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Me ScMlMi der BattTtlMtlMi. I>to guue Etage Utart 
8idi in folgende Ewei weiter Teibreilete Zonen tlieiien. 

1] Zone der Terebratula di^ona. 
8} 9 9 ff lagen alis. 

$. 57. Doch bohaiulle ich zuvor die von William Smith, 
Conybeare und riüllips miterschiedeneu 6 UntcrabthjßilaDgen, in- 
dem ich ihr Auftreten in Jbjiglaiid l^urz besdureibe. 

1) Fldlcrseartli (Will. Smith 1816. Strata identiC, by oig. 
Fo88. pag. 31). Ein m&ehtiges Thongebilde, das flieh ah vleleii 
Punkten Englands über dem Unteroolith ablagert. Die Thon- 
massen besitzen gewöhnlich eine graue Farbe und schliessen bis- 
weilen zahlreiche Muschelreste, thcils in Form von Steinkemen, 
theils mit wolüerhaltencr Schale ein. In grosser Häufigkeit fin- 
den sich: Ter^aiula omithocephala, Rhynchoneüa varians, 
Qonwmya angulifera, Lima pectiniformis^ Bowie Tonchiedene 
Alten von: Panopäo, Pholadomffa, Cerwi^a, AreOf Mffiäu$, 
BmfStUa. Wenige derselben kommen vom Unteroolith herauf, 
dagegen beaitst die Fulleieeiurth die Mehrxahl derselben mit den 
darfiberliegenden Schichten gemein, so dass es mir nicht gelang 
unter den zahlreichen Erfunden, welche ich aus der Follersearth 
der Umgebungen von BatU mitlirachte, selbst nur wenige Species 
auszuscheiden, welche dieses Gebilde ausschliesslich charakteri- 
sifen und durch deren Vorkommen die Zone bestimmt würde. 
Auch wurde dies noch niemals ausgeführt*, wesshalb die Abla- 

• Conybeare and Phillips (1822 Oütlines of the Gcology of England 
And Wales, I. pag. 239—245) sachten zwar eiue Zusammenstelluiig der fossüeu 
Attta ZQ geben, w«ldie man damals In der FnllttrsMrth gefunden hatte. Doch 
ist die Lilie sehr aim tn bexelcbneiideD Spectc« und liefert nur venlge B^- 
tflge, durch «eleh« die Abh^erotig genauer deflnixt wQrde. Es'ecbeint dae 
.Beatreben von Oonybearo and Philllpa 'gewesen »i eein, die Efnreihang der 
Fallersearth in die untere Billle ihree »Lower Syetem of Oolitjies'' 
beiooders dadurch zu begründen , dass sie tn tefgen suchton , dass üeber- 
gSnge nuter den fossilen Arten des Unter ooliths und der FuUersearth statl- 
flnden. Doch- können wir den Versuch nicht als gelungen betrachten, denn 
wir fludeo nicht eine einzige wichtigero Leitmuschel des UnterooUths in der 
Liste augeführt, in der die Fossile der Fullereearth Aufgezählt Verden. 
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pätmii noeh nicht als isoliite ZMe betnelM wotdai tef. Die« 
kSnnte ent gttNsbebeni vm 6« g«lliigflii irttide, die Ton den 
englMwii Geologen einf^Uirlei als ^Fnllerseafdi^ bis Jetit eist 
mineralogisdi nntenehiedene Ablageraqg, «neb In pellonlologl» 
siAer Beslehung einigermassen tu begründen nnd ran den dar« 
überliegenden Bildungen abzutrennen. Gegen unten wird zwar 
die FuUersearth durch die oberste Zone des Luterooliths scharf 
begrenzt, dagegen liaben iiire paläontologiachen Charaktere mit . 
denen der darüberliegenden Schichten so viel Uebercinstimmendes, 
dassf sobald sich ihre eigenthümliche Gtoteinebeschaffenheit än- 
aaeb -^e Untersebeidang der Ablagemng aofbört, besonders 
äbör eine Abtrennung von den filnfgen Sddcbten der Bathfor^ 
maHen nleht msbr mOglleb ist. So- veiUilt es sich sogar In 
ebilgen eogHMhen Firotrinseni wie bi YorUire^ LIneolnshbre ond 

. Nortbamptonsldre. 

Den Typus der Ablagerung liildeu die Niederschläge in den 
Üingebungen von Bath (Wiltshire). Mr. Moore zeigte mir ver- 
schiedene aufgeschlossene Stellen an den Hügeln in der unmittel- 
baren Nähe von Bath; die Mächtigkeit der Tbone sciiien mir 
hier noch gering, viel bedeutender ist dieselbe .einige Stunden 
mebr Sstlieh bei Cliippenbam. Doch fehlen mir genauere Messun- 
gen. Prof. Morris* bestinunte die MKcbtlgkeit der FuUersearth 

- Im sfidwesiL Bng^and von 0^180 Fuss. An den Cotteswold*s 
HIfl's hl Glooeestenhire, woselbst die grauen Thone der FuUers- 
earlb regebnSssig über dem UnterooHtb folgen, beträgt dieselbe 
70 Fuss **. An der Küste von ijridiport (Dorsetshire) verdoppelt 
sich dagegen der Durchschnitt, die grauen Thone stehea unweit 
Bridport Harbour, durch wenige festere Bänke unterbrochen, in 
hohen Wänden an. Sie sind beinahe petrefactenieer , ich fand 
nur einige Bruchstücke von Bei. canaliculatus , sowie Rhyncb. 
siphiosa darhi. Bnekiand««* gibt ihre MlUshtIgWt bei Bridport 

• Proceod. of the geol. Soc. 16. Juni 1853. pag. 334. 
** Nach Morris and hjo, MoUaac» from tlie QiMt Ool. I.Bd. pa^. 1. 
Pftl. Soc. 1850. 

*** BiickUnd, Qeol. of Weymoutb, 2. A^rU lö30, 0«ol.Txaaf. Separat- 
Abdruck pag. 29. . 

10» 
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Harbour im 150 Fuss an. Unter ähnlichen Verhältiufisen tritt 
die FuUenearth diesseits des Kanal» auf. Es hensdit iilec anf 
knrie Entfenrangen ein ähnlipher schneller Wechsel m BetfiiliiiQg 
anlihre BiKchtigkeit. Bei Port-en Bessin (Calvados) soUdif FoUeiB^ 
eardi nach den Angaben yon Dnfrenoy nnd Elie de Be&a- 
mont* durch 86 Meter bläulicher Thone und mergeliger Kafte 
jj,cbild t werden, welche nur wenige Versteinerungen einschliessen 
und uiimitirlbar auf den hdlvn Ivalkrii (Banc-blnnc'^ des IJuter- 
oollths liecceii. lAr Durchschnitt wird in südÖstUcher Ivichtuug 
nach und nach kleiner, so dass bei einer Entfernung von 10 Ston- 
den in den Umgebungen von Caen kaum noch Andeutungen der 
Thune sichtbar sindi während hier der Calealie de Caen das 
Aaqnivalent an bilden schehit Derselbe wird durch helle Kiüke 
gebildet, welche in der Nähe von Caen in grossen Steinbrüehep 
aufgeschlossen shid, ans denen die Bausteine der Stadt Caen 
gewonnen werden. Sie besitzen nach E. Deslongcharaps eine 
Mächtigkeit, welche derjeniguii der Fullersearth vonPort-eii JJi.ssiii 
nicht nachsteht. Auch hier sind die Fossile sthcn und mit Aus- 
nahme der prächtigen Wirbelthierreste undeuüieh und wenig be- 
zeichnend. E. Deslongchamps äusserte gegen micli die Vermu- 
tbung, dass der r alc airc de Caen zum Theil die hier beinahe 
gänsUch fehlende Fullersearth vertrete. . - 

Je weiter wir uns von den englischen Bildungen entfemenf 
desto sishwieriger ist es, Analogien für die so eben hetrachtjBte 
Ablagerung aufzufinden. Es zeigen die Schiebten gleichen Alters 
an manchen Pönkten Frankreichs zwar bisweilen dieselbe tho- 
nige Zusammensetzung, kIh hiiuli;' raaskiren sie sich aber in 
einer Weise, dass sie nicht wieder zu cikennon sind. 

Wenn wir deiniiacli auch die Fullersearth nicht als isolirte 
Zone betrachten, so haben wir doch den ursprünglicheu Begriff 
dieser Bezeichnung zu wahren. Nachdem der Name einmal von 
William Smith ^ für die Thonsehicht ttber dem Unteroolith ein- 
gelUhrC worden war, durfte man denselben nicht mehr auf jede 



• Expllc. de la Carte gbol. de Fr. 2. Bd. pag. 181. 

'* Will. Smitb, 1Ö16, StrAta idenfif. by or«. FobsUb pag. 31. 
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beUeUge andere Tbonielilc^t der Jarafoniuittoii fibertragen , wie 
dies Bchen mehrefe Male vorgekoinmen ist So ist & B. die Fal- 
leraearth oder Walicerde Gruppe, wddie Prof. From- 
liers ans dem Breisgan Hj Baden beschrieben hat, nicht die Ful- 
lersearth von Will. iSmith, sondern ein viel früher gebildeter 
Niederschlag, welchen wir als Zone des Amm. Humphriesianus 
schon in §. 50 beschrieben haben, während zwischen der Fiillci s- 
earth von Smith und der von Fromherz sich erst noch die 
SHie des AmnL Parkinsom eiuechiebl» beide also nicht koirespon- 
äkkmiß lSf^^ desselben Alters gewesen sein können, 
-^üf ' • - • .' • ■ 

i>^MpClilM«Slates *• Von den Ablagerungen dar Umge- 
bungen Ton Stonesfield (Oxfordshire), nach welcher Loka- 
lität die Schichten zuerst benannt wurden , hat M. Gaudry ** 
eine interessante Beschreibung gegeben. Die dortigen Schiefer 
. jjStonesfield-Slates" werden unterirdisch ausgebeutet. In einer 
Tiefe von 20 Meter liegt eine blaue Kalkbank von 0,7 Meter; 
rii^enti^t Meeresmuscbebi und Hölzer. Darüber folgt ein Meter 
meq^digen Kalkes, welcher cur Verbesserang der Felder ansge« 
gralvett wird. Anf dieser Bank liegen die scfaieferigen ECalke 
(Slstes) in einer MfichUgkeit von IS Meter, dieselben werden 
bisweilen oelitbiseh, gewöhnlich sind es jedodh sandige graue 
Kalkplatten, welche zu verschiedenartigem Gebrauche gewonnen 
werden. 

In den untern Lagen dieser Schiefer kommon die Wirbel- 
thierreste vor, durch welche die Ablagerung so bekannt gewor- 
den. Es wurden hier neben zahlreichen Kesten von Reptilien) 
Knodien von Pterodactylen, besonders die Unterkiefer von Säuge- 
tliiereii gefhnden, welche Bicfaard Owen als l%ißaeotherhm IVe» 
votH mA Phaaeobfäteritm BwManäi (Didelphis Blainy.) b»- 
acbrleben hat Meri^wifardig bleibt hnmerhin , dass sSmnitliche 
Exemplare, (deren Zahl nach und nach ziemlich angewachsen ist}, 



* „Galcareous 8late of Stonesfield," siehe Gonybeare and Phillips 
1822 Outlines of the Qeol. of England and Wales L Bd. jfäg. 907). 
** BnUat. Soo. g^. SO. Jani 1863, pag. &91. 
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niur Unterkiefor siad| dagegen noch keine Spur eines ObeikiefeiB 
gefünden wurde. 

Audi «n ndirereii PimkltD ia Gloucesteniiire wwdm die 
. Unterau Legeo des eigenflicheii GroMoIHlis dimsh KalkpUftlett 
gebildet. Nedi Heaii liiid Lye. * Rehmen ^eselben an der Beete 
des Grossoeiillis Ten Sereiiluunpton-^Coniinen (Gkmeestenliire) 
eine 4 Fuss mächtige Lage ein, darunter ist zwar an jenem 
Punkte die Fullersearth nicht aufgeschlossen, doch würde man 
Bie wahrscheinlich unmittelbar an ihrer Basis Enden. Die Schiefer 
wiederholen sich zu Sevenhampton auch in höheren Lagen in 
ähnlicher Weise, so dass ein gewisser Uebergang zu den Gross- 
oeUCbsdiicliten unverkennbar ist» wie denn toeh Morris und Lycett 
die gerne Bildung mit dem GfOSBoeltth rerelnigen, £t ejcietlrea 
BWir venehiedene besondere Beecindbongen der Fossile der Sto- 
nesfieid*Sletes, doeh beben dieselben nidit debln geflflurt, Ae 
pdlontologischen Untsfsehlede iwisehen den Schiefem und dem 
darüber liegenden Grossoolith nachsuweisen. Die flachgedrückten 
Muscheln, die feinen Püanzentheile und Inseli:tenflügel, die zahl- 
reichen Wirbelthiere geben der ganzen Fauna zwar etwas Eigen- 
thümiiches, doch zeigt das Examen der einzelnen Mollusken, dass 
die Stonesfield-Slates eine mit dem Grossoolith eng yerbundene 
Schichte sind. Wenigstens ist es den englischen Geologen nicht 
gelnagen, endeie Untsnehiede lUr die Abirennnng der Seblebte 
geltend in madhen, eis diejenigen, wdche durch die Art ihrer 
BUdnng bedingt werden. So Isage whr eher keine eoeJoglsdieni 
eine Zone sicher bestfanmenden Merkmale besitien, nntsilessen 
wir auch bei allgemeinersn Znsemmenstellungen eine Abtrennung 
auszuführen, wesshalb ich unmittelbar zu hr, 3 übergebe. 

3) Der Grossoolith, GreiU Oolithe Typisch sind die Bil- 
dungen Ton Wiltshire und Gloucestexshire. An vielen 



* Monis und Lyc«tt, läül, Mollasca ftom tbe Great Ool. I, Introd. 
7, Abid. i. 

" Oo.nybate «edPkillipt, iSSti OefUnw ofths Oeolegj £ugUiid 
and W«]«t, I. Bd. pig. 20a 
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1 'unkten Fiaiikreichs und Deutschlands finden wir zwar ähnliche 
jNiederschiäge , weiche gleichfalls Grossoolith genannt werden, 
welche aber niclit immer ganz dasselbe Alter besitzen. Selbst 
Ip Englaiid wiederholen sich, in andern Gegenden die Oolithnle- 
deradilSge Dicht in der Welse, dass eine Uebereinstimmnng der 
olMini vaaA nntem Gren»Bcbi<sl)ten gefunden werden k4$nnte. An 
der Kttsie Ton Bridport (Dorsetshirej shid die Oelithe durch 
^nnkle thoni^ Gebilde Tertreten, in Yorkshirc sind es Sande und 
Thoue („Upper Sanüä aiid Shale** Phil!.), welche das gleiche 
Alter wie der Grossoolith von Wiltshire besitzen. An der Küste 
der Normandie dagegen erstrecken sich die Oolithc weit mehr 
gegen oben und setzen sich in diejenige Zone fort , welche in 
^ )!i^|kshire erst über dem Grossoolith durch den sog. Bradfordtboa 
eiingenomipen wird. »ChrossooUtli^ M^P^ desslialb inuner eine 
ic^äle Beseichnung) welche nur sehr vorsichtig anf Bildungen 
des Coatinents und der. übrigen Provinzen in En^and fibertragen 
w0rden darf. • 

Die Mächtigkeit des englischen Grossoolitbs wechselt nach 
den verschiedeiieu Lokalitäten von 40 — 120 Fuss. Morris und Lycett 
geben letztere Zahl für die Ablagerungen in Gloacestershire an. 
Muschelreiche, kalkhaltige Sandsteine, welche bisweilen oolithisch 
werden, weisse oolithische Kalkei Sandsteine und einige 
Thonlager setzen den Grossoolith zusammen, welcher in Gloa- 
eestershire in vielen Steinbrüchen blossgelegt ist. Die niinera- 
logische Beschaffenlieit der Schiebten wechselt auf knrse Strecken, 
was der Qrund sein mag, dass der bedeutende Mnschelreichthuni, 
welchen einsehie SteinbrOdie, wie diejenigen von Mindiinhamp* 
ton zeigen, an andern Punkten nicht angetroffen wird. Neben 
vielen Knochenresten, Crustaceen, Echiuodermen, Pllanzen u. s. w. 
sind bis jetzt gegen 400 Arten von Mollusken aus dem engli- 
schen Grossoolitli bekannt geworden, deren Mehrzahl in den Stein- 
brüchen der Umgebungen von Minchinhampton gefunden wurde. 
Es wiederholen sich hier die Arten der Fullersearth, der Stones* 
fidd-Slates, nebenbei aber treten viele^ der lolutlen Kntwicklnng 
gaoB eigenthfimliche Beste auf. DttBeiehthum an verschiedenen * 
Arten und Gattungen, welche ich in der Sammlung von H. Lyeett 
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in Mlnchfahampton Tertretsn sab» setite mioli in fintamen, in- 
mal da ich yarher die SteinbrÜclie besucht und beinahe nichts 

darin gefunden hatte. Es sind nemlich nur einzelne reichere 
Kaiike . Nvcldic die prächtigen Vork-uniiinisse rmlialtoii: doch 
miisfrii die i^.xcinjilnrf cis^cns aus dem CieslL'ini.' ^^osLlinittcii wer- 
den. Leider enthält der ürossoolith voa AVilt^hire und Glou- 
cestershire nur wenige Cepbalopodeu und Brachiopoden. Die 
Letzteren beginnen erst an seiner obersten Grenae, tragen aber 
hier daiu bei, eine Zone au constituiren, welche bis in die vierte 
Lage der engl Bathformation hinauf reicht, dieselbe aber in 
enge Verbüidung mit den seither betrachteten Ablagerungen bringt 

4) Der Bradfurdlhun , Bradfordelay *. Da dies der erste 
bestimmtere Uoiiaout ist, welcher steh in durchgreifender Weise 
in mehreren Terschiedenen Provinzen wieder nachweisen Itot, 
80 behandle ich denselben als besondere Zone. 

1) Die Schichtea der Terebratuia digma* 

(Als Horlzoiit über der nntem. Hälfte der Bathfonn^ttOQ.) 

S|B01iynilks Die Zone der Ter. digone umftwst den engllaeheii 
BradrordoUy und den obeni Thett des Qreat OoHthe von Bath. In 
Frankreich Ist sie Im Calcalre de BanTÜIe aoa^esproelien , feniM tan 
OroaeoolUh von HamerS (Sarthe). Siehe hterftber veiter nnten. 

Palacoiitolegt«: Die leitenden Arten der Zone sind: 



Tere bi at eil a liemisphaerica, 
Rhynchonella obsoleta. 
Crania antiquior. 
Hemicidaris Lucicnsis d'Orb. 
Apioerhnia Parlcinsonl d'Orb. 



Avicula costata. 
Terebratuia digona. 

9 tnavillata Sow. var. 
Habel luni. 

9 coarctata, 

,0 eaidium. 

Ausserdem adchnen sich die Schichten duicU ihien grossen 
Keichthum an Bryozoeu aus. 

* VMinam Smith (1816 Strata tdentllled hj oiganized fonUs p. 29} 

nennt die Schichte noch . Clay over the upper Oolithe," dessgl. Cony- 
beaie and Phini|»a (1823 OntUnee of the Oeoi of Engl, and Walee, 
L Bd. pag. 207). 
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fiesleinsbeHduUrejAeU» VeriHreitung ml pali«Blolfflsche 
RcsiMalC. In den obsten Lagon des Qrossoolifl» BteDfln sieh 
in den UmgebiiDgen Ton Bath (WOtshire) muBchekelcIie> HSnke 
t^y ilfm'yinMm «n ^System von Tbonen folgt, das niit den 
ii w wdi ci f B i eh»p OoMthen eine Anzahl aehr beEeiehnender Arten 
gemuin hat. Arn reiciisten und ßchönsteii liegen (ii(3 Fossile /.w;ir 
in den Ilionci], docU ihiJeL man ihre RepräsentautLii noch kennt- 
lich in den oolithischen Bänken, zuui 1 heil fest mit dem Gestein 
verwadisea, zum Theil frei ausgewittert. Die dunklen Thene, 
«reiche eine Mächtigkeit von 60 Fuss erreichen, nadm^ Brad» 
liijjMt thM^Stende ettdöBtlich yonBaih anstehen, wurden nach dieser 
f irti»Bfi>>benMnifc Die -Zone, welche sie bilden, steht demnach 
wef^ßum eigctitUehen Grossoolith in enger Yerbindnog, so dass 
nuot^^lerBrjiehiop^den schichten des Grossooliths nennen 
könnte. In England ist die Zone der Ter. digona am deutlich- 
8leii an einigen Lokal iiäion in den Umgebungen von ßath, wie 
zu Corshain, liradtord, Ancliff und Harapton Ciili 2U 
seilen »-4oeh scheint sich ihr Vorkommen nicht allein auf diese 
Gegend zn beschränken. So hat Prof. Morris * das Lager der 
Tm^^^mmä in- den mit der Bathformation des südwestlichen £ng- 
kiid0 sor wef)% ttbereinstlmmenden Bildungen von Northamptonshire 
n^^ittadmir Buckland** dagegen erwähnt das Vorkommen des 
Apiocrliras rottindns Mill. (Parkinsoni d»Orb.) in der Mitte der 
40Ü Fuss müchiigun Tlionbildung , welche zw Bridport- Hariwur 
au der Küste von Dorsefshire flic DatlilVumation zusamniensetzt. 

Auf dem (Jontinent sind es mehrere <,'rircnnt liegende i*ro- 
vinseo^ an welchen sich die Schichten der Ter. digona nachweisen 
lasseh, und iwar besonders die Dep. Calvados und Sarthe. In 
den ümgebniigen Yon Gaen: zu Luc, Langrune und Ranville 
criaagi der Hoiisont eine Bestimmtheit, welche siich auf das Vor* . 
Ipomen rbehnhe sümmtlidier auf der yorigen Seite erwähnter 
LeilBliiseheln grUüdet Besonders häufig trifft man m Banyitte 



* Siebe : Morris Gat. 1854. pag. 157. 

** Bukland, on the Oeol. of the Neighbourh. of W.eymoatb u. s. w. 
2. tt. 16. ApiU X830. 0«ol. Xnnssot. Sepuatftbdr. j?««;. 29, 
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d«o ApiocHfUttS Parkinsoni, sowie den für diese Bildungen des 
Calvados ehaiakteristiBdiao Hankidari» Lueimti$ io fiegleitimg 
YOD Tielen andern EchiDodaimeDy Bryosoen n. a. w, Za Marquite 
bei Boulognt (Paa de Calaia) wurden wenigatena mehiere der 
wichtigsten Arteii, wie Twbraliaa eoankOa^ cardium (und 
T«re5r. digma nadi d*Orb. Prodr. 11) gefttnden, doöii aind hier 
noch keine genaueren Angaben über das Auftreten jenes Uori- 
zontcs gemacht worden. 

Für das l)e]);irti ment der Snrthe dagegen wurden darch 
die Untersuchuagen Herrn bämami's * zuerst die Beweise gelie- 
fert, dass die obern Bänice der Oolithe von Mamers in Verbin- 
dung mit der unmittelbar darüber .Uagendeo dtttmen Thonachleht 
die Zone der Terebr. d^ona TertreCen. Ea wurden von Ibm 
ApioeHnm Porbrntoni^ HemkidairU Lueimna, Ttrebrakda 
gona, Bhyruh&ndla (cMUta?) bi diesen obetn Lagen dea Oolitba 
▼on Mamers gefunden , während an einem andern Punkte (Fan- 
Qcliöre) desselben Departements in den entsprechenden Schiehten 
Terebratula coarctata und flaheUum mit denselben Bryozoen, 
vorkommen, durch welche auch an den typischen Lokalitäten 
unweit Bath die obersten. Lagen des Grossoolitlis c harakterisirt 
werden. Durch die interessante Zuaammenstellung*^ der an der 
Faonelike in. den dortigen Oolitfaen gemachten weiteren Erfun- 
den wurd wiederum ein Beweia geliefert, dasa tiefer als BiHdford- 
acihichten vorerst noeh Wb. Horisont maridrt werden ]^ann^ wel"- 
eher niebt duieh Uebergänge gegen unten und oben mit den 
benachbarten Sebiditen ToHatibidig venefamolEen wSre. 

Erwägt man, wie wenig die Fossile der Fuilersearth , der 
Stonesfield-Slates und selbst des Grossoolithes an ein und das- 
selbe Lager gebunden sind, wie sich die Mehrzahl ß^egen üben 
fortsetzt und sich zum Theil sogar noch im Cornbrash ündet, so 
gestalten sich die Verluütnisse an der obern Grenze des Gross- 
oolUbs plötzlich um ao gäaatiger, als hier ewige Spacies auftre- 
ten, welche durch ihr constantea Lager doch einigeimassen die 



* Bulletin dti la äuc. geol. de Fr. 6 Fevr. 13^4, pag. 26i 
** Ibid. pag. 269-87a 
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FizirBiig Ihrer Sdiichteii ennSgUchen. Ihre Zahl iit swar gerfaig, 
dodi wifd durch sie ein HoiiEont tgebildet, der, wie wir geeehen, 
wenigstenB fir das ft»i»$sisdi- englische Jurabecfceii naebweis- 

bar ist. Ich glaube desehalb denselben in die Reihe der übri- 
gen Zonen einschalten zu nuisscnj obschon er wegen der vielen 
Uebcrgiing'e. welche F.wi>clH;n den Arten der darüber und tlar- 
unter liegenden ächiehteii existiren, mit geringerer iSicherheit iest- 
gestellt werden kann . als dies bei anderen Zonen möglich ist. 
Weitere Nachweise desselben fehlen miry obschon die Bradford- 
schh i lf l M t tön mehreren Geologen auoh vdn anderen Gegenden 
h(Mifj|irtrliDn wnrdfin So z. B. hat Prof. Fromhers (Jurafor- 
iMloii: das -Brasganes pag. 23) den obm Tfaeü der Bathfor- 
irtition , ^wflchc inr Breisgau in den Umgebungen vo« Freiburg 
hl Baden auftritt , gciudczu Bradfordthon genannt. So sehr 
ich jene Arbeituii über die vorher nrx Ii wenig untei litcn .Jura- 
biiduDgen des Breisgaues zu scliiiizcii weiss, so kann ich obiger 
Ansicht doch nicht beitreten. Bei der Untersnchung der dorti- 
gen Ablagerungen überzengte ich mich, dass dieselben nicht 
dttiii die Zone der Terebr. digona gebildet werden , also nicht 
. disjleldls Alter wie die Bradfordthone bentzen, sondern weit 
Mhr mit d^ni englisoben Combrash übereinstimmen. Während 
Mb den lielfmuseb^tt des Bradfordthones nirgends eine Spur 
antraf, und andi in der Uiiiver.sität^.saiimilu]!^ zu Freiburg die- 
gelben niclit vertreten 8«h^ fand idi dagegen eine Anzahl der 
wichtigsttMi ( 'ornhraf^h - Speeles gerade in denjenigOJi Seliiclilen, 
weiche Prof. Fromherz „Bradfordthon" nannte. Es lässt sich 
«ms hl • tieferen Lagen eine Vertretung der Bradfordschichten im 
Blwleg iMi vermafthen/ attttst sich aber noch auf iLcineriei Thatsachen. 

An der schwlbischen Alp wurden diejenigen Species noch 
«kfal aitfgefondeirt welche die englischen Bradfordschichten cha- 
calEierlsfaren» Üeberbaiipt sdieinen sieh deren Leitmusehein' ulefat 
über das englisch - französische Becken hinaus zu erstrecicen. 

Ich gehe zu der wichtigsten Zone der Bathformation über, 
welche auch auf dem Conünentc eine grosse Verbreitung erlangt| 
iB' KngUnd dagegen durch die swei oberen Niederschläge; 
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5) PtresteaiMe und 

6) Gonil^nuA* geUldot wird. leh ▼er«inige beide sa einer 
Zone nnd benenne dieselben nadi einer ihrer wiehtlgeten Ldt- 
nniBeheln. 

2) Die Schichten der Terebralula lagenaUs, 

Forutmaride und Combrash. 

Syifiylilk: Foreslmaible iinil Oombjrkih, ViU^ JSjifti^ 1816 

«ton«, Bow. Hla. doaoli. 1815 Siipfl^ Aid. to L lStltt ' #¥iMlfi>rdp 
Kalk nnd l|#rg»lt Ifwnhm (non OonybetM, Jiän^ Flitlli^V' ^^al- 
ftatirM losx.iftltleii^ Thwimiui 1880. ^^asal rar IW:fB9l^?«pfip» jtt- 
YMiiqiiM da Forrentcoy, pag. 8|. * 

PallABttliglet Die HanpflelMnidiehi der Zfli(i8 #4$: 



Ammonites discns. 

Höchst etteri. 

^ Württembergicus. 
Chemnitzia vittata, 
Natica Zehma. , 
Pterooera eamelim.. 

9 pupaeformis. 
Bnlia undnlata. . 
Panopaea einistra. 

„ bre^is. 

„ Haueri. 

, decurtata. 

ff secui ilVtrmis, ■ 

Fholadomya texta. 

9 Ovulum. 
„ deltoidea* 

» , Ijnata». 
Ooniomya proboecidea. 
Lyonsia peregrina. 



Thracia lens. ^ ' 

„ alta. 
Anatiiui piiiguis. .i 
Nucula Suevica. ' , \ ; • 
Astarte Zieteni. ^^.^^ 
Cypricardia rostrata. 
-Trigonia Boncbardi, ^ 

9 inteilaevigata. 
Lneina Orbignyena. . 

ünicardium varicosum. 
Cardium citrinoideum. 
Isocardia minima. 
Mytilus jmbricatus. 
9 , HelveUcaf. . , 



Lima Heiyetiea. 
Limea duplicata. 



' Will. Smith. Si«he: Cunybeare and PhtUipi, 1822» OatUnes 
of tke Geolos7 of SofUnd md Wale» 1. fid. pag. '■■ ■ 
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Avicula echinata*. 
Peeften vagans. 
9 aüBiilataa. 

irigUhM. 
Bondiardi, 

Ostrea Marsh i. 

„ Knorri. 
Terebratula lagenaliA. 



9 



Terebratola obovata. 

Bubbuccalenta. 
intamedla. 
maimor««, 
diptjcha. 
VkMuxL 
Benfleyi. 
Rhynchonella Morien. 

Badensis. 
(decorata V) 



9 
9 
9 



AaMerdem* führe ich etne ÄnsaU deijenigen Arten an, 
webihe eehon in untern Hilfte der Etage vorkonunen. Jedoch 
in den Gombrafth hinaufgehen. 



Belemn. <ätnaliculattu. 


Nucula yariabilis. 


Ammon. aspidoidea. 


Trigonia angulata. 


« biflexooens. 


Area euhlaeTigata* 


« ferragineos. 


Peeten hemiccNrtatns, 


9 Moorei^ 


Ostrea eostata.' 


9 aurigenu. 


„ acnminatar 


„ arbustigerufl. 


lUiynchonella yarians. 


^ Wagneri. - 


^ concinna. 


ßubcontractus. 


Bpinosa. 


Ceromya concentrica« 


Thecidinm trianguläre. 


ji plicata* 





Gpsk'insbcschaffenhelt, Verbrclfunsr und palaontolo^lselic 
Resultate. Forcstmarble und (jornbrasb, zwei mineralogisch 
Terschiedene Niederschlüge , deren nnterster „Forcstmarble^ 
BChoD in früher Zeit .wegen seiner Brauehbailceit zu technischen 
Zwecken ausgebeatet winde. Es sind jplattenfiirmige , musche]'» 
reiche Bfi&ke Von graner, bisweilen auch branner FarbOi welche 
an manchen LokalitiEten nnr ein rolies Material liefern, dagegen 
nn Wichwood als Marmor verschliffen wurden (Marble von 



* Nach Morr. und Lyc. geht Avicula ecmoata auch tie&r, doch bleibt 
der Corabrash immer das MaupUager. 
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dem Forest of Wichwood) woher dto ßenennaog rührt. 
Darüber folgt (zu Stanton bei Chippenham in Wiltshire) eine 
wenig mäebtige 'Hionablagemiig mit einigen barten, dnnkelgraiien, 
an der OberflSehe brannen Kalkbänken. Diese obeien:debichlen 
bedecken docÜ aa -:vielen weiteren Punl^ten den Fe g eebp aib te: und 
treten hMidlif'aa der Oberfläche der Äecker hervor, weesbalb «ie 
schon längst bcmcAt nnd als „Cornbrash" untersefaieden wur- 
den. Die organischen ßeste bf i lor Al)la^i run>^ijii stimmen unter 
mh iii>ei( in , nur sind gewuhiilich dif tlionififen SchieJiten des 
Combrash ö weit reicher an wohlorhaltcuen Exemplaren, wäiirend 
es Bchwierig iati aaa den hartea Bänken des Forestmarble's die 
Muscheln heranssobekommen , dagegen werden in dem letstem 
Zühne nnd Knochen In grosser AnaaU gefunden. Da <eine:1^ea« 
nnng deiaeiben in awel Zonen vorerst niebt möglich ist, 00 Ter- 
einige ich beide imter der Bezeichnung Com brash (Zone der 
Ter. lagenaflis) nnd bediene mich der Benennung Porestmüble, 
nur um die mineralogische Y^cbiedenheit der lokalen Ablage- 
ruDgeti anziult'iitcii, 

Ensrland Alb Tyitus der Zone kann man die Bildungen 
der Umgebungen von Uhippenliam (Wiltshire) betrachten. In 
melireren Strinbrüchcn und Thongruben unweit Stanton traf ich 
die platteniJJnn^en Bänke des Forestmarbles und darüber die 
Thone und Kklke des Gombrash's aufgeschlossen. K^Uowi^rock 
and die daai^i^ehVrigen Hacrocephalasschichien kommen glel^ 
IibUs unweit Chippenham sum Vorschein^ gehören aber einer 
hQberen ^one an. Gombrash d. 1k die oberste Zone der Batb- 
foimatiuJi von Wiltshire liegt somit unter den Macrocephalus- 
schichten. Von Amm. macrocephaliis, hjillatns u. s. w. lindet 
sich in dem duitigoii Curnbrash keine 8pur. Dagegen erhielt 
1«^ die Bruchstücke 2weiet Ammoniten, von denen der eine deni 
3ei^by'schen Amnu 4i$cu8 sehr nahest^t, der andere ^dagegen 
liBhr j|«fanebiilnlich an . Amm* tu&Bontrocdis Morr, nnd Jjj^ 
glMtfU; pie?rer>..l»genalis fand Ich awar. ni^t an Stantö% eridell 
sliijaber aas dnidbcn ^one to^ einem andern Pnnkte hi Umii- 
phire« Au880i;deta sammelte ich in den ndt Petrefacten ganz ange- 
fiülten Thonen des Cornbiaäli's von Stanton folgeude Arten: 



v. 
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IPlioladomya lyrate. 
€«tomya eoncentrica« 
Cypricardia rostrata. 

Unicardiiim varicosuin. 
Isocardia minima. 
Mytiliis asper. 
Avicula echinata. 
Pecten vagans. 

hemicostatos« 
«mnlatits. 
rigidiu. 



n 

p 

9 



OfStresL costata. 
Terebratola obovata. 

Rhyiichonella concinna. ' 

Nucleolites clnnicnlaris Bl. 

Holectypus depressus A«?. 

Diadema homostigma Ag. 

Acrosalenia spinosa Ag. 

9 hemieldaioidea Wr* 
. WUtonl Wt. 



Weniger ergiebig war die Außbeuta des Forestniarble's, docb 
braefate ich Ton Corsham bei Bath eine Aneahl wohlerhaltener 

Zähne von Fischen und Reptilien mit, sowie nu laere prachtvolle 
Exemplare der aufgeblähten grossen Varietät von Ter, maxillata 
Sow. , welche ich Ter. marmorea genannt habe. Ausserdem 
erhielt ich aus dem Foresüaarble von Malmesbury verschiedene 
Echinodermen , besonders aber die auf das Feioete erhaltenen 
Kronenthelle eines Pentacriniten, welcher dort eine einen halben 
Zoll dicke Lage bildet 

Aehnlicb wie in den- Umgebungen von Chippesham (Wiltr 
sbhre) treten Forestmarble und Combrash tn andern Theilen des 
südwestlichen Englands auf, so z. B. in Gloucestershire an' 
Cirencester, inS omersetshire zu Chatley-Lodge u. s. w. 
bchou durch die ersten Sowerby'schen Arbeiten winden mehrere 
Species des Cornbrash's von Bedi'ordshire beschrieben, wie 
Amm. discus, Unicardium ▼aricosom, Mytüus imbricatus, Pecten 
aannlatns, Ostrea Mars^. Bowerby nannte damals die Schichten, 
welche an mehreren Punkten in den Umgebongan von Bedford 
(wie zn Fehneiahiun} entbRisst sind: »Bedfordlimestone*'; 
nnter wefasiier Beielehnung wir demnach d«n Corobrash an Ter-» 
stehen haben. 

In North amptonshire sind es besonders die Umge- 
bungen von Bush den, von welchen die Schichten der Terebr. 
Ugeualia durch ihre aahlreichen Versteinerungen bekannt wurden« 
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Neben Amm, discut, Ter^, laffmcÜs, ohovcda und BenJAeyi 
sah idi ebendaher in der Semmlong von Be^. Dr. Griesbach 
n W^dlaston etaie grosse AniaU der IHbrigea Leitamsebcln des 
Cembrash^s. Die in jener Gegend etwas tiefer liegenden hellen 
mergeligen KaHre, mit Ansterbünken , zalibelchen Myadtmi und 
Terebrateln traf ich in mehreren Steinbrüchen unweit Wol laston 
und Kinprsthorpe bei Northampton aufgeschiossen. Es 
sind vit4h'iiht die Acquivalente des Forestmarble's , denn die 
Fossile I welche ich hier sammelte^ deuten auf obere Xidgen der 
Batlifonnation hin. Ich fand darin: 



Paiiopaea Haueri. 
Fholadom^a deltoidea. 

^ lyrata. 
Ceromya concentrica. 
Cypricardia rostrata. 
IVigonia angdata. 
Unicardiam Taiicosnm. 
Cardinm eitrinoideum. 



Mytilus imbricatus. 
Pecten laminalus. 
Ostrea subrugulosa. 
Terebratula intermedia. 
Nacieolites elunicularis Bl. 
Kudeolites Woodwardi Wr. 

(Nnd. orbic. PhiU. ?} 
Aerosalenia hemiddaroides Wr. 



S&wisehen den Corobiash nnd die belien Kall» scheint sich 
nodi eine besondere Lage ehiinschiebeD» in wdcber idi aahlreicbe 
Exemplare TOn Ophiodeirma QtiakaM Wr. , sowie Aeroialefifo 
pMsliuiüita Forb. nodi ToUstKndig mit den langen Stadidn am- 

geben, auffand. Dieselben bedecken (wahrscbeinlieh die Unter« 
ßeite) brauner sandiger Kalkplatten, wcIlIic unweit Oundle in 
einem kleinen Steinbrache ausgebeutet werden, und wahrschein- 
lldi hoher als die heilen mergeligen Kalke liegen. Letztere be- 
sitzen jedoch so eigenthümliche Verhältnisse, dass ich mich nor 
schwierig orientirt liaben^ würde i wenn idi nicht durch die Ge- 
sellschaft Ton Prof. Morris auf jen«r Reise die ndthigen Fhiger- 
aeige erhalten hätte. In Northamptonshire liegen ngmlich nslsr 
jenen mergeligen Kalken . weisse Sandsteine mit Pflansenresten. 
Prof. Monis, auf das Genaueste mit jenen Bildungen yertrant, 
zeigte mir mehrere Lokalitäten, an welchen dkse Uebereinander- 
lagerung zu sehen war. Doch gelang es mii nicht, jene Sande 
au deuten I da ausser. Püaozea. keine fossilen Keste darin vor- 
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komikieni wi« es auch .bei den hellen mergeligen Kalken nielift 
mOglidi war, TdBige Sicherheit Ober ihr reUtlves Alter im Ver- 
gleich mit den Schichten der Batfafotmation Ton Wiltdure m 
erhalten. 

Für 'L i D e o l D s h i r e «Ind die Naehweiee de« Combrash^s som 

ersten Male durch die Profile von i'rof. Morris j;egcben wor- 
den, Wi k he derselbe au Ueii gronsen Kisenliahneinsehnitlen (l)aiiei 
Hill (Juttiiig und Casewiek Cuiiiiig) tics Gieai iSorilH in liailvvüy 
aufnahm. Unmittelbar unter dem Cornbrash liegen die mergeli- 
gen Kalke mit Austerbänken, während darülx r die tlionigen und 
aandigea Schichten des Oxfordclay's u^d Keliowaycock's folgen. 

Von- dem Cornbrash der Yorks hire-Küste hat Phillips 
schon hn Jahre 1839 eme Anzahl von Arten abgebildet. Es 
sfaid mir ai|8 den Umgebungen Von Scarbprongh folgende 
Sp^cies bekannt 



C9Min]D|itzia vittata. 
Bqila undulata. 
Pimopaea decnrtata. 
^ securiformifl* 

Goniom^ a pioboscidea. 
Lyoiisia jtpresrrina. 
CardiuQi citrinoideum. 



tsocardia taintma. 
Peeten vagans. 
Ostrea Marshi. 

Holectjpus depressUB, 
Nncleolites clunicnlaris. 

„ Woodwanli \Vr.(orbic.Ph.) 
Hehrere iir)^ü2üeiiarten. 

- Amin. MaerocephaluB scheint hier an der pbem Grenke m 

liegen. Phillips führt den Amm. Herveyi geradeeti aus dem' 

Cüinbiasli an . was ich jedoch desshalb bestreiten möchte, weil 
die iibi iLien Ammornten der Macrücejiliabis-^cläclitcii, welche überall 
beisammen in derselben Zone vorkomnien , r.u 8carbiiroii;j;li im 
KeUowrayrock, also erst in der darüberÜegenden fcjlage geiuadeu 
#Bidtti. JSs sind dies; Amm. fimifenis, sublaevis, Goireriauus^ 

t Ax^."r. ; -* . r ■ • • 

?|«i»4togs of tlie geol. Society 15. Juni 1853. pag 319 ond 380. 
l|orri5 on some Sectious in tbe oolithic District of Liucdlnsliirr. 

Bestimmte Angaben über das Vorkomm**n der für den Coiuhiaüh an- 
derer LokalitStf n bezeichnenden Bracbiopudeuspecies felilon für diese Lo- 
kalität ftnfTflIl. [iiJrrweise. Ks sind mir nur wenige Ci täte eiiuelner Arteo . 
bjBkarnii, w^-Mir jcandi keinerlei Sicherheit geben. " ' : ' ^ % 

WUrtt. oaturw. Jahrebliefw. 1857. 2s Hoft. 11 
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Köuigl mid aelbet ^ dm Amin: Herr^yi mihMtelwnde FoniL 
SoUten jedoch in der obenten Bank des PhiHlpeMieii Combwrii'B 
Amm. Herveyi oder Maerocephalus voikommeii, so mSclite ieh 

vorziehen, diese oberste Bank von dem Conibrash sti trennen 
und sie mit dem dortigen Kellowayrock zu vereinigen, da die 
Macrocephalusschicliten in andr m Gegeiulen nichts mit dem dar- 
itnterliegenden Cornbrash gemein babcu und sich durcbgeUend 
davon abtrennen lassen. 

Der Gorobrasb tritt in den Umgebungen von Searborougb 
als wenige Fuss nOiehtige» graae, sandige Kaikbank auf, nnd 
wird nnoittelbar Ton den gegen SOO Foss mSditigen pflanzen- 
fOlirenden Sandsteinen und Theben („Upper Sandstone, Sfaale and 
Coal" Phil 1.) unterlagert. Wie in NorthamptonshiM nnd Lincoln- 
ßhirc, so fehlen denn auch in Yorkshire der untern HKlfte der 
Bathformation jegliche Charaktere, auf welche eine Vergleichung 
mit der Etage des büdwestlichen Englands gegründet werden 
könnte. Vergleiche die schon am Schluss von $.51 gemachten 
Angaben. 

In den Umgebungen von Weymouth und besonders an 
den KüstenwSnden südlich B r i dport (Dorsetshire) nehmen Forest- 
marble nnd Gombräsh die oberen Lagen der mitehtigen Thone 
ein, welehe sieh hier über dem Unteroolitb auftbttrmen« Die 
Bänke des Forestmarble*s, welehe ich nnweit firidport anstehend 
sah, haben viele Aehnlichkeit mit den Bildungen gleichen Alters 
der Uui^rfbungen von Bath, wie 4enu auch schon im Jahre 1830 
von Jjuckland* die Identität jener' Niederschläge mit den typi- 
seben Bildungen von Wiltshire mit Bestimmtheit versichert wurde. 

In Prankreich. Eine der ausgezeichnetsten Lokalitäten, 
an wdohen die Zone der Ter. lagenalis in Frankreich auftritt, 
ist Uarquise bei Boulogne (Pas de Calais}. Ieh verdanke 
Herrn Präsident Bonehard nicht allebi eine grosse Ansahl 
von Fossilen daher, sondern andi die genauen Angaben ihrer 
Lagerungsverhältnisse. Die ganze Bathformation erreicht hiernach 



* Buckland. Geol. of. the Ne!ghlM»url)Ood ot Weymoutl!» Qeol Tiftos. 
a. Apr. 1830. Sepwatobdr. pag. 2d. 
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xa Maiqotfle eine Bfttchti|^eit tob 150^180 Fnai, Dtron 
kOttäieA titigefittir 40 Fun «nf die dunkelgtanen OoKthe dei 
ikkahnaib% 15^18 Fqm dagegen äiif den dantnterliegenden Fo* 
recHbSvbIe, weteber durch gelbe mergelige KaYke gebildet wtrd. 

Die Fossile beider Ablagerungen stiinmiu grösstentheils unter ein- 
ander überein, doch sind die iScLichten des roinbrash's etwas 
reichür an reti rlaktcn , als die des Forestmüible'i?. In beiden 
Abtheiiungen finden sich mehrere Artca von Corallen, von Echi- 
nodermen, wie Nudeolitcs elimicolarifl, dagegen sind die wiuh- 
tfl^Men -Speciee von Mollusken, tirelche ra Marquis e in der 
Zone der Ter. kgenalii -geftmden werden, folgende: 



Natica Zeiirna. 
flUrooen camelus. 

„ pupaefoimis. 
Bidla. undulala» - 
PlUDOiiaea deconata. 

9^ Haueri. . 
Fhoiia^pinya tezta. 

lyrata. 
Lyoitäia peregrina. 
Ceromya concentrica. 
^^acia. lens. , , 

.» alta. 
Cypricardia rostrata, 
T^jli|on^^ 
.9 Boutibardf. 



Lucina Orbignyana. 
Unicardium varieosttm. 
Isocardia miahna. 
Lima Helvetlfifu 
Avicula echinata. 
Peclen vagäns, ' 

„ hemieostatna. 

3 Rypheus. 

r- rigidus. 
Östren Maishi. 

„ acuminata. 
Terebratoia lagenalis. 
^ obovata. 
^ . Jntermedia« 
Rhynchenella Moiieri. 



-Ausserdem erhielt ich aus dem Forestmarble von Marquise 
re Fischzahnc, wie solche mich in den Schichten gleichen 
O^^^spnr in WUtshire nicht selten gefunden werden. 
> Vto iw Defi. der AiaiM bat VIc* d*Areblae« dos A«f^ 
««te^^'iltf jafltforttati^^ mitfaBsend bebandelt. XHeselbe bllifet 



• Vlc. d'Archinf', T>f>»oriptlon g^ologlqno du Departement de l'Af^nfl. 
Fo( g^ot 4e1^ee 7, D«cemb©t A840. M^moirea, Tom« ciaquiome, seconde 
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die H«opiiiU8Be seiner ^Oroope iof^rieor'^ (fliehe yorige Anm. 
fiag. 339.). Die von H« d'Arcliiac aufgeBtellteii UolArabtheiltiiigeD, 
dureh welcbe Beine .Chroape infifrleur in noeh weiteie 6Ued«r ser-. 
legt wird, besiteen eine grosse Zalil gemeinsoliaftiictier Arten, 

wodurch wiederum ein Beweis geliefert wird, wie schwer eine 
detaiUirtere Gliederung der Etage auf Grund palüontologischer 
Unterschiede auszuführeii ist. Dat^s auch Combrash in dieser 
Bildung vertreten ist, glaube ich ans dem Vorkommen folgender 
Arten schliessen m müssen : Chemnitzia viUata, Pterocera came^ 
lu$* und puj^atfom^, Ct/prieardia rottrata, Lucina OM- 
gnyanOf Avieiäa edUnaiOf' Pieien vagtxns. 

Zwischen Lion-sur-fifer ond Luc (Calvados) folgen über 
den weissen Oolitiien mehrere Tfaonlagen mit KalkbSnken, su- 
sammen drei Meter mächtig, welehe E. Deslongchampa als 
die Aequivalente des Combrash*s erlrannt hat. Er gibt^** die 
Liste der darin vorkommenden Fossile und zeigt, wie an der 
Grenze beider Lagen eine \ ni liuhimuscheln durchlöcherte Bank 
gleichsam eine natürliche Trennungsliuie bildet , über welcher 
erst die von den dortigen Oolithen mineralogisch und paläonto- 
logisch untcrscheidbare Entwicklung des Cornbrash's beginnt. 

Für weitere francdflische Localitliten fehlen mir genauere 
Angaben, obschon Ich- glaube, dass die Zone der Ter. lagenalia 
an vielen Punkten **^ mit Deutlichkeit entwickelt ist So 
brachte ich s. B. aus den Dep. Sartfae und der Heuse mehrere 

* Plette. Bull. Soc. g^ol. de Fr. 19. Not. 1855, pag. ;>8. 
£. Deslongcham p s , Notes pour servir ä la G^ol. du Calvados. 
Extr. du I. vol. du bullet- de la Soc. Linn, de Norm. 185(5. 

*** Olm« Zw«lfal sind die von Voltz (Notico sur ie Bradford-Clay de 
BouxvtU«! et 4» BftTttlers, 1830, Uim. a« la Soc. dliUt. nat. de Strassb. 
tom« I, Paft I, Tar Nr. 11) basdiiiebenan thöntgaa Ablaganiugea, waleha 
Im Oap. Baa-Bhln Aber den OoUtben von BavUleis und bei Bon^waUar 
aaatahen, als AeqntvalMita da» OombiMli'a xn betraehton. Sie trarden zwir 
von Voltz „Bradford-CIaj ganannt, doah antbalton aetne paUontoIosisahau 
Angaben biegegen WidersprAeha, vXhrend andererseits diese BUdnngaii Ton 
Bonxweiler mit den Ablagerungen von Kandam und Vögisheim so vollständig 
übereluzustituiiien scheinen, das3 ich sie aus denselbeu Gründen mit dem 
Oorubrash veremige, nacti denen ich obige Bildongen in diesa Zone stellen 
in müssen glaubte. ' " 
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leitende Gombr^sh-Specles mit, hatte aber bei meinem Bemiche 
jener ProvinEen eine genauere Untersuchung dieser Zone nicht 
ausgeführt; wesshalb ich gcnüthigt büii hier eine Lücke zu lassen. 



Corabraeh im BüdweBtlichen Dentscbland und den angren- 
zenden Tbeflen der Scliweiz. 

Sfidwesäicli Yon Freiburg im Breisgau folgen fiber - 
den mficbtigen Oolithen der Umgebungen von Müll heim und 
K andern graue Thone und mergelige Kalke (Bradfordthon 
Fromhcrz), deren Betrachtung grosses Interesse vertlient. Die 
Oolithe, welche von den dortigen Geologen Ilaiiptrogenstein oder 
wohl auch Grossoolith genannt werden , lassen sich bis jetzt 
noeh nicht mit Sicherheit einreihen. Sie liegen über der Zone' 
des Amm. Hmnphriesianus, während die Schichten des Amm. . 
Parkinsoni in jener Gegend noch nicht nadigewiesen wurden 
und vielleicht durch den untern Thei} der Oölitbe gebildet wer* 
den. Die thonigen Niederschläge (Bradfordthon Fromberz) über 
den Oolithen entsprechen, wie wir später sehen werden, dem 
englischen Cornbrash. Soweit eine Deutung bis jetzt möglich 
ist, hätten wir den Haitptro^enstein des Breisgaues demnach als 
Aequivalent der Parkinsonischichten nnd der untern Hälfte der 
Batbformation zu betrachten. Der darüber liegen de Cornbr^ish reicht 
gegen oben bis an eine mit Amm. macroceplialus , Uerveyi und . 
bnllatns geftiUte Lage, welche einen fiusserst scharf bestimmten 
und durch zahlreiche Fossile charakterisirten Horizont bildet. * 
Die Macrocephalusscbicbten nelunen aber, wie wir im folgenden 
Abschnitt sehen werden, schon die untente Zone der Kello- 
wajgruppe, d. h. der über der Batbformation folgenden Etage ein. 
Es bilden demnach die Thone und Kalke (Bradfordthon Fromherz) 
die oberste Lage der Bathformation. Schon diese Thatsachc 
wäre bestimmend, sie als die dem englischen Cornbrash ent- 
sprechenden Niederschläge zu betrachten, denn in Wiltshlre fol- 
gen die Macrocephalusschichten auch unmittelbar über dem dor» 
tigen Oombrash. 

• Fromherz vereinigt die Macrocephalusschichton noch mit seiuem 
Bradford-Kalk und Mergel und führt dereo FossUe iu letzterer Abtheilang au. 
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Eine nahesa eing^gangtiie Steingrabe am K rt) t c n s t o 1- 
len bei ViSgislieim bot mir folgendaii ioteresMiiteii AuMilais 
der OrenEBdiiebten: 



Nr. 82. 
Grippe. 



Ackerfeld» 



Orraslinfe. 

zvlscbeu ( 

beiden / f 
Bugen. \ 



Combrasli 
(Bath- 



1' Branner Zahlreiche Exemplare von 
Thon AttmumUe$ maeroe^phtOM, btdkOu», 

mit ftimicMr fifcatus* 

Geodeo. Ane^ßoemn C%iZb»Hmti; Pmwpaem. 



8^' graue Kalkl^ank. 



graue Thone. 



8— EalUNaik. 



graue Thone. 



Goniomya proboscidea 
Mytilus imbricattis, 
JShifn{honäia varian». 

und andere Fossile des 
Combniflh's. 



Der Raum betrug nur wenige Qiiadratfuss , dennoch fand 
ich mit Beihülfe zweier Freunde einige Dutzend Bruchstücke 
von den Leitmuscheln der Macrocephalusschichten, welche säimiu- 
lich in der obersten Lage steckten, während sich von denselben 
weiter unten keine Spur zeigte. Dagegen erhielt ich aus den 
unteren Thonen und Kalken sogar an dem bescbrünkten Auf- 
scfalnsse mehrere för die Zone der Terebratnla lagenalis charak- 
teristische Speeles, wXhrend ich an einigen benachbarten Pmik« 
ten in den eotsprecfaenden oder noch etwas tieferen Tbonen mid 
Kalken einen grossen Beichthnm an Petrefakten antraf. Dabei 
beöiisüu die darin vockommeuden Speeles so viel Uebereinätim- 
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mcnde» mit denen des englischen Combrasti's, dass ich ihr Lager 
mit dieeem Fonnationsglied zusammenstelle. 

Da die jorassiechen NIederscbUige 'der Umgebungen von 
MttOheim und Kandem nicht horizontal abgelagert sind, sondern 
scbtSge Jläeben bilden', so bleibt häufig an den Abhängen der 
Httgel eine und dieselbe Batik an der Oberfläche. Die Mäch- 
tigkeit, welche Prof. Fromherz für seine Bradfordthone angibt, - 
ist sehr bcdruloiid, ich erliiolt ungleich kieinuie Zahlen, welche 
soweit von jenen Vorgüngtii abweichen, dass ich jegliche An- 
gabe unterlasse* Die reichsten Aufschlüsse boten die nächsten 
Ufflgebangen ron Vögiaheim und von Kandem. Die FossUe 
beider' Lofciditäten stimmen so sehr ttberein, dass ich sie zu- 
aanimensteÜen kann und nicht die einzelnen Fundorte jedesmal 
ip erwibnen bravche. Ich erhielt folgende Arten tmCornbrash 
des BreiSganes: 
Helemnites canaliculatu-. 
Ammouiies arbn^ti^i rus. 

„ Wagneii. 
Pholadomya deltoidea. 
Oontonifa proboscidea. 
LyonsiA peregHna« 
TbraeU lens» 

9 alta. 
Kacula variabilis. 

„ Suevica. 
Astarte Zietcni. 
Cypricardia rostrata. 
Trfgonift Kuiri. 
' epstata. 

^ ' inte^evigata. 
iMiCardia minima. 
Area soblaevigAta. 

8!e liegen thells frei in den Thonen , theiis stecken sie in 
den ^crraiHMi Ivalken, in weUh letzteren sich Mytilns imbrlcatUS 
besonders häulif; lindet, wähi-üiul Iiliyncltoiifdla varianö aue brau- 
neii UODgloQuiierateQ zu Millionen herauswittert. 
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Mytilus imbricHiub. 

„ asper. 
Limca duplicata. 

I 

Pecten va^^ans. 
^ bemicostatus* 
„ Kypheus. 
0 Bouchardi. 
Terebratula lagenalis. 

obovata. 
„ subbucculenta. 
^ dii>Lyi:hci. 
„ Bcntlcyi. 
KhyncboDella varians. 
„ Tladonsis. 
0 spioosa» 
Disaster analis. 
HolectypQS depressus. 
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So würden sich denn auch hier erst an der oljcrn Grenze 
der ßathformatiou die paläontologischen Charaktere der Etage 
jsam ersten Male mit Deutlichkeit zeigen, denn während aus deo 
liefern ooltthiscben Gebilden noeli wenig beseicbnende Arten 
bekannt wurden, aind die obem Combrash-Thone und Kalke toü 
Fossilen gänsUch angef&llt. 

Nordwestliche Schweis. Das eben Erwühnte gilt aaeh 
von den Ablagerungen in den angrenzenden Tlieilen der ScliweiE. 
Die Oolithbiinke treten zwar als Felsnias?cn überall hervor, aber 
ohne besonders ausgesprocln in' |i ila«iii(ola{rifelie Oharakirii' zu 
lisit/eii. wcsshalh eine bes! imiii'uere i>eutüiig litiiselben uruh 
nicht ausgcfülirt wurde. Dagegen bestellen die darüber liegenden 
braanen sandigen K ilke in den IJmgebnngen von Aarau aus einem 
mit iiniähligen Musehein gefüllten Congiommerate» dieselben scbei«- 
nen ihrer mineralogischen Beschaffenheit und ihrer relativen Lage 
nach mit den^fCakairtB roux 9Meuse'* übereinsustiromen^ welche 
Thnrmann* ans den Umgebungen von Bruntrut beschreibt, 
und deren Mächtigkeit in jener Gejrend 9'/^ Meter betragen soll. 
Ich untersuchte die bedeutenden AufschUisBO, welche am Ab- 
hänge ds 1 Rnrg bei Aarau** blossgelegt .siutl und sammelte 
daraus folgende Arten meist in beträchtlicher Anzahl. 

Belemnites canaliculatus. I Pholadomya lyrata. 
Anunonites discus Sow. ' Goniomya proboscidea. 

^ aspidoides. 

9 biflcxuosus. 

9 Moorei. 

^ aurigerufl, 
Panopaea sinistra. 

9 hreyis* 

« decnrtaia. 
Pholadomya texta. 

n ovolom. 



Analina pingnis. 
Cyprif'nrdia rostrata. 
Unieardium varicosum. 
Cardium citrinoideum. 
Mjtilus Uelv^eticuB. 

9 imbricatns. 
Limea dnpücata. 
Lhna Helvetica. 
Pecten hemieostatas. 



• Essai sur les soule'vemens jorassiques du Porreutrny 1830 pag. 3i. 
■ Egg b«l Ami? Bergscblöpf '/^ Stunde vou Erllsbach , am südlichen 
Abhang dM dortigen Bargtflekens, (nidit mit Stiffelegg za Teiweotueln). 
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Peeten lamUiatiuk 
^ ByplifOB. 
« BotidiMdl. 



BbynchoneDa varians. 
9 spiDosa. 



Osfrea IfanbL 
Tcrebratula lagenalifl. 



Theddiiiin trianguläre. 
DisaBter analifl. 



Fleiflcheii. 



Nudeolites 6olodurinus. 
Holectypus depressus. 



Yon den Leitmusehein der Maerocephalnsschichten fraC ich 
hier noch keine Spur» audi beweiBen die soeben aufges^lt«p 
34 Arten nicht aUeuii dass ihre Schichten ein tieferes Lager ais jene 
besitaen, aondem auch, dass die sandigen Kalke von der 

Egg bei Aarau mit dem englischen Cornbrash identisch 
sind, d. h. iu die Zone der Terebr. laprcnalis gehören. Obschon 
die mineralogisriu 11 Tbaraktcre einigermasaeii von denen der La- 
genalisschichten des Bieisgaues abweichen, so haben ihre Fossile 
doch soyiel Uebereinstimmendes , dass ich die braunen sandigen 
Kalke (CaleaM rcux sabieux*) Yon der Egg bei Aarau toü^ 
ständig als die Aequivalente der Thone und Kalke über dem 
Hauptrogenstein yon Kandem und Yögisheim betrachten rouss, 
beide Gebilde aber als Zone der Terebr. lagenäiis mit dem eng*- 
Höchen Cornbrash vereinige. 

Württemberg. Es bleibt mir nun noch zu zeigen übrig, in 
welcher Weise die englische Bathformation an der schwäbischen 
Alp vertreten ist Wir haben in §. 51 Profil Nr. 29 gesehen, 
dasa über der Zone des Amm. Parkinson! sich entweder thonige 
oder oolitbische Niederschläge bis m den Schichten des Amm. 
macrocephalus fortsetsen. Bei Bopfingen und WasaeralfingeR 
fo'lgen über den Lagen des Amin.'ParkinBoni 2^4 Fuss mäch- 
tige oolitbische, bisweilen auch mergelige Kalke, deren Ein- 
schlüsse sowohl verschieden vua denen der Parkinsonischichten, 
als von den unmittelbar darüber liegenden Macrocephalusschichten 
sind. Gerade dorch diese 2 — 4t Fuss mächtigen Bänke werden 



• Die Fossil«, valche Thurmann für die „CaU^Ums roux sableux" 
ans den Umgebungen Ton Bruntrut auftieichnet, zeigen so viele Ueberein- 
gtimmunsr mit den Vorkommnissen der braunen sandigen Kalke vou der 
Eg$ bei Aarau, dass die Identität beider La^en sehr walirscheiiilicli wird. 
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die Aequivftleiite der ganseii Bathformation gebildet In der 
Gegend TOit Ehningen, Oesehingen und Balingen sind ea dagegen 
Tbone, welche über dem Sehten Amm. Parliinflanl und anter 
Amm. macrocephaluB sich einlagern und hier wiedemm die Bafh« 

formation vertreten. * Ans diesem In Schwaben gewöhnlich au 

den r nklii'^oiiischichten gezählten Zwischenglied erhielt ich fol- 
gende KSpccies: 



^emnites canaliculatos. 

9 Beytichi. 
Ammonite8 aspidoldes. 

Wttrttenibergicus. 
ferragineus* 
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aungerus. 



arbusti^crus. 
„ subcoiuractus, 
Pholadomya acutioosta. 
Leda lacryma. 
Nncola variabilis. 
Astarte Zieteni. 



Trigonia Kund. 

9 interiaevigata. 
Cardium citrinoideuro* 
Peeten Bonchardi. 
Plicatula fistnlosa. 
Ostrea Knorri. 
Terebratula obovata. 

Bentleyi. 
diptycha. 
^ Fleischer]« 
Rhynchonella Tarians. 
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^ Morxeri. 

Üass hier einzelne Arten des Cornbrash's brstituint vertreten 
sind, beweist das Vorkommen der Terebr. l^entlcyi, Moiicri, 
obovata, Trigonia Kurri u. s. w. Dass aber hier von einer 
weitern Eintheilung der Etage vorerst nicht die Rede sein Itann, 
versteht sich bei der geringen Mächtigkeit der Schichten' von 
selbst. Auch ist ihre Begrenzung gegen die Zone des Atnm. 
Parkinsoni hier äusserst schwierig, da die mineralogisdie Be- 
schaffenheit der Schichten sich gewöhnlich gegen oben nicht ver- 
ändert Dagegen bilden die Lagen des Amm. macrocephalus 
die obere Grenze mit einer Schalle, welche an den meisten 
Punkten die Auttiudung derjenigen Schichten erleichtert , welche 
wir als die Vertreter der Bathformation an der schwäbischen Alp 
bntrnf'htcn. 



' HSuflg findet man &n det obtm 6i«nx« d)es«T. Thons unmlttelbtr 
unter der Zone das Aibid. mieroceplialai eine mit BhynebonelU verJane an- 
feflUlte Bank. 
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Wr bAben nicht aUeia durch die am Anfang dieses Para- 
giaphen ansanunengestellten Lettnmsdusfai , sendem aodi durch 
die einaehi aufgezählten lokalen Erfitnde gesehen, dass sich in 
den meisten Fiillen an der obera Grense der Etage noch die 

wichtigsten Arten zusammenfinden, durch deren Vorkommen die 
Batliförniiition vuu dvv darüber liegenden Etage in einer Sciiärfe 
abgetrennt wird, dass jeglielitr T ilieigiin^^ ub^^esLliuitton zu sein 
scheint, und sich eine ziemlich sichere TreunuugsUnie zwisulien 
beiden Etagen durchziehen lässt. Weitere Gründe ^ den Corn- 
brash als wichtigsten Horizont <|er gansen Etage zu betrachten^ 
liegen in der Art und Welse, nach welcher sich dessen organi- 
schen Beste Eu; denen der tieferen Schichten der Bathformation 
▼eriiaiten. Vofw der Fullerseaith an können wir einen steten 
Uebergang der jeweilig auftretenden Arten nach höheren Schich- 
ten beubaeiiten, ohne dass es bis jetzt gelungen wäre (mit Aus- 
nahme der Bradfordschichten) für eines der unteren Glieder 
eine Anzahl constanter und in verschietienen (ie<rendon im glei- 
chen Niveau wiederkehrender Leitmuscheln zu isoliren. Selbst die 
IJachweise von Morris und Lycett äber 400 Spccies des Gross- 
OoUth^s von Mincbinbampton haben noch nicht su dem Besultate 
geirrt y den dortigen Grossoolith in eine abgeschlossene! anders- 
wo "nachweisbare Zone 2U verwandeln i denn ein Theil der be- 
sdiriebenen Arten findet sich in andern Gegenden in einem yer- 
Snderten Niveau, ein anderer Theil erstreckt sich auch in Ebgiand 
•bis zum Cornbrash hinauf, eine beträchtliche An/.alil wurde da- 
gegen eröl an einer einzigen Localität nachgo^viesen. Nicht so 
bei den Arten des Cornbrash's. Wenn schon mehrere derselben von 
unten, heraufgekommen sind, so helfen doch die Nachweise ihres 
ieti^tmaligen, Erscheinens und Aussterbens iu der Zone, zur P'cst- 
dMlnng des Horisontes. - Ausserdeni haben wir aber eine An* 
]^ bestbaomter,^ nur dem Cornbrash eigenthümlicher Fornien^ 
welche im gleichen Niveau Bich an verschiedenen Lokalit&teh 
wiederhol^a und hiediffdi ehie weit grössere Verbreitung Ihrer 
Zone andeuten, als sie die übrigen Glieder der Bathformation 
3iu besitzen spheinen. , ' > 
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§. 60. Verbreitung y Mlchtigkeity Gcstelnsbeselifffrenheit 
to BathforHatioi; XisuMMistrIliiig ilurcr eimelieii .filicder 
■ach TerscMf dem Gegeidei. Uebcr Verbreitung nnd GeBteinB- 
beecbaffeDheSt der BftthfomiatioD babe ieb das rar Besehreibmig 
der einiebieii Glieder N($tl)igc im §. 57 --»59 angegebeih "'Ebe 
allgemeinere weitergehende Verfolgung ibrer- Verbültiileeer^inter^^ 
las?e ich liier, da t ine solche bei der grossen Verschiedenheit 
der lokalei» iuuUvkkliinsiL)! voierst dooh keine e^cnmiercn Ver- 
gleiche zulassen würde. Ich steile hier einige der vorhandenen 
Angaben über die Mächtigkeit flor Etage an verschiedenen Loka- 
' litliten zusammen. Da jedoch unter den einzelnen Geologen keine 
UeberelQBtimmnDg in Besiebmtg auf die Begreniong der Etage 
benrecbtei. so können sieb aucb auf Ibre Angaben keine VIH^g 
genügenden Vergleiche grttnden laseen« Nur unter dieeem Vor- 
behalte fiElhre ich die /Resnltate einiger Messungen an :' ^ 

Mächtigkeit der Latli^i uppe von : ' - ^- • 

Yorkshire ' (Upper Shale. Sandstoa« and ^ 

Goal, Phill. mit Cornbraah) . . ' ; • 204 FusS. 

Lincolnshire . . . . . . • B6 ' 

SttdwesÜichea EogUad^ Maximum . 410 

jif ■ fi ■ Mtniamm ♦ / 80 j> ■ 

Küste von DoTsetsklre ^ . • . 400 ^ 

Marqaise (Pas de Calais)^ . . . 150-^180 „ 

Dep. Calvados 200 „ 

Umgebungen von Ciuntrut . . . 60 ^ 

Scliwäbische Alp 2 — 10 . 

Zum Schhisse .versuche ich eine Zusammenstellung der Glie- 
der der Etage nach yerBchiedenen Localitäten , welche sich jedoch 
bloss iiaf das Vorkommen sweier Zonen erstreckt) da die 6 In 
Wülshire und GIoiice8terBhire .unter8Gbeidbaren NiederschUtge^ wie 
seitiier gezeigt wurde, nicht durchgehend wiederzuerkennen sind. 

^ • AnnihamA» Schätiuog nach den Messungen von Pldllips. ^ Morris 
Pror^'edlngs of flie gcol. Soc. 10. Juni 1853, pag. 331. ^ Buckland und de 
la lu( Ii» . GeoL of the Neighbourh. of Weymoufh. Geol. Trausact, 2. April 
18f?*t. .'^epaiaUbdr. pn?. 29. ♦ Nach den Mitlheilungen von H. Bouchard 
iu Buuiugne. * Thurniiuni , Essai sur les soult^vemeus. 1Ö30. (Full©M«artb, 
dreat Ool. unii Calcairea luux sableux). 
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Anhang zom sechsten Abschnitt. 

S. 61. 

(Belemnttes eanaliculatus, Oeht $. 58, Nr. is.) 

Findet sich in Eiifrland und Frankreich beinahe in säramt- 
licbeu Schichten der Batliformation , dessgl. im Cornbrash von 
Kandem, südwestlich Freibiuig ia Baden, an der Egg bei Aaran 
in der Schweis n. 8. w. 

1. Belemuites Beyrichi, n. sp. 

Die schlanke Species erreicht 7 Zoll Länge und bleibt dabei 
naheEo so dünn, als Bei. acuarius. Das Ot>erende verjüngt sich nur 
sehwach, währeod^das Ünterende luuini merUieh anschwillt, so dass 
Bei. Beyrichi die gleiehmässigste and schlankste Form aller bekann- 
ten Canalicnlaten bekommt. Die Forche geht nicht bis cor Mftte 
der Scheide herab nnd ist immer schmal nnd nicht sehr tief, 
liel. Beyrichi liegt an der schwäbischen Alp zwischen den Zonen 
des Amm. Parkinsoni und des Amm. raacrocephalus , wesshalb 
ich ihn in die Etage des Grossooliths gestellt habe. Ich fand 
denselben vor 6 Jahren zum ersten Male bei Neuffen. Später 
eiiüelt icli zahlreiche lE^xempIaro aus den Thonen unmittelbar 
über der Zone des Amm. Parkinsoni und des Ancyl. annolatns von 
Ehnmgen nnd Oeschhigen, sowie aus den entqirechendeB oolühi" 
sehen Kalken vom Nipf bei Bopfingen. 

2. Nautilus SUbtruucalUS und dispansus, siehe Morr. und 

Lyc. Gr. Ool. I. pag. 9 und 10. Pal. Soc. 1851. 

3. Ammonifes discns, Sow. 1815, Kün. Coneh. Suppl. 

Lid. to vol. 1 Seite 5. 
Nautilus discus, Sow. 1813, tab. 12, pag. 39. 
Der Sowerby'sche Amm. discus gehört immer noch zu den 
seltensten Ammoniten, ich liabe in den Terscbiedenen Sammr 
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langen nicht mehr als 6 Exemplar« Yoa ihm gesehen, auch Waide 
die iSchte Spedes nach Sowerbj nicht wieder beschrieben, denn 
die anter der Beaeichnung Amm. diseus abgebildeten Arten nn- 
terecbeiden sl<^ eümmtlich von dem Sowerby'schen Amm. disciu. 
Der eigenIhQmliche AmmooiC besitzt in der Jugend schmale und 
eng stehende sichcirörmige Rippen, welche aber bei 3 Zoll Durch- 
messer vers('h\s iiulcii. Der Nabel i.>t in inaho gesr|il,i^xeij. Die 
gedrängt sttheaden Loben zeiclmen sich durcii ihre einfache 
Form aus. Der Kiel ist noch besonders zugeschärft, was auf 
der ßowerby'schcn Durchseluilttszeichnug nicht angegeben ist. 

^ Wurde ton Sowerby aus dem Cornbrash 70n Kendal 
nerdSstl. von Bedford (siehe Sow. suppl. Ind.) beschrieben^ das 
abgeliildete Exemplar, welches Herr J. Sowerby mir gef. zeigte, 
beeftat- die oben erwähnten Eigcnthümlicliiceiten, der äussere Um- 
gang ist aber beinahe glatt. Etwas kleinere Individuen, welche 
durch die feine Uippun? loi<'ht kenntlich sind , sah ich in der 
iSnininkiii;; von Kev. Dr. Giic-^bach zu Woliaston, welche der- 
selbe im (Jorubrasch von Rushden (Northum pianshire) gesammelt 
liatte. In Frankreich traf ich die Species nicht-, auch wurde sie 
•lin sttdwiestliclien Deutschland noch nicht nachgewiesen. Da- 
gegen fand ich ein -wohlerhaltenes und deutliches Exemplar des 
Anmi. disc^s Sow. im Cornbrash von der Egg bei Aarau 
fn^ der Sdiweiz. Es erreicht 3 Zoll Durchmesser, ist fein ge- 
rippt und besitzt sehr einfache Loben. Von Amm. üLiuicnsis 
§. 53, Nr. 2r». lässt sicii Anmi. discus Sow. nieht allein nach 
dem IfOger, sondern auch der äussern Eorm nach unterscheiden. 

4. Ammuniles llodisletteri , n. sp. 

Die Loben sind sehr einfach wie bei der vorigen Speeles, 
iföeb tri^ der Seiteniobus 8 in die Länge gezogene Zittine, w^- 
Dsnd äier von Amm. discus Sow. deren mehr besitzt. Die Rip- 
pen der Jngendexemplare sind breiter und stehen weniger ge- 
drängt als bei Aaiui. discus Sow., verscIiwimK n aber auch li üh- 
zeitijr- Tm !«ebrigcn betit^^t Amm. 1 lorli^tL'tuTi dicsiillR' sclieiben- 
formige (xcstalt, wie auch nahezu sämmtliche sonstige Ckaraktero 
der vorigen Speeles. Ich brachte den Ammoniien aus dem Cornbrash 
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von Wütshire mit, erhielt aber erst kürzlich ein völlig damit 
übereinstinimcudes Exemplar von der Lochen bei Balingen. Lei- 
der ist mir die Zone, aiu welcher letzteres stammt, nicht bekannt^ 
docb Itot seine Gesteiiisart die Yennathmiir ni, dass es in einer 
Schichte geftmden wurde, welche ihren Plats erst (Iber dem dor- 
tigen Unteroolith eimiimmt. 

5. Ammonites^ aspidoides, n. sp. 

Eäne der beseichnendsten Arten IQr diejenigen Scfalcfateni 
welche im sadwestUchen Deutschland und den angrensenden 

Theilen der Schweiz die Etage des Grossooliths vertreten. Unter- 
scheidet sich von Amm. discus Sow. durch die feinen zerschnit- 
tenen Loben , den etwas weiteren Nabel und die ver.-i liirdene 
Art ^der Kippung. Wahrscheinlich ist Leop. v. Buch's Ammon. 
diseus (PJ. rem.) damit identisch. Bestimmter noch lässt sich 
Amm. discus cemplanatus, Qaenst Ceph. tab. 8., fig. 12 (und 
Amm. canaliculatos fuscns? ibid. als Jugendform) darauf über- 
tragen« Die Fignr von Amm. discua complanatus weicht nor 
in 80 ferne yon unsem Naturexemplaren ab, als sie die schwa- 
chen Rippen nicht zeigt, welche fihnllcfa wie bei Amm. discus 
d'ürb. {uou Sow.} augeoitiatL sinil und in der Mitte der Seiten 
durch eine schwach erhöhte KspiralJinie begrenzt werden. Amin, 
aspidoides unterscheidet sich von Amm. discus d'Oib. durch ab- 
weichende Loben, von Amm. Waterhousi dagegen durcli seinen 
scharfen schneidenden Kiel. £r findet sich theils in kleinen ver- 
Idesten Exemplaren , theils gross und veritalkty häufig längs der 
ganzen schwäbischen Alp. Seine Zone beginnt unmittelbar Aber 
der von Amm. Parkinsoni und erstreckt sich bis unter die Lagen 
des Amm. macrocephalttB. So sa Bopfingen, Neuffen und Ehnin- 
gen. Nicht minder zahlreich erhielt ich ihn in Begleitung des 
ächten Sowerby'schen Amm. discus im Combrash von der Egg 
bei Aarau in der Schweiz. 

6. Ammonites Waterbousi, iCom u. Lye. isfii. Gr, 

Ool. I,.tab. 1, fig. 4. PaL Society. 
(?Amm. suhdiseu«, d*Orb. 1846. tob. 146.) 
Die Deutung dieser ßpecieä ist sehr schwierig, da Amm. 
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Waterbousi zu Amm. discos d'Orb. gestellt wird, die AbbUduii« 
gen beider Arten, jedoch za grosse Unterschiede Reigen, «la dais 
sie Tereinigt werden könnten. Soll im englischen. Unteroolith 
und GrossooUth Torkommen. 

7. AmmQoUes biliexuosus, d'Orb. 1846. ub. 147. 

Seltene Form ans dem Grossoolith von llnnville (Calvados) 
und Niort (Deux- Siivres). Ich erhielt nur wenige unvollstän- 
dige Exemplare derselben Speeles aus dem Combrash von der 
Egg bei Aarau in der Schweiz. Zu derselben Gruppe gehört 
Amm. subdiscus d'Orb., welcher aber bis jetzt erst von einer 
Lokalität, ^iort (DeQx-S^vres)i im Grossoolith nachgewiesen wurde. 

8, Ammonites Wiii ifembergicus, n. sp. 

Amm. Parkinsoni compressus, Quenst. 18d6. Ceph. 
tab. IL, fig. 4. 

Bildet eine besondere Sptecies, welche swar in der frUliesten 
Jugend einige Aehnllehkeit mit dem Sowerby*schen Amm. Par- 
kinsoni hat, sich aber später in ganz anderer Weise entwickelt 
Amm. Württcmbergicus ist viel hochmünUiger alo luUtercr und wird 
im Alter pflatt. Die Loben sind immer sehr einfach. Kr erreicht 
eine bedeiitLiule Grösse. Am Nipf bei Bopliugcn sind t^xeraplare, 
weiche Uber einen Fuss Durchmesser besitzen, nicht selten. An 
andern Punkten werden dagegen nur kleine verkicste Individuen 
gefunden, wie su iähningen und Oeschingen, dieselben liegen In 
den graaen Thoneh, welche an der 8chwä|)iflGbett Alp nber dw 
Sdiichtea des Amm. Parkinsoni hegifinea und sich bis unter da9 
Lager des Amm. maerocephalus erstrecken. Auch am. bei 
Bopßn^cü findet sieh Amm. Wttrttembei^icps immer unmittelbar 
unter den Macrocephalusschiciiten; die damit vorkopiuicu den Mu- 
scheln gehören grösstentbeils in die Etage des Grossooliths. In 
Frankreich fand ich nur einmal ein Bruchstück des Ammoniten 
in einem oolithischcn Gestein an der Strasse zwischen Metz und 
Verdun. Von andern Punkten in Frankreich und England kenne 
ich ihn nicht. Seine Stellung in eine der Zonen des GrossooUths 
]fi8st sich desshalb nur durch einaehie damit auftretende Fosailoi 

WSrtt. utanr. JilirMhefte. 1857. 2i Heft. ISt 
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sowie dnrdi seine Lage immitteUMtt imter den Maerocq^halus«- 
scbiditon, beweisen. 

9. Ammonites feiiugineus, n. sp. 

Amm. Parkinsoni planulatus, Q u e n s t. 1 846. Ceph. 1. 1 1, f.3. 

Steht in Besiehong anf die äussere Form zwischen Amm. 
Parliinsoni und der yorigen Speeles. Liegt gewöhnlich etwas 
tiefer als Anmu Wlirttembeiglcas. Findet sidi an der schwä- 
bischen Alp bei Neuffen nnd Oesebingen und kommt meist in 
kleinen yerkiesten Exemplaren vor. 

10. Ammonites IMoorei, n. sp. 

Amm. snb-Baekeriae, d'0rb..ia60. Frodr. iL 11. 

D*Orbigny citlrt diese Speeles ans dem Batibonlflii rersdile- 
dener französischer Lolnalltäten, wie von Niort, Veselay u. s. w. 

Ich erhielt den Ammoniten zahlreich aus dem Corabrash 
von der Egg bei Aarau (Schweiz) und den oolithischen Kalken 
von Bopüngen. Wegen der Unziilässigkeit der vorhandenen Be* 
Zeichnung war ich genöthigt die Speeles neu zu benennen. 

11. Ammonites aiiii^erus, n. sp. 

? Amm.Baclieriae, d'Orb. 1846. tab. 149, fig. 2 (non Sow.). 

Steht dem Amm. convolutus parabolis, Quenst. Ceph. tab. 18, 
fig. 2| sowie dem Amm. Backeriae d*Orb. aiemiich nahe, unter- 
scheidet rieb jedoch yon letzterem durch Seine Bippen, welche 
auf den Innern Windungen unregelmässiger yerlaufen, auf der 
Wohnkammer dagegen grössere Zwischenrgmne unter sieb lassein. 
Die Exemplare zeigen entweder woblerbaliene Ohren, oder sind 
solche doch am vordero Ende der Wohnkammer noch angedeutet. 
Ein ganz vollständiges Individuum, welches ich aus den grauen 
Thonen von Ehningen bei Reutlingen erhielt, trägt ein breites, 
langes, scharf begränztes Ohr, das sich gerade nach vorn er- 
streckt, ohne sich jedoch gegen oben und unten flächenartig 
auszudehnen, wie das Ton d'Orb. tab. 149, fig. 1 ai^ebildete. 
Auch besitzt der Ammonlt ehie etwas rundere, wenigelr compri- 
närte Wohnkammer als Jene Figuren, trfigt jedoch auf den innem 
Windungen fihnlföbe parabolisi^e Erhi^hnngeo» IMe Tbcne, In 
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wdelieii er bei Ehningen gefonden wufde, gehören in die Etage 
(des Gronoolifbfl. Audi su Bopfingen* erhielt ich ihn ans Sehich- 
ten dessellien Alters. An der Egg bei Aarau liegt er häufig in 
dem dortigen Gombrash. 

12. Ammooites arbusligerus, d'Orb. 1845. tab. 143. 
Wurde yon d'Orbigny aus der IBatiifonnatiön von Kanrille 

(Calvados), Niort (Denx-S^vree) n. s. w. beschrieben. Morris 
und Iijc. führen ihn ans derselben Etage von Minchinbampton 
(Gloncestershire) an. An der schwäbischen Alp erhielt ieh meh- 
rere verkieste Exemplare von 1*4 — 2 Zoll DurchmeFsei , welche 
mit dem französischen Vorkommen übereiuötiiiiinen. i5ie fanden 
sich in den Thonen von Oeschingen und Ehningen, über der 
Zone des Amm. Parkinsoni. Einige ^ro?se, aussen glatte Rruch- 
stücke ans dem Cornbrash von Vögisheim, südwestl. Freibnrg 
in Baden, selieinen gleichfalls zu derselben Spedes m gehören« 

13. Ammonites Wagneri, n. sp. 

Amm. pknuia, d'Orb. 1S46. tab. 144 (non Hehl). 

HehPs Amm. phinula, Ziet. 1880. tab. 7, fig. 6 ist eine 
▼on d'Orbigny's SpeHes gänalich verschiedene Art aus dem obern 
Jnra, wesshalb idi letztere von Neuem benenne. Amm. Wag- 
neri kommt mit Amm. arbustigerus in der gleichen Etage vor • 

uuJ hudet sich in I rankreich auch an denselben Lokalitäten; Im 
südwestlichen Deutscliland erhielt icli ihn im Cornbrash von Rän- 
dern südwestlich von Freiburg in Baden. . 

14. Ammonites subcontractus , Morris u. Lyc. 1851. 

Gr. Ool. I. tab. 2, fig. 1. 
"Wurde ans dem Grossoolith von Minchinbampton ((iloucester- 
shire) beschrieben. In der Jugend soll die Species dem Amm. 
eontractus , Sow. tab. 500, fig. 2 (Anun. Brocchi), nahe stehen, 
Jedoch eine geringere Zald von. Bippen,' weniger übergreifende 
Umgänge und eine breitere Mnndtifibung besitien. Wir finden 
den Ammoniten hSiiflg in dieser Jogen^orm in den Thonen von 
Ehningen und OoHthen von Bopfingen, weldie an beiden Loka- 
lititien die Etnge des aiossooliihs vertreten«' 

12» 
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ibi Ammonltes llorrisi, II* 0p* 

Amin, maeroeephslns, Morr. ik Lyc 1861. Gr. Oal. 1., 
tab. 2, fig. 3 (non Sehlath.). 

Grossoolith von Minciruiliaiuplun (Gloiicestershire). Ju^end- 

exemplare, welche waluticlieiniich zu derseiben Art geboren, fand 

loh im Corubrasb von der Egg bei Aarau ia der Schweiz. Voo 

dem Schlotbeim'scben Amm. macrooephalufl Itot sich die Speeles 

wohl uoteraebeideD. 

Pi« 0«pbal(i^odMi ans d«r Zoira dM Amin* maeroecplialiis, bnlladu 
werdffD £wu in nebreren W«rk«ii, sieh« d*Orb. Prodr. 11, noeb in diese 

Ktage gf)gt«IIt, was ich Jedoch hier berichtige , iudein ich in §. 59 a. §. 65 
gezeigt habe, dass dieselben zwar imtiiittelbsr Uber der Bathfofioation be- 
ginnen, nicht «her in dieselbe hersbgehen. 



So arm wir die Gaste ropoden in den Schichten ^er Bath- 
formation des sttdwestiiehen Dentschlands tmd der angrenzenden 

Theile der Scliweiz vertreten finden, so zahlreich sind dieselben 
an manchen englischen und trauzösischen Lolcalitäten vorhanden. 
Ich erinnere an die Voiküinninisse im Depart. des Calvados, 
welche durch die treüiichen Memoiren von Herrn E. Deslong- 
champs in den Scliriften der Sociale Ünn^eone de Konnandie 
bekannt wurden, ferner an die nicht minder interessanten, TOn 
Yic^ d'Arehiac (U6m, Soc. g^L de Fr. 1843) beschriebeneB 
Arten aas dem Dep. der Alane. Einen weitern beachtenswerthen 
Beitrag sur Kenntnies dieser Klasse finden wir im Bullet Soc 
g^l. de Fr. 19. Nov. 1855, worin von 11 E. Piette 80 Spe* 
des von FlUgeisehneeken (Pterocera nnd Eustoma) ans der Gros»- 
ooHthformation von den Dep. der Aisne, der Ardennen und der 
Moselle abgebildet und beschrieben werden. Die bedeutendste 
Vermehrung geschah aber durch die Monographie von Morris 
und Lycett (Mollusca from the great Oolithe, Part I, Paläon- 
tographical Society, 1850 und 51), worin über 170 Arten von 
Gasteropoden zusammengestellt und abgebildet werden , deren 
Mehrzahl in dem Grossoolith von Mindiinhampton (Glnncestet^ 
shire) gefnnden wurde. Df» melaten derselben sind entiredor 
neue Speeles, oder waren doeh Torhsr in Jenem DistrU^te nicht 



Digitized by Google 



181 - 



naehgewlesen worden, doch wurden unter denaen»» wA mehrere 
Arten des Unteroolitbs anfgenommen. 

Sehr betritohilieh sind immerhin auch die Zneamihenstellnn* 
gen, weldie d'Orbigny schon im Jahre 1850 in seinem Prod- 
rome gab. In der Ktaere XI. Nr. 21 — 148 finden wir allen 
aus dieser Etage vorher liekannte nahezu vollständig zusammen- 
getragen und auf diese Weise 128 Arten von deutschen, fran- 
zösischen und englischen Lokalitäten vereinigt. Wir bekommen 
hiedurch einen Ueberbltck über das damals Bekannte, müssen 
aber angleicfa einsehen, wie wenig diese Forschungen htaireicbend 
aindi um för Scfaichtenveigleiche Jetst sehen Kutaen an bringen. 
' Unter *obigen 128 Arten sind keine 20 angefHhrt, welche an sirei 
LohaHtfiten verschiedener Provinsen gefunden worden wären, 
während die Zahl derer beinahe Null ist, weiche man nicht all* 
ein von verschiedenen Gegenden kennt, sondern welche zugleich 
audi in einer bestimmten Zone durchgehend nachgewiesen wor- 
den wären. Ich muss desshalb die Klasse der Gasteropoden hier 
beinahe ganz übergehen, denn es werden noch bedeutende Arbeiten 
daau gehören, um in dieser Richtung Resultate für die Einthel- 
luDg der Etage und Vergleichung - ihrer Glieder an gewinnen. 

16. Chemnilzia \iUaUi, d'Orb. 1850. Prodi, ü. 29. 

Melania vittata, Phill. 1829. tab. 7, fig. 15, pag. 145. 
Nerinea suprajurensis , d'Arch M6m. Soc. g^ol. de Fr. 

1843. pag. 382, tab. 30, fig. 10. 
Nerinea Arcbiaciana, d^Orb. Pal. fr. tab. 25d, fig. 9. 
Ein wohlerhaltehes Exemplar, welches ich von H. Iicekenby 
in Searborough (Yorkshire) aus dem dortigen Gombrash eihielt, 
stimmt mit den Figuren Ton d*Orb. und d'Arch. fiberein. Innere 
Falten besitzt dasselbe nicht, wesshalb die Schnecke zu Chem- 
nitzia zu stellen ist. Von beiden Autoren wurde sie aus dem 
Aisne-Dep. beschrieben, woselbst sie in der gleichen Zone wie 
in Yorkshire gefunden wird. 



17. Natica Zelima, d'Orb. 1852. tab. 290, fig. 7—8. 

CorTibrash und Forestmarble. Marquise (Pas de Calais), 
Banville (CalTados). 
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lö. Pterecera cauelas, Pleite. BnBetSoe. g^l. deFr. 

19. NoY. 1855. pag. 98, tob. 4, fig. 15—17. 

Wurde aus den oberii Lagen der Bathformation von Rumigny 
und Kparcy (Aisnc) beschrieben. Ich erhielt ein wohlerhaltenes 
Exemplar dersclhen Öpecies von H. Bouchard aus dem Corn- 
brasb von Marquise bei Boulogoe (Pas de CalaU). 

19. Pterocera piipäforniis. d'Orb. 1850. Prodr. 11. iio. 
Rosteliaria pupäfürmis, d'Arch. Mc-m. Soc. g^ol. de Fr. 

1843. tab, 31, fig. IJ, pag. 385. 

Corabrash toii Marquise bei Boiilogoe (Pas de Calais) und 
Eparcy (Aisne). 

20. Bulla uudulala, Bean, Mag. of nat b. 1839. Morris 

und Lyc. 0r. Ool. I, tab. 8, fig. 8. 

Herr LedEenby in Scarborongb batte die Gate mir ein 
Exemplar der Bean'seben Speeles mitzutheilen, welches in dem 
dortigen Combrash gefunden wurde. Ganz dieselbe Art erhielt 
ich kürzlich von Ilerin Bouchard aus dera Cornbrash von Mar- 
quise bei Bouiogiie (Pas de Calais). Morris und Lyc. beschreiben 
die Spccics aus dem obem Grossoolith von Minchinbampton (Glou- 
• cestershire). 

21. Panopaea siiiislra, d'Orb. 1850. Prodr. lo, 221. 

Arcomya sinistra, Agass. Iö43. Alyes, tab. 9, fig. 1 — 3. 

Corabrash von der Egg bei Aarau und von Goldentbal 
(Cäut. Solotbum). 

22. Paiiopjica hrovis. ' ^ ^ ^ 
Aitumya brevis, Agass. ibid. tab. 9, fig. *^6. 

Mit der vorigen Art. 

23. Pauopaea Haueri, n. sp. , / • ; 
Myacites caiceiformis, Morris n. 1858. Gr; 0, II. 

tab. Ii, fig, 2, pag. 113. (non PhUl.J. - 
Httnfig im Corobraab nnd Porestniarble von-Wiltshirc und 
Northamptonsbire, sowie von Marqnise bei Loulogue (Pas. de 
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Calais). Die lichte Phillips'sche Speeles des UiUerooUtbe llittt 
flieh davon nnteracheideii. 

24. Panopaea decuilala, d'Orb. 1850. Prodr. li. 153. 
Amphidesma decurtatum, Phill. 1829. tab. 7, fig. 11. 

Corabtash:, Scarborough (Yorkshire), Marqoise bei Boulogne 
(Pm de Calais), Egg bei Aaran (Sehw^ia). 

25. Panopaea securiforißis, d Orb. iS5o. Pmdi 11. 154. 
Amphidesma seennfoiine, PhilL 1829. tab. 7, fig. 10. 

In England mit der Torigen Art. 

26. Pholadomya texta, Agass. I8i2. Myes. tal>. 4S 

fig. 7—9, pag 81. 
Oombrash Ton Aaran und Solothtttn, soiHe von Marquise 

« 

bei Boulogne (Pus de Calais). " 

27« Pholadomya OTUlam , Agass. 1843. Myes. tab. 3, 
fig. 7—9, und tab« 3^ fig. .1— 6, pag. 119. 

( onibrasii von Goldentbai bei Solothurn und Egg bei Aarau 
(Öpiiweiz). 

(Pholadomya gibbosa siehe 53. Nr. 102.) 

28. Pholadomya acülicosla, S 0 w. 1827. tab. 546, fig. l, 2. 

Morr. u. Lyc. 1853. Gr. OoL U. tob. 18, fig. 13. 
Wurde aus den iSiouesfield - Slates , sowie aus de» obern 
Orossoolithschichten von Gloucestershire bestlnicben. An der 
acfavilbischea Alp findet sirb dieselbe Bpccirs in den oolithischen 
Miken, irelche in den Umgebungen yon Wasseralfingen an der 
Gtense swiscben den Zonen des Amm. Parldnsoiii nnd Macio- 
cephalus liegen. 

29. Pholadomya delloidea , M 0 n. ( at. 2 cd. p.220. 
Cardito deltoidea, Sow. 1818. tab. 197. Ii-. 4. 

Die grosse aufgehißte Muschel findet sich häufig in dem 
Cmbrash Ton Kandeni und Vöglsheim, sttdwestlich von Frei- 
\ borg in Baden.' In England erhielt ich rie ans den meigellgen 
Kalifen derselben Etage von Klngsthoipe bei Northamptou;^ 
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30. Pholadomya lyrata, Blorr. Cat, 2 ed. pag. 930. 

Cardita lyiata, Sow. 1818. tab. 197, fig. 3. 

Das Haaptlager dieser Muschel bildet der Cornhrnph. Ich 
erhielt sie daraus von Stanton bei Chippenhain (Wiltshire), Mar- 
qulM bei Boulogoe (Pas da Calais), Egg bei Aarau (Schweiz). 
Sie findet ^tieh ferner in den mergeligen Kallcen von Kingstlioipe 
(Northamptonehire). Nadi Morr. Cal. wQrde sie auch in der 
Fiillerseartli von Wiltsbire und Gloucestershire vorkommen. Pbol. 
caifnala Goldf. UM rieh wohl davon untereebelden. 

31. Goniomya proboscidea, AgasB. 1842. ifyes. tab. 1, 

fig. 6 und 7, tab. V, fig. 1^9, pag. 17. 
Mya litterata, Phill. tab. 7, fig. 3 (non Sow.). 

Findet sich häufig im C'ornbrash von Kandern und Vügis- 
heim, Büdw. von Freiburg in Baden, sowie von der Egg bei Aarau 
(Schweiz). Agaseiz beselureibt sie ans dem Calcaire roux sableux 
(Corabraeh) dee Cantons Solothum. In Württemberg erhielt ich 
dieselbe Speciea ans den Schichten gleichen Alters vom Kipf bei 
Bopfingeo. Sowerby*s Mya Vscripta gebort nur theilweise dazu, 
da Sowerby verschiedene Arten unter derselben Benennung ver- 
einigte, dagegen scheint die Phillips'sche Mya litterata aus dem 
Cornbrash von Scarborougli i Yorkshire) damit identisch zu sein. 

32. Gonioniya augulifera, Sow. sp. 1819. tab. 224, 

fig. 6 und 7. 

Die typischen ExeiupJaie ilci S Hcrby'schcn Species, welche 
ich aus der Fullersearth der . Umgebungen von Hath mitbrachte, 
lOMen eich durch ihre längere Form und durch ihre stärkeren 
Kippen von der vorigen Art unterscheiden ; Gon* anguiifera findet 
sich ausserdem im Grossoolitb von Mincbinbampton (Gloucester« 
shire). D*Orbigny führt sie aus derselben Etage von mehreren 
fransSsischen LokalitSten an. 

33. Lyoosia paregrina, d^Orb« I8ö0. Prodi, ii. t«9. 

Dnio peregrinus, Phill. 1829. tab. 7, fig. 12. 
Goittbrasb: Scarfoorovgh (Yorshire), Marquise bei Boulogne 
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(Pm de Calais), Sandern sfidw. Frelbtifig (Baiden)^ Ring (Kant 
Sdotfaum). 

34. Ceromya contonlrica, Morr, u. Lyc 1853. Gr. 

Ool. II, tab. 10, fig. 3. 
Jsocardia concentrica, Sow. 182d. tab. 491, fig. 1. 
Das Hauplager dieser Muscliel bildet der Combnuib (und 
Forestmarbie); ich erhielt sie daraus von Stanton (WOtshire) nnd 
▼on Marquise bei Boulogne (Pas de Calais). Sie findet sich 
femer ro Kingstfaorpe (Northamptonshire). Morris n. Lyc be- 
schreiben sie auch aus tiefern Schichten. Von der Species des 
Unterooliths (Cer. concentr. Phiil.) lässt sich dieselbe wohl unter- 
scbeiden. 

35. CierQiDya plicata, Agass. 1843. Myes. tab. 
Ceromya ph'cata, Morr. u. Lyc. Gr. Ool. IT, t lO, f. 1,2. 

* Monis und Lyc. beschreiben die Muschel aus veischiedeuen 
Lagen der cTifflischen Bathformalion. D'Orb. Prodr. 11. 171 
weist ihre Verbreitung in derlei iien Etage in Frankreich nach. 
Nach Agassiz, Myes , pag. 33, findet sie sich in dem Calcaire 
roux sableux (Combrash) von tioldentlial (Kant. Solothum). 

36. Thracialens, d*Orb. 1850. Prodr. n. 174. 

Corimyaleus, Agass. 1845. Myes. t. 36, f. 1-15, p. 267. 

Findet sich im Combrash von Wiltshlre in England, sowie 
in den Schichten gleichen Alters von Kandern südwestlich von 
Fieiburg in Baden. 

37. Thraciä alfa. 

Coriroya alta, A g as s. 1846. Myes. t 39, f. 7-10, p. 268. 

Mit der vorigen Art in derselben Schichte. Wahrscheinlich 
gehört die von d'Orb. Prodr. 11. I7y als Thracia Viceliacensis 
von Marquise bei Boulogne bes^iebeue Art dazu. - 

38. Anatioa plnguis, d*Orb. 1850. Pirodr. li. trr. 

- Ceieomya pinguis, Agass. 1848. Myes. tab. 11, fig. 19 
' : bis 21, tab. 11% 6g. 17—18, pag. 147. 

Combrash (Calc. roux sableux) von der Egg bei Asran und 

vom Kanton Solothum. - , . 
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39. Leda iacryma, Morr. n. Lyc 1853« Gr. Ooi. n., 

tab. 5» fig. 15. 
Nueola laeryma, Sow. 1SS4. tab. 476, fig. 3. 

Wurde vob Sowerby aus dem Grossoolith vou Ancliff (Wilt- 
shire) beschrieben. D'Orb. Prodr. erwähnt sie aus der gleichen 
Etage von Marqirisp hi i üdiilogne i'a.< de Ca!aifl\ An dpr 
schwäbischen Alp Jindm bei Elmingen und au der Lüuhen 
bei Balingen dir -idbc Muschel in deu Thooen swischeu den Zonen 
des Amm. Parkineoni und des Amin, macrocqthaliie. 

40. Leda iiKicioiiatn. dUrb. 1850. Prodr. 11. 189. 
Nucula mucronata, Öow. 1824. tab. 476, fig. 4. 

Blit der Torigen Ait, von welcher sie sich durch ihre oon.- 
centriseb gestreifte Schale unterscheidet. Siebe 53, Nr. 116. 

41. jSucuia variabiiis, Sow. 1824. tab. 475, ßg. 2. 

Grossoolith von . Ancliff (Wiltshire). Fhidet sich an der* 
schwabisdien Alp in den Thonen über Amm. Parkinseni. Zu 
Kandern in Baden kommt sie sahireich in dem dortigen Com* 

bras.h vor. 

42. Nucula Sue?ica, n. sp. 

Findet sich mit der vorigen Art an der schwäbischen Alp, 
sowie im Condirash von Kandern , büüvvestlich von Freiburg in 
Baden. üntcrsrluideL sich von derselben durch aufgeblähtere 
Form und stärkere Wirbel. Die Muschel wird an letzterer Lo- 
kalität meisi als Steinkern gefunden, au ersterer dagegen liegen 
die KieslLeme mit zum Theil <)der ganz erhaltener Schale in den 
grauen. Thonen. 

* 

43. Ast alle Ziclciii , n. sp. 

Siebt der äuedcrn Form nach der Isoc. leporina Ziet, tab. 62, 
fig. 5, nahe, doch treten die Wirbel stärker Jiervor und entfernen 

sich mehr yon einander. Die Schale ist mit 10—12 deutlichen 

. ... 

eoiieentrisclien BI|ipeQ i>edeckt, derltand dagegen auf derlnnen- 
seile' geitilfant Liegt tn grosser Zahl in den grauen Kalken des 
Combrashs von VSgisheim und Kandern, sädwesüicb voa Frei- 
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burg in Baden. An der echwübiflchen Alp fand ich bis jeUt 
mir wenige Exemplare , derselben Spedee in den 8diiditoii glei- 
chen Alters. 

44. Cypricardia rostrala, Morr. u. Lyc. Gr. 0. II,p. 75. 
Isocardia rostiata, Sow. 1821. tab. 295, fig. 3. 
Cardium Beaumonti, d'Arch. Soc. geol. de Fr. 

1843. tab. 26, fig. 4, pag. 373. 

Die Muschel variirt in Besiehuog auf ihre Süsseren Dimen- 

sionsvcrhUltnisse ) doch läset sich die ausgeprägte Form immer 
wieder leicht erkennen. Findet sich zahlreich in der Oberregion 
der Etage iu GlouGestershire, zu Kingsthorpe (Northamptonshirc) 
und Aubenton (Aisne). Ausserdem kenne ich sie aus dem Com- 
brash von Stanton hc'i Chippenham (Wiltshire), Marquise bei 
Bottlogne (Pas de Calais), Kandem und Vögisheim, südwestlich 
Freiburg (Badend Bgg bei Aarau (Schweiz). 

45. Trigonia augulata, Sow. 1826. tab. 508, fig. l. 
Trig. undttlata, Agass. 1841, Trig. tab. 6, fig. 1. 

Beaeichnend ffir die Etage des Grossooliths, doch wird die 
Spedes ans Tersehiedenen Sciiiehten derselben ungcgcben , dabei 
ist auch ihre Verbreitung ziemlich gross. Ich erhielt sie aus 

den sandigen und mergeligen Kalken von Northamptonshirc, so- 
wie aus dem Cornbrash von Marquise bei Boulogne (Pas de Ca- 
lais). Agassiz beschreibt sie aus dem Hauptrogenstein des 
Schönebergs bei Freiburg. Eine wahrscheinlich dazno;chörige 
Form findet sich in den obersten Oolithscbichten des Moselle- 
Departements. 

46— 4ö. Trigonia irabricata, Sow. 1826. tab. 507, fig. 2 
and 3. Morr. u. Lyc Gr. Ool. IL tab, 6, fig. 8. 

Wurde aus dem Grossoolith von AneM beschrieben. Eine 
ihr 'Mhnliche Form findet sieh an der schwSbischen Alp bei .Ehnin- 
gen in den grauen Thonen über Amm. Farkinsoni. Sie wird 

etwas grösser al- Trig, imbricata, tiagegen ist die Zahl der con- 
centrischeii Knotenreilien geringer, indem dieselben breitere Zwi- 
schenräume unter sich lassen. Von d^n fernen und scharfen • 
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Konten aus verlauft je eine schmale erhöhte Rippe in radialer 
Hichttuig bis gegen die nüchstrolgende Keilie. Es gleicht somit 
die Speeies, welche ich IHffonia Kurri nenne, in vielen Beile- 
bungen der GoldfuM^schen Fignr 5% lab. 136, nnr dais bei Trig. 
Kiuri die Arealflfiche kleiner ist, entferntstdiende, aber gerade 
Rippen trflgt, welche in radialer Hlchtung in keiner Weise unter- 
brochen werden. Bei Vöglsheim, sfidwestl. von Freiburg in Baden, 
fand ich die Mupcliel zahlreich in den grauiii Bäiikco des Corn- 
brash'{?, wan mit ihren Lagcrungsverhältnissen in Württemberg 
übereinstinunen würde. In derselben Etage kommt sie bei Dom- 
front (Sarthe) vor. 

Noch weitere Arten von Trigonia finden sich in der Etage 
des Grossoolitbs , besonders hftufig sind die Gostaten beinahe In 
sämtntlichen Lagen. Ich erwShne hier noch eine 8pedes, welche 
ich von Herrn Bouchard aus dem Combrash von Marquise bei 
Boulogne erhielt Die Muschel gleicht der Trig. duplicata, Morris 
und Lye. Gr. Ool. tab. 6, % 2, doch ist sie kdrzer als jene 
lind besitzt dabei nahezu die doppelte Anzahl feinerer iiippen, 
welche aber in Beziehung auf ihre Anordnung mit denen obiger 
Figur übereinstimmen. Ich nenne sie Trigonia Bouchardi nach 
dem Nameu des um die geologisclie Untersuchung seines Depar- 
tements so verdienten Gelehrten. 

40. Trigooia iQ(erlaevigra(a, Quenst 1852. Handb.p.523. 

Trig. costata var. tiangularis, Goldf. tab. 137, iig. 3*. 

Die Kippen verschwinden, ehe sie die seitliche Kaute errei- 
chen, so dass vor derselben eine glatte Fläche gebildet wird, 
welche gewöhnlich auf der rechten Schale breiter ist als auf der 
linken. Findet sich su Ehningen, Oeschingen und an der Lochen 
bei Balingen Über der Zone des Amm. Parkinsonu Zu Vijgis- 
hehn südwestlich von Freiburg in Baden erhielt ich ein Bruch- 
stück derselben Speeles in dem dortigen Combrash. 

50. Lucina Oi biguyaoa, d'Arch. M^m. Soc gäoi. de Fr. 
1843. tab. fig. 2, pag. 371. 

Combrash von Eparcy (Aisne) und Marquise bei Boologne 
* (Pas de Calais). 
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' 51. Lllcifia Bellooa, d'Orb. 1$50. Pirodr. 11. UL 

Lneina lyiata, d*Areh. M^. Soc. g4o\: de Fr. 1B48. 
pag. 372, tab. 26, fig. 3 (non Phill.). 

Bathonien: Epaicy (Aistic), dessgl. in England in Glou- 
cestershire und Korthamptonfibire. 

52, 53. Lucilla LyceKi, n. pp. 

(Lucina Bellona var. dcprcssa, Morr. u. Lyc. 1853. 
Gr. Ool. IL pag. 67 ?) 

In den Thonen über der Zone des Amm. Paiklnsoni finden 
eich an der schwSbieGlien Alp mehrere Arten Ton Lncma, unter 
denen eme wahrecheinlicb mit der englischen Qrossoolithspecies 
identisch ist. Die Mnschel bleibt zwar kleiner nnd Ist dabei 

flacher als die angegebene Hgur, doch hat ihre Streifung viele 
Aehnlichkeit mit der von Lucina Bellona d'Orb. Sie findet sich 
in grosser Zahl zu Rathshausen bei Balingen. Mit ihr kommt 
eine runde, stark coocentriBch gestreifte Art vor, welche ich Lu- 
cina Morris i nenne. Ihre Schalen sind sehr gewölbt, die 
concentrischen Streifen lassen unregelmfissige ZwisehenrSame unter 
sich. Eine dritte, beinahe glatte Art, welche Tielleicht su Luciua 
despecta rar: eardioides Morr* und Lyc. gehört, fand ich im 
Comhrash von YÖgisheim und Eandem. 

54. Uoicardiam varicosum, d*Orb. 1850. Firodr. ii. 246. 

Venns yaricosa, Sow. 1891. tab. 296« . 

Im Cornbrash von Staiitoii bt'i Chippcnham (Wiltshire), 
Felmersham bei ßedford (Bedlordshire), in den mergeligen Kalken 
derselben Ktage von Kingsthorpe (Northamptonshivc), in den 
Oolithen von Luc (Calvados); ferner im Cornbrash von Marquise 
bei Boulogne (Pas de Calais), dessgl. an der Egg bei Aarau 
(Schweis). 

5ö. Cardium cUrinoideuiu, FhiiL 1829. tab. 7, fig. 7. 

Wurde Yon Phillips ans dem Corpbraeh yon Scarborongh 

(Yorkshire) beschrieben. Einige aus dem Oombrash Ton Wilt- 
äliire, den mergeligen Kalken von iiHürthamptonsbire , sowie auä 



Digitized by Google 



- 190 - 

deo Sehiehtea gleichen Ahe» toii der Egg bei Aatma mltge« 
bradite Bxemplere besitsen swer eine etwas rundete Form, als 
die Pidllips'adie Figoi^ angibt, gehören aber wabrscliefailidi 

20 der gleichen Speefes. Dieselbe Mnsdiel findet flieh in den ooli- 

tliischea Bänken, welche am x\ipi bei Bopüogea über der Zone 
' des Amm. Parkinsoni liegen. 

56. Isocardia winiina, Sow. 1821. tab. 395, fig. i. 

Combrash: Stanton (WUtshirc), Scarborongh (Yorkshire), 
Marquise (Pas de Calais), Kandem (Baden). 

57. Area texturala, Münst. 1837. Goldf. tab. 123, fig.6. 

Liegt in den Thonen und Oolithen über der Zone des Anun. 
Parithiaoni an Oeechingen, an der Lochen bei Balmgen nnd am 
Nipf bei Bopfingen. 

dö. Area sublaevigata, d'Orb. 1850. Prodr. lo. 365. 
CucuUaea sublaevigata, Hartm. Ziet. 1833. t 56. f. 3. 
€uc. parmla, Ziet ibid. fig. 4. Quenst FUizgeb. p. 371. 
Area concbina, Ooldf. tab. 123, fig. 6 (non Phill.). 

Im südwestlichen Deutschland ist diese Speeles eine der 
leitendsten Arten für die Thone und Oolithe, welche unmittelbar 
fiber der Zone des Amuk Parlcinsoni folgen. Sie Itommt darin 
bei Bopfingen, Gammelslhausen, Neuffen, Ehningen und Oeschin- 
gen und an andern Pnnltten der schwSbischen Alp vor.* Oold^ 
fuBs bildet sie von Rabenstehi In Bayern ab. In Baden fand 
ich SteiniLerne dersdben Mnschel in den BXnken des Combrash's 
von Kandem , südw. Freiburg. In derselben Ktage kommt sie 
in F raukreicli und England \ or, ich erhielt sie aus den Oolithen 
von T/uc (Calvados). Morr. und Lyc. Gr. Ool. II. , pag. 50, 
führen sie als C, concinna Phill. aus dem engl. Grossoplith an. 

59. Area cucullata, Münst. Goldf, tab. 123, fig. 7. 

Findet sich mit der vorigen Art in derselben Schichte und 
an mehreren der eben genannten Loiuditäten. 

(Myiilm Sowerbyanus, d'Orb., siehe ante §. 53, Nr. 174.) 
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60. Mytilus imbricatus, Morr.ii.Lyc l%5d. Gr. Ool. IL 

pag. 41.« 

Modiola imbrieata, Sow. 1818. Uib, 212, fig. 1 (3?). 
Mytolites modiolatns, Sehloth. 18S0. pag. 300. 

• * Wurde von Sowerby aus dem Cornbrasb von Fclmersham 
bei Bedford ^üedfordshire) beschrieben; findet sich in den mer- 
geligen Kalken derselben Etage in grosser Zahl in den Umgebun- 
gen von Nortbampton und Wollaston (Nortbamptonsbire)) desgl. 
im Cornbraah von Eandern und Vögisbeim, südwestlich Freiburg 
(Baden)» ^ ^ bei Aarau (Schweiz), sowie in den Schiebten 
g^eldien Altera am Kipf bei Bopfingen (Wtbrttembeig). 

61. Mytilus Helveticus, n. sp. 

Hat viele Aehnlicbkeit mit dem in den obersten Jurakalken 
von Einsingen bei Ulm vorkommenden Mytilus, der bisweilen mit 
Sowerby*« Pinna ampla identificirt wird. Mytilns helTetieas er- 
reiebt iwar nicbt ^e ganae GrVsae der letateren, besitst aber 
dennoch bedeutende Dimensionen. Ich fand ein Exemplar, dewen 
gröBBte Dinge 6 Zoll miflst Die dicken Schalen tragen beaon* 
ders auf der vordem Ausbreitung schwache Erhöhungen, welche 
in parallele Reihen geordnet sind. Die Schlosslinie macht mit 
dem hintern Rande einen schwach stumpfen Winkel. Die bei- 
den Sclialen wölben sieb bedeutend, so dass der Durchmesser 
unter den Wirbeln über 27^ Zoll betragen kann, während sie 
sieb gegen den Rand hiii rerflacben. Cornbrasb TOn der ^g 
bei Aaran (Schweis). - 

62. Mytilus asper, Morr. u. Lyc. Gr. Ool. n. pag. 39. 
Modiola aspera, Sow. 1818. tab. 212, fig. 4. 

Findet sieb in England mit Mytilus imbricatus Nr. GO. Im 
südwestL Deatschland erhielt ich ihn im Cornbrasb von Eandern in 
Baden* 

(Lima du^Ucata, siehe §. 53, Nr, 176.) 

63. Lima Helvetica, n. sp. 

Luna gibbosa, Goldf. tab. 102, fig. 10 (non Sow.). 

Cbaiakt^irt die obersten ScbicbteB der Etage des Gfoss- 
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oolithB. Find«! ' sich selten im englbcben Combraflb, hftufiger m 
Marqiiise bei Boulogne (Pas de Calais). ^In nnendlidier Menge 
liegt ale dagegen im Gorablrasli tod der Egg bei Aatau in der 
Schweiz. Die typischen Exemplare von letzterer Lokalität lassen 

sicli durch die grössere Anzahl der Kippen von der Sowcrby'schcn 
Lima gibbosa unterscheiden , worauf scbon Morris mid Lyc. Gr. 
Ool. Ihf pag. 28 hingewiesen haben. 

64. Liraea duplicata, Münet. 1836. Goidf. t. 107, f. i>. 

Die ideine Bfnscbel wurde bis Jetst zwar noch niefat häufig 
gefunden, doch glaube ich sie als Leitmuschel des Combrash's 
aufnehmen zu müssen. Sie kommt darin zu Kandem stidwestl. 

Freiburg in Baden vor. Quenst. Handb. pag. 510 führt sie aus 
den Geschieben dea Kreuzberges bei Berlin und von der Egg 
bei Aaran an. In Frankreich fand ich ^ie unweit iM.trs la Tour 
zwischen Metz und Verdun mit Terebr. lagenalis in einem ooU« 
thischen Gestein, dessen Lagerung ich zwar nicht genauer unter- 
suchen konnte, dessen Fossile sich 'aber als Arten des Oornbrash's 
erwiesen. - 

65. Avicula ediinata, Sow. 1819. tab. 243, fig. i. 
At. tegulata, Goldf. 1836. tah. 121, fig. 6. 

H;iui)(leitmu8chel für die oberen Lagen der Etage des Gross- 
oolithö. Zu Stantou bei Chippenham fWiltshire) Icann man sie 
in den Tlionc ii des Cornbrash's zu Tausenden aannneln, während 
sie in den tiefereu festen I3änkcn des Forestmaibles viel seltener 
zu sein scheint, wenigstens gelang es mir nicht an derselben 
Lokalität ein £xemplar darin zu finden. Gleiehfalis hSuflg kommt 
sie im Ckimbrash ron Marqnise bei Boulogne (Pas de Calais) vor. 
Nach Morris und Lye. Gr. Ool. IL, pag. 16, würde sie auch 
schon in tieferen Schichten vorhanden sein und von der Fullers- 
earth hin zum Cornbrasli durchgreifen. Auch d'A rc hi a c (Mein. 
Soc. g<^üL de Fr. 1843. pag. 342 — 349) beschreibt sie aus meh- 
reren Zonen der Etage vom Dep. der Aisne. Im südwestlichen 
Deutschland kennt man sie nur von wenigen Lokalitäten. An 
.der schwäbischen Alp wurde die ächte Sowerby'sdie Speeles noch 
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Dicht naehgevieMHi diig«g«ii erwShneii sie Goldfas« und From» 
hertr ans dem Groflsoolith des BrdsfaiiB. 

66. Avicula costata, Sow. 1819. tab. 244» fig. i. 

Kommt mit Ter« digona nicht selteii In den Brodfoidthonen 
der Ümgebimgen yon Batb (Wlltihire) tot, dessgl. in den Oolithen 
Ton Lue (Calvados). Morris und Lyc. Gr. Ool. II., pag. 16, 

erwähnen sie auch aus dem eigentlichen Grossoolith. 

67. Ferna quadrata, Sow. t825. tab. 493. 

Noch ist es-nnentsdiieden, ob die Sehte Sowerby'sehe Fma 

quadrata die comprimirtc , der Ferna isognoinonoides §. 53, 
Nr. 194, ähnliche Muschel oder die grosse aufgeblähte Speeles 
ist, welche Lycett Ann. and Mag. Juni 1855 als Ferna quad- 
rata Sow. abgebildet hat. Die Sowerby'sche Figur lässt keine 
sichere Deutung su» sein Originalexemphir scheint nicht wieder 
untersucht worden su sein. Beide Formen kommen In der Etage 
des Grossooiiths In England vor. 

68. Pecten vagaOS^ Sow. 182G. tab. 543. flg. 3, 4. 
Pecten fibrosus, Q,aenst. 1862. Handb. Ub. 40, f. 48. 

Hanptleitmuscher des Gombrash's» Ich erhielt ihn daraus 
von Stanton bei Chippenham (Wiltahlre)» von Marqnise bei Bou- 

logne (Pas de Calais) und von Rändern sttdwestitch von Frel- 
burg (Baden), woselbst er zwar sehr häufig und wohlerbalten 
vorkommt, jedocli nicht über 7 Linien gross wird, während die 
fransöaischen und englischen Exemplare die doppelten Dimen- 
sionen erreidieB. D'Archiac beschreibt die Species aus dem 
Batfaonieili des Dep. der Aisne. Die Sowerby'schen Typen für 
seine Fig. 3 u. 4 stammen aus^dem Combrash von Ghafley-Lodge 
(Someraetshire). Dagegen wird Pecten vagans auch aus tiefem 
Schichten der Etage angegeben, in welchen jedoch sein Vor- 
kommen nur sehr vereinzelt sein kann. 

69. Peeten hemicoBtatas, Morr. u. Lye. 1853. Gr.o.iL^ 

tab. 1, fig. 16, pag. 10. 
Bezeichnende Speeles für die Etage des GrossooUfhs, scheint 
aber in mehreren Lagen derselben vorzukommen. Ich erhielt iim 
WSrtt. aatorw. Jdimlieft«. 1857. Ss Heft. 13 
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von ßtanton und Bradford (Wiltshire), Luc (Calvados), Marquise 
(Pas de Calais), Vi^gisheim und Kandm (Badea)^ Egg bei Aarau 
(Schweis). 

70. Pecten auuulatus, Sow. 1826. tab. 642. fig. i. 

Im Gornbrash und ForestmarWe von Stanton (Wiltshire), 
Bridporf (DoTsetsblre), sowie in den mergeligen Kalken desselben 
Alters von Eingstborpe (Noitliamptonshire). 

71. Pecteü lamiaatUB, Sow. 1818. tab. 205, fig. 4. 
wird bSofig mit Peeten lens aus dem Goralline Oolithe von 

Ozfordshire verweciiselt, nnierselieidet sieb jedooh dnrch die Art 

der Rippunj^ von ihm und erreicht auch die Grösse des letsteren 
nicht, fe 0 w e r b y beschreibt ihn aus dem Cornbrash von Chatley- 
Lodge (Somersetshire) ; ich erhielt ihn aus den entsprechenden 
Bildungen von Northamptoushire, sowie von der £gg bei Aarau 
in der Schweiz. 

72. Pecteii Rypheus, d'Orb. 1850. Prodr. 11. 328. 
Der glatte comprimirte Pecten, welchen d'Orbi^ny aus 

den Oolithen von Luc beschreibt, findet sich in grosser Iläufig- 
mit Ter. lagenalis im Cornbrash von Marquise bei Bou- 
logne (Pas de Calais), von Kandem nnd VSgislieim (Baden), so^ 
wie an der Egg M Aaran (Sehweis). 

73. Pecten rigidus, Sov. 1818. tab. 205, fig. 8* 

Cornbrash mid Forestmarble: Stanton beiCh^enham (Wilt- 
shire), dessgl. nach d'Orb. Prodr. zu Marquise (Pas de Calais) 

und Luc (Calvados). 

74. Pecteo Bouciiardi, n. sp. 

Ist von Pecten sabspinosus, Goldf. tab. 90, fig. 4, des 

obern Jura Icaum imtdsc heidbar, doch sind die Schalen meiner 
Exemplare etwas gewölbte i und die Rippen etwas schärfer. Zeichnet 
sich durch sein constantes Lager in der obersteu Zone der Etage 
(Cornbr.) aus und findet sich in diesem Niveau am Nipf bei 
Bopfiugen (Württemberg), zu Kaodern (Baden) und an der Egg 
M Aarau (Sdiweiz). 
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75. Plicatula flstulosa, Morr, u. Lyc. 1853. Gr. Ool. II., 

tab. 2, fi<r. 5, pag. 15. 

Wurde von Morris und Lyc. aus dem GroBSOolith von 
Minchinhampton (GlouceBtorshire} besehrieben. Dieselbe Speeles 
findet sich am Nipf bei Bopflngen etwas h9her als die Zone des 
Amm. Paildnftoni. 

76. Ostrea Marshi, Sow. 1814. ub. 48, siehe Sappl. 

Index to toI. L, 6^« Seite. 

Wurde vonSowerby aus dem Combrash von Felmersham 
bei Bedford (Bedfordshire) beschrieben. Icli erhielt sie aus den- 
selben Schichten von Scarborcrngh (Yorkshire), Marquise bei Bou- 
logiie (Pas de Calais), Kandern und Vögisheim (Baden), Egg bei 
Aarau (Schweiz). 

77. Ostrea costata, Sow. 1825. tab. 488, fig. 3. 

Corabrash: Stanton bei Chippenbam (Wiltahire), Marquise 
bei Boulogne (Pas de Calais), Kandern (Baden). Geht aach hi 
tiefere Schichten der' Batfaformation hinab. 

78. Ostrea Kaom, (Voltz?) Ziet. 1832. tab. 45, fig. 2. 

Weicht von der vorigen, Art durch ihre aahlrelcheren fei«- 
neren Rippen ab, welche in gdcrümmter Linie auf der grösseren 
Schale verlaufen, auf der kleineren da^eprn beinahe ganz fehlen. 
Combrash von VöjSfisheim südwestlich Freiburg (Baden), sowie 
in den Schichten gleichen Alters an der schwäbischen Alp zu 
Ehningen und an der Lochen bei Balingen. 

79. Ostrea acumiüata, Sow. 1816. tab 135, fig. 2. 

Fulieisearthy Grossoolith und Cornbrash: Bath (Wiltshhre)^ 
llarqulse hei Bonlogne (Pas de Qahils), Kandern und Vagishite 
(Baden), Kant. Solothum und Aarau (Schwehs). 

80. Ostrea sabiug^osa, Morr, u.- Lj'G. 1853. Gr. O.U., 

tab. 1, fig. 6, pag. 4. 

In den mergeligen Kalken de s ob ei n Gi ossooliths von Blis* • 
Worth und Kingsthorpe (Nort];iamptonshire). 

13* 



Digitized by Google 



81. Aoomya jurenais, Bronn. Ind. pag. 78. 
Plaennopsis oolitUea, Morr. n. Lyc. Cb. O0L IL, 

tab. 1, flg. 8» 

Placuna jurcnsis, Rom. Ool. ? 

Grossoolith von Minchinhampton (Gloueestershire), sowie in 
den Schichte gleichen Alters am Kij^l bei Bopfingen. 

82. Terebratula lagenalis, Sehlotb. 1830. Bncb, 

1838. Ueber Terebrateln. Jierl. Akad. t. 3, f. 43. 

Eine der wichtigsten Speeles für die Schichten, weiche das 
gleiche Alter mit dem ongliBcfaen Cornbrash (und Foreetmarble) 
haben. Ich erhielt aie in England ans dem Combraab Ton 
Rnshden (Korthamptonshire)i dem Forestmarble von Malmesbury 
(Wiltshiie); in Frankreich aus dem Cornbrash von Marqnise bei • 
Boulogiie (Pas de Calais), ferner zu Mars la Tour zwisclicn Metz 
und Verdun. Im südwestl. Deutsciiluiid erhielt ich pIo von Kan- 
dern und Vügisheim, südwestl. von jbreibur^ iu Baden, sowie 
vom Fürstenberg bei Donaueschingen; in der Schweiz aus dem 
Cornbrash Ton der £gg bei Aarau. 

83. Terebratula ornithocephala, Sow. I8ia. tab. 101, 

% i> 2, 4. ' . ^ 

bav. Mon. Brach, tab. 7, fig. 6—18. 

2eigt Ueberggnge . zu Ter. lagenalis; da sieh Jedoch d|o 
extremen Formen beider wohl ron einander abtrennen lassen^ 
da femer Ter. ornithocephala in den untersten Lagen der Etage 

(Fullersearth) am häuligsten ist , Ter. lagenalis aber an den 
meisten Punkten beinalic ausschliesslich nur im Cornbrash und 
Forestmarble gefunden wurd, so trenne ich sie von einander ab. 

84. Terebratula subbucculenta, D e w. d. Oha p. Xnxemb. 

: * tab. 36, fig. 4. ^ • ' 

Ich glaube, dass ich mich früher bei Vergleiehung dieser 
Speeles geirrt habe, indem ich dieselbe mit Ter. Waltoni des 
englischen Unterooliths vereinigte. Ich bin EWU Uber das Vor- 
kommen der Dewalque*schen Speeles noch nicht völlig sleher, 
doch seigen dessen Exemplare so yleile Uebereinstiniiiinng mit 
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einer im Ooiäbraah yon Kandem vori^ommendeii Art, dass leb 
letztere vorerst unter der Dewalqne'schen Besiehung anführe. In 

Folge dieser Unterscheidung bin ich genöthigt, bei den schwK- 
biseben Vüikuiüiiiiiibäen glcicblalls zwei Speeles von einander 
abzutrennen , indem ich die eine in der Zone des Amm. Ilura- 
phriesianus sich Imdendc Art zu Ter. Waltoni stelle, die zweite 
unmittelbar unter den Macrocepbalaaschichten liegende Speeles 
aber mit Ter« subbucculenta vereinige. 

85. Terebratula MaiidelbJohi, n. sp. 

Hat einige Aehnlichlceit mit Fig. 12, tab. 4 von Ter. caii- 
nata Dav. Brach., doch ist der Sinus der Bauclischale tiefer, 
die Bliefcenschale gewölbter als bei letaterer. Der Schnabel er- 
hebt sieh nur schwach über den Wirbel der undnrchbohrteii 

* 

Schale und hat viele Aehnliehkeit mit dem von Ter. impress£ 

Ich erwähne die Speeles besonders, weil sie für den Cornbrash 
leitend ist; sie findet sich an der schwäbischen Alp mit Amm. 
aspidoides am Stuifen und Nipf bei Bopfingen. In der Schweis 
erhielt ich sie an der Egg bei Aarau. 

86. Terebralula digona, Sow. 1815. tab. 96, fig. 1—5. 

Ist in den obersten Lagen des eigentlichen Grossooliths, sop 
wie in dem darauffolgenden Bradfordday au Hause. Umgebun- 
gen von Bath (Wiltshire), Ranville und Lue (Calvados), Mamera 
(Sarthe), Marqnise bei Boulogne (Pae de Calais). 

87. Terebratula obovata, Sow. 1815. tab. loi, fig. 5. 

Dav. Mon. Brach, tab. 5, fig. .14 — 17. 

Forei^tmarble und Cornbrash. Rushden (Northamptonshire), 
Stanton bei Chippenham (Wiltshirc), Marquise bei Boulogne (Pas 
de Calais), Luc (Calvados), Rändern und Vogisheim südwestlich 
Freibucg (Baden), Kipf bei Bcpüngen (Württemberg). 

88. Terebratula intermedia, So\-. 1813. tab. 15, fig. 8. 

Dav. Brach. Mon. tab. 11, fig. 1—5. 
Im Forestmarhle und Corobrash in Franioreich und England 
mit der vorigen Art 
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89, 90. Terebratola maxillata, Sow. 1823. tab. 486, 

fig. 4. Dav. Mon. tab. 9, fig. 1, 2, 3. 
Die ächte Sowerbv'sche Terebr. maxillata ist bei einem Zoll 
Grösse an der Stirne stark gefaltet. Ihr Hauptlager bilden 
GrossoolHh und Bradfordclay. Dagegen kommen im Forestmarblc 
der Umgebungen Yon Bath riesige Exemplare einer Terjebratel 
TOTf welche noch breiter und grösser wird und dabei yiel spSter 
erat Falten bekommt, welche nie so sebarf werden wie die der 
Sowerby 'sehen Speeles. leb nenne die grosse Moscfad des Forest- 
marbles: Terebr. mannorea. Die Veränderung der Form in 
Uebereinstimmunpf mit dem Wechsel der Schichte deutet immer- 
hin auf eine Verächiedeiiheit der Speeles hin. Davidson Brach. 
Hon. tab. 9«. fig. 4 und 5 bildet prächtige Exemplare von Ter. 
marmorea ab. Sie kommt in England in den Umgebungen roa 
Bath sehr häufig vor. Im südwestlichen Deutschland habe ich 
die. grosse Muschel noch nicht gefunden. 

91. Terebratula diptycha, n. sp. ^ 

Steht der Sowerby'mdien Ter. maxUlatai Mßn. Goncb. tab« 486, 
fig. 4, nahe, doch fehlen die seitliehen Falten, während die zwei 
Hauptfalten sehr regelmässig gerundet von der Mitte der Schale 

aus gegen die Stirn laufen. Die punktirten Schalen tragen auf 
ihrer innern Seite feine liadiallinien, welche an den Steinkernen 
bisweilen sichtbar werden. Der Umfang der Muschel gleicht dem 
eines symmetrischen Fünfecks, dessen zwei grösste Seiten von den 
Wirbeln der Muschel ausgehen und unter sich einen Winkel bil- 
den, weldier liisweUen 90 Grad beträgt, je nach dem Alter der 
Muschel aber auch grosser oder kleiner sein kann. Die Mehr- 
zahl meiner Ez^plare erreichen nicht über Zoll-Grösse. Bei 
$ — 9 Linien süid Länge und Breite gewöhnlich gleich, während 
die Dicke dann nicht ganz 5 Linien beträgt. Das Loch ist von mitt** 
lerer „Grosse, das Deltidium wenig sichtbar. Findet sich in grosser 
Zahl im Corubrash von Rändern und Vögisheiraj südwestl. Frei- 
burg in Baden. Seltener erhielt ich sie aus den Scbicbten glei- 
chen Alters vom bei Bopfingen. 
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92. TerebraUila Fleischeri, d. sp. 

Leopold V. Buch stellt diese Speeles als Varietät der Ter. 
biplicata (1833 Berl. Akad. Terebr. pag. 129) mit noch anderen 
Arten zusammen. Ihrer äussern Form nach steht sie der Ter. 
globata, wie solche Dav. Mon. tab. 13, fig. ?■ abbildet, nahe, 
weicht aber von der Sowerby'schen Ter. globata dadurch ab, dass 
sie nie so aufgebläht ist, wie diese und dabei weniger starke 
Falten trägt, als wir dies bei der Speeles des Unterooliths ge- 
wöhnlich finden. Sie dürfte auch mit Schlotheim's Ter. bicana- 
liculata verglichen werden, nur lässt die Schlotheim'sche Be- 
schreibung keine Deutung einer isolirtcn Speeles zu, da Schlot- 
heim zwei verschiedene Arten seiner Beschreibung zu Grund 
legte. Ter. Fleischeri charakterisirt die obersten Schichten der 
Etage des Grossooliths und kommt sehr häufig im Cornbrash von 
der Egg bei Aarau (Schweiz), von Kandern und Vögisheim süd- 
westlich Freiburg (Baden), sowie in den Schichten gleichen Alters 
vom Nipf bei Bopfingen vor. . 

93. Terebratula Benlieyi, Morris. Davids. Brach. Mon. 

tab. 13, fig. 9 u. 10. 
Terebr. coarctata laevis, Quenst. Handb. pag. 465. 
Die eigenthümlich geformte Muschel wurde zwar bis jetzt 
noch nicht häufig gefunden, ist aber dennoch eine der bezeich- 
nendsten Speeles des Cornbrash. In England kommen pracht- 
volle Exemplare im Cornbrash zu Kushden (Northamptonshire) 
vor, ausserdem werden noch einige weitere Lokalitäten dafür - 
angegeben. Im südwestlichen Deutschland erhielt ich sie aus 
den Schichten gleichen Alters vom Nipf bei Bopfingen (Würt- 
temberg) und von Vögisheim südwestl. Freiburg (Baden). In 
demselben Niveau liegt sie an der Steige, welche von Füzen 
aus auf den Randen führt. Conglommerate von lihynchonella 
varians kommen damit vor. . « 

94. Terebratula flabellum, De fr. 1828. Dict. Sc. n. 

Davids. Mon. tab. 12, fig. 19—21. Terebr. pal- 
metta, Deslong. 
Grossoülith und-Bradfordclay: Umgebungen von Bath (Wilt- 
ßhure), Luc und Langrune (Calvados), Fauneli^re (Sarthe). 
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95. Terebratula CO«rctata, Park. ISIl. Davldi. Brach. 

tob. 13, fig. 12—15. 
Ter. reticolata, Smitb. decQflsata, Lan. n. s. w. 

Mit der vorigen Art. Ausserdem führt sie Davidson aus 
den Umgebungen von Boulogne (Pas de Calais) an. Naheste- 
hende Formen .kommen an manchen Lokalitäten in höheren 
Zonen Tor, lassen sieh jedoch davon unterscheiden. ' 

96. Tcrebratula Cardium, Lam. 1819. An. sans vert. 

6. Band, pap. 255. 
Terebr. orbicularis und furcata, Sow. 1826. tab. 535, 
fig. 2, 3. 

Terebr* Cardium, Davids. Brach, tab. 12, fig. 13—18. 
Im Gfossoolith und Bradfordelay mit der vorigen Art 

97. Terebratella heniisphaerica, Sow. sp. 1826. tab. 536. 

fig. 1. Dav. MoD. Ub. 13, fig. 17, 18. 

Grossoolith und Bradfordelay der Umgebungen von Bath 
(WUtsbire), sowie von Lue und Langrune (Calvados). 

98. RbynchoDella varians, Schioth. sp. 1820. pag. 267. 

Dav. Mon. tab. 17, fig. 16. 
Terebratula varians, Leop. v. Bnch, Berl. Ak. 1833. 

pag. 56. Ziet 1883. tab. 43, fig. 7. 
Bhynch. Zieieni, d*Orb. 1850. Prodr. 11. 848. 

Findet sich an vielen Punkten des südwestlichen Deutsch- 
lands und der Schweiz in grosser Menge und bildet bisweilen 
Musclielbreccien, welche von den Schalen der kleinen Speeles 
angefüllt sind. Unmittelbar darüber beginnt Amm. macrocepha- 
las, die Muschel selbst gehört aber einer tiefern Zone an. Ich 
erhielt sie vom I^ipf bei Bopfiogen, vom Stuifenberg, von Ehnitt* 
gen und Oeschingen an der schwäbischen Alp, von Füzen am 
Banden, von Yögtsheim und Kandem sfidwesU« Freiburg In Badent 
von der -E^ bei Aarau In der Schweis n. s. w. In England 
fand ich sie in der FuUersearth unweit ßath (Wiltsbire), doch 
wird sie auch aus dem Cornbrash erwähnt, siehe Dav. Brach, 
pag. 100. Ihr Erscheinen ist für die Bildungen des südwestl. 
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DeutseUandB und der aDgve&Eenden Theile der Sehwds defli- 
halb von grosser Wichtigkeit, weil dadurch die obere Grense 
der fiathformation angeseigt wird. Zieten's flg. 7, fall. 42 ist 

mcbt bezeichnend, gehört jedoch zu derselben Species. 

00. Rhyiicbondia concimia, Sow. sp. 181$. tab. 83, 

fig. 6. Dav. Mon. tab. 17, fig. 6 — 12. 

Terebr. rostrata, Sow. Ib26. tab. 537, fig. 1. 
Terebr. concinna, v. Buch. 1833. Berl. Ak. pag. 64. 

Die aierliche Species mit spitsem Schnabel und feinen Bip- 
pen ist in der englischen Bafhfotmation eebr verbreitet ond wird 
aoe ▼ersehiedenen Schichten derselben angegeben« Sie findet sieh 
besonders hSnfig in den Umgebnngen von Bath (Wiltshire), kommt 

jedoch eben so bezeichiicnd itn Calvados und unweit Iluulogne 
vor. Im Combrash von Aarau und Kandem fand ich zwar nahe- 
stehende Formen, doch weichen dieselben immerhin etwas davon 
ab, so dass ich sie nicht damit ansammenzustellen wage. An 
der schwäbischen Alp wurde sie noch nicht angetroffen. 

100. Rhynchonella Hopinski, M. Coy. 1852. Dav. Brach. 

L Bd. m. Thl. pag. 97, u. Append. tab. A.f. 20, 21. 
Wnrde von Davidson nach einigen Exemplaren des Garn* 
bridge Hoseum beschrieben. Als einzige Lokalität, an welcher 
die Species bis jetet mit Sicherheit nachgewiesen werd^ konnte, 
nennt Davidson (Appendix pag. 21) Marquise bei Boulugne 
(Pas de Calais). . Ich erhielt sie ebendaher zahlreich durch die 
Gefälligkeit Herrn Bouchard's und führe sie hier an, da sie 
wegen ihrer eigenthümlichen Form, welche die Davidson'schen 
Figuren so genan wiedergeben, von Interesse Ist Ihr Lager 
soll dnrch die Oolithe gebildet werden, weldie an Jener Lokali- - 
tSt die Basis der Etage einnehmen. 

101. Rhynclioiiella obsoieta, Sow. sp. isi5. tab. 88, 

fig. 7 Q. 8. Dav. Brach, tab. 17, fig. 1—5. 
Anomya fitfcta, Linn. Syst nat 12 Hi. ed. 7 Bd. p. 163. 

Stonesfield-Slate, Grossoolith und Bradfordclay der Umge- 
bungen von Bath (Witshire), von EanvUle (Calvados) u. s. w. 
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Davids. Brach. Append. pag. 21 zeigt» dass die von Linne im 
Jabr 1768 als Anomya fiurcta beacbriebene Musohel au deraelben 
£fi»eeiM geliSi«. 

102. RbyacboaeUa Morien, Dav. Brach, tab. is, f.i2yi3. 

Gorobraah : Rnshden (Northaraptonshire), Marqnlse bei Bou* 
logne (Pas de Calais), sowie in den Schichten gleichen Alters Toin 

Nipf bei Bopfingen. ■ 

103. Rhyncbooella Boueti, Dar. Ann. n. Mag. bf nat. 

bist April 1859. . 

Trägt einen erhühteii Wulst auf der Mitte der kleineren 
Scliale, welclier jedocli gewöhnlich nicht V3 von der ganzen 
Breite der Muschel besitzt Derselbe trennt sich deutlich von 
den seitlichen FUi)feln und gibt so der Muschel eine leicht ep» 
kennbare Form. Ich erhielt die Speeles, aahlreich aus den OoIi«> 
tben von Ranville (Calvados), woselbst sie mit Terebratula dt- 
gona imd coarctata vorkommt 

104. Rhyncbonella Badensis, n. sp. , , 

Steht zwischen Rhynchonella coucinna und angulata in der 
Mitte. Die Rippen sind etwas feiner uud zahlreicher als bei 
letzterer, laufen aber wie bei dieser bis an die Spitze der Wirbel. 
An der Stirn ziehen sich 5 — 7 Mittelrippen der durchbohrten 
Schale weit nach vorne und bilden vor der Verdnigungsstelle 
mit den Bippen der kleineren Schäle eine Fliehe, welche oft 
liemlich breit wird und auch gewißlich an den Stehikemen 
-noch sichtbar Ist Die Stirn erhIUt hiedurch eine Form ähnlich 
der, wie man sie bei manchen Exemplaren der Sowerby'schen 
Rhynch. tctraedra findet, doch stülpen sich die Mittelrippen der 
kleinern Schale nicht so weit nach vorne, wie bei Rhynch. 
tetraeda, auch liegen sie mehr in einer Ebene. Die Bucht, welche 
dadurch auf dem Bücken entsteht, ist nur wenig stiirker als bei 
Bhynch. eoneinna; der Sdinabel krümmt sich, ragt aber nicht 
so weit hervor als bei letaterer. Die runde Oeflbung wbd gegen 
unten noch von dem Deltidium umfasst, doch grenst die Uefinere 
Schale ganz nahe au öie hin. Kliyncb. Badensis findet sich in 
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grcMiBer Zahl im Combrash von Kandem und V^gisbeim sttd« 
wettlieh Freibnrg: in Baden. 

105. Rhynchojiella phaseoliua, £. Desiongch. i855. 

Notice sur un ^enre nouvean de Brach. Extralt 
de TAnniiaire de l'inaUtot des proybiees» pag« 28, 
filg. 24-— 26. . 

Findet aich mit Ter. digona in den Oolitiien von Ranville 
(Calvados). 

106. Rh^nnchonella decorata, d*Orb. 1850. Ptodr. ii. 844. 

Tereibr. decoratfti Scliloth. 1820. Buch. d'Archiae 
M^m. Soc. g^ol de Fr. 1843. tab. 28, fig. 1—7. 

Nach den Angaben Vic. d'A r eb i ac's liegt *die ausgezelcli- 
note Speeles in den obern Schiciiteii der Etage des Grus^^noliilis 
und koniiiit an vielen Punkten des Dep. der Aisne vor. im 
flädwestl. Deutschland wurde die Muschel noch nicht nachge- 
vnQM, denn die Exemplare, welche im obem Jura der echwä- 
blgMälaDi A^^^ and von Ambeig geftmden werden (▼. Buch Betl. 
Äk. 1S3S. pag, 65), gehören ra einer andern Speciefi. 

Rbyiichoiiella spinosa, eiefae $. 63, Nr. 24i. 

^ ''tBeÜt Toii den Bcbichten des Unteri^oliths hetM bid an die • 
cAmtiUo Ckrenze der Batiifonnatton* 

Jj.OJ> (JraDia antiquor, Jelly. Dav. M^. Brach, t l^ti^. 

'^vt-IÖfihi aelten an der Grense swischen^Grossoolith and Brad- 

fordclay von Hamptoncliff bei Rath. Ich fand mehrere Exemplare^ 
welche zum Theil in dem festiMi oolithischcn Gestein steckten, 
zum Theil in die darüber liegenden Thoue eingebettet waren.,. 

>: iCl& '<^9^ P0lis0rti ,\E. Deslongeli. 18$5. Kot^ sur 
.rr . . ■■■^ Un genre^nouTeau de Braelridp. £hetirai€ de l-Aunuai^ 

' de l'institut des proviiues, pasr. 22, fi^. 22 u. 23. 

, ' Wurde von E. D e s 1 o n g c h a ni p s aus den Ooiithen von 
'8£r Aobin de Langrune (Calvados) beschrieben. Unter den zahl- 
ildmig^ Fossilen, welche damit Tt)rin>mmen, lassen sich behlalle 
lMftttlidi# Ai«<m iMhwelte, w^e die BaradfordsebidaAen tim 
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Hatuptondlff M Bath und yob Bradf<^ (Wflishire) ebaneteii- 
Bifen. In Betiehung auf die UeberelnatiniiiiuDg des Lagen ist 
somit Orania Ponsorti zu den am Anfange des §. 58 aufgesShl- 

teii Arten zu stellen. Dasselbe gilt für Nr. 103 und Nr. 105. 

109. TheGidium triangalare, d'Orb. I8ö0. Prdr. ii.s«i. 

Wurde von d'Orbigny ans der Bathfonnatioii der Nor- 
mandfe besehrieben. Herr E. Deslongchamps theüte mir 
von der kleinen zierlichen Speeles eine Anzahl wohlerhaltener 
Exemplare aus dem Grossoolith von Eanville und St. Aubin 
(Calvados) mit. In der letzten Zeit fand ich dieselbe Muschel 
sehr zalilreich an die Schalen von Ter. Fleischen geheftet im 
Cornbrash von ^er Egg bei Aaran, sowie aus den GroflsooUthen 
der Umgebungen von Freibutg in Baden. Wahrscheinlich ge- 
b5ren die ans dem mittlem und obem Lias, sowie aus dem 
Unteroolitb Englands unter . demselben Namen angeführten Vor- 
Icommnisse stt einer besondern Speeles, ßei der Kleinheit der 
Muschel ist es immerhin schwierig, Speciesunterschiede aufzufinden. 



1 10. Die Batbformatiou ist reich an Bryozoen, Echinodermen 
und Zoophyten, doch würde die Beschreibung der einzelnen Arten 
zu weit führen. Ich habe eine Anzahl der für die Etage leiten- 
den Spedee bei den Lokalvorkommnissen der einaelnen Gegen- 
den schon in den $. 58 und 59 angegeben, so besonders den 
fOr die Etage so wichtigen Apioorinüs Parkinsoni d'Orb. 
•Hist. nat des Orin. tab. 4, fig. 9—17, und tab. 5, fig. 1—8 
(Apiocrinites I'arkiiisoni, Bronn Leth. EncrinitesParkins. Schloth. 
Apiocr. rotundus Miller.), unterlasse aber hier eine weitere Auf- 
zählung der betreffenden Arten, da das Vorkommen der meisten 
derselben noch nicht mit derjenigen Genauigkeit verfolgt wurde, 
um daraus jetzt schon Vortheile für die EintheUung der Etagp 
siehen sn können. 
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«Siebenter Abschnitt. 
KELLOWAYGliLPPE. (Callovicii. KeUoway-Rock.) 

. ; S- SyionyMiki für England: Kelloway Ston« «nd 

UninAted Clay, Will. Smith 1816. Strato identifled by OTgaoiied fot- 
sils , pag. 22 u. 23. Hello way-Rock, WUl. Smith, dea«gL PhUlipt, 1889 
Qflol. of Yoiksliire p«g. 139. - 

Fttr Frankreich; Ar^tla deDives (pars Inf.), venchiedene 
flsniSsIsdie Geologen. Fer oolitblqne «cvt osfordlen ov Kollo- 
wien-, Marcon Jura saHnots; Mim. See. g^ol. de Fr. Separatabdr. 1847, p. 
86.' Terrain des marnes avec mineral de fer oolitbiqa« (pars), 
J. Beaudouin. Mem. sur le terrain Kello'way-oxfordien da ChatUlonals. 
Bullet. Soc. ge'ol. de Fr. 18. Sept. 1851, pag. 585. Argiles inferieares 
de la WoevreV Buvignier 1852, Statist. Meuse, pag. 216. Douzieme 
Etage — Callo?ieD, d'Orb. 1852, Gours el^nt. 8. Bd. pag. öil. 

Für Deutschland: Kelloway-Bock und (Oxford Clay/ 
pars), Leop. von Buch, der Jnra Deutscblands, Berl. Akad. 1837, Profil. 
Unterer Oxfordthon u. KeUoway-Rock, y. Zfeten, Correspondenz- 
blatt des württemb. landw. Vereins, 15. Bd. 183Ü, pag. 5 n. 42. Eisen- 
oollthe u. Ornatenthone (pars), Quenst. 1843, Fiözgeb. pag. 537, dessgL 
^^zenroayer. Profil, deutsche geol. Ges. 1853, Tab. 16. 

$• 63. Pal&ontologie : Die Cephalopoden walten in dieser 
^tage an den meisten Loealitäten sehr vor und sind durch ijire 
manniglahigen Formen, sowie durch ihren Spedesreichthum um 
00 mdir geeignet» Kadiweise Ittr die oinselneD Schichten au lie- 
fen!, als sie auch der Zahl nach die übrigen Vorkoramniflee go- 
^hnlieh ftberwiegen« Ich. kenna nur eine ebsige Locatttity m 
welcher die Kelloway-Schlehten eine reichere Gasteropodenfauna 
einschliessen. Es ist dies die erst in den letzten Jahren aufge- 
fundene oolithische Lage von Montreuil Beilay (Maine et Loire), 
m wacher liehen den CephaiQppcieu der Etage die. zabir^icbep 



Digitized by Google 



aoe 

Outeropoden vorkonuiieni tod teen nur wenige Spectee veilier 
audi «dien yoii andem Ponkteii bekamil waien'. 

leh iiabe im Anhange an diesem AliBchnitte die widiti|;em 

Mollusken der Etage angeführt und in den Paragraphen 65 und 
l»G die vertikale Verbreitunsr einer An/ ihl derselben verfolgt. 
Von aiiilrfii 'l'liicrclnsscn koimton niii' wciiil'^o sulclie Rpecief? an- 
gegeben werden, weiclie bestimmte durdigeheude Horizonte eha- 
racterisirrn , nhfrlnich dieselben bisweilen von localer Bedeat^ll^ 
sind. Von Wirbelthieren finden sich sowohl in den Thoneii als 
Oolithen hehiahe überall vereinaelte Reste, so zu Cbristiaii llalferd 
(Wilfshire), DWes (Calradoe), Ghunmefabaosen hei Bofl i, k.'w. 
Es worden Zähne, Kieferstficke und Knoehenthelle besondefs 
Fischen (Nolidanus, Lcpidötus, Leptolepis und Aspi^orhj'ücbus), 
sowie auch einzelne Keste von iSauriein nacii^e wiesen. 

§. 64. Abgrenzung uuü EiutheUuug der Kelluuayloriuauüu. 
Die Etage Uieilt sich nach ihren paläontologischen Characterea in 
S ZoneOf welche ich; ^Zone des Amm. maerocephalus^ 
des Amm. aneeps und des Amm. athleta^ nenne* VieUeieht 
lassen irich die Schichten des Amm« maeioeepbalus nochmals in 
8 Zonen aerlegen, von welchen die obere dorch Amm. GaUoYiensis, 
die untere dmreh Amm. bnllatos charaeterisiit würden, allein ihre 
Nachweise fehlen noch für eine licilie von LücaliLälen, auch sind 
die Uebergänge ihrer einzelnen Arten noch zu gross, um die 
Hindernisse einer solchen Abtrennnrif' jetzt schon beseitigen zu 
iLÖnneo. Bestimmter sondern sich die beiden oberen Zonen von 
einander ab, obscfaon auch hier einzelne Speeles Uebeigfinge an 
bilden sehetaien. Ich will in den folgenden. Paragraphen dte 
Ansehianderhaltnng deiselben soweit möglidi Teieodieny dagegen 
eehe ich mich genOthigt, die onteiste Lage der Etage, d. h. die 
6nb-Zone des Amm. bullatae mit dw daranf folgenden Snb-Zone 
des Amm. Calloviensis zusammenzustellen und unter der vorläufigen 
Benennung: Macrocephalus-Schichten als untere Hälfte 
der Etage zu unterscheiden, während ich die obere Hälfte in die 
Zone des Amm. aneeps und die Zone des Amm. athlcta 
abtrenne nnd deren isolirte Naehweise in $. 66 an den einael- 
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neo LocaUtSteiii soweit es Us Jetet m<(glich iati verfolgen weräe. 
Für Zwetfelsföllo, d. h. fiir BMnngen, bei denen nicht entsdde- 

den werden kann, welcher von beiden Zonen die betreffenden 
Niedersehl Hä?ft Rngehüicn, liöniuii wir den gcnieinscliaftlichen Na- 
men UrimiUö-/&clii( Ilten (Omatenthonc Qucnst. pars^ lioitH'haUeu. 
In dem beifolgenden Profil Nro. 34 habe ich versuclu, die ein- 
seinoi Arten in der Weise einzuschreiben, wie ieli ihre Lager- 
VBg TetBchiedenen Locaiitäten beobachtete. 

•'Die .AhtrennaDg der KeUewayformation gegen die dar- 
tiiriteilegeiide Bathformation wird durch die Bestimmtheit des 
Hori«ontte sehr erleichtert, welchen die Schicliten des Aunii. bul- 
latus und inacrocephalns m,n kiif ii . der sich nneist auf wenige 
Zoll Tiin bc<rren7.en lässt und niii welchem wii iin.^i'iL' Krlloway- 
gruppe beginnen. Mit dem Aussterben des Amin, ornatus und 
.ath|eia 4sehliesst sie gegen oben ab. Unmittelbar darüber erschelr 
neniknin^ hiarniattiB, cordatas u. s. w., in deren Gefolge sich anch 
du IHirigen Organismen einstellen, welche die Oxfordgmppe eha- 
|«eferfsiireik 
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Xäiiiieiliiiig der Kdlowaygrappe oaoh fluen palKontologisdien 
Nfp 84* GhiiaetoraD. 



Attletft- 

bett. 



Aiceps- 
bett 



pbAlusbeU. 



Qryphaea düauta, Bei. hastatus und Aiiou. 
begiuiiMi hier. 

pr^rallelus, Brightl. 
auritulus, Bulciferufl. 
Orion, Fraasi. 
athl«te, uinaUrff. 
Dnnkanl, ornatns. 
blcostatus, Baiig:ieri 
denlfealatos, Suevicns. 
flextspinatot. 



Lamberti 



Zone des 



rt 
n 

» 

» 



Astarte nndatA, 



• NaiitUiis Calloviensis. 
AmOL pimctatus, lunula. 
Zone des « Comptoni, conriooata. 

M «nceps, coronatns. 

Anwim ^^^^1 paitnlatas. 

f, polygen in«, refractas. 
BacoUtes aciiarius. 
^f*^^' Pholad. cailiiAtft, sa1»dMQ8B«U. 
GoQiomya trapezioosta. ' 

Leda Moreana. 

Ceromya elegaas. 

Terebr. 1ong{p11c»to, Sämumt 

„ pala, (lorsoplicata. 
KhyachoaellA Orbfgnyana. 



n« 

Sepien. 
Meeoehlrns 
socialis. 

Belpimütes 
Galloviensis. 

PosMmo 
■ya tirmti 

ühMMS. 



Zone' des Ama». Calloviensis. 

Konighi. 
Gowerianus. 
modiolarle. 



n 
n 



Belemnftea snbhaetataa. 
Zone des Ancyloceras Callovietisis. 
Amm. macrocephalus. 
Uerveyl. 
tookldaa. 
bnllatus. 
microstoma« 
Amatus, 
calvus. 
K ah mannt 
hecticüs. 
fanifertis. 
Qrantanus. 
PlanrotQmaria Oypnaa. 

« GytiiMrea. 
Pboladomya Württemberglea. 



Amm, 

macroce~ 
phätiuM 
(o. biiUa- 

tllB>. 



n 
n 
n 

» 

n 
n 
n 
n 
n 



Corbüla Macneilli. 
Isocardia tener. 
Ana sabUtn^MM. 

Avloola int^ntvilvis. 

Tarebr. Smitlii. 

GeisingensiB. 
Perieri. 
jDalloTtensl«. . 
snbcanaliculata, 
„ Royeriana. 
Rhynch. Kurri. 

spathiea. 
triplicosa. 
n Oppeli. 
Holectypns striatus. 



9 

n 



n 

n 



Bathformation. Zone der Ter. lageualis. Heibt sich über Proül Nr. Sl, 
§. 56. 
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Pangrftphin aaDen die Yeiiifltoiwe der diel In der KeDewiy- 
formatloii notendieldbaren Zonen angegeben werden^ teden $. 66 

die unterste, $. 66 die 2 oberen Zonen der Gmppe behandelt 
Dieselben sind von unten gegen oben folgende: 

1) Die Schichten des Amnionites maeroeephalüB» 

n.) Horizont des Amni. buUatus. * 
b) liurizyat dos Amm. Calloviensis. 

2) Die Schichten des Ammonites anccps. 
a} Die Seichten des Ammonitee athleia, 

Bie Scbicbten des AmmonUe* macroc^halm. 

^^ ' %. 65. ' 

Lowerbeds of fTioOxfordclay und K e 1 1 o w a y - 
Ston^ von Kello.w*y-Mill In Wlltshire, William Smith (nun Phill.) 
Partie infe'rieure de l'^tage callovien, d'Orb. Pal fr. ffrr. jnr. 
I, paL'. JGi* Eiaeuoolithe, brauner Jura fp n r ) Qucn^f. lM;t, 
Fl<i/.p( i irge , pag. r>37. Mac r o cep h al e u s c h 1 ch t , (^'ULUit. (L^il^euuiAyer 
tlKUtacke geol. iiüjieilsch. 1853, tab. Iß). Couc h i .\ Auiin. macroce- 
p ha In 9, E. H»'hpTt Terr. jur, dans le basdin da Paris. Acad, des Sc 
3. Not. 1856. pag. 44. ' 

. f|li»liolugie: Die flir die unteren KdlowayBdil^it^ 

leitenden- Arten sind folgende i 

Ammonites Goweiianus, . 
^ • Calloviensis. 
• ^ KelimannL - . , 
, .funlemei. 
A neetienet- 
•AncyloeerM OaUerlenelB. 
Plennrtoinwi« Cypraea. • 
jj Oytherea« <• 
Plioiadomya Württembergica. ■ 
Corbula MacneiUi. ' 
CardUim Fictaviense. , ; . 
Wtott* Mtanr. JahrMbtft«. 1867. Sa B«ft. 14 
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Beleiiiriitcs i^nbha-^tatus. 

Awimenrtfi« macrocephaioB, 
■i>i -> »j'iij ' i HenreyL 
V • \'fr. * ^ *'C|rantann«, 
<: i^-s* 'ionildiu« ' 

*^ . nderoitema*' . 

•■' funatus. 

^ A %^ caJvus. . ^ . 
- #1. " l^^i^ighi. 
T'7 • modioiaris. 



liM>earte teiier. ' - 
Area tubtetragoDa. 
ATicnla ItiXqiiiYalvii. 
Terebfatala anlieaiiaUealate. 

9 (dorsopl.) Perieri< 

^ ■ Calloviensis. 
Koyeriana. 
Smithi. 



Terebratula GeietagnalK^r^i^rV, 
iaiynehonella tiiplieoaa*';^^^! 

« aj^i^eK-'t.v^ii-^. 

^ Kniri.' 
Holectypus fitriatus, d'Orb.Prodr. 
12, 261. 

Rhyncbonella phaseolina geht von der Batbgruppe bis in 
die Zone dei Am. aneeps hinauf; Pecten flbroaua, welcher sein 
Uanptlager in der Zone des Am. aneeps hat, soll nach mehre* 
reo Beobaehtungen flransQsiseher nnd englteeher Cteologen schoii 
in der Zone des Amin, niaerocephalns beginnen. , > - ^ 

GfstfiBsbeschaffenhcit, Verbreitung nnd pa]£ontologische 

Resultate« Ehe ich zu den localen Nachweisen der Schichten 
des Amm. macrocephalus übersehe, habe ich noch einige Bemer- 
kungen über die Art und Weise voraus/ iischiciien, nach welcher 
sich diese meist nur wenig mäclitige Uaterabtbeilung in paläon- 
tologischer Beziehung an einigen Localitäten geltend macht. Ich 
habe in $. 64 auf die Mögliehkeit einer nochmaligen Spaltung 
dieses Formationsglfedes hingewiesen» hier abe)r TOigeaogeni die 
palHontologischen Charaktere lUr die gesamnite Bildung in einer 
Liste sn verehiigen« Wenn schon an manchen LocaHtSten eine 
Trennung der Abtheilung in 2 Zonen durch die Aufeinanderfolge 
der organischen Einschlüsse bedingt zu sein scheint, so war es 
doch bis jetzt nicht möglich, eine solche durehg^ehend auszuiÜh- 
ren, denn man findet sehr häufig die im paläontologischen Tiieile 
dieses Paragraphen aufgezählten Arten in den meist nur wenig 
mächtigen Schichten yereinigt) ohne dass an solchen Punitten 
bis jetat besthnmte Uhtenchiede in der vertikalen Terbreitnng 
derselben constatUt werden konnten. Efaie Ausnahme von der 
U^gek bilden cRe Niedersdilägc gerade an dojenigen Loealität, 
nach welcher die ganse Etage benannt wurde, d. h. zu KeOoway 
in Wiltshire. Hier liegen Amm. Calloviensis , modiolaris , Kö- 
nigbi und Growerianus mit wenigen andern MoUuskeu in den 
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ge&en «aa^Hgvn E^alken« Hunderte yon diesen vier AmvoiiiteijH 
apeeies kmen d$r«iu smn Vonchein, wShmid Anmi. nuusroe»- 
I»iitdiii8\ dariB tu feUt n scbiMij weiiig9teii9 nicht darin gefiudtfi 
w m j fc WHiam Sqiitb^ Conytraare und EbOlt]^ und anden» «nff- 
liMlit Cfeekigen betrachteteD diese Bank als einen ]iaIMoiito1ogifleii 
besonders characterisirten Niederschlag und isoUrt( n denselben 
von den darunter und darüher liegendeii Thouen, welche sie 
(CIunch-)Oxl'oid-CIa} nannton. In derselben Gefirend fanden sich 
in späterer Zeit Amm. niacrocephalus, Hcrveyi, funiierus, jedocthJia 
einem;. veränderten Niveau. Sie kamen bei den £ie4inbabneinr 
acMtt^/in l'age, dnreh welche . In den Umgebung^ vdo. CMp^ 
M^iMii die nnteren. fbonigen Lagen etttblSeat wmden. lefa eah 
diaie; JMMönitan .ia dO! Sanudong von Prof. MfMfis^ in London. 
Eto^te LoealitKtv deren Verlilfltnisfe' n|it den ebenberOlirten 
viele Uebereinstimmung zeigen, findet sich an der Küste von 
ScarboroiiLd» (Viirkshire). Hier zieht sich au der Basis des Phil- 
lips'schen Kt'lh)wa} -Ivock's *'iiie Hank hin, in welcher Aiimi. ma- 
crocepbalus zahlreich vorkommt. Fhillips nannte dieselbe Com- 
^^MP^'.in^ ^n^ischen Cornbrash von WilUhire fehlen jedoch die 
%ta(j||iMI|iten 4018 j^^ was micil veranlasst, di^ 

|lfipnw^^'roii|itiiclite Ton Scartiorongb noeb In die Kellowi^- 
gniitikaTA ateaieo. Unmittelbar über dieser 3«nk folgt dann dar 
Fhlllip8;acha .Kanoway-I^dc« in welebeip aina Beiba <^aii|||:* 
«er&tisühiBr^ Alten Torkommt, unter denen wieder jdße Ammoirilen 
von Kelloway-Mill wie Amnnmites Könighi, modiolaris, Gowe- 
rianus nach^i;ewie8eu werden konnten. Ich komme auf diese 
Verhältnisse später zurück und wollte sie nur hier anl'iihren, uni 
2U zeigen, dass auch in dieser Gegend schwache Andeutungen 
für die Unt^iaeiiiede vorhanden sind^ welche .<Ma^ .9jpaelnen Arten 
ln,;JMehnnc^.4«if ihre vertlcaie Verbreitung >0g!an. Könnten 
dli^ iMmMede Jetat schon bestimmter jMemtel^ werden, so 
hmimz^.,lKä^^^ Hprlzonte^ etwa tüBßfifm 4ea Amm..GaHo- 
▼lensis nnd 4^ Anun. buDatus von einander «banfcw^i^i dadiea 
aber hier nicht durchgehend ansEuführen ist, so betrachte ich Im. 
Folgenden die Unterabtheilung noch als zusammengehöriges For- 
ö^UftSSgUftd, . OJtii . alß Äp^e %i , Aj#. (ixwwjro^jephalus. 
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Die Schichten des A. macrocephaliis an der schwäbischen 
Alp. Vergl. Profil Nr. 3G, §. 66. lieber den Lagen, welche wir 
nach $.59 als Aequivalente der Bathformation zu betrachten 
haben , folgen an der schwäbischen Alp braune Oolithe , welche 
bisweilen reich an Eisen sind , häufiger aber als oolithische Kalke 
in festen Bänken hervortreten. Im Innern besitzen dieselben ge- 
wöhnlich eine graublaue Farbe, während ihre Oberfläche durch 
Verwitterung braun wird. Bisweilen findet man jedoch nur ge- 
odenartige Ausscheidungen , welche die festen Bänke vertreten 
und welche von dunklen Thonen umgeben sind. Die Mächtig- 
keit überschreitet in dem einen oder andern Falle nicht leicht 
6 Fuss , gewöhnlich beträgt sie nur 3 — 5 Fuss. Günstige 
Punkte, an denen die Oolithe aufgeschlossen sind, trifft man in 
den Umgebungen von Bopfingen, am Stuifenberg, zu Oeschingen 
südl. Tübingen , an der Lochen bei Balingen und zu Geisingen 
bei Donaueschingen. An letzterer Localität sind die Oolithe so 
reich an Eisen , dass sie bergmännisch ausgebeutet werden. 

Von den im paläontologischen Theil dieses Parapraphen 
aufgezählten Arten kommen in den Macroceph alus-Sch leb- 
ten der schwäbischen Alp und deren Ausläufern folgende 
Species vor: - - 



Belemnites subhastatus. 



Ammonites 


macrocephalus. 


*• 

ff 


Herveyi. 




Grantanus. 




tumiduB. 




bullatus. 




microstoma. 




funatus. 


n 


calvus. 




modiolaris. 




Gowerianus. 




Rehmanni. 




funiferus. 




hecticus. 



Ancyloceras Calloviensis. 
Pleurotomaria Cypraea. 

„ Cytherea. 
Pholadomya Württembergica. 
Terebratula subcanaliculata. 
„ Geisingensis. 
y, Perieri. 
Rhynchonella triplicosa. 

Oppeli. 
phaseolina. 
spathica. 
Kurri. 
Holectypufl striatus. 



So gering auch die Mächtigkeit der Schichten ist, welche 
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obige Sp^eifis einsebliesi«! , so Mlden sie doch eUien durcb Ihte 
FobbUo liesdnimi cbaiakterisMon HoiiiOBt» der eidi mU Leicbtig^ 
keH yerfolgen Utest tmd dreien boliniiig an der seliwttbisciien 

Alp dessbalb erleichtert ist, weB die daranfliegende Zone des 
Amm. aoceps eine gäoziich verscbiedeue Gesteinsbescbaffenbeit 
besitzt. 

Im Grossberzogthnm Baden hatte ich ao einer einzigen 
Loealitit Gelegenheit, die Schichten des Amm. Hiaeiooepbalas 
und buIUiiis la beobaditeii. Am Kroteostellen bei Vögisbeim 
ifidweBtL IVefbnrg, war in einer naheaa eingegangenen Stebigrabe 
Boeh eine Wand biesegelegt, deren Profil leb $. 59. Nro. 33 
gegeben Iiabe. Die oberste Lage zeichnete sich durch zahlreiche 
Exemplare von Afuni. nmcrocephalus , tumidns, bullatus, funa" 
tU8, Anc[/locfras CaUoviensis u. 8. w. aus; imiiiittelbar darunter 
folgten die grauen Tbone und Kallce des Combrasb's, während 
habere Lagen an dieser Stelle nicht angeschlossen wareiL 

In Frankreich sind die Schichten des Anun« macroce- 
phalns an yielen Punkten mehr . oder weniger deatUcfa ausgoi- 
sprodien^ Ich erwähne hier die Dep. Ardennee, Hense, Jnra, 
Ardicbe , Cote d*Or, Yonne, Deux-Sövrcs, Maine et Loire, 
Sarthe, Ornc, Calvados, Pas de Calais, komme aber aMf einige 
derselben erst im fol Reuden Paragraphen zurück. 

Im Jura4epartement, sowie in den Umgebungen von 
Cbitlllon sar Seine (C6te d'Or) ist zwar die Zone Tcrtre* 
ten^ alMn sie Ironnte von dm darttberliegenden Bildnngen straU» 
gf^ihisch noeb nicht abgetrennt werden* J. Mareen* erwUhnt 
ans seinem Fer oolitbiqne Kellowien einige Arten, welche 
die Zone des Amm. macrocepbalus cbarakterisiren , so besonders 
pag. 85 diesen Ammoniten selbst, jedoch mit dem ausdrückli- 
chen Bemerken , das sein Vorkommen im Juradepartement zu 
den Seltenheiten gehöre. Unter den Fossilen , welche ich durch 
die Vennittlnng J. Marcou's aus den ooütbiscfaen KeUowaj- 
•cfalchten dm Umgebmigen von SaUns erhielt, waren nur wen^e 
Arteui aus deren Bosthnmiuig sich auf ebie Vertretimg derUa- 



* Jura MÜnois 1846. pa^. 85. Soc g4o\. de Fr. , 
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croccplialiiszone in jenem Departement schliessen licss, denn die 
Mehrzahl der im „Fer oolithiqne Kcllowien" vorkommenden Spe- 
eles charakterisirt die Zone des Amm. anceps. Ganz in ähn- 
licher Weise finden wir Andeutungen der Zone in noch mehreren 
französischen Departements. Zu ChAtillon 8ur Seine (Cöte d'Or) 
liegen wenig mächtige Eisenoolithe an der Basis der Oxford- 
gruppe. Aus denselben erwähnt J. Heaudouin* neben zahl- 
reichen Arten höherer Zonen die Ammonites Calloviensis und 
macrocephalus , was auch hier die Vermuthung sehr wahrschein- 
lich macht, dass in jenen Eisenerzen die Zone des Amm. ma- 
crocephalus mit eingeschlossen seK Wie in den beiden eben- 
genannten Departements, so scheinen sich die Verhältnisse an 
der erst in neuerer Zeit durch ihren Reich thum an Fossilen be- 
kannt gewordenen Localität Montreuil Heilay (Maine et 
Loire) zu gestalten. Die Mehrzahl der fossilen Arten, welche 
ich aus jener Gegend erhielt, sind Leitmuscheln aus der Zone 
des Amm. anceps , einige wenige , worunter auch Amm. macroce- 
phalus, Ancyloceras Calloviensis und Rhynchonella triplicosa, 
scheinen darauf hinzuweisen , dass die Zonen des Amm. macro- 
cephalus und anceps hier an ein und dasselbe Lager gebunden, 
beide aber dennoch paläontologisch charakterisirt seien. Ich 
habe schon früher zu zeigen gesucht , dass solche Annäherungen 
zweier Zonen vorkommen können , ohne dass eigentliche Wider- 
sprüche entstehen. Im Unteroolith von Bayeux und Burton 
Bradstock liegen die Zonen des Amm. Humphriesianus und Par- 
kinsoni so nahe beisammen , dass eine Abtrennung bis jetzt nicht 
ausführbar war. Aber wir dürfen nicht übersehen, dass dort 
die verticale Entwicklung eine sehr geringe, wie dies auch bei 
den eben betrachteten drei Localitäten für die Kellowayschichten 
der Fall ist. Dennoch lässt sich vielleicht in späterer Zeit die 
übereinstimmende Aufeinanderfolge noch herausfinden , wenn ein- 
mal bei den localen Untersuchungen auf die Verbreitung der ein- 
zelnen Arien mehr Rücksicht genommen wird. 
^ Für das Depart, der Sarthe ist uns schon die Möglich- 

- • Bullet. Soc geol. de Fr. 18. Sept. 1861. pag. 587. ^-'^''^ 
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keit gegeben, eine Trennung auszuführen. Die Bildungen sind 
hier bereits etwas mächtiger. Ich erhielt über die Verhältnisse, 
unter welchen die Etage in jener l'rovinz auftritt, die nöthigen 
Aufschlüsse durch eine Excursion in die Umgebungen von le 
Maus und Mamers, durch Besichtigung der Sammlung von 
Herrn Triger in le Maus, besonders aber durch das Studium 
des bedeutenden Materials, welches Herr Sämann in Paris von 
jenen Vorkommnissen in Besitz hatte. Meine Beobachtungen 
stimmmen im Allgemeinen mit den Resultaten überein, welche 
E. Hubert in seinen werthvollen Arbeiten *, niederlegte und 
werden von denselben ergänzt, wcsshalb ich mich hier theil- 
weise auf sie stützen kann. Nur in Beziehung auf die Deutung 
einiger Arten muss ich von seinen Angaben abweichen. 

Ueber den Lagen, welche wir noch als Aequivalente der 
Bathformation betrachten, folgen einige Meter graublauer Thone 
mit gelben thonigen Kalken , welch letztere sich geodenartig aus- 
_^cheiden. In denselben wurden folgende Arten aufgefunden, deren 
erstmalige Nachweise für dieses Depart. sich zum Theil durch 
die Untersuchungen E. Hebert's ergaben: 



Cardium Pictaviense. 
Isocardia teuer. 
Avicula inacquivalvis. 
Terebratula Smithi. 

„ Royeriana. 
„ Calloviensis. 

subcanaliculata. 



Ammonites macrocephalus. 

» Herveyi. 

„ microstoma. 

„ bullatus. 

„ modiolaris. 
Rehmanni. 

„ funatus. 
Pleurotomaria Cypraea. Rhynchonella spathica. 

„ Cytherea. llolectypus striatus. 

E. Hdbert zählt ausserdem noch die Amm. subdiscus und 
anceps auf. Das Vorkommen der ersteren Species wäre von In- 
teresse, da das Lager dieser Art noch nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit bestimmt wurde. Amm. anceps dagegen dürfte mit 

• Bullet. Soc. g6o\. de Fr. 16. Dec. 1850. pag. 140. 
" E. Hebert, Terr. jur. dans le bassin de Paris. Acad. de Sc. 3. Novem- 
<,ber 1856. -^»^ 
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Ainni. Rdunamü lasaniiDMalleii. Pag. 43 gibt E. Htfbef t iK^ 
MScibtigiEdt der Maerocephaluflsdiiebten T«n Beaumoat aid* 
westl. Yon MamerB (SarAe) zu 9 Meter aa. Daittber falgt die 

Zone des Amm. anceps, welche ich in $. 66 auBführlicber be- 
schreiben werde. 

Im Depart. Calvados liegt die Zone des Amm. macro- 
cephalus über dem dortigen Corubrash, steht aber in mineralo- 
gischer Beziehung in enger Verbindung damit. Sie wurde in 
früherer Zeit nicht beachtet und wir finden in den Arlieiten der 
fraiis6siacli^ Geologen keine Angaben über Ihr Aoftreten. Da» 
gegdi Iconnte ieh ana den Beobacfatmigen van E. D^ealong- 
ehainpa<4ll»er den Combraeh und KeOoway Boele mit Beatinunl^ 
belt die Folgerung ziehen, dass die Zone nicht allein dentüdk 
ausgesprochen, .sondern ancli paläontologisch charakteristisch ent- 
wickelt sei. Leider sind dessen Untersuchungen noch nicht im 
Drucke erschienen. Ich verdanke ihre Kenntni.ss dessen brief- 
lichen Mittheilungen. Zugleich sandte mir £. Dealongchamps 
woblerbaltene Exemplare xim Amm, buüatus und modioUmif 
welche ana den tbonigen Lagen vonvEeco Tille und Saner- 
Tille (CalTadoa) atammten. fS. Dealongchanipa fand an 
jenen Anfecfalfisaen noch den Combraab Tcrtreten » da jedoch an 
andern Lokalitfiten die Kellowaygruppe mit dem Erscheinen dieser 
Arten beginnt, so möchte ich bei einer Einreihung auch für die 
dortige Entwicklung den Cornbrash auf die tieferen Lagen jener 
Aufschlüsse beschränken, welche Ansicht darin einige Ikstäiigung 
iindet, dass mit den obengenannten Ammoniten bereits mehrere 
Arten der Kellowaygruppe wie Bbynchonella Royeriaoa, spathica 
Q» fl. w. gefunden wurden. Immerhin büden diese Schichten 
aber aiicfa in jener Gegend die Basis der Gruppe, denn die 
höheren Zonen mit Amm. Jason, Dfmkani nnd athleta folgen 
emt darttber nnd werden sdion dnrdi die Thone Ton DlTea Ter- 
treten y weldie an Jener Küste durch ihre EiuBchlüsse schon frühe 
die Aufmerksamkeit der Paläontologen auf sich gezogen haben. 
Forts. $. 66. 

Aus den Umgebungen von Boulogne (Pas de Calais) 
sab ich in der ^ammiong Ton H. Boucbard mehrere Ii» die 
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Zone cfaarakteristiflche Arten, welche über dem dortigen Com-' 
braj^h gefunden wurden, lieber die Vertretung der Zone in den 
Departements am südöstlichen Kandc des Ccntralplateair.s verp;!. 
§. 66. Ich erwähne von franzöeischen 1 Bildungen hier nur noch 
die ans den Umgebangeii TonNlort (Deüx-St^yres). D'Orbign^ 
Ü^t^ebendalMr eine Aasahl der wiehtigBtea LeitmuBdielo an md 
fjNiMM^:iniiiii«,ta8elbeii dnidi die besondere BemerkiiDgi 'i^dm 
rt^'^iMS't dd&i Unter en Galloyien stammen^ von den Arten der 
Zoneit^dcs Amro. anccps und athleta ab. Leider stellt er aber 
eine Anzahl derselben zugleich in die Bathformation , was daher 
rühren ma<i: , daäs iiir jene Provinz, vielleicht wegen der mine- 
ralogischen Beschaffenheit der NiedersehJäge, die obere Grenae 
BathformatioQ au hoch gesogen wird. 

' 47 M'fm M Am. mcrocei»kftlw ia i&iglaiid. Wäbiend 

ii^>'< ii<l ! Oi ii i iciiep Deotechland Amm. macroeepfudtu ^ iunUdM, 
Mirveyi, ^uBiOm y nUerottoma, funah» n* 8. w. die -biUifigw 

sten Ammoniten unserer Zone sind , treten in Wiltshire gerade 
solche Spccies zahh-eich auf, welclie an der schwäbischen Alp 
zwar zum grossten Theil selion gefunden wurden, dagegen im- 
MMliin zu den Seltenheiten gehören. Es sind dies besonders 
iMmonIM CcdkviensU, Känighi, modioUtriSy Gowerimus. Sie 
eteMa teri a i re n den Ke 1 low ay-S tone von Kelloway Mill b^i 
0iÜ^p«diani (WUtaliire}. Diese locale Anaachetdong einer mit 
FiMuÄeiiMinifefiQlten , gelben ^ sandigen Kalkbank, welche an jener 
Lokalität in früherer Zeit durch einen Steinbruch aufgeschlossen 
War, wnrde schon von William Smith anfs Genaueste er- 
forscht und bescUriebeii. Fr bildete ihre Fossile ab und unter- 
schied sie von dem darüber und darunterliegenden Clunch Clay« 
In apitöref Zeit gaben die Dorcbachnitte, welche bei den Eisen» 
babnarbeiten in den Umgebungen von Chippenbam gemacht wiiiw 
da^V ^^S^^^t Best&tigung der Smilth 'aehen Beobach- 
tongüttl'' A^af dem Profile, weldies R. Hantel! *>^biBl den 
Diirehschnitten unweit Trowbridge aufnahm, finden wir über dem 
Corabrash zuerst eine dicke Thonlage (2**) eingezeichnet. Be* 



* FioM»d. 0Ml. S06. 97* Feto IMO, rxofll 1* pag^ 818. 
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deckt wird cUeB9 ron dem iModig^n Kolloir«y-8toiie, tUjer w«]- 
Qliem die liltiiiiiinileeii ScUebv mit Amni. Jeeon imd ieniitiH, 
Aeanttioieitlhis antiqmiB - o. w. folgen. ]>«r.JM|lQiiigiMt^fi|Hie 
entuat nUreiche Foesfle, dmnter wiedemm dfeselbäi 

welche zu Kelloway - MiJl anftreten. In den Thoneii swiscben 
Kel!o\^ ay- Stone und Cornbrash wurden jedoch Amm. macroce- 
pbalus, tuüiifliif, funiferus u. 8. w. gefunden. Dies gibt uns den 
Schlüssel zu bestimmteren Vergleichen jener Bildungen mit den 
Macrocephalusflcbichten anderer Gegenden. .Amnu macroctphalua 
kommt hier in einem mit dem KeUoway-Stone in enger Yei^« 
bindang stehenden Lager Yor. Während Amm. Callovjteilalej-liiBh 
leleht dufcbgebeiid ein höheres Lager einnhnmt alaAi|ia^ MaN^ 
eephalua, so gebiert 4oeb die Mehrsabl der ndt ilmeik* TiM^eith- 
menden Bpecies beiden HoHeonten geroeinedutfUieh mk Vm^ 
erst liess sieb eine schärfere Abtrennung nicht ausführen, wenig- 
stens lagen keine bestimmteren Beob-u lituMeeii vor, da die eng- 
"liFclien Geologen bei }>e?ehreibuiig ihrer Krfimdc hänfig nicht 
einmal angeben, ob eine »Species aua den Tboneu unter oder 
äber dem Kelloway -Stone gcfimden wurde. Yielleiebt ist auf 
meinem Profile Nr. 3d, bei deesen ZuBammeneteUimg ieh lebr 
mit diesem Uebeletande tu kSmpfen hatte, einTheil der unteren 
dankten Thone mit Geoden, als Aeqniralent des Kellowayi^teiieüi 
noch mit letsterem zn vereinigen. So mangelhaft anoh diese Zn- 
sammenstellung noch ist, so gibt sie doch wenigstens in an- 
nähernder Weise die l-icihenfolgc, nach welcher eine Anzahl von 
Species der Kellowaygruppe in Wiltshire in den einzelnen , nii- 
ncralogisch uütei*äd»eidbaren Schichten aufgefunden wurde. Zu- 
gleich ergeben sich durch dieselbe , auf Grund der Beobachtungen 
von William 3mith, Conybeare, Phillips nndMantell 
folgende jßjitBe: . 

-1) Der Kelloway -Stone von Wiltshire mit den omnittolbiff 
fdärohterli^gimden Tlumen bilden die Aequivalente der Maeroo^ 
phalnseeiiiiftieB änderer Gegenden. 

2) Die Zone des Amm. macrocephalus folgt in WütsUire 
erst über dem dortigen Cornbrash. 

3) Die Lagen i .Wj^icbe JKeUoway- Stone jener Provins 
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bedenken, enttpreehen dor oberan WH» nerer BUge d. h. den 
ZiHMD dit Auhii. «mim und nflitolB.' Yirgl. $. 66. 

Züsammenstelluttg der einseinen Scbicbten der 
KeÜ0W9>|;grüppe nach ihrem Auftreten an yereciiie'- 
^ den^n Lolcalitaten in den Umgebungen von' 

Chippenliaai (Wiltshire). • 

'] '..' Nr. 35. 



iSdilehten 

♦■•«■>-.. 

dee Ibra* 

ürnatus 
(Zonen d,^ 
A. aiiteps 



^' Richten 

dee Apn. 



Oiforddäy mit Amm, eordaiMt* 


• ' ' ' 


Serpula vertebrallt. 


Graner blUtteriger 
Thon. 

(laminated ClayJ 


BeL Puzosianiu. 

Acanthoteuthis antiquus. 


Amin. Inntila . pnnctatus. 
ff Brighti, Comptoni. 


von 


0 coronatuf? , vnr 


Trowbridgo 


Jason . oruatus. 


und 


AUiia armigcia. 


Christian Malford. 


Leda Phlllipsl 
Fosidonomya oroatl. 

JrvCvVII UDTOBU«. 


Gdbe sandige Ealice 


Amm. Calloviensis. 

p Cinvi'i'rianus. 


( KeUoway - Stone) 


f, modiulans. 


von 


„ Köniifhi. 


Kelloway-MUl. 


Avicula iuu€iiuivalvii. 
Isocardia t«ner. 




— 

Acyloceraa Callovienriß. 


Dunkle Thone 


Amm. moriiolaris. 

„ Ki.'niglfi. 

„ Goworiauus. 


mit Geoden 


fClay with noduksj 


„ tumidus. 


von 


„ macrocephaluä. 


Trowbridge. 


„ füQiferus. 
Avicnl« iaaaqiiitalvis. 
OorlniU tfacneillL 


Cornbrash von 




Trowbridge u. Stanton 


Forestmarble. 



1 



CiIlofiM I 



f 
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Iii den Uiqg«lNiiigai veä Weymontli (D0r8ettkir«) 
worden iww eUdge Arten der Zone gefimden, dodi hatte idl - 

selbst keine Gelegenheit, sie anstehend m sehen, üeber das 
AnftiL'ten der Macrocephaluaschichteii an der '^'u rk sli irc küste, 
wf'rdc ich dio ara Anfange dieseö i'aragraphcii gemachten An- 
gaben in 66 zu ergänzen suchen, so dass ich nur noch deren 
Vorkommen in einer englischen Provinz hier zu berühren habe. * 
J. Morrifl wies dieselben in Lincolnshire durch Au&älH 
long eSntgev Leitmiudieln nneh. üeber dem wohl dnrekteriiiiten 
Combraeh folgten am Caeewlck Catttog (Eisenbahneliieehnitt des 
Qreat Northern Bailwaj) dunkle Thone , in welchen wü anderen 
Arten Anun. Herveyi sehr b&ofig yorfcam. In einem indtr %fiin^ 
nun j sandigen, eisenreichen Thone sollen sich an derselben Lo- 
kalität ieriiür noch Amiii. Calloviensis, Belemnites Puzosiauus 
und Giyphaen biloimta (-dilatata?) p^efimden haben. Ueber die 
weiteren dorther angelührten Arten erlaube ich mir kein UitheUj 
die 2 leUteren Species deuten schon höhere Lagen der KeII(r- 
waygnippe an^ während Amm. Herreyl und Ga]lo;rieDi& bei 
richtiger Beetumnnng keinen Zweifel gestatten würden ^ dan hier 
die Zone des Amm* macrocephalns entwickelt sei 



* AaliaiigtwelM win idi hier nur kvn Einiges iSboc du Anftratn dw 
•aUlMf brtuMhAakai 8eld chten In «Inw amiirlMlb mim Tanaliis lkg«nd» 
Oi^d anlUir«!!. DU K«pifliie 8iiL«e und Clr*nt 1»iMht«r eliM Aiii«U 
TOD Fossilen von Cot eh mit, wolohe tto so Chtroo und dnffen andflffln 

Locftlitäten jener indischen Provinz gesammelt betten. J. Soverhy hat dl« 
Arten abgebildet nnd beschrieben und seine Notizen den Angaben Qher die 
Geologie jenes Landes hinzugefügt (Geol TraDKact. 2 Set., vol. V. pag. 389 
und pag. 715), Es bleibt kein Zweifel, dass in der Provinz Cutch ausgeprägte 
Macrocephalus5chichten auftreten, charaktprisirt durch eine Roihe leiteudor 
Species , \>urmiter besonders die ver&cliiedöiiöü Aaimooittju aus der Familie 
des Amm. macrocephalus in allen Varietäten vorwalten , währ|Md die Ein- 
schlüsse, welche dem Horizonte des Amm. Callovicnsis angehöreu, durcli 
Jeoe Arhelt' nldrt nechgewtesiD werden. Dagegen zeigen die AhbUdongen . 
Toa Otypheen dUelate, BeL beetetne nnd eines dem Anun. elUetn oder fm~ 
ymstiis neheetelieoden Ammentten, deie aneh die hSheien Legen mü den 
ionjUichen fidhlehten gleichen Alten aooh ttbereinitlaimende Arten eln- 
aehMeesen. 

** Oeoi SMoeedlap. 15. Jenl 1868. peg; 883. 
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2) Die Schiditeii des AmmmUef amatm. 
Zilieii des Amiii. anoeps nnd des Arnni. athleta» 

$.66. 

Sponymik: Vergl. §. 62. Laminated CUy (Theil ^es Olanch- 
Glay's), Will. Smith 1816, Strato identified by organized fosäils pag. 22. 
Kelloway-Rock (pars), Pbillips 1829. Geol. of Yorksh. pag. 139. Fer 
oolithiqiie Kellowien (pars), Marcou, 1847, Jnra saliuois pag. 85. 
Partie superieure de l'^tage callovien, d'Orbigny. Oxfordthon, 
Rom. 1836. Ool. pag. 2. Oxfordclay (pars), Leop. v. Bncli , 1S37, Berl. 
Akad. Jura Deutschlaudb , I'rofll. Ornatenthou (parsj, Quenht. Hözgeb. 
pag. 537. Dessgl. Pflzenmayer, Profil, deutsche geol. Oesellsch. 1853, tab. 16. 

^ ^ Palaeontologies Zahlreiche Reste von Fischen und Sauriern, 
Crnstaceen , Cirripeden nnd Anneliden (Serpula vertebralis Sow.) 
finden sich an den verschiedenen Lokalitäten in den Zonen des 
Amm. anceps und des Amm. athleta. Die MehrzaU decselben 
.ist noch nnbestiiiimt, tind ihr Yoikommen hat Toveist siocii wenig 
Besiiliate für die Tergleichfuig der Zonen geliefert , da die Ter* 
sdiiedenen Speeles faSofig nur ans yerehnselten £iftniden bestehen, 
oder nor Ton wenigen Lokalitfiten beinnnt wurden. leh werde 
später einige derselhen anführen, dagegen zeichne ich tXn lei- 
tende Müiluskeu folgende Arten auf: 

a) Für die Zone des AM«. AACepSS 

Ceromya elegans. 
Anatina Bellona. 
TiCda Moreana. ' ' ' ' 

Nucuhi Caecilia. 
Trigonia elongata. 
Cardium subdissimile. 
Isocardia Campaniensia. 
Plicatula peregrina. 
Terebratola longiplicata« 

donopIieaCib. 
, TrigerL 
» Jnlii. 
» pala. 
„ biappendiculata« 
Bhynchonetta Chrbignjrana« > 
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Belenmites Calloviensis. 
Acanthoteuthis antiquos* 
Nautilus Calloviensis. 
Ammonites punctatus. 
*5T^^*>ijj lunula. 
^twö:'.» Comptoni. -, 
curvicosta.. ', 
9 anceps. 
^^'^"^ ^ coronatns. 

Jason. ' 
. pnstalatns* 
.V % polygoilns. 

v> » lefraetns. 
ßacnlites aeuarius. 
Pholadomya carinata. 

^ snbdecussatai 
ChmiooqrA txapesioosta. 



TttTfibraliiUi Iqrpocirta, fihyiidionella foniealata, acotolotui 
und trigon« (E. DesL) gMtva waimcbeiiilidi dendbea Zooe 
«A* Bbyndi. phaaeoliiia begtent edioii im QnutfoMk, «nlNckt 
sieh aber twelfelsohne bis in die Zoae des Amm. anceps. 

b) Fttr die Zone des kmwu AthleU; 



Belenudtes hastatos beginnt in 

den oberen Lagen. 
Ammonitee iMuralleliis, 
BrIghtiL 
anritulos. 
sulciferos» 
Orion. 
Fraasi. 
athleta. 



n 

9 
9 



Anunonitee annnlaris. 

Dnnkani. 



9 
9 
1» 
9 
9 
9 



Astarte ondata. 



omatos. 
bleostatoa. 

Baugieri. 
denticiilatiis. 

Saeviciis. 
flexispinatos. 



Damit kommen nodi weitere Arten vor, welciie aber schon 
anm Tbett in der darunterliegenden Zone des Anun. aneeps Mf- 
treten. Ich stelle mit denselben dli^jenlgen Spedee xnsammen, 
bei welchen noeh nidit ateher erwiesen Ist, ob sie nur einer dieser 
beiden Zonen, oder beiden gemeittscliaftlieh angebSien« EsiM: 

Pleurotomaria Niobe« ! Leda Phillipsi. 



Posidonomya ornati. 
Pecten fibrosns. 



Alaria armigera. 
Sphilgei» semicarinata.^ 

Als solciie Arten» wdebe in der Zone des Atom. atUeta 
beginnen , jedoeh in die darflbeifiegenden Schlditen hfaiaii%elieB^ 
beaeiehne Ich: Bd. Pwsoiianus, AmmonUet Lamberti, tortit^ 

ccUns, Gryphaea düatata. 

GesteinbescliaffeDheit, Verbrfituflg ODd paltontologische 
Resultate. Südwestlichea Dentachland. Eine tmgeföhr 
80 Foss mächtige, graue Thonablagemng folgt an der achwfi> 
bis eben Alp fiber den OolithbSnken^ welche idi hn yorigen 
Pangnphen idtZone des Anun. macrocephalns beschrieben habe. 
Sie onteiadMidet sich ven letsterer nl()it alleitt dvrch Ihre mi- 
neralogMie Beschaffenheit, sondern schliesst eine gänzlich ver^ 
schiedene Fauna ein. Es machen sich hier besonders die zahl- 
reichen fein verkiesten AmiuoDiten geltend, welche meist in klei- 
nen Exemplaren herauswittem und durch die vielen Quellen, 
welche aus den Xhonen sickenii oder dnidi Beget^gÜMe xein 
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gewasdieii und oben liegend dem Auge nicht leicht entgehen. 
An ä« schwSbiadiea Alp Bind diese Th<me in Verbindang mit 
tiefem Lag» hSofir die üisaehe yon YeinitNhnngeii nnd ver- 
liSlInisBiiiaieig selten stehen sie nnverändeit nnd legdmXsslg' an. 
In den meisten FSIlen werden sie von den Tribnmennassen hd- 
herer Schichten gänzlich bedeckt, welche sich von den steilen 
liäodcm der Alp lostrennten ui^il dann eiUwcder als Schutt nn- 
regelmässige Höcker bilde«, oder socrar als kleiiUTc llilt:«'! -wie- 
derum isolirt und frei dastehen. Die einzeincn Schichten dieser 
Högel befinden sich dann in einem viel tieferen Kivean, «le die 
eBt8|»re€hflnden Lagen, von denen sie sich loetrennten, aber die 
Aberelbstfanmende Reihenfolge der eUiaehien Blnke seilt, dasa 
Jene Hflgel b^m HerabluHnmen TOn der Höhe nnr gerutscht, 
nMht aber gestOiaf sein konnten. 

Da, wo die Thone blossgele^t sind, findet man sie eiern* 
lieh gleielim.-iPsiL'' ziisurnniengesetzt, ohne festere Bänke zu ent- 
halten; sie .'^ehliessL'ii NCieinEelte kleine Geoden ein, während 
erat darüber eine Lage harter Geoden folgt, welche jedoch schon 
an /der Oxfordgruppe zu zählen ist. 

In Beaiehnng auf ihre Organiachen Einschlüsse lassen sich 
dia..jehwäbifldien Omatenthone in 2Zenen sondem, welche sich 
jededr Smeilich gleichen^ Die untere HÜlfte^ d. h. die Zone 
^ea'i4inflik aneep« Ist besonders an, Oberlenningen und Gaas- 
«MMtoeir bei Boll dentlleb anfgesdiloesen. Man findet darin mit 
Ausnahme der Brachiopoden die vorhin erwähnten Leitmuscheln 
aus der Zone des Amiu. aiicep?. Erst darüber lolg^t die Zone 
- des Amin, athleta. Günstige Aufschlüssse bieten die Um- 
gebungen von Ehningen, Ueschingen und Lautlingen an der 
eehwäbischen Alp. Die Aufzählung Uuer Einschlüsse wire hier 
l^elehidla ntt eine Wlederhelnng, denn es üMiden sieh an die« 
w ItfeeaMHIen s&mntliche aüf der vorletiten Seite flir dieZene 
«dee Aam» atUeta ntsammengeetellten Speeles. 

Dagegen habe ich hier einige Eiftmde Ton Wirbelthierresten 
anzuführen, weiehc von Prof. Qucnstedt als Zähne von Oxyrhinm 
otnati, Qiienst. Handb. 1852. tab. l^, Fipf. 13 und yviiilanus 
Hüyrdä (naeh Münst. l^eitr. 6. Bd. tab. 1, Fig. 5), bestimmt 
wurden und welche sich in der Zone des Amm. anceps au Gam- 
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melshausen bei Boll fanden. Ebendaher erhielt ich ein Exem- 
plar von der in England in dem gleichen Niveau vorkommen- 
den Serpula vertebralis, Sow. Min. Conch. tab. 599, Fig. 5. 
Reste von noch mibestimmten Echinodermen fanden sich 
zahlreich zum Theil verkiest, zum Theil flachgedrückt zu Ober- 
lenningen und an andern Localitätcn der schwäbischen Alp. Ein 
besonders schönes Vorkommen bilden dagegen die Crustaceen, 
von denen in der Lautlinger und Oeschingcr Gegend in der Zone 
des Amm. athletha mehrere grössere Speeles gefunden wurden, 
während der kleine Mecochims socialis, Quenst. württemb. Jah- 
reshefte 1850, pag. 196 (Eumorphia socialis v. Meyer), theils 
flachgedrückt aber in sehr deutlichen Exemplaren, theils in läng- 
liche kaum zollgrosse Geoden gebacken und dennoch wohl- 
erhalten, beinahe überall vorkommt, wo die Thone aufgeschlossen 
sind, und beiden Zonen anzugehören scheint. 

Die Geodenlage, welche über der Zone des Amm. ath- 
leta folgt und welche sich von Lautlingen bei Balingen über 
Oeschingen, den Stuifenberg und Bopfingen verfolgen lässt, und 
sich sogar im fränkischen Jura wiederfindet, wurde von den mei- 
sten Geologen noch mit den sog. Ornatenthonen vereinigt und 
somit in die Kellowaygruppe gestellt Dass dieselbe einer ganz 
andern Etage angehöre, soll durch paläontologische Nachweise 
später gezeigt werden, vorerst bestimme ich die Grenzlinie in 
der Weise, dass ich mit dem Aussterben der Amm. omatus, 
athleta, bicostatus u. s. w. auch die obere Zone der Kelloway- 
gruppe abschliesse, dagegen mit dem zahlreichen Auftreten des 
Bei. hastatus, in Begleitung von Amm. biarmatus, cordatus, Ar- 
duennensis u. s. w. die Etage des Oxfordien beginnen lasse. Amm. 
Lamberti wird zwar schon in den obersten Schichten der Kello- 
waygruppe gefunden, am häufigsten ist er jedoch in der Geoden- 
bank des Amm. biarmatus, mit welcher die Oxfordgruppe 
beginnt und welche Dr. Fr aas „Semihastatenbank" nannte, da 
in der Baiinger Gegend in den 3 Fuss mächtigen, grauen Tho- 
nen mit kieselreichen schwarzgrauen Geoden Belemnites semi- 
hastatus Quenst., hastatus Blainv. nicht allein am häufigsten 
vorkommen, sondern auch zum ersten Male auftreten soll. 

r • j. ■ • 
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Abl^büfls ^fll llir dts Anflnteii der K e IIa wa y-£ tage ftll 
der sehwibtseben Alp, gebe ich folgeiideZtiiaiiiiiienetalliiBf: 



gruppe. 



Nr, 36. 



3 Fins Or ifie Thone 

mit (ifodfii, Zone des Ami/>. fnamiaf us. 

1^ Bei. hastatus. Amm. Lamberti. 

• Amm. oniatus, DunknnL . 



30 fast. 

Thooe, 



Zoae 
dei . 

Amm, 



j, annularls, athl.ti. 

„ parallßlus, Brighti. 

„ auritulus, sulciferus. 

„ OfiOD, Fraatt. 



diiros 



„ flexlspiaatati iiDtlelitotnt. 

nnd 




Bei. CallovleaslSf AcanÜL aatiquuä. 
AavL panetitiis, lali«lt» 7 

Zone 9 jimod, mmmps. 

» wUneim, canieosU. ' 
« piutalAtlu, polyfunim, 
Amm n ooiöiwftw.. 

Baculites aeoariiiik 
ancepi, Gouiomja tn^C^klMtju. 
Leda MoreaM. 



PasMa« 
gMya 

oraati. 



JMi). »abbaatataa.. AjieyakHB«^ .CWloti^d^ 

Zone A"^- 

„ Herveyl. - 



» 



tumidas. 

bullatQS. 

microstoma. 

funatiis, 

modialar?». 

GowttriaiiUi». 

BehmaonL. 

ftniillBtiil* 



„ Cytherea. 
Pholadprny a rtf onili f i ou 
Tareloatala iubcau LlicuIata. 
. < » Perieri. 

Rhyncb. tripliitosa. 
„ spatlilca« 



■ t 



Vurgl. Profil Hr. W, % 61 nnd PfOill Mft 81i g. 5«. 



Wiiil. n«lwv. iaiinahafte. 1867. 2» lUft. 
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Die grtJBtte Ifiditf gkeit EeBowaygniiipe aa der sdiwS- 
biachen Alp mag etwas Aber 40 Fun betragen) dagegen sbid 

86 Fm die gcwdhnlfebe Entwi^ong, indem fiair an tolefacn 

rankten geringere Durchschnitte vorkommen , an welchen i1ie 
Profile aus irsrevi l t ini ui Giumle uiclii vollständig zu iit^uueii öiud. 

Während die Zone des Amm. macrocephjilus sich in den 
Umgebungen von VÖgisheini in ]]aden deutlich nachweisen 
.Hess, sind in jenen Juradistricten des Breieganes bis j^tit aoöb 
keine AnfscblitBae beiuinnt geworden^ an welchen die ESoinn dee 
Amm. anceps und athleta zu Tage treten würden. Cime Zwei» 
fei Begen sie anterirdisch begraben» wlbrend jedoch noch fceÜDV 
Ihrer Leitmnscheln aofgefnnden wurde. Ich gehe dessbalb iro- 
imttelbar n\ den entsprechenden Bildungen in Frankreich über. 

Frankreich. Schon im vuiigen Paragraphen wurde er- 
wähnt , dass J. M a r c 0 u die Oolithbänke , welche sich in den 
Fiiil: bungen von Salin 8 (Jura) unter den Oxfordthoncn ab- 
gelagert haben, als Fer oolithique sous oxfordien ou 
Kellowien besonders abtrennte. Nach den eigenen Angaben 
J. Marcoa's * ist die Zone des Amm. macroeeplialiis in den 
4 Meter mächtigen, eisenreichen Oolithen palltontologisdi 
das Vorkommen einiger ihrer Leitmnscheln vwtreten, wSXiratad 
jedoch die Fossile ans der Zone des Amm. anceps in dieser 
Ablagerung bei weitem überwiegen. Ich vci danke eine Anzahl 
der letzteren der Veimittlung J. MaKoir??. Ihre f^estimmung 
bestätigte mir die Beobachtungtii, welche in den ,^KechercheB 
g<?ologiqncs snr Ic Jmn palinois« niedergelegt siod. Mit sa 
Grundlegung der in jener Arbeit gemachten Angabeil glaube ich 
das Vorkommen folgender für die Zone des Amm. anc^p» 
icharakterisfipcher Arten aus dem Per oolithique k'ello- 
|wien der Umgebungen von Salins zusammensteUen m dUrfefi: 
IKantiliis OallöTieDsis. Ammonites punetatos; 

Ammonites anceps. » Jason. 

^- . 9 - COronatU», Pholadumya carinata. , ' 

n ■ ' lunula. Trigouia elongata. 

* M»rcou, Becb. g^oh »ut le Jura uHnoU 18i7. Sepaistebdr, pig. 8«. 
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Plicatida peregfimb 
Twebiatala longiplieate. 



RhyneluNialU Orbignjana. 



Pag. 91 erwähnt J* Marcoo avcfa den Amin, athleta 
aua denselben Lagen, was daiUr sprechen wfirde, dass neben den 
Zonen des Amm. naacrocephalus und des Amm. aneeps auch die 
des Amm. athleta durch jene Eisenerze vertreten werde. Da 
jedoch bestätigende Angaben für weitere Species fehlen, so halte 
ich die Einreihung dieser Zone nocli nicht für gesichert. 

Eine gleichfalls sehr werthvolle Arbeit, über die Kelloway- 
schichten von Ch&tillon sur Seine^Cöte d'Or), deren pa- 
läontologiscber Theil viele Beachtung verdient, wurde in den 
Sehrilten der geoL Gesellschaft Frankreichs Ton J. Beaudoutn* 
niedergelegt Der Terfasser behandelt in Jener Schrift die Ter« 
hfiltnisse einer ttber 800 Fuss michtigen Ablagerung, welche er 
„Groupe Kelloway oxfordien* n«int. Er onterseheidet 3 Theile, 
deren unterer „Sous-groupe inf(5rieur" eine Mächtigkeit 
von 9,88 Meter besitzt und durch Eisenoolithlager ausgezeichnet 
ist Die Fossile der ^8ous-groupc inierieur" werden in voll- 
Ständigen Listen angefülirt, Welche sich durch scharfe Bestini-» 
mungen der einzelnen Arten ausseichnen. Es lassen sich daraus 
wohl Schlüsse Uber das Aller der gaaaen Bildung ciehen, leider 
ist Jedodi die Yertheilnng der einsefaien Speeles in den yersdiie* 
denen Schichten der «Sons-groope inf^^rieur** nicht weiter vei^ 
fblgt Es schehit dies desshalb nät Schwierigkeiten Terbnnden~ 
zu sein, weil die reichste Ausbeute an Fossilen erst in den Ers» 
waschen gemacht wird, hier aber verschiedene Lagen häuüg zu- 
sammen behandelt \verdcn. Wenigstens sah ich in den dortigen 
Sammlungen Kelloway- und Oxford-Species häufig vermengt und 
ungescbieden aufbewahrt Doch erhellt aus den paläontologischen 
ZttsammensteUungen von J. Beaudouin, dass die 9,88 Meter 
mftcfatige AUagermig die Schichten des Anun. macroeephalii% 



• J. Beaüdonin, Memoire Bur le terrain Kclloway-ox.fordien du Chl- 
tiUottMf, Balietln Soe. gi6ol de Fraooe 14-16. Sept. 1851. p»«. ö82. 
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aaeep« und atiileta ia y«biiMlinig mit 4er natenten Zoae doe 
Ozfordien einsdilteast YeibältaisBiDittig aai geriagatea siad 
hier die M acrooephalaoGliichten paUtoatologiseh yertretea. VergL 

$. 65. Dagegen zählt J. Beaadoolo eine Beihe för die 
Zone des Amm. atieeps cbarakteristlscber Arten atiiF wie^ Amm. 

rafractus, lunula, puslulatits, roronatits, anceps, Isocardia elc- 
ganSy Tcrehralula pala , Serjmid m k-hraUs; damit küniiiieii 
Amm. hipartihis (Incostatn.s Stahl), Amm. Dunkani und Amm. 
athkta vor, d. Ii. mehrere für die Zone des Amm, (Xthleta lei* 
tende Arten. Wir bätteo denn in dieser Liste von J.. Beim«* 
douin die Hepräsentanten für die 3 Zoneo der Kellowajgrappe. 
Zugleich werden jedodh darin noch folgende Species «ogeffifüct: 
Amm. €ofr)datu$» CcnstanU, crenatuSf oeutatm, Ttird^^täiiki 
imprmoy Mütericrmm aculeatuB^ deren vereinigtes Vorkommen 
in der Gkoupe inf^rleor mit Bestimmtheit ersehen lässt, dass hier 
noch weitere Schichten mit eingerechnet wurden, weUlic iilxr 
dem Kelloway-Rock von Phillipe ihren Platz halben, dei^n^cU * 
schon in die Oxfordgruppe gilif ren. 

In ahnlicher Weise hat IJüvignIer* die Etage des Cal- 
lovieu für das Departement dcrMeuse begrenzt. Er nennt dl% 
Ablagerung y welche im Allgemeinen mit der ^Soofl-gronpe ln^ 
f61eur« Yon J. Beaudouin fibereinsttmmt , „Argiles füfi- 
ri eures de la W oft vre*, doch wage ich nicht seine Bestim- 
'aiinngen der einzelnen Species sicher zu deuten , wesslialb ich 
'aar Betradhtong einer andern Lokalität iihcrjrehe. 

Nachdem ich in §. cij die paläuntolugischen und siratigra- 
phischen \ oih:,Itnisse darlegte, unter welchen die Schichten des 
Amm. ma(io((i,hnln?5 in dem Dep. der Sarthe entwickelt 
Hind. liabc; icli hier wiederum die obere Hälfte der Etage zii be- 
handein. Dieselbe sondert sich bei einer nicht besonders 
trächtlicben Mächtigkeit, dennoch nach ihren organischen Ein^ 
kiihlfissen in 2 Zonen ab, von welchen die untere, d. h. die Zone 
diü Amm. atcepa besondeis reich an fossilen Arten und sulir 



• BuTlgttier, Statistique gwL mia, et pal du D4p, de 1« Meose' 
1862, pag. 216. 
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cliarakteriäiisch entwickelt ist. Es siiul gelbe, thonige, zum Theil 
üolitlii^^rlic K.ilkr-, welcho librr der Zone des Anini. iiiairoce- 
pbalus folgen und üi mehroren k)teinbrücheD eotblögst liegeu. 
Die FossüftrwitterB leicht hersas, so dass es mir gelang, in den. 
UfDgebmigen TOn Mamers eine grosse Anzahl der dortigen 
YoikoinmnlsBe wa sammeln.. So abweichend die ganze Etage in 
n^ieralogiscfaer Beziehung von den Niederschlägen gleichen AI» 
ters an der schwäbischen Alp gebildet ist, so erkennt man doch 
die Uebereinstiiuiiiuiig: l iiu i lu ilir fossiler Arten, worunter sich 
besonders die Cephulopoiien wieder mit derbtlben lieBliiuniiiu'it 
an ihr Lager lialten. Ausserdem finden sich in den Dep. Orne 
und. Ssrtiie aber auch manche neue und interessante Species« 
Mit -groaser IVeade begriisste ich die Nadiricht von einer Mono* 
graphi« 4er Biachiopoden der Kellowaygruppe, welche nunmehr 
Tollendet sein wird und welche mir mein gelehrter Freond E*. 
Deslüiig champ ia dem letzten Monat zum Theil schon ge- 
druckt übersandte. Ziifrleidi hiüir v\- dir ( ! ijälligkuit, mir sämmt- 
Uchc Typen seiner neuen Arten uiitzutheilen , durch deren Auf- 
naSmilB ich meine Listen in dieser üczielninj:^ vervollstUudigen 
luMuite^ Ich stelle im Folgenden die mir bekannten Einschlüsse. 
te;.S&one des Amno, anceps im Departement der Sarthe 
sokamien: 

lAnatinä Bellona. 

Trigonia elongata. 



Nautilus Calloviensis. 
AmmouitCß punctatus. 



9 



lunula. 
Comptoni. 
cnnrlcosta. 
anceps. 
cOTonatus. 
- „ Jason, 
riioladomya raiinata. 

inornata. 
. ^ Clytia. 
Qsixnioiiiy« trapezicosta 
Ceroniya elegans. 



Cardium snhdissimile. 
Isoeardia L ampauieuäia. 
Pecten fibrosus. 
Gryphaea Alimena. 
Plicatula peregrina« 
Terebratula dorsoplicata. 
Trigerl. 
SiiiiLhi. 
pala. 

Khynchouella Orbignyaua. 
Disaster ellipticus Agass. 
„ dorsalis ^ 
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Obsdion die darüber folgende Zone des Amm. atbleta bis 
jetzt weit geringeren AufscbluBs bot, so ist an iluem Auftreten 
doch Hiebt mehr su zweifeln , nachdem E. II d b e r t in seiner 
neuesten Arbeit* pag. 43 ausdröckUcb auf die Tbatsiicfae hin- 
wies, nach weleher im Dep. der Sarthe diese Zone durch fol- 
gende AmmoDiten charakterisirt würde: 

Amm* aüdeta, Dunhani, Baekeriae ffimatus?), LamberH. 

Zugleich zeigen die Beobachtungen von E. Hubert, dass im 
Dep. der bartlie (Üe Zone des Amm. atbleta schon in enger Verbin- 
dung mit den Schiciitcn steht , in welchen Amm. perarmatus zum 
ersten Male erscheint. Wir haben an unserer achwäbischen Alp 
^leiehfalla eine AnnSberang swiachen Kettoway- und Oxford- 
Etagen angetroffen, es darf uns deaabalb nieht befremden, daaa 
E« Hubert die Gienttcbiebten an maocben LokalitSten gar 
nieht Ton einander abgetrennt hat, sondern sie als mineralo- 
gisch zusammengehörige Bildung vereinigte. Bei der geringen 
Mächtigkeit ist es noch wahrscheinlicher, dass solche Annähe- 
rungen stattfanden. Wenn ich schon einige Bestimmuugen be- 
richtigen und z. B. das angebliche Vorkommen des Amm. Dun- 
kani in der Zone des Amm. aneeps, sowie des Amm. Galloviensis 
fai der Zone des Amm« perarmatus auf s Bestimmteste in Abrede 
sieben mnss, so 6nde ich doch in den Beobachtungen E. 
bert*8 die Restätigong der ScUossfolgerung , nach welcher die 
Kellowaygruppc ini Dep. der Sarthe aus drei unterscheidbaren 
Zonen gebildet wird, deren unterste ich in $. 65 als Zone des 
Amm. niacrocephalus und buUatus beschrieb, deren mittlere die 
Zone des Amm. aneeps hier in paiäontologischer Beziehung eine 
Deadichkeit besitst, wie wir sie nur selten wieder finden und 
deren oberste — die Zone des Amm: athleta — iwar yon der 
darunterliegenden Zone des Amm. aneeps leicht abgetrennt wer- 
den kann, sich dagegen nach oben den unteren Lagen der Ox- 
ioidgiuppe schon sehr nähert. 

Nur wenig verschieden von den soeben betrachteten Ver- 



£. Hebert, T«RatB |imMiiqne dans U bMflQ de Faiii. 4w 

9g. 8. ^oT. . 
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liältnissen scheint sich die Kellowaygnippe in den Umgebungen 
von Argentan (Orne) entwickelt zu haben. Ich erhielt von 
E. Deslongchamps folgende Arten aus den Kellowayschich- 
ten von Exmes bei Argentan: Amm. coronatus, Pholadomya 
carinata, lerebr. Trigerij Rhynch. Orbignyana, Das Gestein 
und der Erhaltungszustand stimmen ganz mit dem der organischen 
Keste überein, welche in den Umgebungen von Mamcrs und 
Moutbizot (Sarthe) in der Zone des Amm. anceps vorkommen. 

Im Depart. Maine et Loire wurden in den letzten 
Jahren zu Montreuil Beilay in einer nur ein paar Fuss 
m«^chtigcn Oolithbaiik die Fossile der Kellowaygruppe in wohl- 
crhaltenem Zustande und in grossem Speciesreichthum aufge- 
funden. Insbesondere zeichnen sich die Gasteropoden durch 
Mannigfaltigkeit der Formen aus. Leider können die vielen Arten 
hier nicht näher angegeben werden, da die Mehrzahl derselben 
noch unbestimmt ist, und an keinem andern Punkte gefunden 
wurde. Ihre Beschreibung von E. Hubert steht schon lange 
in Aussicht und es wäre sehr zu wünschen, dass dieselbe aus- 
geführt würde. Neben einer Reihe von Cephalopoden wieder- 
holen sich hier die Brachiopoden der Sarthe, in Begleitung meh- 
rerer neuer Arten, welche E. Deslongchamps in seinen treff- 
lichen Arbeilen *, ** zusammengestellt und beschrieben hat. 

Folgende Speeles fand eu sich in den Kellowayschichten von 
Montreuil-Bellay : • . % . 



Ammonites macroccphalus. 
Ancyloceras Calloviensis. •* 



I. 

Area subtetragona. 
RhynchoncUa triplicosa. 



Nautilus Calloviensis. 

Ammonites pnnctatus. 
„ lunula. 
9 curvicosta, 
9 anceps. 



Ammonites coronatus. 

9» polygonius. 
Pleurotomaria Niobe. 
Alaria armigera. 
Spinigera semicarinata. >nr^->'^- 



* £. Deslongchamps, les Brachiopodes de Montreuil Beilay. Bullet 
Soc. Ii QU. de Norm. 1855 — T) 6 I. pag. 95. 

** £. Deslongchamps Mouogr. des Brach, du Kelloway-Bock ; M^m. Soo. 
linn. de Norm, tome Xi. tab. 1 — 6. . r ^ 
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RhynchoaeUa faniealita.- 
0 Msntolobft. 
9 plkaseolfna. 

9 Orbi^yanft« 

9 cf. trigona. 



Terabratnla dorsopUctta. 
» Trigeri. 
„ bypocirta. 

n pala. 
0 biappendiculata. 

Entere 4 Speeies deuten Ifacrocepbaliisiebfehten «b/^die! 
übrigen lassen keinen Zweifel, daaa bler auch die Zone te 
Amm. anceps vertreten sei. Dartiber sollen nadi G. Deslong»- 

champs (vorletzte Anm. pag. 96) mergelige Lagen mit Amm» 
aihleta und Bei. hastatus folfren, während «larunter die Oolitho 
der Batbgruppe und unter diesen die des ünteroolithes entwi- 
dcelt sind. / 

Von Niort (Denx S^ms) sah ich In den Pariser Bmiat» 
langen saUreicbe Leltmusebeln der Sebiditen des Amm. anceps; 

und athleta. Die Zonen scheinen hier gut vortreten zu sein, 
die Fossile liegen in einem grauen thoiiigen Kalke, während 
darunter die Schichten des Amm. macrocephalus auftreten. Zahl- 
reiche Cephalopoden aeicbnen jene. Bildungen ana^ und swar 
folgende Arten: 

I) ifr iMffMephiluMittlilaK 

Ammonites macrocephalus, Herveyi, tumidus. 

^ buUatus, microstomai funatus, hecticus. ;-,^,v: 
Ancyloceras Calloviensis. r. i 4^ 

%) in Zmmb in Amm, mmpt wi athktAi 
Ammonites pnnetatasi eorrleosta, anceps* 
f, coronatos, Lalandeanos» athleta* 
p Jason, omatns, bieoetatüs. . / 

^ pustulatus, polygoniua, rofractus. 

Die Kello wa ygruppe in den Juradistricten am 
südöstlichen Hände des Centralplateau's von Frank- 
reich. Dep. H^rault Gard und Ard6ehe. Die Oxford- 
gmppe erlangt bi diesen Frovinaen ehie weit grössere Yerbiei- 
tinig und MXohtlgkelt als die danmterliegende Etoge. Bestimmte 
durch paUiontologische Angaben gesicherte Nachweise der Kelio« 
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wmygroppe bMAtieii wir für dii Di|mfteineDt^ der ArdM»! Aih»' 
deatangen dagegen Büch fBr das Gard-Dep. Die Im 64e& Bande 
der Progr^i pag. 468—477 ron Vfe. d'Arelilae gegebenen Awk 

Züge der vorhandenen Arbeiten enthalten den rollständigen 
Ueberblick der bis jetzt gemachten Beobachtungen, so dass ich mich 
im Folgenden zum TbeU an . dessen ZoeammenateUoDgen haX^ 
ten kann. 

Im Dep. der Arddche iebliewt die Kettowaygrappe meh- 
rere Flttie von ThoneleenBlein etn , wdebe fen In Voidte nnd Mnm 
bergmännieeh annfgebentet worden. Eb laeeen aieii bier 8 ^en* 
reiche Lagen miteradieiden, welehe dordi fhenlge oder mergelige 

liäiikc von einander abgetrennt sind. Diese Zwischenlager sind 
mit Poßidouomyen gefüllt, scheinen aber dieselben Verstei- 
nerangen einziuchliessen , wie die Eisenerze. Nach den Bestim- 
mungen Ton.M. Grtiner und M. Bayle* Worden folf^cndc 
8iMeB in den.El6eiietsen nnd deren Zwiechenli^ von la VooHe 
nacti^ewieBeo : 

Vrf ^v^. Beiemidte» semti^tatu?, baetatoe, exeentralie? 
: ' ' Anub. athleta, annnlaHs, Dunkani. 

^ bipartitus, Backeriae, Innula. 
' . « coronatijs , anocps. Posidonomya (omatiV) 
' ^ roacrocephaiufi y hecticus. 

^ ;<Die Beitiniinikigen ecbeinen der grösseren Zaiil nach richtig 
•ir Mlki/ Unter welcher Yoranssetnmg idi jene BUdongien als die 
AtifMMente: 

der. Zonen: i) in km. Mku, 

beCraebte. 

Sicher sind wenigstens die beiden oberen Zonen vertreten, 
über die Zone des Amm. macrocephalus hege ich noch cioige 
Zweifel. Die geologische Gesellschaft von Frankreich untersuchte 
bei ilirer Yeisammlnng in Yalence die Eisenerse von la Voulte and 



* R^unioQ extraordioaire 4 YAleDoe} Ballet. Soc geoL de Fi. 3. bU 
10. Sept. 1864. ptj. 740. ' . 
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iw t Umml» ^ ab ein Bar ,Et«ge eattovitt' gehtfrigis FonnattoiUH 
* WKhraod die uotar Jenflo EisenerieD ItaftpdiB f^äkfte. 
ten noch oiohi geaaver bestimmt and dngmibi vmdffi^'jMiit 
ODS diM intMMaante Profil von Bf. Santler«** ift.-irdishw 

Weise die Acquivalente der Kisenerze von la Voulte in den 
nächsten Un)<rehungcn (zu Ciussol) durch die folgoiidc l.tuj^e 
ühprlairert weiUcii. Ik l^oi nämlich über den ö Meter mäch- 
tigen, kieseligen Kalken uud Oolitlien, welche den EisencrzeB 
von la Voulte entsprechen und audi deren Foßsilc einschlie8se% 
70 Meter fichieferiger Mergel, welche bereits die wIcbt^girteB 
Arten der Oifordgrvppe enthalten, unter denen kfa die cbml^ 
teristischen Speeles Amm* eordalus, peramuUu», pUeatäii, Bdium,, 
h€UUau$ hier besonders ber?orhebe. Ans diesen Thatsaeben 
gibt sich die Folgerung , dass im Dep. der Ard^che in den Um-^ 
gebuii<j;en von la VomUü die einzelnen Zonen bei mineralogiscii 
verscliicdeDer Ziisaiiiiinjiiöttzuug dcüuuch paliiuiitulugiöch in regel- 
m;(s.^i<;er ^^ eise vertreten Rind und dass hier über der Kelloway- 
gruppe die Uxtordbildungen mit einer Zone beginnen ^ weiche 
ohne Zweifel der Zone des Amm. biarmatus entspricht. 

Zu Privas südwestlich von la Voulte findet sieh in eineiii 
tieferen l^irean eine sweite Eisenerdage, welche die Fossile des 
oberen Lias einscfaliesst. Im Bullet Soc. g^ol. de Fr. 11 Bd. 
10. Sept 1864. pag. 754 werden die dunrjÜEteristischen Arten 
des „Toarcien" wie Amm. bifruiis, Aalen^i^ u. s. w. aus diesen 
unteren Eisenerzflozen angegeben, welch lei/tere hier eine Mäch- 
tigkeit von 2—3 Meter besitzen. Darüber folgen 5 Meter eines 
späthigeu Kalkes mit Encrinitengiiederiii welchen die franc 
Geologen '„Calcaire entroques" nennen, und welcher von tho- 
nigen Mergeln überlagert wird. 8 — 4 Meter über dem Cak. 
i entroqaes sollen hier bereits Anun. anceps und Amm. heeticos 
geftmdea worden sein. Zwischen dem oberen Lias ond der Kd^ 
Io\ya}^ruppe Warden somit die Niederschläge in jener Gegend, 
auf einige Meter eines festen KaUcateiues reducirt sein, dessen 



* Vorige Anmerkung. 

^ Vorige AnmorkoDf pag. 721. 
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otganiaelie Raste necli keine beetimiala Devtuig laUeieen, Nadi; 
den Angaben von BL Orttner m]1 der «Galeaite k entnqmi^» 
weleto das ^wisebenglied der ebengenannten Etagen liBdet} m 
Riea«'i^elil'* sogar aar ^en einzigen Meier betragen. 

Für das Dep. H^ranlt sind die KcUowayscbichten noch uLcht 
nachgewiesen worden, während die Etage im Garddeparte- 
men t zu Pierre morte und Coste de Comeiras gleichfalls durch 
Eiseaerzflöze vertreten aein soll, welche die mergeUgen Ox« 
fi^scbichten mit Amin, cordatus , perarmatos , cnatatos u. s. w. 
npleilagm. Dagegen eind die tieferen Seblebtiny welebe iw^ 
adta'te KeSowäjrgtnppe und dem Galeaiie Ii entroqnee Hegen 
»^liilaontelogigdMMr Beidebong nicht mit derjenigen Genauigkeit 
bttlfiriittt ; um sie in die der Hbrigen^. Zonen einsebnlten 
W können. 

Die Zonen des Amm, anceps und athleta im Dep. 
Calvados. Die besten AufBcblüsse finden aidi an den Küsten- 
winden zwischen Dives und Vi Hers, wekbe Punkte schon 
IXngst bekannt sind durch den B^obtfanm Ibrar etganiseheB Beste» 
anter denen , besonders die schOn veiklesten Ammoniten bSnfig 
geftmden werden. Obige 3 Zonen liegen gaim en der Basbi dar 
Wftnde zum Tbefl-fm Nirea« des Meeres, sie geben gegen oben 
in die mächtigen Niederschlfige des Oxfordthones allmählig über, 
welcher sich an der steilen Küste mehrere hundert Fuss hoch 
erhebt und über sich die feste Masse der chloriti sehen Kreide 
trägt. Das Meer greift besonders den Winter über die Xhone 
staik an, während dana ton Zeit zu Zeit die harten, answnmen- 
h i nge nden Kraidefeben Ton oben hembetttnen nnd In der Nih* 
dee Ulm liegen bleiben, binfig in der Weiie^ dMS rie nor Zeit 
der Flnth geinde noch vom Meere beded^t, den ScbifTen sehr 
gefiihrliefa werden, föne lebende Mytilnsart ttbendeht dieselben 
nnd giebt den gefiirchtefen Felsblöcken eine schwirae Farbe 



* Vorig» Aamtümg, fig. 756. 

" Ballet Soc g^U de F!r. Sw 01^ ISIS» pif. 0X9. Ym^ coflii d'Ändi» 
pNfite 0 Bd. pg. 467. 
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(Vadh«» DoireB)i Zwischen ikam rohen toteingmawen lie- 
gen aber weh die feinen oigwIscbeQ Beete der Thene, weldie 
lei gespiHt nnd ibfewaedwn mit dem Sende mid GferQlle enge» 
schwemmt werden. Es ist hier Gelegenheit, eine beträcbliche 

Men^e der Voritommnißge zu sammeln uinl an zukaufen , leider 
fiiidut man Rbor iliv J äi).-elilii->^e btjiil'T i.la::('n iiiri.-tL'ii^ beisam- 
men. ^Schwieliger i«t es aus den untern Thonen aeU)4iy>diA 
Muscheln hemmugraben , ich erhielt auf diese Weise nur weo%#. 
ßpedes, während ich in den höheren liegen die BineeKMeifr te. 
Oifordlhonee eahlieich eemmelte. Aneh gelang hier einn^^AlN 
trennung der Zonen dee Amm. aneepe nnd- •tiiieta Tett :^elniiider 
nicht wie an anderen Orten. Dagegen haben wir die mergeligen 
Gebilde von »SaiuivilK Epcovil!^* welche nach 65 die 
Züiie dtü Aiuiu. iaau'uciplialtis veitieU ii , als Basis <lcr. ^1160: 
des Amm. aneep? tmr! nthleta zu betrachten, • 

Neben aalüreiehen Knoehen nnd Zaiinftagmentin fiSeeben 
»nd Sauriern erwSbne ich folgende Speeles, welche an -ibr Kiale 
Ton Di Fes nnd Vi Hers (Calvados) die Zonen dea Annn.;Uli^ 
leta nnd ancqrs charaloterisiien : 
Belemnites Puzosianus. 
Ammonites F amlx iti. 

athieta« 



9» 



Jason. 
DnniKani, 
9 omatos. 
^ pnnctatus. 



Ammonites tatricus. - J'^ . 

NticTila Caecüia. ' - 
Peclen fibrosus. ^i»' r - . * . 
Grypliaea dilatata. ' / v 
Serpula vertebralis.^ < 
Diadema superbnnL " 
Amm. Lamberti mid Giyphaea dilatata haben ihr llaupt- 
lager in einem etwas höheren JSiveau, doeli durchzieht beson- 
ders die letztere der beidea Species die Thone von unten bis 
oben. * . . : • i. 

* Jii <liD d^attleliea OzftedfhoneD , ztdbllch booli 41htr d«r 'g6iis4Ur 
Amm. anccps zieht Bloh «D Jenen Kfistenwiikleo eine braone s. Tld; 

thische liauk Liii , welche von einigen Geologen „Kellowt7«B4Mk" geoUUlt 
wurde. Dass diese Annahme nicht richtig sein kann, sondern ÜtSs jene 
Bank vielmehr eine jüngere Bildung ißt, welche mit dem engllsclieA Kello- 
wftj.Kocli lüchto ^emaiu hat, oud oioht eiumAl io die KeUowsyBnipfs % 
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Eftgländ» Im atttUdte Engfaund M«h ditf Zimam 
Anun. «noeps und atfaleta an yielen Punkten immer an der Baaie 
des dortifseii Qzfoidelay'a auf md wntden tod den eafUscheii 

Geologen auch meistens damit zusammengestellt, wegen derUebei^ 
ß^änge , welche in Beziehun<^ uul die Geatcinsbeschaffcnheit vor- 
kommen. Tu (Ion Urajrebnn^on von Weynioiitli 1 1 )ursi:'t>liire) 
Imden sich in tlei^ untern Lagen der ihone graue Knollen, weiche 
schon mehrere leitende Arten obiger Zonen geüelert haben , d*e 
Uk jedech pnr am den Londoner Sammlungen käiae^ wfihiend 
icb eelhet an Ort nnd Stelle nichts davon anifand. Welt eigie-: 
biger trifft man die EinscUüBee in den Umgebnngen von Chippen- 
liaoi {Wfltehire). Der Eieenbahneinedmltt bei Trowbridgc 
und die znm Anlwerfen eines Eisenbabndamthes ausgegrabene 
Strecke unweit Christian Malford haben wegen der präch- 
ti<:eii l'>lumle , welche darin gemacht wurden . hei den l'aläouto- 
lügen grosse Berühniiheit erlangt. An letzterem Punkte werden 
durch einen sehr intelligenten Sammler immer noch viele di( ser 
Vorkommnisae eu Tage gefördert S — 4 Fuss unter der Erd<- 
oberflSche liegt ein spaltbarer grauer und bituminöser Thon, wel- 
cher TolisfSndig taÜ organU^chen Resten erfüllt ist Leider liegt 
die gänae Strecke im Niveau eines benadibarten Wasselgrabens, 
wodnrdi die Ausbeute der Bank sehr erschwert wird, indem sn- 
gleich geschöpft und gegraben werden muss. Ueber die Lage- 
rungsverhältnifjsc erhält m«ui liier keine weiteren Anfsehlüsse. 
Der einaeAangenc Steinbruch von Kelloway -Mili fand sich Irüher 
in demselben Thale Stunde melu südwestlich. Dagegen boten 
die Einschnitte zu Trowbridge iriüier zusammenhängende Profile, 
j^ehdie durch die Arbeiten>^^von Mantell in Verbinduug-mit den 
IMÜMidegischen Nachweisen durch X Motris * auerst genauer 
««Meigegeben wurden. Es leigte sidi, in welcher Veifenndnng 
'dle^8dliflfef voa Christiaa MaUhtä ndt dem KeUoway-Stone vom 

JM^, erh«m jtos dMn 80!tlieri£eii , lob hal»» biet nleht nSiUg,^ waitaw B»- 
^^l^^figegeQ bsUubringeo. 

; Miinloll, Aeeoimt pf .fhe JSitnta aad qrf . It«iiialD% ezppsed in t|i« 
'diitt^'£-K 'w/nifw 8«oi. 8oc^7. Febr. 186^. 
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Kdlowiy»llfll itclMii, Inden beidailei Bfldinig«ii iiab Uer wie- 
dnfindsn. Die SeUeier t4Ni TfowbiM^ (lamfanted CUy) glel» 
dien denen ven Cliriittaii Iffdford in jeder Beslehnni^. Beide 

zeichnen sich durch einen jjrossen 6<}i;ilt an IJiMiiDon ans, sie 
besitzen dieselbe Farbe um! Zusjjrniiu usetznnj^ iiml lührea auch 
dieselben Fossile. »Sie liegen über dem Kellüway-Stone nnd 
gehen gegen oben in den eigentlichen Oxford -Clay über, siehe 
mein Profil Nr. 35, §. 65. Die Einschlüsse des Mlrf0f«rifen 
Thones (laminated Clay) Yon CbriBtUD Malford md. TinHir^ 
bridg« Bind im Wesentliclien: 

ZftUreidie Fiseli- und Sanrier- Beete. Sepien» . 



Ammonitee oraatns.- 

Alaria armigera. - * 

Cerilliiuin sp. ind. " ■ v 
Leda Phillipsi. " 
Posidonomya oroatL 
Pecten fibroeos. 

PoUidpee eoneinnitB llorr. Oat» 

pag. 96« 
Serpnla yertebraliB Sow« 



Bdenmites PnEoslamu. 

Acanthoteuthis antiquus. 
Ammonitcs lunnla. 
^ punctatus. 
„ auritulus. 
9 Brighti. 
9 Gomptoni. 

coronatus rar. 
Jason. 
Dnnirani. 

Sie zeichnen sich durch die Feinheit ihrer Erhaltung aus. 
Die weissbeschaltcn Amnionitcn pind zwar flaili jrcdrüpkt, doch 
besil/en sie gewrihnlidi die volIstUiKÜne Miindiilliimir; und die 
Tirp])riiiii?lH he Verzierung der Schale, zeigen Ohren und Stacheln, 
weiche ihrer ganzen Länge narh in den Thonen liegen. Die 
Reste des Belemnitenthieres dnicl^ten sicli in den Thonen in lUin^ 
iicfaer Weiee ab» wie wir eie nur von Solenhoien kennen ^ die 
Exemplare von Acanthotenthie antiqans , welcbe iMeonden in 
brltisehen Mneenm und in mehreren englischen PrlTatsammhingen 
CT seilen sind , wmden TollstSndig erhalten mit Krallenarmen und 
Dintenbciitcl in einer Häufigkeit aul^edeckt, wie man sie noch 
an keiner andern Lokalität antraf. Profil Nr. :]'> stellt die La- 
gcrnngsverhältnisse dieser Sciiirler dar, soweit ich sie theiis aus 
eigener Anscbaaung tbeils durch Beiaiehong der vorhandenen 
Profile mir cosamtnenstellen konnte. 
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An der Köste von Scarborough (Yorkshire) treffen 
wir eine Entwicklung der Kellowayschichten, welche die Auf- 
merksamkeit der Geologen schon lange her auf sich gezogen hat. 
Die Bildungen von Hackncss und Scarborough können als Typus 
der Etage genommen werden. Es sind 40 Fuss mächtige , grau- 
gelbe, kalkige Sandsteine , welche zu Bauwerken verwendet wer- 
den und den Vortheil gewähren, dass ihre Härte bei frischem 
Bruche gering ist, sich aber später vermehrt. Ich fand zwar 
einige Fossile selbst darin, doch konnte ich die beifolgende Liste 
der dortigen Vorkommnisse nur nach Besichtigung der Local- 
sammlungen in Whitby und Scarborough und mittelst Benützung 
der vorhandenen Literatur zusammenstellen , da die eigene Aus- 
beute nur gering war. Folgende Speeles sind mir aus dem 
Kelloway-Rock von Scarborough und Hackness bekannt geworden. 



Ammonites Herveyi. 
^ Könighi. 
ff modiolaris. 

Ammonites Lamberti. 

„ athleta. 

^ Dunkani. 

„ Jason. 
*• « omatus. 



Ammonites Gowerianus. 

„ funiferus. 
Terebratula Royeriana. 



4?- 



Ammonites bicostatus. 
Belemnites Puzosianus. 
Alaria armigera. 
Pecten fibrosus. 
Gryphaea dilatata. 



Nr. l — 6 mit dem unmittelbar darunterliegenden Amm. ma- 
crocephalus zeigen hinlänglich , dass auch die untere Hälfte der 
Etage hier vertreten sei. Die übrigen Arten beweisen dagegen 
auch das Vorkommen der oberen Zonen in dem Kelloway-Rock 
von Yorkshire. Möglich wäre es, dass in den obersten Lagen 
jener Sandkalke schon die Aequivalente der untersten Oxford- 
schichten beginnen und durch einige ihrer Leitmuscheln vertreten 
sein würden , doch sind mir keine sicheren Thatsachen bekannt 
geworden, nach welchen wir hier ein Herabgreifen der Oxford- 
gruppe in jene Bildung zu folgern hätten , denen wir , wegen ihrer 
frühzeitigen Erforschung, einen besonderen Werth für die Fest- 
stellung der ganzen Etage beilegen. 



I 
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liiMi vcfMftieitttt MUllltilei. OInmM #»iIMA|^^ 
^^gfT ^kh ÜardigdMiid als etee »ebr geringe .i^iplipiyi^^ 

iaiiduu wir Uuuli , dass sich ihrt eine€]n«n : dMoi^ll^Mtai^if^ 
schiedenen Gegenden vnlmltnissmässig kiclit auffinden und 
folge» iic^sL'ii. Die Kello\vay*;ruppe <;clK'rt in dieser ßciiehiiüg 
2U den am regeliuääsigBteii eutwick^lten Zoiiengriii>pei!, welcke 
die Juraformation auf dem hier betrachteten Terrain besitzt 
Bi» mineralQigweh^ Bttehaffenbeit jüiedefidaig» Ji^n bi%> 
Wfiilm ür fle gMMW Etage dtesdb^ sciii, att- tot «(liiljjitt iHiiiii 
4aBJM aie «te eine gadi^ , intai oolitUa^Ai». Jj^i^ 
4d«m»f HifNi^Mflteiiie^ ^one, aaadige JSJillGe Xk^^ y^iif^ßff 
M eine oder andere Zone bilden kSimfln. -All te'4lliM0;M^ 
Alp werden (Ilc unteren Lagen durch oolithische Kalke öder 
auch durch Eisenoolithi' , die oberen durcli Tliuue gebildet. In 
Wiltsliire lie^^on zu Unterst Thune, Uauii lolgen sandige Kalke^ 
darüber liegen wiederum Thoue. Zu la Voulte (Ard^che) si^d 
es mehrere Thoneisensteinflözei mit welchen mergelige Lagen ab^ 
weetuelo. Beinahe in jeder neoea Gegend finden 
' Unterschiede , Bfälbst- bei geringen Entfernungen^ nai^deiii Hsh Je- 
doch in $• ^5 tind 66 die Gesteinsbeschaffenli^t hat 4ie^tage 
bildenden Zonen für eine Iteihe Ton LocalitSten angegeben hal>e^ 
unterlasse ich eine nochmalige Zusammenstellung dieser Verhält- 
nisse. Dagegen habe ich die in §. 64 kuris vorangestellte he- 

' grenzuug der Etage hier eingehender zu rechtfertigen. Ihre Be- 
zeichnung erhielt er^t durch Uebertragung auf eine bestimmte 
Behichtengrappe die Bedeutung, welche dieser Etage zu Grunis 
Jiegt Urspriingiieh wurden, von Willia^i Snuth die fsitaiS^ 
{siehr tnein Profil Nr. 8«) , welche iki^ineHk ver^naikeil^ aia^ 
Jmiehe <au Kelloway-ldiU M Ghippenham an%edeebl^'.iMllil^ 

. ^Keftflway**8twfe^ geimnntv Ehrend fer^ie Ä defi'NhehMi^ 
•schalt, sowolil darunter als- darübe rliegenden Thone als Clunch- 
oder Oxford - Clav aufnahm. Der Kelloway - Stone wurde dem- 
tiach nur als eine untergeordnete Einlagerung einer fremdartigen 

Gefitein^art in der groasen Iktoafie dea (JULford-Cla^V'belcaAhto^ 
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dennoch aber besonders henrorgehoben und isolirt gehalten« 
Aaeh Conybeaxe md FbUlipB definirten für Wütehiie dw fiOdmig 
noch in dieser Weiee. Dagügtn Übertrag William Bmilh 
selbst, in spüterer Zeit, den Namen KeUoway-Bodc auf eine 
weiter begrenzte Bildung, welche zwar die erstgenannte Sddehte 
in sich schliesst, dagegen nodi weitere höliere Lagen umfasst. 
Der ursprüuglicUc Kelloway - Stoiic bezeichnet keineswegs eine 
Etage *, sondern bc/.itht sich auf die locale AussclieiUuiig einer 
einzelnen Bank, welche nur einen Theü einer abgeschlossenen 
Zone bildet. Im Gegensätze zu dieser Betrachtungsweise er» 
.wittuit Phillips, dass in den Jahren 1820 und 1821 Wil- 
liam Smith selbst den Kelloway- Rock von Yorkahire mit dem 
Kellovay-Stone in Wütahiie ansammetigesteUt nnd als Aequi- 
Talent desselben erl^annt habe. Durch diese theilweise sehr 
richtige Vergleichung gewann aber plötzlich die Bezeickoung 
Kellowa\ -Rock eine allgcineiiicre Bc<leutiing mul es entstand 
hicdiu'cii die Möglichkeit, eine den seither bctracliteten Etagen 
ähnliche Sehich tenp;rujij)e unter diesem Namen zusammenzustellen. 
D ' 0 r b i g n y beuützte die Bezeichnung , trennte den Kelloway- 
Bf ' von den Oxfordschichten und begründete seine nen ge- 
sobafieno «Etage Calloyien^ allgemeiner, als dies durch die bloss 
lp0ikQ. Angaben von Phillips zustande gebracht worden war. 
J>ie 4'b^nnnng dieser Etage verdient nicht alleüi volle Recht- 
fertigung, sondern war sogar dnrchaos nöthig, denn ^nerseita 
werden hier mehrere zusammengehörige Glieder als Cäruppe ver- 
einigt, andererseits wurde dadurch eine liöchst wiclitige in ihren 
Ei^jeiithiimlicbkeiten weit verbreitete Ablagerung bestimmter her- 
vorgehoben und von dem hiilier so vvenig definirten Oxiofid- 
.tlllHie nnteiBcbleden. (Ein Theil dieses Oxfotd-Clays lag anter 
iIinn-.jMiaway^Stpae, die fibrige weit gröner« .Parti« aber 
. ilaclttiei;^ • 

4ua diesen Grfinden habe ich bei der Kelloway r Gruppe, nach 
jifWU/^o^gängen von W« Smith und d*Orbigny, den nrsprüng- 

* i&itigB'f Uä ^iuM von d'Örbignj's £tagcii, wdolkil nidit '«liii 
ÜGizige Zone, sondern meistens «im Ofüpp« von ndUMBia Zfoun Mdliliiak» 
1 v ;:?» J,890< of Tm1(sUm, ptf, U». 

Wtrtt. Htnnr. Jahnaheft«. 1867. H Htfl. 16 
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Heb einer Teieinselien Bank gegebenen Namen fiir die fieseieb- 
nting einer ganzen Scbicbtengruppe angewendet, in welcher aber 
diese Bank aaeb enthalten ist Znr Reebtfertignng mag, wie 
Ich Beben anführte, das spStere Verfahren von William 8mith 

gelbst dienen. In erster Linie gilt also die ücbertrao^ung letzterer 
Bezeichnung für die Bildungen in Yorksbire , älircnd sie erst 
später von d'OrbiLMiy auch fiir die Ablagerungen auf fran- 
zösischem Boden angewendet wurde. Bei der allgemeinen De- 
finition der Kellowaygruppe haben wir awar anf deren Entwick- 
lung an der Yorksbireküste znrüekxngeben nnd so eeben , ob sich 
die Zonen, welche wir imeerer Gruppe unterlegen, in jenen Bilr 
Longen wiederfinden. Dagegen bin ich weit entfernt, mich bei 
'Begrensung vnaerer Etage genan nach den Grenzlinien zu rich- 
ten, welche sich über und unter den Felsen hineiehen, deren 
liiiii LI alogische B e 8 c L a f 1 lmi h c i t an der Yorkshireküste 
wenigstens vorwiegend die Ürsacbe war, wesshalb die früheren 
Geologen jene Steiiibänke Kelloway - Kock nannten, und wess- . 
halb sie unter dieser Bezeichnung dort eine Anzahl von Nieder- 
eohlägen vereinigten, welche ihrer Gestein^^beschafTenbeit nach 
zn8ammenzugehi>ren schienen. Bei der Mehrzahl der höheren 
EUitheilungen wurden die einseinen Glieder nach localen Ver- 
bältnissen begrenzt, d. b. ee wnrde die Trennungslinle da ge- 
zogen, wo Bich ein Wechsel hi den Niederschlfigen einstellte. 
Heutzutage unterscheiden wir schon weit mehr nach den palä- 
ontologischen Verhältnissen, welche aber oft nach ganz anderen 
Gesetzen aufeinanderfolgen, als jene mehr physiknlischen Ver- 
änderungen in der Zusammensetzung, Farbe und Härte der Ge- 
steine. Ans diesen Gründen sind wir denn jetet schon bisweilen 
gendtbigt, einzelnen in früherer Zeit aufgestellten Bezeidmungen 
imdere Wölbe betsulegen, als es die damaligen Autoren fOr Ihre 
localen Bildungen beabsichtigt hatten. ■ Obschon der Zweck die- 
eer Arbeit mehr eine Sonderang und Vergleichung der Nieder- 
schläge nach ihren Zonen, als eine Gruppirung dieser Zonen > 
sein sollte, so habe ich doch in §. 64 die Begrenzung der Etage 
in bestimmter Weise vorangestellt, da eine solche geboten zu 
sein scheint, wenn wir auf eme Vereinigung der versciiiedenen 
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Systeme in dem StaDe Unstreben» dM wir die in deoeelbeii ani* 

gesproebenen palSontoloflsehra Momente in erster Unie berttclc- 

siclitigcn. Bei der Begrenzung der Etage gegen unten bleibt 
uns kein anderer Weg übrig, als die Trcniiungslinie unmittelbar 
über dem Gornbrash zu ziclieu. Ich sehe dabei franz ab von 
den stratigrapbischen VeibältniBsen , deren Wechsel über dem 
CtolobrQMb gicb- bisweilen lelir stark geltend macht, bisweilen 
«Hdi'iMDDlget deatlich berrortritt. Dagegen beginnt mit der Zone 
Amm/ microcepbalns eine Reihe von Ofganiemen, welche 
lair^kMiibnwh' noch feUen und welche mglefdi eoTlel Eigentbüm- 

■ liebes haben , dass durch sie ihre Zone sehr bestiiimii charak- 
terisirt %vird. Die Abtreimung pec^en den CJüriibra^h, welchcu 
ich im letzten Abschnitt als obei>(e Zone der Bathgruppe ein- 
Ii0|iej wird hiedorch erleichtert, wozu noch der Umstand kommt, 
dM -te Uebergkng« einzelner Speeles^ bei dieser Art der Be* 
gieiining Yerb^ltnissmiisBig gering sind nnd an deii meisten Lo- 
eifiÜKten' ganx m den Hintergrund sa treten scheinen, 'wSfarend 
weit mehr Arten angetroffen werden, welche Ton den tieferen 

. Lagen der Bathfüiinatiun in den Cornbrash hinnulgelien. Wäh- 
rend eoüiit die Trmnnngsliiiie nicht ^\elll tieier ge/o^^cii werden 
kann, ist jao€h viel weniger daran zu denken sie in einem hohe* 
lüb^lltveaa anzubringen y denn da der eigentliche Kelloway- 
IMeiMfl'^ mit det^ tieferen Lagen des Amm. macrocephalus nnd biib- 
in^ der engsten Verbindung steht, so können wir nimmer 
Mir<;*?eiintchen , da eine Etagengrenze einsaaeichnen ^ wo ^e 
Uebergänge 80 beträchtlich sind, dass sich bis jetzt die beiden 
Horizonte niihi einmal als J presondcrte Zonen von einander 
jtbtrennen Hessen. Wir betracliten dessbalb die Reliichtcn des 
Amm. macrocephalus als unterste Lage unseiei Gruppe. Mar* 
0ti4fi «nd -d^Orbigny haben in dem gleichen £^inne iiire Etagen 
be gient t wid es schneidet diese Linie sogar die grösseren- For- 
nii^OBipaplMn von einander ab , welche in den Systemeir toh 
CU»nybeiTe und Phillips, Elle de Beaumont, Dti'fr«no^ 
und d'Archiac: „Untere und mittlere Abtlieilung des OÖlitl^ 
IJifitemcö ' geiiaimt werden. 

Wae die Begrenzung der Gruppe gegen oben betrit^ti, 

.16» 
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enteteht die Frage, ob wir die Etage nicht nnmittelbar Uber de^ 
^one des Amm. CaUoTiensis absdilieesen könnten. Die ganze 

Etage würde dann aus den eng verschmolzenen Lagen des Amm. 
macrocephalus und Calloviensis bestehen, während erst darüber 
die Zonen des Amm. aiiceps und athlcta folgen würden. Unter 
diesen Uoiständeu wäre ich aber genöthigt gewesen, die beiden 
Zonen des Amm. aneeps und athleta als besondere Etage ein- 
mrelhen, da leb ilire Vereinigung mit dem Oxfordclay nieht flir 
ittllbMig halte. Beide Zonen sind im Eelloway-Rock von Yorks- 
hire dentlidi vertreten) sondern sieh dagegen von dem dortigen 
Oxfordclay auf das Bestimmteste ab, indem sich erst in den 
obersten Lagen einige Ueberganp^e zeigen, welche sich vielleicht 
später noch weit mehr beseitigen lassen. Dagegen beginnt mit 
dem erstmaligen Erscheinen von Amm. cordatus, biarmatuS| per- 
armatus, Henrict und Arjuennensis beinahe auf dem ganzen hier 
belgeaogenen Tenrain eine mäelitige Formationsabtheilnng, welche 
cwar in paläontologiseher und stratigraphischer Besiehung die 
vielseitigste Auffassung erlaubt, und besonders in ihren olieren 
Lagen sehr schwierig zusammenzuhalten ist, welche dagegen an 
einer beträchtlichen Anzahl von Lukalitäten in ihren unteren 
Lagen immer eine grosse üebereiustimmung zeigt, ganz regel- 
mässig über der Zone des Amm. athleta beginnt und hier gleich 
durch das Auftreten einer Reihe bestimmter Species den Anfang 
einer Formationsgruppe bildet, in welcher mehrere dieser Arten, 
welche zu den wichtigsten Leitmoscheln gehören, sich auch noch 
weit gegen oben fortsetsen. Es scheint mir desshalb nicht rath- 
ßam, an die Oxfordgruppe obige 2 Zonen noch anzuhängen und 
sie damit zu vereinigen, denn obgleich die Zone des Amm. ath- 
leta in paläontologiseher Bezieliung einige üebergänge gegen 
oben zeigt, so finden sich doch imtor ihren organischen Kesten 
80 viele, ihr eigenthümliche Species, dass eine Isolirang dersel- 
ben niltbig wird. Koch versdiiedenere Elemente enthält die 
Zone des Amm. aneeps, während andererseits die Zonen des 
Amm. aneeps und athleta' sehr enge miteinander verbunden sind. 
Indem wir beide von der Oxfordgnippc abtrennen, bleibt uns 
nichts übrig als sie mit den tieferen Schichten der Kelloway- 
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gruppe zu vereiiH|?en. Hiednrch erhalten wir einen Complex 
von 3 Zonen, weicher der „Etage callovicn" von d'Ürbigny und 
sehr annähernd auch dem Phillips 'sehen ^Kelloway-Bock^ der 
Yorkshirekfiste eQta|>riclit. Nachdem wir aber nim einmal zu 
dem Sofalowe gekommen, als Eellöwaygmppe oder »Etage cal* 
loyien^ die Zonen desAmm. macrocephalus, anceps and athleta 
zu yereinigen, sind wir gezwungen, diese Definition aufs Strengste 
beizubehalten, nicht aber die eine oder ilie andere dieser Zonen 
bald in die Rath-, bald in die Kelloway-, bald in dli' Oxford- 
Formation zu stellen. Leider geschieht dies noch gar zu häufig, 
lä^ .wurden der Kelloway-Etage bei localen Nachweisen von ein- 
«tttaep Geologen die versehiedensten und abweiehendsten Werthe 
UDlfligepdioben. * Der Grund war meistens der, dass die Gesteins- ^ 
beschaffenheit der Schichten mehr zu Rath gezogen wurde, -als 
ihre paläontologischen Verhältnisse. Wir finden, dass dieselben 
Geologen, welche damit einverstanden sind, die gelben Sand- 
Icalke mit Amm. modiolaris, Jason und athleta von Scarboiough 
(Yorkshire), die Kalke md Oolithe gleichen Alters von Mamers 
(Sarthe) u. s. w. Eelloway-Kock zu nennen und in die Etage 
des CaÜovien zu stellen, nichtsdestoweniger aber die sehieferigen 
Tkone mit Anun» ornatus und Jason von ChrisUan Malford 
(Wfltshife) und die untern Thonsehicfaten gleichen Alters von 
Dives (Calvados) mit dem Oxfordclay vereinigten. Diesem Ver- 
fahren möchie ich hier widersprechen, indem ich mich auf die 
soeben gemachten ßestimmujigcn stütze. Sobald wir mit Wil- 
liam Smith und Phillips die Sandkalke von Scarborough mit 
der, Kellowafgruppe Tereinigen, so dürfen wir an andern Loca- 
litäten Schiditen von demselben Alter nicht in die Ozfordgruppc» 
stellen, selbst wenn sie, wie dies zu Christian Malford und Dtra 
der Fall ist, annähernd die Gestehisbescliaffenheit ' des darüber 
liegenden Oxfordthones besitzen. 

* Selbst d*0rb<gii7 erlaubte eldi in seinen ZiuammensteUDngen im Pro- 
drome eine nidit za leditfey^ende Abwdehong, indem w die fossilen Arten 
der Zone des Aami. meovocephelas von Niort (Denx S&vres) beinah« slmmt- 
lich in die Bathfonnation einTeihte, andeierseits aber tom Theil die gleidien 
Species anch in der xwulften Etage anführte, also die organischen Ein- 
Bchlüsse einer nnd derselben Bank bei zwei Btagen mtergebiadit hat 
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Als mittlere Biäcbttgkeit der Kellowajgnippe kdimeD wir 
30 Fuss betrachten, dagegen iat mir auch nicht ron einem ein* 
■Igen Punkte ebie £ntwlcUung der Etage hdtaimt, wie sie d*Or- 
bigny Gohtb ^imeaU 3. Bd. pag. 515 angibt Die beden«' 
tende Zuh], welche der fransösiscfae Gelehrte erhielt, mag 'daher 
rühren, dass er die ganze Masse des Oxfordthones mit bestimmte. 
J. i) ca ml oui n * gibt 9,88 Meter für seine „Sous-groupe inf^- • 
rieur" rrui Chatiiioo sur seine (Cote li Ur); rechnen wir abf»r 
die versciüedenen Bänke, welche entschieden noch in's Oxfordieo 
gehören, ab, so bleibt ein noch geringerer Durciischnitt. Ich 
0teUe hier ehiige Meeeungen zosammen, welche die Mfichtigkett 
der Etage m Tcrschicdenen Gregenden geben , doch dtfi^en IUr,' 
3 mid 4 nur migeflihre Werthe aus, da bei den Aaftiabmen^ 
nach welchen ich sie bestimmte ^ Tielleicht noch elnzefaie nktar 
sur Etage gehörige BSnke mit einbegriffen sind. 



MärhtiL'^ki ii der Kellowaygruppe eu: 






Scarborough (Yorkshire) ** ... 


40 Fuss. 


Trowbridgc bei Chippenham (Wiltshire) 


45 


'« 


Montrenil Beilay (Maüie et Loire) . 


2 




ChatUIon sur Seme (C6te d*Or) . . c.c 


20 


» 




-15 


n 




40 


ff 



• BuilK. Soc geol, de Fr. 18. Sept. 1851, pas. 594. 

- PhilL 1829 GeoL of Yorksh. pag. 32. Im Manuel uf Geology 
pag. 906 (1855) gibt J. Pliilllps die grüsste Mäclitigkeit 4er K«Uowftj^ 
fomstion in Yoikshlre za 60 Fots ui. 

•** Httcoit, Jiin aaltnoia pag. 9S. 
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Anhang zum. siebenten Abschnitt. 

$. 68. 

1. BelenmHes Pososianus, d'Orb 1842, lab* 16, fig. i — 6. 

Bdenm. Owaii, Pratt. Owen GeoL Ttm, 1844, tali.8 — 6* 

Das Hauptiager dieser Species bilden die obern Kelloway- 
Scbichten in Frankreicb und England. Ich fand den Bei. I*u- 
losianus gewöhnlich nur in den Schichten des Amm. ornatus 
und athleta, doch wäre es mögUdi, dass derselbe auch in die 
umiittelbar darfiber liegende Zone flbefgeht Er findet sich sn 
Seaiboroogh (Torloldre), Cbristian-lfalford (MHltsfaiie), IMves und 
Vnien (Calvados), Ümgebnngeii Ton Boulogne (Pas de Galais). 
An der scbwSbisdieii Alp fehlt Bei. Puf osUums ginslkh. 

2« Belemnites subbastatns, Ziet 1832, tab. 8i, fig. 2. 

Der seiner ftnssem Form nach swisdien Bei* eanaUcalatus 
und der folgenden l^eeies in der Ifitte stehende Belemnit dia- 
rakfterlsirt die Zone des Anmi. maerocephalns mid findet sich an 
vielen schwKbisdien LokaKtSten. Ich erhielt ihn vom Nipf bei 

Büpiiügeii, vom Ötuifeuberg} yoü Ehuiiigen und vou GeLsiogen. 

3, Belemaites Gallo viensis, n. sp. 

Bei. semihastatus depressus, Quenst. 1848, Cepb. tab. 29, 
fig. 12—19. 

Das Lager dieser Species, in welchem sie am häufigsten 

und vielleicht ausschliesslich vorkommt, bildet die Zone des 
Amm. anceps. Ich kenne sie daraus von Oberlenningen und 
Gammelshausen bei BoU. 

4. Belemnites hastatllS, Blainv. d'Orb. 1842, tab. 18. 
Bei. semitiastatus rotundus, Quenst. Cepb. tab. 29, fig. 8. 

Be^nnt in des Greoncfaiebten swischeo Kellowaf- and 
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Oaford-Gnippe, erreldit aber seine grösete Häufigkeit erat in der 

Zone des Amm. biarmatus. Sein Vorkommen in der Zone des 
Amm. athleta wird fiir manche Lokalitätea in Abrede gezogen, 
jedenfalls fehlt er noch in den Schichten des Amm. anceps. 

5. AcaDthoteutbis antiquus, Morris Cat 1854, pag.289. 

Wurde tod Richard Owen '(PhiL Trans. 1844, tab. S, fig. 

1 — 3) aus den Thonen des Amm. Jason und ornatus von Chri- 
stian-Malford bei Chippenlmm (Wiltshire) zuerst beschrieben. 
Das Vorkommen derselben Speeles in den Schichten gleichen 
Alters von Gammelshausen bei Boll habe ich in den württemb. 
natorw. Jahresh. (12. Jahrg. pag. 104) nachgewiesen. 

6. NaaUlos CallovieDsis, n. sp. 

Kautilus hezagom», d*OrK Pal. fr, ten. jnr. tab. 35, fig. 
1, 2 (non Sow. Min. Coneh.). 

Sowerby^s Speeles unterscheidet sich durch breitere Mund- 
öffiiung Yon der in den Keliowaysehichten von Scarborough 
' (ITorkfliiire), Glncy (Jura) nnd besonders in den Umgebungen rrni 
Mamen (Saifhe) uüt Anun. Jason vorlconiinenden, von d|Orbi- 
gny abgebildeten Art 

Die ABMitca des nitef» Cailivin Uet der llierfMpiMlBi.8cUAteB, 

' T. Ammonites macrocephalus, Schioth. 1820, pag. 70. 

0 Ziet 1830, tab. 5, fig. 1. 

Amm. Maya, Sow. 1834, G^ol. Trans, n. Ser. Y. Bd. 

tab. 61, ßg. 8, pag. 719. 
Amm. lamellosus, Sow. ibid. tab. 23, fig. 8, pag. 329. 
Anmi. formosus, Sow. ibid. tab. 23, ßg. 7, pag. 329. 
Amm. macrocephalas, d'Orb. 1846, tab. 151. 

Bai sein Lager an der Basis der EeUowaygrappe, geht aber 
in Baäiformation nicht mehr htoab, sondern beginnt unmit- 
telbar über dem Cornbraöh in Gesellschaft von Amm. modiolaris, 
llerveyi und bullatns. Ich erhielt ihn aus diesem Niveau von 
Bopfingen, Wasseraihngen , Ehningen und Oesdungen an der 
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fichwäbiflchen Alp, sowie so YSgiBheim sfldwefltlich Freibnrg in 

Baden. D'Orbigny führt ihn von vielen Punkten in Frankreich 
an, stellt ihn aber in die 2 Etafren des IktLhonieu uml ( alluvieii, 
was ic'Ii liier jedoch nicht annehmen kann, denn einerbelts kenne 
ich ihn von einigeu französischen Lokalitäten ausschliesslich nur 
aus dem CallOTieo, andererseits wurde er uie in den ilfir ,4ie 
Bathformation typischen BüdttogeD von Wiltshife gefundel^.. iOii- 
dem kommt daselbst eirst in hötieren Lagen vor* -So si^^^kii 
einige Exemplare in der Sammlung von Prot Morris iMis ',d^ 
Umgebungen von Chippenham, welche daselbst mit Amm<vim'- 
ferus nnd Gowerianus in den grauen Thonen zwischen dem Coni^ 
brash und den sandigen Kalken (Kdl nvay-Kock von Kclloway- 
Mill in Wiltshire) vorgekonimeu waren, in Yorkshirc kann seine 
Lage als Horizont dienen, mit welchem die dortige Kelloway- 
gruppe beginnt; erst die darunterliegenden Schichten mischte ich 
Combrash nennen. Die 8 oben aufgeslihlten, Ton Sowerby aus 
der Provinz Cutch in Indien besdiriebenen Arten, bilden Varie- 
täten des Amm. macrocephalus, bei welchen eine besondere Ab^ 
trennung vorerst nicht ansführbar ist. \ 

8. Aüjmonites Herveyi, Sow. 1818, tab. 195. 

^ ^ Ziet. 1831, tab. 14, fig. 3: 

^ Bfit der vorigen Art. D'Orfoigny's Amm. Herveyi tab« 150 

weicht durch seine gröberen Kippen, weiteren Nabel und weniger 
aufgeblähteil Windungen davon ab. Ich benenne desshalb die 
französische Speeles von Neuem als A m m o n i t e s G r a n t a n u s. 
Sowcrby's fig. 5, tab. 23 (G^ol. Trans. II. Ser. V. Bd. 1834) 
stinunt ohne Zweifel damit überein, doch machte Sowerby schon 
damals auf die Unterschiede aufmerksam zwischen dem ächten Amm. 
Herveyi und dem von ihm aus der Provins Cutch besdiriebeDen 
Ammoniten, welcher mit Amm. Grantanus vereinigt werden dtiiike. 

9. Aromonites tumidus, Rein. sp. 1818, fig. 47. D'Orb. 
1847, tab. 171, 

Mit den vorigen Arten« An sie sebliesst Bich noch eine 
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Beibe benachbarter Formen, bei denen ich nicht zu entscheiden 
wage, ob durch sie wettere Species bedingt werden, oder ob 
wir es mir mit VartetSten m tbnn haben. Um die Entwiddung 
dieser Ammoniten yom Jugendlieben bis zum ausgewaebsenen 
Zustande verfoigen ta können , ist ein- betrSchtlieheB Material 
nSthig, allein' es sdieint den meisten Autoren an den zum Theil 
riesig ausgebildcteii Stücken gefehlt zu haben. Gewöhnlich lie- 
gen alle diese Varietäten in einer und derselben Schichte bei- 
sammen. Ihre Verbreitung ist schon in Europa beträchtlich, 
während sogar unter den TOn Sowerby aus der Provinz Cutch 
in Indien beschriebwen Ammoniten sich nicht nur der ächte A. 
maereeepbalus .wiederfand, sondern indem sich auch in seinen, Abbil- 
dungen die Mehrzahl der Varietäten erkenne lässt, welche z. B. 
^ an dte schwäbischen Alp in ehier und derselben Zone beisam* 
menliegen. Wenn auch die Beweise für eine Reduction dieser 
Varietäten auf eine einzige Species noch fehlen, so h;ibnn wir 
vorerst auch keinen Grund zu schärferer Abtrennung, denn für 
geologische Zwecke genügt die Thatsache, dass unsere hier be- 
trachtete Zone durch die Gesammtlicit dieser Varietäten charak- 
terisirt wird. Erst dann würde diese Abtrennung für unsere 
Zwecke f ine. grössere Bedeutung gewinnen, wenn sich nacbwei-* 
Ben Hesse, dass einzelne der Varietäten auch gesonderte Hori** 
sonte einnehmen. 

10. Ammanited buUatus, d'0rK4845, tab. 142, ag. 1,2. 

Amm. platystomus, Quenst. 1847, Ceph. tab. 15, fig. 3. ' 

(Kein VjV A. paradoxus Schloth. 

Schlotfaehn's. Amm. paradoxu» Petref, k. pag. 70 und Rein- 
eeke's Amm. platystomus gehören Tiellei^t zu derselben Speeles, 
doch ist hierüber keine völlige Sicherheit vorhanden, wesshnlb 

ich die \on d'Oibigny eingci'ührte, bestimmte Bezeichnung vorau- 
Btelle. Amm. bullatus kommt in Frankreich und Deutschland 
mit Amm. raacrocephalus vor, wurde di^gegen in En|;land bis 
jetzt nicht gefunden. 
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11. Ammonites microstoma, d*Orb. 1S45, tab. U2, 

fig. s, 4. 

Mit der vorigen Art. 

12. Ammonites fünatns d. sp. 

Amm. triplicatus , Quenst. 1843, Flözgeb. pagi\364, 
Ceph. tab. 13, fig. 7, (noii 8o\v.) 

Ich habe eine neue Bezeiehniin^:^ wählen müssen, da sieb 
Bowerby's Aaun. triplicatus nicht mit der in der Zone dea Amm. 
maerocephalnB an der scbwäbisehen Alp so häafig yoikoiDiiieiideii 
Speeles vereinigen \UbbL Wiihrend der Sowerby'sdie Amm« 
triplicatus dem englischen Obeijura angebdrt, wurde Amm. ftmii^ 
tufl bi Engbmd noch gar nicbl naehgewiesen. 

13. Ammonites caivus, Sow. 1834, G<5ol. Ttaiui. II Bar« 

V. Bd. tab. 61, lig. 9, pag. 719i 

üiiterscbeidct sich von der vorigen Species durch die Art 
der Kippung und die coniprunirten Umgänge. Die Exemplare, 
welche eich su VÖgiBbeim im Breisgau und am Nipf bei Bop^ 
fingen in der Zone des Amm. maerocepbahis finden, l^abeu ao 
vi^I Uebereinstimmendes mit der Sowerbj'schen Figur, dasa^icb 
seine Benennung auf unsere schwäbischen YorlcommnisBe' über- 
trage. Das von Sovverby abgebildete Exemplar Btammt aus der 
]*ioviiiz Cutch und zwar wahrscheinlich aus den daaclbst sehr 
verbreiteten Scliichtcu des Amm. macroccphalus. 

14. Ammuuites Köuigbi, Sow. 1 820, tab. 263, üg. l— 3. 

Fmdet sich zahlreich im englischen Kelloway - Rock und 

vertritt hier gleichsam den Anira. funatns des südwestlichen 
Deutschlands. Ich eihklt ilm von Cfiippi nliam und Kelloway- ^ 
MUl (Wiltshire) und Scarboiough ^ioishirc). . " 

.15. AuiHiOilile» Jllüliiülaiis, i^uid. sp. ^^^»aut) 16Uy Icl^O-r, 
nogr. tab. 6, lig. 292. v., 
Amm. subiävis, Sow. 1814, tab. 54. 
(Amm. modiolaris, d'Orb. tab. 170.) 
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.Sehr bfinfig im KeUoway-Rod: ca Kenoway-Mill ond Clilp- 
penbam (WüteWro) ond* zn Scarborough (Yorkshire), dessgleichen 

an vielen französischen Lokalitäten, besonders in den Umgebun- 
gen von Maraers (Sartlie) und zu Escoville (CalvadosV An der 
schwäbischen Alp findet er sich mit Anim. macrocepiiaius in 
demselben Lager am Staifenberg und an der Lochen bei Balingen. 

16. Aminoüites Gowerianns, Sow« 1827, tab. 549, fig.2, 

Amm. CalloYienBis, d'Orb 1847, tab. 162,. fig. 9—11. 
(non Sow.) , 

Unteres Oallovien von Chippenham und Kelloway-Mill 
(Wiltsbüre) und Searborougb (Torkshke). D'Orbigny bildet ein 
Jogendexemplar von Amm. Gowerianus mit der Benennung Amm. 
Calloyiensis ab, wovon ich mich durch Yergleichung einer An- 
zahl von England mitgebrachter Stücke überzeugen konnte. Er 
wurde in derselben Etage an einigen Lokalitäten des Dep. Pas 
de Calais gefunden. An der schwäbischen Alp erhielt ich ihn 
aus der Zone des Amm. macrocephalus von Bopfingen, Ehningen 
sowie von Geisingen bei Donaueschi ngeti. 

17. Ammonites Callovieosis, Sow. 1815, tab. 104. 

Bis jetzt nur aus dem Kelloway - Kock von Wiltshire be- 
kannt. Ich zweifle zwar an seiner weitem Verbreitung nicht, 
doch beruht die Mehrzahl der Angaben, nach welchen er atteh 
an andern LokalitSten geftmdw worden wäre, auf Verwechslung 
der Kchten Speeles mit andern Arten. 

% 

s 

18. Ammomtes Rehmanni Um Sp. 

Steht dem Amm. anceps nahe, indem bei Exemplaren ron 
4—5' Zoll Durchmesser der äussere Umgang seitliche Knoten 
trägt, welche jedoch schwächer 'sind als die tou Amm. anceps. 

Den inneren Windungen fehlen die Knoten vollständig, sie be- 
sitzen an deren Stelle erhöhte Rippen, von denen sich jede in 
der Mitte der Seiten in zwei ßpaltet, welche gegen den Rücken 
hhi laufen, hier jedoch unterbrochen sind. Die Loben haben 
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m\t den von d'Orb. tab. 167, fig. 8, geieiehneteii viel U€b«rein- 
slimtneiidea. Ea lassen sidi swar sehr abweichende TarietiUeii 
des Amm. anceiis beobachten^ da ich jedoeh keine ▼(Slligen lieber^ 

günge zu Amm. Rehmanni antraf, so musste ich letzteren als 
besondere Species abtrennen. Amm. Kelunanni findet sich in 
der Zone des Amm. macrocephalus zu Geiöin<]:en bii Dunau- 
eschingen und am I^ipf bei' Bopfingen. Im Depart. der Sarthe 
kommt die Species wahrscheinlich in den Schichten gleiehen AI* 
teis voTi doch sah ich nur ein eüiaiges Exemplar daron, welcbea 
mit unserer schwäbischen Species identisch sein dürfte. 

19. Ammonites fiioiferus, PhilL 1829, pag. 143. 

Amm. Chamonseti, d*Orb* 1846| tab. 155. 

Amm. lenticularis, d'Orb. 1850, Prodr. 12.20 (non 

Phill, 1829, siehe pag. lüi oben). 

Bei den Gitaten der Philiips'schen Figuren fanden schon 
mehrfache Verwechslnngen statt Amm. ^ntienlaris PhilL stammt 
nicht aus dem Kelloway-Rock, sondern aus dem Lias, Dagegen 
passt die Phillips'sche Fig. 25, tab. 6 sti Amm. ftmiferus, von 

welcher Species l'liillips ausdrücklich sagt, dass sie dem Amm. 
excavntus Sow. sehr ahnlich sei. Am deutlichsten stellt jedoch 
d'Orbigny's Figur den Ammonitcn dar, welcher sich in den Kel- 
lowayschichten von Yorkshire sowie in dem gleichen Niveau zu 
Chippenham (WUtshire) findet. D'Orbigny beschreibt die Species 
von Nantna (Ain) und Mont da Chat' (Savoyen). Von Württem- 
berg erhielt ich ein einziges Exemplar, aus den Schichten des 
Amm. macrocephalus vom Nipf bei Bopfingen. 

20. AmmoaUes becticus, Bein. sp. 1818, tab. 4, fig. 87, 

d'Orb. tab. 152, fig. 1—8 (non Fig. 4 u. 5). 

Mit Amm. macrocephalus su GjBisingen bei Donaueschingen. 
D'Orbigny erwähnt die Species ans dem CaUovien und Bathonien 
▼erschiedener franxSsischer Lokatitftten* Ihr Yorkonnnen in der 
Bathformation muss ich jedoch in ^Abrede siehen. Exemplare, 

welche mit d'Orbigny's Fig. 4 u. 5 stimmen, mögen im Gross- 
oolith vorkommen, dagegen BteUt Fig. 1 — 3 eine ^^pccieä dar, 
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ifelche nicht unter die £tage des Callovien hinabgeht, sondern 
flir atUBcfalieflslielieB Lager in der Zone des Amm. macroeepha* 
Ins hat- 

Die Auuuoniieit aus den 'Loatn des Aoun. auceps luid athleU. 

21. Ammoniles pUIlclatUS, Stahl 1824 Württemb. landw. 

Corresp.-Blatt. 6. Bd. pag. 4S, fig. 8. Ziet. 1830, 
tab. 10, fig. 4. 
Amin, lunula, d'Orb. (non Kein.) Amm. hectlcus, Quenat 
Gepb. tab. 8, fig. 1. 

Unterschridet sich von Amm. parallelus und Uinula Rein, 
durch die Stärke der Rippen, deren jede sich in der Mitte der 
Seiten in zwei spaltet Reinecke's Figur des Amm. lunula deu- 
tet letzteres nicht an, sondern zeigt gerade da eine glatte Fläche, 
wo bei Anutt. ponetatus die grösste Erhöbung der Rippen ein- 
tritt Bis jetzt erhielt ich die Species Immer nur ans der 2one 
des Amm. anceps iqid Jason. Er findet sich darin sehr bSnfig 
zu Gammelshansen bei Boll nnd zu Oberlennhigen an der schwä- 
bischen Alp. Von Franitreich erhielt ich ihn aus derselben Zone 
von Maiuers (Sarthe) , sowie von MoiUrcuil ßellay (Maine et 
Loire), Salins (Jura), Viilers (Calvados). Ohne Zweifel gehören 
einzelne der zu Christian Malford bei Chippenham (Wiltshire) 
zerdrückt vorkommenden Ammoniten zu derselben Specieck 

22. Ammoniles luaula, Ziet. 1830, tab, 10, fig. 11. 

(Rein ?) 

Amm. ^Londsdali, Pratt, 1841, An« and. Mag. nat. hlst 
, 8 vol. tab. 5» fig. 2. 

Reinecke's Amm. lunula lässt sich von dessen A. paraUelus 
nieht unterscheiden, wessfaalb ich die Zieten^sche Figur voran- 
stellte. Findet sich in der Zone des Amm. anceps und Jason 
'an den meisten der vorhin genannten Lokalitäten. 

23. AmmooUes parallelus, Bein. sp. 1818, tab. 3, fig. 31. 

Mit Amm. athlcta zu Oeschingen bei Tübingen. 



Digitized by Google 



— 256 — 

24. Ammonitcs Brighü, Pratt. 1841, Ann. n. Mag. nat 

bist ToL 8, tab. 6, fi|f. 8 n. 4. . 
Anun. heetieaa nodoeus, Qaonat Gepb. tab. 8, äg. 4. 

Findet sieb sablreleb mit Anm. atbleta und oraatos ni 
Oescbingen an der schwübiscben Alp. Die Torangestellte Figur 
der englischen Species hat sovlele UeberefaiBtimniung mit nnserem 

schwäbischen Amm. hecticQS nodosns Quenst, daaa ich beide 
Vorkommnisse vereinige. Findet sicli in England in demselben 
Niveau su Christian Malford (Wiltshire). 

25. Aoimonites aurituius, n. sg. 

Erreicht mit der Wohnkammer nfebt TöUig einen ZoH Dmrdi- 

mcsser, indem bei dieser Grösse die letzten Scheidewände »ich 
bereits so sehr nähern, dass der Ammonit ausgewachsen erschei- 
nen miiss. Die Wohnkammer ist beinahe glatt und es zeigen 
auch die inneren Windungen nur schwache Andeutungen ge- 
krümmter Badialrippen. Der Hauptlobus läuft in drei Spitsen 
ans 9 neben ihm folgen drei der Reihe nach kleiner werdende 
Nebenloben. Die Wohnkammer Ist meist yon der Rfieken6flche 
ans etwas eingedrOekt Der ganse Habitus stfanmt anffiülend 
mit dem der Lingulaten des oberen Jura. Das Vorkommen des 
Amm. auriuilus ist als erstmaliges Erscheinen eines Ammoniten 
aus der Familie der Lingulaten von Interesse, wesshalb ich die 
Species hier anführe. Mit Amm. athleta am Ursulaberg bei 
Ebningen (schwäbische Alp). Ein aerdrflcktes, wahrscheinlich 
dasngehöriges Exemplar erhielt Ich an Christian Malford bei 
Caiippenbam CWÜtshire). 

26. AmmoDites Lamberti, Sow. 1819, tab. 349, fig. 1—8. 

Amm. fiexicostatas, Phill. 1829, tab. 6, fig. 20. 

Amm. Lamberti, d*Orb. 1847, tab. 178 n. 177, fig. 5— 11. 

Das Vorkommen dieses Ammoniten in den obersten Lagen 
der KellowaysGhichten ist mir für Schwaben nur als ein sehr 
Terdnseltes bekannt Dagegen Hegt er in besonderer Häufigkeit 
an der Basis der Oxfordgmppe au Oescfaingen, Lantlingen ils.w. 
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Gleidi beidichnend ist er für die Oxfördthone der Umgebiifig«!! 
TOD Saline (Jura), DiTes ood ViUere (Calrädoe), eoirie fttr eine 
Beibe frans, und engl. Lokalitftten. 

27. AmmonUes tatricus, Pasch. 1837. Pol« Pal. tab. 13, 



Mit Amm. atbleta tmd omatas sn Laatllngen bei Balingen 
nnd Oeschlngen sOdliefa Tübingen. In Frankreich erhielt ich Um 
aus den Thonen von Diyes (Calvados). Ich habe Ider den Amm. 

tortisulcatus d'Orb. noch anzuführen, da ich einige Exem- 
plare dieser Speeles kenne, welche in den obersten Lagen der 
Kcllowaygruppe zu Ehningen und Lantlingen gefuftden wurden. 
Doch Ifit sein Auftreten hier noch ein sehr vereinzeltes, indem 
der Ammonit erst in der folgenden Etage euie grössere Verbrei- 
tung erhfilly ohne dass es bis jetxt gelange^ wäret Unterschiede 
in der Form der beiden Vorltonunnisse aufzufinden. 

^ AnmODltes ComptOOi, Pratt, mi, Ann. und Mag. 
» ^' nat. bist. 8 vol. tab. i, fig. 1. 

'T>|iGt Amm. Jason su Mamers (Sarthe) und Christiaki -Mal- 

ford bei Cbippenham (WiliöUiie). ' ' . 

29. Ammonites sulciferus, n. sp. 

AiiiUi. cuiu ulüLu^ uiiia.Li, Qucnst, Ccph. tab. 13, fig. 1. ^ 



' -^Bfr klein bleibende Speeles mit 2—3 EinsehnUrnngen auf 
den inoeiü Whidungen, findet sich sahireich in der Zone des 
Amm. athleta su Oeschiogen und Lantlingen. an der sehwäbl- 

sehen AJp. 



.ir^j ^g >mit Amm. anceps zu Oberlenningen luid Uaintiiels- 
bei Boll; Von Frankreich erhielt ich ihn aus derselben 
Zel|»f^r>Mdn(ronil Bellay (Maine el Loire) und von Mamtta 



91 



fig. 11. 

d'Orb. 1847, tab. 180. 




WOrtt. natarir. Jthresliflfte. mt» St Htft. 
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31. AliiiMiiil« ürioD D. gp. 

Ams. ooDTMatos gigis, QueiMt €eph. tab« 18, 0g. 6. 

Mit Amm. oniatus und athleta zu Oescliingen südl. Tübingen. 
Ganz übereiDstimmcnd findet aich die Speciea In dem gleichen 
MiTeaa sn Dives (CalTadofl). 

32. AmmonUes anceps, Rdn. sp. 1818, 6i. D'Orb. 

tab. 166 v. 167. 
Amm. dobinsy ZIet 1830, tob. 1, Hg, 2. 
Amm. ParidnaoBi oomatos, Qaeoat 1846, Gepb. teb^ 

11, fig. 8, pag. 147. 

Amm. anccps varürt sehr In Beziehung auf die Form seiner 
MandÖffnong, läaat aicb jedoeh an der RöckeDfnrcbe und den 
groben aeittfcben Knoten leicht erkennen. Kr kommt meist in 
Uelnen Terkieaten Exemplaren In den Tlionen tob GUuBmelshan- 
aen nnd Oberlenniaiigen an der acfawibiadieii Alp mit Anun. Jap 
8on und refractns TOr. Bracbstiicke Ton etwas grösseren Indi- 
viiJuen erhielt ich aus deu Larten Mergelknollen, welche unweit 
Wasseralfingen in derselben Zone liegen. In Frankreich shid 
dagegen ausgewachsene , ü — 8 Zoll im Durchmesser haltende 
Exemplare nicht selten. Ich besitze ihn von Montreuil Bellaj 
(Maine et Loire) und Mamers (Sarthe). Aus den Umgebungen 
TOB Salina (Jara) erhiell ich ihn tob J. Marcon, er findet aldi 
dort gleichfalls mit Aaun. Jason in deraelben Schldite. Ton 
England wird er ans dcB Umgebungen tob Wejmoath angefahrt 
(siebe Monis Cat n. ed. pag. 289}. 

33. Ammooites Fraasi n. sp. 

Ich hielt längere Zeit diese Speeles für identisch mit Zie* 
ten'a Amm. salcatus, bis ich in den Besitz des Originalezemplar's 
kam, welohea Zieten imter letzterer Benennung abbildete, nnd 
irelebea sich tob miflerer Torliegendea Spooiea vobl BBteraefaei- 
den lüsst , Amm* Fcaaal trägt wie die vorige Art eine Bttcken- 
forche und steht derselben in Tiden Beziehungen nahe, besitzt 
jedoch zahlreichere schwächere Kippen, deren mehrere von je 
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einem fSBinen seitlicheb Knoten oder SUMshel an gifUI den'.BIU 
tken bin laufen. Die Stacheln verechwinden Jedoch firittie tchbn^ 
oder werden «ie seltener. Dagegen zeigen sich bisweilen auf 

den äusseren Umgängen statt einem einzigen Knoten deren zweie 
auf einer Rippe. Doch lassen die doppelstaehligen Rippen 
grosse unregeinmssigc Zwischenräume unter sich, scheinen auch 
nur atunahmeweise bei einzelnen Exemplaren rorzakommen. Die 
Umgfinge von Amm. Frmi zeigen Einschnürungen in wechseln- 
der ZaU. Die Loben aind stark zerschnitten. Das grosste Exem- 
plar,, welches ich in der Sammlung von Prof. Fraas sah, besttat 
5 Zoll Dorehmesser und trägt am Ende der Wohnkammer ein 
wohlcrhaltenes Ohr , dessen parallele Ränder sich ohne weitere 
Ausbreitung in einem Bogen vcreinif^cn. Icli erhielt die Species 
aus der Zone des Amm. athleta von Oeschiugeu südJ. Tübiogen 
und von Lautungen bei Balingen. 

34. Anmionites coronalus, Brug. 1789, Knc. meth. p. 43, 
Amm. coronatus, d'Orb. tab. 168 u. 169, (non Ziet.) 
Amm. anceps, Ziet. 1830, tab. 1, fig« 8. 
Amm. ancepe omati, Quenst. Cephi tab. 14, fig, 

Während Amm. coronatus in vielen Gegenden eine der häu- 
figsten Leilspecics für die Zone des Amm. anceps bildet, ündet 
er sich an der schwäbischen Alp verhältnissniässig selten, wess- 
balb ihm bis jetzt auch noch nicht das gehörige Interesse ge- 
schenkt wurde. Ich kenne ihn nur in kleiuen Exemi^aien %m 
den grauen Tfaonen mit Amm. anceps der Umgebungs» toh 
Wasseralfingen und Neuffen. In Frankreich erhielt ich grösser^ 
beinahe ausgewachsene Individuen in der Zone der Amm. anceps 
und Jason von Maraers und Cliauü'üur (Sartlie). Ganz überein- 
stimmend ündet er sich in demselben Niveau zu Exmes (Orne), 
Montreuil Beilay (Maine et Loire), Salins (Jura). In England 
kommt Amm. coronatus in den Thonen von Chippenham (Witts- n 
hire) ror« Amm. Reginald! Morr. Proeeed. g^ol. Soc. ä7^Febff« 
1860, pag. 816, tab. 80, fig. 6, wurde gleichfalls aft letatercr 
Lokalitüt gefunden und steht manchen Varietfiten Ton Amm. coro- 
natus sehr nahe. • 

17* 
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36. Ammonites athleta, Phui. 1829, tab. 6, fig. 1 9. 

, « d'Orb. 1847, tab. 163, fig. 164. 

- - . ■ i . • 

Wurde znerst toh Phillip« ans der KellowayfonnaÜon toh 

BajSfcneM (Toilsliin] besclirlebeii, Isl Jedoch eine der yerbfei- 

tefBteo l^eeiee, welehe eich mit Amm. omatos an der obem 

Grenie der Etage findet und awar an Dives (OaWadoeX im De* 

partement der Sarthe, sowie zu Beuren, Oeschüigen uud Laut- 

liugeu au dt;r ticliwubiäciieu Alp. . ■. . 

35, Ammouites aoüuiaris, Kein. sp. 1818, fig« 56 u. 67. 
Qaenet 1846, Ceph. tah* 16» fig. 6. 



Unterscheidet sich von Amin, athlota hauptsächlich dadurch, 
dass Amm. annularis bei einem Durchmesser von 2 — 3 Zoll noch 
keine Knoten seigt, wie Amm. athleta, w&hrend junge Indi- 
Tidnen beider Arten Ihrer SnsBem Form nach beinahe TÖUig 
übereinetimmeD. Amm» amiidaris findet Bich mit der rorigen Art. 

37. Ammouites Jasou, Rein, isib sp. fig. 15— 17^ i^aut. 

Amm. Guilielmi, Sow. 1821, tab. 311. 
Amm. Stutcbburi und Sedgvici, Pratt, 1841 1 Ann. and 
Mag. nat. h« 8. Bd. pag. 163. 

Amm. Jason ist eine der wichtigsten Species der mittlem 
Kelloway-Sohichten und trägt wesentlich dazu bei, um die Zone 
des Amm. aoceps paläoutologisch zu charakterisiren. An der 
schwäbischen Alp kommt er zu Gammelshauson und Oberlen- 
ningen zalüreich und zierlich verkiest in kleinen Exemplaren 
vor. Zu Mamera (Sarthe) erhielt ich ihn mit Wohniummer meh- 
rere Zoll groee mid mkalkt, er findet aich hier in der Zone 
dee Amm. anoepi, deeogU in den Umgebwigen von Salfais (Jura). 
Sehr gewDbnlieh ist er an der Kflete der Nomumdie au Divei 
nnd Vlllere. In England kommt er in härte Knollen gebacken 
in demselben Niveau In den Umgebungen von Weymouth vor. 
Auch zu Christian Malford (Wiltshire) findet ct sich, doch sind 
hier Amm. Duukani u. omatus weit häufiger. In den Kellowa/- 
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schichten von Scarborough (Yorkshirc) ist Amm. Jason gleich* 
falls nicht flelten, die Fig. 15| tab. 6, Phill. gehört wahnchein* 
lieh dun. 

38. Ammoiiites Dunkani, Sow. 1817, tab. 157. 

Steht zwischen Amm. ornatus und Jason in der Mitte, • 
schliesst sich aber enger an Amm. Jason, da seine Form hoch- 
mündiger und comprimirter ist, als die von Amm. ornatus. Auch 
besitzt er in der Jugend schwache Knoten, welche frühe ver- 
schwinden. Mehrere unserer schwiibiscben Exemplare stinniMni 
ToUstSndig mit Sowerby's Figar; anterseheideii sich aber Ton 
Amm. Dmikani d*Orb. Idi Termotiie, dass an Pnnktoi, ao wd« 
eben die Zone einige Mgch t i gk eit besititi das Liger von Amm. 
Dmikanl imd omatiis etwas yariirt, indem Amm. Jason snent 
auftritt (darüber Amm. Dunkani folgt), Amm. ornatus dagegen 
sich in den höchsten Lagen am zahlreichsten findet. Doch müs- 
sen noch weitere Untersuchungen über die Verbreitung von Amm. 
Dunkani und ornatus die Unterschiede zwischen dem Lager der 
beiden letsteren Anmioniten erst noch bestätigen. 

30. Ammonites ornatus, ScUoth. iS^Oj iL ' [ . 

Amm. spinosos, Sow. 182^, tiili. 540J ' 
Amm. gemmatos, tm. im,^,^ f^t^ 
Amm. Castor und Pöllitty Sä^öli tf 30^ (non Beia) ^ 
Amm. ornatus, QaenM.' tläo^ 9, fig. fST*^ ° 
Amm. Donkani, d'Orb. 1847, tab. 161. ^ - 

Amm. ornatus ist eine der verbreitetsten Speeles der ober* 
sten EeUowajschichten.' v£r taaml kß^ M^^ii^fifik^ 
fand, in Franlareicb und En|^d in der Zone dM Afte. atUela 
an Tiden Lolnlititen \or, tob: m^fyjbim l«ib eWgo.aclimi Mi 
Kr. 34 angegebep habe« , i 



• Pratt, Ann. u. Mag. 1841, vol. 8, Ub. 8 bildet die 3 Arten als Amm. 
Elizabetbae ab. Seine Flg. 2 gebort zu Amm. Jason, flg. 3 zu Amm. 
Dankani, flg. 4 zu Amm. ornatus; da^ea stellt flg. 1 wahrscheialicb den 
Boineck'schen Ami». Pollux dw. ^^f^ yi^:m ^mim^'l 
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40. Ammonites bicoslalus, Stahl, 1824, württ. landw. 

Corresp.-Blatt pag. 49, fig. 9. 
Amm. bipartitus, Ziet. 1831, tab. 13, fig. 6; d'Orb. tab. 

158, fig. 1—4; Quenst. Ceph. tab. 10, fig. 8. 
Amm. calcar, Ziet. 1831, tab. 13, fig. 7 (Missbildung). 

Mit Amm. athlcta und ornatus zu Lautlingcn bei Balingen 
und Oescliingen bei Tübingen. D'Orbigny erwähnt ihn aus der 
gleichen Ktage von einer Reihe französischer Lokalitäten. Von 
England führt ihn J. Morris Cat. pag. 290 zum ersten Male aus 
dem Callovien von Scarborough (Yorkshire) an. 

41. Ammoniles Baugieri, d'Orb. 1846, tab. 158. 

Amm. bidentatus, Quenst. 1846, tab. 10, fig. 6. 
Mit der vorigen Species in Frankreich und Deutschland. 

42. Ammonites puslulatus, Kein. sp. 1818, f. 63 u. 64. 

Amm. pustulatus, d*Orb. 1846, tab. 154. 
Amm. pu8tulatU8 Franconicos, Quenst. Ceph. 1846, t. 9, 
fig. 22. 

Findet sich an der schwäbischen Alp klein und verkiest in 
der Zone des Amm. anceps zu Oberlenningen und Ganimels- 
hausen bei Boll. In Frankreich liegt er in den Schichten glei- 
chen Alters zu Niort (Deux Sövres). Fr kommt daselbst in 
grossen verkalkten Exemplaren vor. 

43. Ammonites polygonius, Ziet. 1831, tab. 15, fig. 6. 

Amm. cristagalli, d'Orb. 1846, tab. 153. 
Amm. pustulatus Suevicus, Quenst. 1846, Ceph. tab. 9, 
fig. 23. «»f 

Wurde mit der vorigen Art in der gleichen Zone und an 
denselben Lokalitäten gefunden. Ausserdem erhielt ich ihn von 
Montreuil Beilay (Maine et Loire). Die Zieten'sche Figur des 
Amm. polygonius ist mit derjenigen Species identisch , welche 
d'Orbigny als Amm. cristagalli abbildet, darf desshalb mit Amm. 
pustulatus nicht verwechselt werden. - . , ... ..v . 
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44. Ammonites denticaialus, Ziet «ab. 18, flg. 3. 

Amm. flenoBi» eraalieiilatiis, Quenst 1846, Oeph. 
tab. 9, fig. 5. 

Findet sich in der Zone des Amm. athleta zu Oeschingen 
sUdl. Tübingen und wa Laotliogea bei fialingeii| doch bin ich 
nicht r^Wg sicher, ob eich diese mid die beiden folgenden Aken 
an «ndeni LoltalitSten nicht in die Zone dee Amm. biaimatua 
hinanferstiMen. 

45. Ammonites Saevicus, n. ep. 

Amm. flcxnosiis inflatiiS} Quenat 1846, Ceph. tab. 9, f. 7, 
Mit der Vorigen Art 

V Ammonites üexibpiualus, n. sp. 
Amm« flexnoeuB globulusi Quens t. Cepb. 1^46^ U d| C 6« 

Mit der vorigen Art ' ' ^ .■ 

47. Ammonites relVactus, Rein. sp. Naut 1818, tab. 3, 

flg. 27—30; Ziet. tab. 10, lig. 9j d'Orb lab. 
- . ßg. 3—7. 

Wörde Ton d'Orbigny aus dem CaUoyien yon Niort (Dedx-> 
S^vrcs) beschrieben. Tcb erhielt einige Exemphre ans derselben 

Etage von Montreuil Bollay (Maine et Loire). An der schwä- 
bischen Alp üiidcl sich Aimii. refractus zahlreich verkiest und 
bisweilen mit erhaltener MmuliMlnung ui den grauen Q'honcn des 
Amm. Jason und aoceps zu ÜberioDiuDgen und zu Uammels- 
baasen bei Boll. 

4B. AncylOCeraS CallOViensiS, Morris 1846, Ami. and. 
' Kag. n. h. tab. 6, fig. 8. D'Orb. tab; 280, fig. 

Findet a'ich an der Basis der Kdlowayschichten und scheint 
eine beträchtliche Verbreitung zu besitzen. l)'(>ibi^;ny citiit 
die Speeles von Niort (Deux - Sövres) und andern firanzösischen 
trfAiitlitlit ff P. . Ich erhielt vollständige Exemplare, aus dem Kello- 
Vi^KM^ Ton Chl^penham (WiUehlie} in demselben Geitehi mit 
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Anun. Gowerianus; Bruchstücke dagegen von Montreuii Bullay 
(Haine et Loire). Im 8fl4we8tlichen DeotecUand koimlit Ancy- 
locerae CalloTieDsie in den MacroecpbalusBclüehten von V9gie- 
heim efidwesd. Freibnrg in Baden und von Geisingen bei Donan- 

eschingen vor. 

49. Bacnlites acnarius, Qnenet Cepb. 1848, u 21, f. 15. 

Mit Amm. Jason zu Gammebbausen bei BoD* 

50. Pleurotomaria Cypraea, d*Orb i850,PrQdr. 12. ss, 

Pal. fr. 1856, tab. 410, fig. 1. 

Wurde von d^Orbig-ny aus dem Callovien von Pizieux und 
Chaiiffoiir (Sarthe) und mehreren andern französischen Lokali tllten 
beschrieben. An der schwäbischen Alp findet sieb die Species 
nicht selten bi der Zone des Amm. macroeepbalne am Nipf bei 
Bopfingen nnd an der Lochen liei Balbigen. Ans dem Callovien 
der Umgebungen von Sälins (Jnra) eilUelt ieh eia von L. Coste. 

51. Fleiirotomaria Cytherea, d'Orb. ]860,Prodr. 12. 85, 

Pal. fr. 1856, tab. 412, fig. 6->10. 

Mit (1er vorigen Art in der gleichen Zone und an denselben 
Lokalitäten. 

52. Pleurotomaria Niobe, d'Orb 1856, tab. 415, f. 1— 5. 
Caliorien Ton Montreuii BelUy (Marne et Lohre). 

53. Aiaria armigera, Phiil. sp. 

Pteroeera aimigera, d'Orb 1850, Prodr. 12. 97. 
Boatellaria bispinosa, Phill. 1829, tab. 8, fig.' 18 (Htm 
Phill. tab. 4, fig. 32). 

Mit Amra. ornatus S( ,11 ijoruugh (Voikshire), Christian- 
Malford (Wiltshirc), Montreuii Bellay (Maine et Loijre), 3trp|ohen 
bei BaUngen (WOrltemberg). ' ' ' 

54. Spiüigera semicarinala , Goldf. sp. ' - 
RosteUaria semiearioata, Goldf. 1841, tab. l$9^ ftg^%^ 
Mttiieida semicaifnatay Q ne ns t. Hud)»; 4. 84i i 6^»'*l^ 
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lo den ThoneB des Anini. oraatos und Jaeon su Gkunmelfl« 
haiuen bei BoD, fibningen, Oesdiiogen und Streichen an der 

schwäbischen Alp. Von Fraukreich erhielt ich sie aus dem 
Callovicu vüii Montreuil Beilay (Maine et Loire). 

55. Pholadomya carinala, Goldf. tab. 155, fig. 6, 

Mit Amm. ancepe und Jason im* Calloyien Ton Mamers 
(Sarthe). . In denelben Zone kommt die Speeiee zn-Ezmes (Orne) 
vor, Ton weleh* letsterer Lokalität eie mirE.DeBlongeh. übersandte. 

.v~;06« Plioladümya sabdecussata n. ep. 

. Cboladomya deeoftsatay Agass. M. 1842, tab. 4, f. 9^10. 
In /•i)»Ofß.l860, Prodr. 12. III (non SoiT., non Phlll.)» 

v<i^?Mit der. vorigen Art.* 

"^"ST. Pfiolailoräya inornata, Sow. g^ol. Trane. H. SiBr. 

V. Jid. tab-^l, fij(. 8. D'Orb. Trodr. 12. 117. 

Die von Sowciby aus den Kellowayechtcbten.vpu Charcc (Prov. 
Ontdb^ in Indien) beschriebene Specicg, wurde von d'Orbigny mit 
.dttrin.;]P'rantv^ Etage vorkommenden Art ver- 

efaiigt. leh batte Gelegenheit, diese Muscheln in den mittleren 
Lagen der Kellowaygruppc zu Mamen (Sartfae) und Anejr le 
I mjii Tonne) zu sammeln. Ihre Form stimmt wenigßteos an- 
nähernd mit der öowerby 'sehen Figui' übcrciu. 

■ V • • 

.58. Phüladümyu Würlloinbcrffica n. sp. 
' Pholadomya, Murchlsoni, Uoidl. 1841, tab. 155, ßg. 2 a 
■ II. b. (non Sow.) ' 
.:<f '.-ri Vpin^, exaltata, Agass. 1842, pag. 72 (pars). 

^ndet sich in der Zone des Amm. röacroe^lialns an^der 

Lochen bei Balingen und zu Fhningcn bei Ueutlingen an der 
^ch^ii^jisdhcn Aip, Phoh ejiaitaia lg. aus demTe»mn > diaU- 

• Die von Pholad. docuäsat* genaume Speeles Btimmt nach Be- - 

Schreibung ui. l / ■ : [lung vollständig mit der im Callovien des Dep. der 
Sarthe vorkomn - i 1 n Art P'Orb. Prodr. t2. ^ sch«iut sie aus dieiwa 
Qniade ia die zwöilte £tage gefitellt za liabeiu 
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les geh($rt einer nahe sl^wnilai Speele» ao, stimmt aber niebt 
völlig damit ttberein. . 

59. Pboladomya Clylia, d'Orb. 1800, Prodr, 12. 11 6. 

Soll nach d*Orbigiiy yon Pbolad. fidioula Sow. yerachieden 

sein, ilir aber sehr luilie stehen. Ich erhielt die Spccies aus 
dein Callovicn von Mamers (Sarthe), jedoch nicht in genügender 
Anzahl, mu die angegebenen Unterschiede genauer prüfen zu 
iLönnen. 

60. Goniomya trapezicosta, Lutraria, Pu8chl837, Pol. 

Pal. tab. 8, fig. 10. 
Ooniomya ornati, Quenat 1852, Handb. tab. 47, fig. 25. 

Häu6g mit Amm. Jason zu Grammefslunisen und Oberlen- 

oingcn am Fusse der schwäbischen Alp. Ganz ähnlich fand ich 
sie iü derselben Zone zu Mamers (Sarthe). 

61. Ceromya elegans, (Desh. sp.) d'Orb.Prodr. 12. iti. 

' In Frankreich mit der vorigen Art, sowie nach J. Beau- 
douin in derselben Etage zu Cb&tillon siir Seine (Cdte d'Or). 

62. Anatiua Belloaa, d'Orb. 1850, Prodr. 12, las. 
Im CaUovien von Mamers und St Scolasse (Sarthe). 

63. Leda Jforeaoa, d'Orb. 185Q, Prodr. 12. 137. 

Mit Amm. Jason und anceps findet sich in den ihonen von 
Oberlenningen an der schwäbischen Alp eine der Leda lacryma 
nahestehende Speeles. Sie scheint mit d'Orbigny's I^eda Moreana 
fibereinznstimmen , welche derselbe ans der gleichen £tage der 
Umgebungen von St. Mihiel (Meuse) bescbrieb. 

64. Leda Plullipsi, Morris Prooeed. g^ol. Soc. 27, Febr. 

1850, pag. 318, tab. 30, fig. 1. 

Häufig mit Amm. omatus und Dunkani in den Schiefern 
TOD Cbristian-Malford (WUtshire). 
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65. Nucula Caecilia, d'Orb. 1850. Prodi. 12. 176. 
Nuc* omati, Quenst. 1852. Uaudb. tab. 44, fig. 7. 

Findet sich in den Thonen mit Ämm. anceps und Jason 
zu Oberlenningen und Gammelshausen bei Boll, dessgl. in Frank- 
reich zu Dives (Calvados). D'Orbigny beschreibt ooch meh- 
rere Arten Ton Nucula, deren Unterscheidung aber zu schwierig 
ist^ um sie kier anfnehmen lu kennen. Sawerby bildet Geol. 
Trans. II. Ser. vol. V. tab. Sä, fig. 4 eine Tome stark abge^ 
stampfte Art (Nnc. enneifonnis) ab, welche Kapitän Grant von 
Gharee ans der Proyinz Cutcli in Indien mttgcbracbt hatte und 
deren Lager zweifelsohne in die Kellowaygruppe gehört. 

66. Corbula Macneilli , Morris. Proceed. geol. Soc 

27. Febr. 1850, pag. 318, tab. 30, (ig. 4. 

• 

Mit Amm. Goweiianus und Callovieiisis in der unteru Hälfte 
der Etage m Chippenham und Trowbridge (Wiltsbire). 

67. Astarte uudata, Goldf.sp.d'Orb. i85o.Prodr. 13.202. 

„ ^ Quenst. 1852. Ilandb. lab. 46, fig. 7. 

Venus undata, Goldf« 1841. tab. 150,, fig. 8. 

Findet sich an der schwäbischen Alp zu teuren bei I^euifeo 
in der Zone des Amm. ornatus und atblcta. 

68. f^fgoniia tiongata, Sow. isas; tab. 48l.; 

Trlg. eardissä, A gass. 1841. T?ig. üb. 11 , Äg. 4 
■Trlg. elongata, d'Orb. 1850. Prödr. IV fei. 

lüt Amm. anoeps im Gsilovien von Mamers (Sartbe), Eimes 
(Ome), '^BliUns (Jura)- und D|?eB (CalVadosy Hai die Ttirm 
der Trig. eostata ist aber kSraer und trägt engerstehende R^»- 
pen. In^Schwaben kenne ich eine ihr sehr MbnHelie 'Speeles nur 

aus den Macjüctjplialusschicbten von Elmingen, woselbst eine 
Icnrze, gerippte Trigome in stattlichen grossen i^^xemplaren vor- 
kommt. ; 
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60. Cardiom subdissimlle , d*Orb. i850.Ptodr. 18. 164. 

Cardlum disBimile, Phill. 1829. tab. 6, fig. 27. 
(non Sow.) 

Aus dem Gallo vien von Dives (Calvados) und Chauffeur 
(Sarthe). Phillips beschreibt die Muschel aus derselben £Uge 
▼on Scarborougb (Yorkihire). D'Orbigny nennt eine zweite 
fitndere Speeles Gardinm PictaTlense. Eine indenMacro- 
eepbalusscfaiefaten TOm Nipf bei Bopfingen und Ehningen bei 
Rentüngen yorkemmende Muschel gehSrt wabnebelnlidi an leti- 
terer Art 

70. Isocardia tener, Sow, 1821. tab. 295» fig. 2. 

?Ceromya tenera, AgasB. 1842. tab. 8«, fig. 1 — 12. 

Im untern Gallo vien von Kelioway-MiU und Chippenham 
(Wiltshire). £. Hebert führt die Speeles aus den Maeroeepha* 
lusschichten des Dep. der Sarthe an. 

71. Isocardia Campanieusis, d'Orb. id50. Frodr. 12. 168. 

Mit Amm« anceps zu Mamera und Monbisot (Sarthe). Von 
J. Mareou erhielt ich die Musehel aus den Umgebungen yon 

Chatillon sur Seine (Coted'Or), woselbst sie in miigeligeii und 
ooiithischon Bänken der Kellowaygruppe gefunden wurde. 

72. Area snbtetragODa, Morris, Proceed. Geol. See. 

27. Febr. 1850. pag. 318. tab. 30, %. 5. 

Wurde von Prof. Morris aus den unteren Kellowayschich- 
ten von Trowbridge bei Chippenham (Wiltshire) beschrieben. 
Eine wahrscheinlich zu derselben Spedes gehörige Muschel erhielt 
ich ans dem Kelloway-Rock von Montrenil-Bdlay (Miune et Loire). 

, 73. Posidonomya orjiati, Quenst. Bp.18d2.Handb.tab.42. 

Fig. 16. 

? OatUluB Brongniarti, Pusch. 1837. Pol. PaL pag. 44. 
? Posidonomya alpina, Gras. 1852.d*ArdL Progr.TI.Bd. 
pag. 608. 

Als Fosidönomya omati wurde von Frof. Quenstedi die 
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nttt Asun. Jam mid omntiu m Gammeldiaiiteii «nd Oesebingeii 
an d«r schwftbiMhen Alp vorkommeDde kleine Speeies beschriebeii. 
Wahncheinlicli gehören die 2 weiteren al8 Synonyme aufgezähl- 
ten Benennungen von Gras und l'uöcli zu derselben Art. In 
England fand ich sie zahlreich in den Thonen des Amm. oinatus 
von Christ iaii-Malford bei Chippenham (Wiltshire). In 
der Zeitschrift der deutscheu geol. Geseliscb. 5. Bd. pag. 8, 
Dec. 1852 werden YOn Dr. Ewald die bestimmten Nachweise 
über das Auilreten von Foeidonomyen in den Keliowaysdiiebten 
des sfidüeben Frankreielu In den Dep. Drdme nnd Ardddie, fer- 
ner an der Porta Weetphalica gegeben, nut dem ansdriiekUehen 
Bemerken, dam hier die Unsehel in einem Nlreau Über der Zone 
des Amro. macroeephains ihr Lager habe* Dureb die Beobach- 
tungen, welche bei der Versammlung der geol. Gesellschaft von 
Frankreich in Valence gemacht wurden (Bullet. Soc. g^ol. de Fr. 
3 — 10. Sept. 1854, pa^. 738—742) finden wir für das Dep. 
ArdSche die Bestätigung für das Vorkommen dieser Posidonomyen 
in der Kellowaygmppe, indem solche in den Eiaenenen Ton 
la Yonke mit Amm. aneeps^ bipartitns and atUeta besondera in 
die Königen Zwiaebenlagen aahlreicb eingebettet adn Bollen. 

74. Avicula maequivalvis, Sow. 1819. tab. 244, fig. 3, 
(non fig. 2) 3. Band. pag. 78, var. a. 

In der Sowerby'schen Beschieibung von Avicula inaequi- 
valvis (M. C. III. Bd. pag. 78 und Suppl. Ind.) finden sich 
Druckfehler in Beziehung auf die Nummern der Figuren. Auch 
gehören seine Varietäten « nnd ß zWel TerBchiedenen Arten an. 
Ich atdle die Varietät « hier iur obige Bezeichnnng voran. 
Sow erb 7 beachreibt aefaie Speeles ana dem Eelloway- Rock von 
Kelloway (Wiltshire); leb brachte de ans den thonigen Kello> 
wayschiebten vön Chippenham mit. Eine vielleieht daan gehürige 
Form findet sich in den Thonen von Dives (Calvados), sowie in 
der Zone des Amm. anceps zu Mamers (Sarthe) und Salins (Jura). 
Die Exemplare der 2 letztem LocaUtäten .stimmen jedenfalls unter 
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sich überein, doch bin ich über die Identität derselben mit der 
lebten At« inaeqnivalvis noch im ZweiM. 

75. Pecteo iibrosus, Sow. isiü. tab. i36, fig. 2. 

9 9 PkilU 1829. tab. 6, fig. 3. 

Kellowayschiehten rem Seaiborongh (Torkshir«), Obrifltian 

Malford (Wiltf?hire), Mamers (Sarthe), Montreuil- Beilay (Maine 
et Loire), Dives (Calvados). D'Orbigny eruülmt ilin aus der- 
selben Etage von Morians bei Salins (Jara) und J. Deaudouio 
von Ch&tUloD aar Seine (Cdte d'Or}.^ 

76. Plicatula peregrioa, d'Orb. 1850. i^rodr. 12. 222. 

Zone des Amm. aaeepa: Umgebung von Maaers (Sartiie), 
Eimes (Orne), Salins (Jura). Naoh dH)rbigny findet sie aieh 

auch in den Schichten gleichen Alters von Lion und Yiilers. 
(Calvados). 

77. Gryphaea Alimeoa, (Osuea) d'ürb. 1850. rruUr. 

12. 228. 

. Findet rieh zu Dives (Golyados), in den ümgebnngen ▼€« 
Salins (Jura), von Argentan (Orne), Mamers (Sarthe) u« s. w. 
in der Zone des Amro. anceps. Die Speeles bleibt viel kleiner 

als Gryphaea dilatata und besitzt eine unregelmässigere Form, 
wesshalb kein Grund für eine Vereinigung mit Gr. dilatata vorliegt. 

Aus den mittleren und unteren Lagen der Kellowaygi uppe 
ist mir das Vorkommen der Seilten Gryphaea dilatata nicht 
bekannt; an jder obersten Gieose der £tage steilt sie sieb an 
nnnehen LokilitKten efai, erreicht Jedoch eist fai der Oifordgrappe 
ihre grösste HSufigkeit. * Eigenthymlieh Ist, dass Gryphaea dik- 
tata, welche in Frankreich und England in den Oxfordsebiehten 
so weit verbreitet ist . in den entsprechenden Lagen an der schwä- 
bisdieu Alp noch nicht geftmden wurde. 

78. Oslrea amata, d'Orb. Prodr. 1850. 12. 227. 

Findet sich in den mittleren KeUowajrsehiehtett an des bei 
der TOdgen Speeles genannten liOcalltKten. 
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79. Terebratula subcanaliculata d. sp, 

Ter. bieanalicDlata , d'Orb. Prodr. 18. 245. (pais) (non 
Sehl., non Ziet.) 

Biplicate Terebratel, welche in der Jugend ziemlieh flach 
l8t| später aber gegen die Stirn 2 Falten bekommt Letztere 
lassen einen breiten Zwiecfaenranm unter sich, indem sich die 
Schale nur schwach einwXrts biegt Die Falten selbst sind wenig 
gew)$lbt und treten nidit weit hervor. Die Oeffnung der durch- 
bohrten Schale ist you mittlerer Grösse. Findet sich hSufig in 
den Macrocephalusschichten von Geisingen. Ich benannte sie von 
Neuem, da die einzige von d'Orbigny angeführte Art, welche 
sich damit vereinigen lässl im Prodrome unter f in( i unrichtigen 
Bezeichnung eingereiht wird. Nach E. Deslongchamps findet 
sich Ter. subcanaliculata in den Umgebungen von Argentan (Ome) 
in einer Schichte » welche annähernd dasselbe Alter mit dem Lager 
hat, In welchem die Speeles in Schwaben Yoricommt 

80, Terebratula longiplicata D. sp. 

Ansgesdcliiiet durch die schlanire Form , welche die Muschel 
besonders m der Jugend besitEt, welche sie aber audi später 
noch kenntlich macht Sie varlirt xwar einigermassen , doch würd 
es hier dienlieh sein, die DimemAonsrerhintnfsse eines anscliet- 

nend nahezu ausgewachsenen Exemplares zu geben. Dasselbe 
misst: von dem Wirbel bis zur Stirn 31, von einer Seite zur 
andern 21, grösster Durchmesser zwischen Bauch und Rücken- 
sehaie 15, Spannweite der beiden Faltea an der Stirn 9 Mm. 
Die Oeffnung der durchbohrten Schale besitzt etwas mehr als 
mittlere Grasse. Die beiden Falten sind demlich hoch, Jedodi 
launeidihi »och sehwIUdier ab bei Ter. Philllpii, der starke Wir«> 
bei der grössem Schale biegt sich siemlich weit über. Findet 
sich mit Ainra. anceps und Jason in den Umgebungen yon 
Salins (Jura). Ich erhielt die Speeles ebendaher durch die Ver- 
mittlung J. Marcou^s; Yoh andern Localitäten itenne ich 
sie nicht 
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81. Terbradila doisoplicala , (Suess M. S.) Eug. Des- 

lODgcb. Bullet. Soc. Liiin. de Norm. 1855—1856. 
pog. 97. ibid. M^m. Tome XI. tab. 1, fig. 7 --14. 

Findet sich mit Amm. anceps und Jason zu Exmes (Orae), 
Mamers (Sarthe), Montreuil Beilay (Maine et Loire) und Clucy 
bei Salins (Jura). E. Deslongchamps uTitersclieidet von ihr 
2 Varietäten, in welche die 3peciea übergehen aolL Ich fiUire 
Bie hier besonders an: 

82. Terebratula (dorsoi)licata) excavata, Eug. Deal. 

' ibid. M^. tome XI, tab. 2, fig. S — 5. 

Mit der vorigen Art zu Montreuil Beilay (Maine et Loire). 

83. Terebratala (dorsoplicata) Penerl, Eng. D est 

ibid. tab. 2 , fig. 1 — 2 und tab. 3, lig. 1 — -3. 

Findet sieh xu Montreuil Bellay (Maine et Lohre) sowie an 
der Loefaen bei Balingen In der Zone des Amm* macrocepbalas. 

84» Terebratula Sämaimi 

Beide Schalen wölben eich schon bei jungen Individuen 
stark, aber in sehr gleichmässigei- Weise, so dass die Vereini- 
gungslinic derselben beinahe einen Kreis bildet. Früher oder 
später tritt jedoch eine schwache Verlängerung der Muschel ein, 
indem sich die dnrcliboiurte mgleicfa in der dtting^gend erweitert^ 
wShrend sich die nndnieUioIirte Schale flMdienartig In der Mitte 
etwas erhSht/ ohne sich jedoch biplieat an fidten. Die Folge 
davon Ist, dass der SHrnrand eine gerade Linie bildet, an deren 
beiden Enden erst eine Krümmung gegen die Seiten eintritt. 
Mit dem Wachsen der Muschel bläht sie sich noch stärker auf, 
dagegen variirt sie im Ganzen nur wenig, sondern läast sich an 
diesen Charakteren leicht erkennen. Ich kenne sie nicht über 
ehaen Zoll lang, dabei besitat sie eine Dicke von 8 Linien nnd 
eine Breite von S'/^ Linien. Die Wirl>el sind nur schwach ge-. - 
bogen , die Oeibung hat kaum ehie mittlere QrSsse. Findet aidi 
zahhrelch in der Zone des Amm. anceps mid Jason in den Cm» 



Digitized by Google 



- 273 - 

gtSanagm von Hamei» (Sartbe), Mllenff m CSfaidy M MiM 

(JlllB)i 

85. Terebratula Callovieosis , d'Orb. I850. Frodr. 12. 

248. ^n)» 

D' Orbig ny^s Beschreibung ist zu unbestimmt, um seine 
Species sicher deuten zu können. Da ich jedoch von der vori- 
gen Speeles eine an der Stirne biplicat gefaltete und etwas we- 
niger aufgeblühte Art zu unterscheiden habe und die von d'Or- 
bigny angegebenen Charaktere sieb grösstentheils darauf beziehen 
Imsoi I 80 führe ich sie noter dessen Beaeichninig an. Findet sich 
In den Uragebangen 70n M amen (Sartlie) etwas tiefer als die vorige 
Art und gebdrt wahrsdielnlicli in die Zone des A. macroeepbalus. 

86. Terebratala Royeriaoa, (Waidlieimia), d' Orb. 1850. 

Prodr. 13. 246. 

Nur ein einziges Mal fand ich in Schichten, welche ver- 
miithlich die Basis der Kellowaygruppe bilden, eine Anzahl Te- 
rebrateln von der Form der Ter. omithocephala. Sie lagen in 
grauen Thonen an der Strasse, welche von Mamers nacii Beli^me 
fShtt So haafig Ter. lagenalis an manchen PunlLten im Com- 
brash gefanden wird, so selten scheinen dii^fenigen LocalitSten 
aa sein, an welchen die KeNowaysdiicfaten Terebratein von der 
Form der Ter. lagenalis und omithocephala einschliessen. E. Des- 
longchamps fuhrt aus dem französischen Kelloway-Rock eine 
dazugehörige Species: Ter. lagenalis var. umbonella Lmk. an. 
yieUelcht ist mit ihr d'OrUignj^s Ter. Eoyeriana zu vereini- 
gen, welch letztere E. Hubert (Terr. jur. dans le Bassins de 
Paris 1856. pag. 36 ond 42) wiederholt als eine für die Btacro- 
cephalnssdiichten des Dep. der Sartfae leitende Spedes anÜBShlt. 

87. Terebratula Trigeri, Eng. Desiongch. Buiiet Soc. 

linn. de Nonn. 1855—1856. pag. 97, ibid. 
XI. tome, tab. 3, fig. 7 — 14. 

Die Muschel erreicht über einen Zoll Länge; ihre Schale 
trägt feine Badialstreifeo. Sie gehört , wie die beiden nacbfoi* 

WSrtt Bteir. MMi^ 1857. It Bilt. 18 
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ftndeo Speetai, ilirvr äniMiii Fonn nach, noch m Ginpfve te 
Ter. eoareUte, doch tot hü Ihr an der Stelle des Bfld^eniiDiis 
eine breite RttckenllXcIie yoriianden , welche eich erst in der Stirn- 
gegend schwach emwäftö biegt. Die Bauchscbale ist nur wenig 
gewölbt Die Stirn ist beinahe gerade abgeschnitten , und trägt 
anf jeder Seite eine Ecke. Ich erhielt die Speeles aus der Zone 
dea Amm. anceps in den Umgebungen von Mamen und Cbaof- 
fonr (Sarthe), sowie von £. Deslongeb* Ton Exmes bei Ar- 
gentan (Orae). Sie findet sieh leiner m Hontreiiil BeUay (Haine 
et Lobe)i sowie In den Sciiichten gleichen AlCeis yon CMtOlon 
Sur Seine (Cöte d*Or), woher sie mir J. Marco u mittheilte. 

88. Terebratula Jalii 

Stimmt der Kns&em Foim naeh beinahe ToUstandig mit Ter. 
Bentie ji Dar. tibereio, ist Jedoeh nicht glatt, wie diese, sondern 

besitzt eiue deutliche Radialstreifung, etwas schwächer als Ter. 
coarctata, von welcher sie sich ausserdem noch durch ihre we- 
niger gewölbte, undurchbohrte Schale unterscheidet. Sie steht 
somit swischen Terebratula Bentleyi und coarctata in der MittOi 
indem sie ersterer ki Beaiebnng auf die Mnssere Fonn,i letzterer 
in Betiefaung anf die Streifimg der Sdiale gleicht. Doeb stehen 
die feinen Streifen ebiander naber, so dass gegen den Stfamrand 
hin , deren 4 — 5 auf einen Millimeter kommen , audi ist die 
radiale Knotung derselben nicht so ausgesprochen , wie bei Ter. 
coarctata. Ter. Julii wird unter den Wirbeln sehr schnell breit, 
was auf den Winkel reducirt, im Vergleich zu Ter. coarctata 
eine Differenz von 16 Grad ausmacht, dagegen wölbt sich ihre 
Bandischale viel weniger. Mehie Eiemjftlare sind etwas grosser 
als Ter. coarctata bn ansgewaebaenen Zustande. Ich verdanlEe 
sie der Vermittlong J. Mareen 's und besltie rie nnr von efaier 
einzigen Lokalität der Umgebungen von Öalins (Jura), woselbst 
sie mit Amm. anceps und Jason gefunden wurde. 

89. Terebratula Smitbi n. sp. 

Terebr. reHenlata, d'Orb. 1850. Prodr. 13. %it. (non 

Smith, non Sow.) 
leb fand awar nur wenige Exemplare dieser Speeles im iian- 
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zösischen Callovien, doch tnusste ich sie neu benennen, indem 
So werby ' 8 Ter. reticulata , welche rlamit vereinigt wurde, einer 
verschiedenen Art angehört. In Beziehung auf ihre äussere Form . 
steht Ter. Smitbi zwischen Ter. Trigeri und coarctata. Auch ist 
die Streifung stärker und deutlicher als bei Ter. Trigeri, dagegen 
schwficber als bei Ter. coarctata* Ich fand sie in den Umge- 
bwigen von Hamers in grauen Thonen an der Basis der Kello- 
waygruppe in einem Niveau, wdehes der Zone des Amm. ma- 
crocephalus entsprechen dürfte. E. D c s 1 o n g c h a m p s sandte sie 
mir von Argentan (Orne) aus Schichten von annähernd dem* 
selben Alter. 

90. Terebralula hypocirla, (Waidh eimia) E u g. D e 8 - 
1 0 n ^ch. M^m. Soc Linn, de Norm, tome XI. tab. 3» 
fig. 4—12. 

Die kleine aufgeblühte Muschel findet sich hSufig mit Amm. 
aneepB in den Kellowayschichien von Montreail Beilay (Mahie 
et Loire). 

Ol. Terebralula Geisingensis, (Waldhefania) n. sp. 

Ter. pala, Quenst Handb. tab. 87, fig. 46. (? Leop, 

V. Buch?) 

Hat zwar viele Aehnlicbkeit mit der Buch'schcn Ter. pala^ 
doch sind bestimmte Unterschiede Torhandettf welche eine Ver- 
einigung nicht zulassen. Bei Ter. Geisingensls ist sowohl der 
seitliche Rand (besonders In der Stkng^gend) , als audi der Stira^ 
rand selbst , immer sebarf. Es büngt dies mit der Wölbung der 
Schalen zusammen. Bei Ter. Geisingensis biegt sich die nn- 
durchbohrte Schale der grossem Hälfte nach gegen innen. Bei 
der Buch 'sehen Figur von Ter. pala und noch mehr bei den 
französischen Exemplaren, wSlbt sich dagegen nicht allein die 
grössere Schale etwas stärker, als wir es bei Ter. Geisingensis 
finden, sondern es erhebt sidi auch die kleinere Schale oft ba» 
trSoh^oh über die Scbeidmigslinie beider Schalen, so dass die 
mediane Vertleftmg kaum noch angedeutet ist, während bei 
Ter. Geisingensis die Ventralsdiale nacii Ihm gatuten Bielfta da^ 

18» 
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fw Thefl Dlmmt imd Bldi i^on Tom Binde «n gegen ein- 
Wirte biegt 

Ter. OeisingenBiB findet sich In der Zone des Amm. macro- 
cephaius su Geisingen bei Donauesdiingen. 

Tinto. Sudbergeri, (WaUhtlmla} , Eng. BeiL V4m. Soo. Linn, d« Nonn. 

ToBM XL teb. 8| tg. 3— 9S. 

92. Terebratiila pala, t. Buch, Uber Tmhr. Bed. Ak. - 

1B83. pag. 184. teb. 8, fig. 44. 

Sebr verbreitet im firanisösischen Oallovien. Charakterisirt 
die Zone des Amm. anoeps. leb fend eie daiiii In den Umge- 
bmigen ven Ifame» (Baitbe)i Im g^eieben Nive«« li^ aie nndi 
£• Deelongchamps at Ifontbinot (Sarthe), Montrenü Beilay 
(Mafaie et Lobe). Von J. Mareon eibielt leb sie ans dem 
Fer oolithique Kellowien von Clucy bei Saliiis (Jura), sowie aus 
derselben Etaee von Chütillon eur Seine (Cöte d'Or). Ich glaube 
mich an einer beträchtlichen Anzahl von Exemplaren, welche ich 
von den ebengenanuten Lokalitäten besitze, von den vorhandenen 
Unterschieden zwischen dieser und der vongen Spedes fiberaengt 
an haben« Andi beetttigte mir £• Dealongchampa dieee An- 
Bleht, wübrend Jedoch die Ebuelhnng der Bneh'echen Ter.pala 
noeh fragUdi bleibt £• Deslongehamps vereinigt die Blieb 'sehe 
Speeles mit der vorigen Art und nennt die in Frankreich ein- 
heimische Form T. Sandbergeri. Spätere Vergleiche müssen ent- 
scheiden, welche der beiden Arten der Buch'schen Speeles nnter- 
auordnen ist. \ • 

93. Terebratula biappeadiculata, (Waidheimia) Eng. 

Deslongch. Bullet. Soc. Linn, de Nonn. 1856^ 
1856. pag« 98. M^m. ibid. tome XL Uib. 4, fig. 1—7. 

Wurde von E. Deslongehamps aus dem Kellbway-Rock 
von Montreuil Beilay (Maine et Loire) beschrieben, woselbst sie 
mit Amm. anceps und den zahlreichen Gasteropoden gefunden 
wird (siebe §. 66). Annähernd in demselben Niveau findet sie 
sich zu GbätiOon snr Seine (Cdte d'Or), woher ieb sie to« 
J. Mareon ecfaielt 
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94. Bhyüchoneiia fuDiculata, Eug. Deal. Bullet. Soc 

Linn, d« Korm. 1855—1856. pag. 99. ibid. 
Tome XI. tab. 6, fig. 1 — 6. 

Wurde von E. D e s 1 o ngchamps aus den Kellow&yschich- 
ten von Montrcuil Bellav (Maine et Loire) beschriebei]. Idi 
erhielt die kleine , in der Wirbelg^end glatte« an der Stim ge- 
rippte Muschel , welche einer jungen Bh. Thurmanni gleicht labl« 
reidi TOD der ebengenannlen IiokaUtit 

95. Rhynehonella triplicosa, Qnenst 1852. Emdb. 

tab. 86. fig. 96. Eng. DesL MAn. See. Linn, de 

Norm, tome XI , tab. 5, fig. 11, 12, 23, 24. 

Findet sich in der Zone des Amm. macrocephalus zu Qci- 
sbigen, Ebningen nnd Bopfingen in Wfirttembeig« E. Deelong- 
ehampe wies dieselbe Speeiee unter den Braefaiopoden nach» 
welche eich hi den Kellowaysehiditen Ton Montrenü Bellay^^den. 

96. Rbynchonellfl Oppeli, Eng. DealongcL M^Soc 

Linn, de Norm, tome XL tab. 6, fig. 

Findet ^ich nach £. Deslongchamps in den Kelloway- 
schichten yon Montbisot (Sarthe) und den Umgebm^gen Ton At* 
gentan (Orae). Anch an der echwSbiBdien Alp kommt diese - 
Spedes vor» ist Jedoch nur In wenigen Exemplaren in nnsem 

Sammlungen vertreten. Sie fand sich in der Zone des Amm. ma- 
crocephalus zu lihningen bei Reutlingen. Erreicht ausgewachsen 
1" Breite und zeichnet sich durch 2 starke abgerundete Falten 
aus , welche sich auf der kleineren Schale an der Stirn erhebeui 
wShrend die Schale hi der Wirbelgegend gUtt ist. 

07. Rhynchoneüa acutoloba, £pg. Deslongcb. BuUet 

Soc Linn, de Koim. 1855—1856. pag* 99. ibid. 
tome XL tab. 5, fig. 5. 

Seltene Speeles aus den Kellowayschichten von MontreuU 
Beilay (kbüne et Loke). 
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(98.) Rhyncbonclla phascolina, Eug. Desl. i855.Extr. 

de TAnn. de IMnst. des prov. pa^. 23. üg. 24 — 26. 
M^m. Sog. Linn, de iHorm. tome XL tab. fig* 

Wurde äcbon in der Bathgruppe $. 61 , Nr. 105 aufgezählt. 
Nach E. Deslongchamps setzt sich die Muschel fregen oben 
fort und lindet sich in den Kellowayschichten von Montreuil Bei- 
lay (Maine et Loire). Aus derselben Etage erhielt ich sie TOft 
J. Marcou aus den Umgebungen Ton Salins (Jura). Ganz dft» 
mit übereinstiiDmeiide Exemplare finden sieb an der schwäbiscbeii 
Alp und 4w«r iwei verschiedenen Zonen. leh eiliieU sie mit 
Amok maeiocepiuibis in Gelegen bei Donaaescfabigen sowie 
mit Amm« aneeps und Jason in den Thonen von Gammmels- 
hausen bei Boll. 

99. Rhynciioüella spalhica, Lmk.(pars)Eug.Deslongch. 
1857. M^m. Soc. lam, de Norm, tome XL tab. 
fig. 19 — 27. ; 

" '■ Nach den Untersuchungen von Th. Davidson (Ann. et Mag^ 
nat. h. 30. Juni 1850. pag. 447) liegen der Laraark'schen Ter. 
spathica eine Anzahl yon Arten zu Grund, wesshalb erst durch 
die von £. Deslongchamps ausgeführte Uebertragung die Speeles 
bestimmt wird. Die Form dieser Muselieli welch« Tide AehiH 
liefalteit mit der liaeisdutt Rh. tetiaedra beeitat» ist sehr cfaaralE- 
teristiseb, weashalb es einen wundem muss, dass sie au laai^ 
flbereeheD wurde, da Überdies tttfe Verbreitmig gross ist. Sie 
findet sich an den meisten der mir bekannten Lokalitäten in den 
unteren Kellowayschichten. An der schwäbischen Alp kommt 
sie in der Zone des Amm. macrocephalus zu Ehningen bei Reut- 
lingen vor. Von Frankreich erhielt ich sie aus den Umgebungen 
Ton Argentan (Orne) und Mamers (Sarthe)i an welch letzterer 
Loiuüität sie in der Zone des Amm. macrooephalna ihr Lager 
hat. J« Mareou sandte mhr .dieaelbe Spedes aus dem Fer ool. 
Kellowien von SaUns (Jura) sowie aus den KeUowaTSCbiehten 
von Chfttillon sur Sebe (Cdte d*Or). 



V 
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100. Rbynchoiiella OrbigByana n. ap. 

BhyiiGhoneUa qoadripliMta d'Orb. 1850, Prodr. 13. f 85. 

(noii Zlet) 

Im französischen Callovien ist diese Speeles eine der ver- 
breitetsten und häuGgsten Arten. leb musstc sie neu bcDennen, 
da sie von der Zielen'schen Rb. quadriplicata vollständig ab- 
weicht D'Orbigny erwibnte sie caeiBt von einer Beihe fran- 
itteiseher Lokalltfiten, fflhite sie aber iiigleieh auch in sefaiem 
Bathonien an, waa E. Decdongch. BnlL de la Soc. Ünn. 5. Mai 
1856 , pag. 98—99 mit Recht in Abrede zog. Idi fand aie 
zahlreich in der Zone des Amm. anceps fn den Umgebungen 
von Mamers (Sartlie), nicht minder häufig kommt sie an andern 
Lokaütäten desselben Departements vor, wie zu Chauflfour, Mont 
Bizot u. 8. w. Ich erhielt sie femer von Montreuii Beilay (Maine 
et Loire) sowie von E. Deslongchamps aus den Umgebungen 
Yon Argentan (Ome). Za Clucy bei Salins (Jura) fmdet sie sich 
' gleichfidla mit Amm. ancepa im Fer oolithiqne Kellowien Mar- 
eon*s. Aus höheren Zonen kenne ich die Speeles nicht, dagegen 
adieittt rie schon etwas tiefer an be^nnen, denn ich besitn ein 
damit fibereinsthnmendes Exemplar, welches in den Umgebungen 
von Bopfingen gefunden wurde und aus der Zone des Amm. ma- 
crocepbalus stammen soll. . 

101. Rhynchonella Royeriana, d*Orb.i850,Ptodr.l9.ts4. 

Erreicht nicht völlig die Grösse der vorigen Art, besitzt 
etwas feinere und zahlreichere Kippen und ist gewöhnlich ua- 
gleidiseitig nach Art der Rh. inconstans. Findet sich in den 
Dep. Öme,' Sarthe ond Jura mit der vorigen Art und scheint 
von der Zone des Amm. maerocephalus in die des Amm. ancq^ 
hinaufsugehen. Ans den Umgebungen von Ghftlfllon snr Seine 
(C6te d'Or) erhielt ich £e Spedes von J. Uaroou, u^t einer 
Reihe weiterer Arten, deren gesainmtes Vorkommen darauf hin- 
weist, dass die Muschel aus Eellowayschicbteu aiamme. 

102. Rhynchonella Kurri n. sp» 

Hat viele AehnUchkeit mit Rh. jPalias Dew. und Chap. 
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Lozemb. fab« 97, 4?« 7, doch sind die gewöhnlich Falten 
auf dem Wolste tragenden Exemplare an der Stirn weit etSrker 
abgestumpft, wXlirend die Miiscbel Überhaupt aneh eine breitere 

Form besitsi Die Rippen liegen auf dem Wulste beinahe in 
einer Lbeiie, wie dies auch die Dewalque'sehe Öpt cks zeigt. 
Die ^Trossen soitiidicii Flügel tragen 3 — 4 Kippen. In dir Ju- 
gend besitzt die Muschel eine ^ifmlich flache Form, bei einer 
Breite von 12 — 13 Linien sehwiiit sie dagegen etwas mehr an, 
indem eich dio Wulstflüchc über die seitlichen Flügel erhebt, doch 
wiSIben sich die Schalen nicht so etarlc wie bei fihynciMHiella 
PaDae. Bie jetat wurde die Speciee nur an der sehwSbbiciieB^ 
Alp geftmden* Ich erhielt sie aus der Zone des Anun. ma«^ 
eephalns Tom NIpf bei Bopßngcn und yon Ehningen bei ßßßH 
lingen. . ' ■ » 

103. Rhynchonella trigona, Quenst sp. 1652, £. Desl. 

Ballet See. Linn. 1. Bd. pag. 99. 

Mit der von Prof. Quenst. 1852 Handb. tab. 36, fig. 
von Groflsau abgebildeten Speeles stimmt eine in den £eUpw|||»* 
Sdüchton ven Montreuil Beilay (Maine et Loire) Yp^kimoMi^ 
Art so nahe flberehi, das E. Dedongchamps beide Yorkonwolpe 
* miteinander vereinigte. Rhynch. trigona besitst eine sehr auf* 
geprägte Form, welche die Qnenstedt'sche Figur siemlich getreu 
wiedcr^^il.it ; die liaiizösische Muschel imtrischeidet sich nur durch 
äsahkeichere Fulttu. In Frankreich wurde nfi bis jetzt erst an 
der einen Lokaliiät (Montreuil Bcllay gelunden und scheint auch 
lüer zu den i;^elteuheiten zu gehören. . ' if. 

' i •• ' * *• 
•' • . • ','/**/ 

. ■■ . . . ... ';;.»■ 'i 

■ •'■.>.• ■ - ■ ^ ' 
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Acbter Abschnitt 

D£ß MITILERE JUfiA. 

ZusAMineiisUllaDg seiner einzelnen Glieder; Vergleichnng iler 
Systeme verscbledener Geflogen; Begreuzang. 

« 

$. 69. 

« 

Ehe ich zur Vergleichung der Systeme und Eintbeilungen 
des mittleren Jura übergehe, stelle ich für jede seiner 10 Zonen * 
«ine Ansahl von Lokalitäten sosammeti , an welchen die betref- 
fenden Zonen theils von mir selbst beobachtet , theils schon 
frfiher in anderen geologiflcheii Arbeiten naefaigewiesen wurden. 
Die heifolgende Tnbefie No. 38 bildet die Fortseirang toh No. 
17 $. 83. Sie ergünst s. Tb. die in No. 80, 83 n. 87 In $. 59, 
61 n. 67 gemachten Angaben, über das Auftreten der einzelnen 
Zonen an einer Reihe französischer , englisclier und deutscher 
Lolialitäten, während sich durch Zusammenstellung von No. 26, 
31 u. 34 m $. 46> 56 u. 64 die pal&ontologische KintbeUung 
des mittleren Jnrai soweit sie bis jetst ausgeführt werden konntCy 
ergeben soU. 

* leh hat» den Hof^an^ welclisr danh das Aiillnl«li dtt Asnm, Amsel 
in QMg» mflltfirar ohsnktedBttMhfr Spaelw markizt iiiid> hiw nicht als 
besonder Zone hcmiiiekoben, da die NachweUs boIom isolirtcn Auftretens 
noch an za wenig Lokalititen gemacht wurden. lu den Iblgendsa Tal>e11en 
ist derselbe noch mit der Zone dra Amm. Hnmphrlesianns vereinigt geblle* 
ben, obschon künfti^p üntersucbangen sehr wahrscheinlich ZD dem Ziele einer 
durt hgreifeaden Abtrenrnuig' führen dürften. Dasselbe gilt für die Zone des 
Amm, Parkinsoni , welche ich In Profil No. 2'J noch als zusammen^ju lniriges 
Formationsglied vereinigt luittc, deren unterer Theil jedoch durch Amm. sub' 
fwreatu4, Qaräntianm uud Ancyloceras annuLatua, deren oberer durch Amm, 
Dalongchampai, Zigsay u. s. w. charakterisirt werden, vergl. §.61. Htsdnieh 
heklmeii wir statt 10 Zonen denn 18 , anf deren Untaiadkeldnag im mitt- 
lern Jnn der TerseUedenen Linder wir kflnftig klnznsielen kitten. Eine 
wettere Yetmelming^ welcbe dnzek Speltnng der Macnoeephelissehiekten he* 
sweeki wflide, Hegt Tonmt nook ÜBmer, da IQr (eine Ahtrenauii dexpelhen 
in die Bwel Hoilionte des, Amm. knUatos .nnd OsUoTleasis bis Jeliti aar ysn 
iinisite Aadentimfea ta wgtmUuü schetnSD* 
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S.ttdweiftL Deotsehland, 


Kclluuay- 
kelluuay- 


Zone des 

■ 

ilfiiffTi« offiMo» 


Larighelm in Bayern; BeUlMl, OmekAagOk, 
LtvtiingaQ bei Buiiiftii* 


Zone te 1 

« 


Was&€ialiiuger Gegend, CmuiUiöläiiüUbäu bei 
Boll, Oberleuniugeü. 


Zone des 

Amm. maeroee^ 

pliulus. 


TOgunviiB DU jkMMNni w oAaen , ^ 'si« 
fingen bei Donaueschingen; Locben bei 
nalingm, EbniiigeQ, ataifent Kl^f häiß^ 


Balli- 

Cnippf. 

BatboDieü 

Batlifor- 
nuUloM. 


Zone der 
Ter, lagmaiis. 


Vügisbfhn und Kandcru in ßadeu; hat- 
steuberg bei Douaueccbin^eu. . 


Zone der 
Ter. digona. 


? 


Tntfr- 
oolilli. 

ufcniir 
OoUlk«. 


Zone dee 
^min. porJb'fMont. 


Nipf bei Bopflugeu , Siilifiii , bammeifinau- 
6eo, Neuffen, £hiü|ig«n, HabeoMUMO, Le- 
chen bei BaUngen. 


Amm. lluinphrie- 
üanus» 


iiorni<^ ""^i Kniuicrn in uadeu; iT^ipi oti 
Büpüüö^i^ ^ituihLi. Kechberg, Gammelähau- 
sen, Neuffen, Oescbingeii. • • 


Zone des 
Am, Murcldsotiac, 


Aalen md wieiwiniigiBBj naUBttigii^ VtliPi 
Agelflogea an der WoImIi« ' .r^ - 


Zone der 
7!Hgonia navi». 


Sfiiifcn Boiler fip^rnfl TeufeUlofh bf i liull- 
?t* iTi1r\ch bei Müssia^en, ^iUbAUsen bei.ß#r 
liDgeu. 


Zone des 


Namnarkt In'Baxaiii; Kandam In BadiBj 
OammalihanaanV Gomaiiiisan, HMagMi 
Zismaznu 

* ... 



BeUit eich über f ofil lir. 17, $. 38. 



Digitized by Google 



— 283 — 

Frankreich. EngUiid. Nr. 88. 



Niort (Deux Sevros) , Umgebungen vim 
Div«8 (C&lfados). 


Scarborough 'Yorkshire), Christian-Mal- 
ford bfli Chinneiihmin ^WiltshiniL 

♦ 


NlOft (iDlMis jSto^j , Mouti«pil WitiJ 
(Mdm. «t Lolfe). TJmgeliungen von Ma^ 
nuRi imd Montbtxot /SartbA^ ESxihm 
(Oma), Uk Yoalte (Ard^clie)* 


ScarborougU (Tprinbira)» Cbriatlait-lfal- 
ford (WUttbtre), Veympath (Donetehire). 


üiugebuupeu von Mamers (Sarthe), Mar- 
.quise bri T5n?i!r»frn<* (Pfi-- <!« Calais), Sa- 
iMfCV^, % Jb^CQvüJ« (Calvados). 


Scarborough (Yorkshire), Casewik Tat- 
tiT!" I iiicolushire), Kelloway bei Cblp- 
penham (Wiltshir«}. 


IllljUlliü Boulogue (Pas de GaIaIb), 
I*f oli im in«r (CalTAdM). 


Busliden (Northamptoosliire) , Stwion 
and Melme&bnry (Wilteblie). 


Ranvüln und Luc (Calvados), Mamers 
(Sarthe), Mar^oiM bei Boulogne (Pm de 

Calais). 


Riad To rd «nd Biunpton-Ghlifr bet Batb 
(Wiltehize). 


MoiU .d'Or l^ouais (Bhuue). 


r Af^lr^^tmntiiik T-f ill /rTlniirAi4i.Arfiliire^ Dun*. 

dry (Somersetshire). 


Aiotis^^ Ui lyoneis .^naouej 


1 


ijrUll 1 1 fTh llUIt. II (Das ItlUfU , ]»IOTIl '1 Ur 

lyouals (ivli('ne), Umgtitjuugeu von iou- 
taiQe>i:)tou|)fgux (Calvados). 

^ - ^ 


iKliifr^uLii k *^ ütL rp^ Uli rf nn»HrjLxld.ixfe^lc 

bei Bridport (DjOrsetsbire). 






, UhrwfilpT iV.m Kliin), Vassy (Yonne), 
MilUau (^Teryon). f'onteuay (Yeod^). 


Burton -Brad stock bei Bridport (Dor- 
setshire), Yeovil (Somersetshire) , Fro- 
cester (Qloucestershire). 
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Als Fortsetiung der im yierten Abschnitt begonncDen Ver- 
gleichuiig habe ich hier die Einthellai^ieii des mitUeren Jura 
danolegeiii wie sie in den folgenden Systemen ansgeiHhrt wurden« 

Eintheilüng des mittleren Jura ron 

1) d. südwestL England nach den tOtem englischen Geo« 
logen : . . Smith, Coiiybearff de la Bcche u. s. w. 



2) Yorkslii r e (Küste) , ♦ 

3) Gloucestershire • . 

4) Frankreich (allgemein) 

5) Oep. Jura nnd Donbs 
6} Provina Luxemburg 
7) Wflrttemberg . . . 



nach Phillips. 
MarchLsoM. 
d'Orbig^r. 
Hareoa. 

Dewalfie k Chip A. 
gmwMt 



% 

9 

9 
9 



1) Der mittlere Jura im südwestlichen England nach 
Smäh, Congbeare, de la BechB. 

$. 70. 

Ich hatte im Vorhergegangenen schon Gelegenheit, die Ein- 
theilungswcise zu betrachten , nach welcher in den früheren 
Schriften der englischen Geologen der mittlere Jura gegliedert 
wurde, komme jedoch hier nochmals auf einige der wesentlicheren 
Punkte aurilck. So trefflich auch Will. Smith seine Forma- 
tionsahtheünngen nach den organisdien Besten au bestimmen 
nnd SU vergleichen wusste, so richtete er rieh doch bei der 
Begrensnng sehier Gruppen mehr oder weniger nach der 
lücalen Gesteinsbeschaffenheit der Niederschläge, welche er ge- 
rade untersuchte. Dasselbe spricht sich in den „Outlines" 
von Conybeare und Phillips, sowie in den Schriften von 
de la Beche und Buckland, herab bis zu den neueren Ar- 
beiten aus. Bei Vergieicliung jener Systeme liahen wir dess- 
halb fanmer ehie liesthnmte LokaUtXt oder Gegend in Gtoade 
an legen, für deren Bildungen die betreffende Eintheilüng direct 
gegeben wurde. Sobald wir die Besiehungen swischen den pa- 
läontologiächeu und etratigraphifichea Verhüituissen der locaieu 



Digitized by 



285 — 

fiDtwidkhiiig kfloneii gelernt haben, so Ut mm andi der SdilSch- 

sel zur Definition der anf sie l>ezüglichen Eintbeilong gegeben. 

Von den Bildungen in Dorset-, Somerset- und Wilt-shire 
weichen die Niederschläge in den nördlichen Provinzen, in Nort- 
Uampton Lincoln - und Yorii- sbire beträchtlich ab. Da die 
Aofiaabmen der älteren Geologen meist nierst in obigen Pro- 
yham des sitdweetlicben Englands gemacht worden, so haben 
Mr bei BenriheUnng ihrer Systeme diesen Umstand in berttclL- 
eiebtigen, da die einseinen Beseicfanungen sieh in Ihren Wertfaen 
oft sehr veränderten wenn sie auf die Bildungen der nördlichen 
Provinzen übertragen wurden. Ich halte mich desshalb hier an 
die EntwicIdaDgi welche die Niederschlüge des südwestlichen 
Englands zeigen, während im folgenden Paragraphen durch Ztt> 
sammensteUnng des PhiUlps'schen Systems mit der Zonenreflie 
des mittleren Jnra efaie Basis for Teigleiehe swiscben den sfid- 
westlichen nnd nSrdllehen Bildungen Englands sn geben Tcrsncht 
werden soll. Die folgende Zusammenstellung musste ziemlich 
allgemein gehalten werden, um die Gruudzügc der ursprünglichen 
Eintheilungen in übersichtlicher Weise zu veranschaiiHc hen. Da 
ich in frühwen Paragraphen schon die detailirterea Angaben und 
Citate .apsammensteüte, so habe ich hier nur noch ehilge der 
wichtigeren Momente herTorsnheben, welche sich anf «Be Be* 
gienaong der dnielnen FonnationsabtheOungen beliehen* 

Unteroolith. In $. 42 wurde bereits gezeigt, in wel- 
cher Weise die älteren englischen Geologen den Unteroolith im 
äudwestlichen England gegen unten begrenzten, indem sie gewöhn- 
lich noch mehrere Schichten damit vereinigten, deren Aequiva- 
lente in Yoricslure sowie in Deutschland und Franlireich noch 
nun LIas gesiChlt werden. Gegen oben wird die Etage des Un» 
Jerooliths hi jenen Dislricten durch die Fnllenearth iibeilageit^ 
Indem sieh Ider die Schichten des Amm* PaiUnsoni als oberste 
Zone des Unterooliths geltend machen. 

Die Bathgruppe, welche demnach mit der Fullersearth 
beginnt, wurde schon in den ersten Systemen in die vielen Un- 
terabtheilongen gebracht, welche ich in Profil Nr. 39 mit den 
2 Zonen der Ter. lagenalis nnd digona identificirte» Die eist- 
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gemimte der beiden Zonen, weldie annllienid dem Cmbraeh. 
entspridit, beeitit eine betrSehtKehe Yerbreltonf , dagegen wird 

die Unterscheidung der übrigen 5 Glieder zur Unmöglichkeit, 
sobald wir in eine Gegend kommen, in welcher die Etage eine 
andere Gestcinsbeschaifenheit , Facies u. s. w. besitzt, indem nur 
noch eines der 5 Glieder , der Bradfordclay (Zone der Ter. dl- 
genn), etwas bestUnmtere und eon^tantere Charactere zeigt. 

Kelloway^Roek. Ent fiber dem Gombiaali Colgt die 
Zone dee Amm. maeroeeplinbu, Tet^ $. 65. In WUtebire be^ 
ginnt letsteie mit thonigen Lagen, wdcbe in den firfiherei^ Sclirif- 
ten bereite Oxibrdclay genannt werden, darüber folgt der KeDo» 
way-Ötone von Kelloway-Mill in Wiltshire, welcher die obere 
Hälfte der Macrocephakiszone einnimmt, dann folgen nocliraals 
Thouc, welche von den englischen Geologen wiederum Oxford- 
thone genannt werden. Diese Thone besitzen eine bedeutende 
Mächtiglieit, doch sondern sieh an ihrer Basie einige bituminöse 
ond eehielerige Sehichten ab, gefliUt mit caUieiefaen foeeilen Af:^ 
ten, deren grosse Mehisahl diesen nntmi Lagen auasehliesslieh 
angehört Dnrch paläontologiadie Veri^eiehe liess sieh der Be« 
weis führen, dass diese bituminösen Schiefer (Laminated Olay) 
den Zonen des Amin, anceps und athleta angehüren. .Erst dar- 
über beginnt eine neue Zone, deren Fossile die mächtige Ab- 
theilung des eigentlichen Oxfordclay's characterisiren. Durch 
Vereinigung der Zonen des Amm. macrocephalus, anceps und 
athleta erhalten, wir Im sttdwesüiehen England eine Formation»- 
abth^nngi welehe dem Kelloway-Bodc von Yorinhire sehr an- 
nähesnd enti^ricbt Oliedion diese Zonen fan sttdwestL England 
vorwaltend dofdi Thone gebildet werden, so stimmen ihre or^ 
ganischen Reste doch mit denjenigen überein, welche sieh In 
den 40 Fuss mächtigen Sandkalken des Kelioway - Rock's der 
Yorkshireküste vorfinden. 
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Nr. 89. 



AMgemäne JSintheilung di$ 
mmem Jura. 

* 


Caflovlcn. 

Kelloway- 
Rork. 


Athletabett. 


Ancepsbett 





Einiheilung des mitäeren 
Jura im südwesfl. England 

nac^ Smith, Gonybeare» dein 
Bccfcf. 



Iitlignppe. 
Mhoiiien. 

JUIhforna- 

tiüu. 



Lagenalisbett« 



Digonabett 



Paridnflonlbett. 



UntarooliUi. 

Bajacirji. 

luferior 
Oolittie. 



Anuii. 
HomphrieBMimtbatt 



Amin. 
Murcbisonäbett. 



Trig. naviB-bett 



ToridoäUäbett. 



Yergl. Profil Nr. 18, $. 34, 



Oxford- Oay 

mit 

Keüoway-ILodc 



Combrash. 

Forfist-Marble. 

Bradford- Clay» 

Greatr-Oolithe, 

StonafieldSlata, 

Fuüeriearlh, 



Lower or 
InfeHor OoUffu* 
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268 *^ 

2) Der mittlere Jura an der Yorkshire-KfUte 

nach "Phillips. 

" §. n. 

Zwei mächtige AblageruDgen von vorwaltend sandigen Bän- 
ken mit Thoneo und kohligen Lagen bilden den überwiegenden 
Tbefl des gamen Daichsclmittes, welchen dw mttflece Jura aa 
der YoikelurekQite besitst, und deeeen MUditigkeit nadi PliiOipe 
800 Fuss Boeh übenteigL Die VerliSIInlflee^ wekbe der Bildnog 
dieser Sandsteinfonnattwien («Upper u. lower Sandstone, Sliale 
and Goal" Phill.) zu Grunde liegen, haben so viel Abweichen- 
des von denen der Niederschläge gleichen Alters anderer Gegen- 
den , dass jene Formationsabtlieiiuiigen rait Recht als ansserge- 
wohnliche Entwicklungen betrachtet .werden. Die Untersuchung 
ihrer organischen Elnseliltisse haben aa der Ansicht geführt, dass 
es Süsswasserbiidmigen adeo. * Da u» aber hieför Analogieii 
Im sfidliehen England , wie In FraokreliA. und DeafeBchland UAir 
leD| 80 inllsBten wir auf Vergleidie Teraicfaten, würden nieht 
nnter, zwiselien und fiber diesen Sandablageningen elntge 
marine Bildungen hervortreten, durch deren Untersuchung wir 
uns vergewissern können , dass hier mehrere unserer anderwärts 
beobachteten Zonen aufs Beste vertreten sind. Die paläonto- 
logischen liachweise dieser Zonen habe ich in den drei vorher- 
gegangenen Abschnitten m geben versucht Auf sie gründet 
sieb die beifolgende Zusammenstellung der Fhillips'schen For- 
mationsabtheiliuigen mit der Zoneordhe des müderen Jnr«. 



* Ttrgl. Willi Ämtottj on tht IbwQ remtini in ToilnliiM. 0«oL 
Xcaofl. 9, Sn. Y. Bd. L TIl p«g. und J. Horrit , Lincolnt. OoL Pw- 
ceed. gwl. Sog. 16. Joai 1858, pag. 889. * 



Digitized by Google 



— 289 — 



Kr. 40. 



AU^ememe Eintheikmg det mfU" 
lerm Jura, 

A 


Kelloway- 

GaUovieu. 
Mtway- 


Aoim. AUüetabett 


Amm. Ancepsbett 


AnufiL 
MaeroceplialQslett. 


lüigrippc. 

BithoDien. 
Batbforma- 

tion. 


Ter. Lagenaliflbett. 


Ter. Digonabett 


Onteroolitb. 

lifcrior 

> 


Amm. PaikhiBonibeit 


Amm. \ 
HomphrieBiamiabett. 1 


Amm. 
Miirehbonaebett. | 


Tng.' NftTiflbett. | 


Amm. Toraloembett | 



EinÜteUun^ da müüerm 
Jura von YorkMre nath 

(Qflol. of Toikih, 189», ptf. SS). 



Kdkway-Rock, 4(y, 



Combrash LimesUme, 6', 
Upper Sandtkmef Shak 
and CkHdt 



Impurt tknmione, 



harn» Sandstone, 8haU 
and OmI, SW. 



VeisL Profil Nro. 19, % 85. 



19 
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3) Der mittlere Jnra von Gloncestersbire nadi Bbtrehkm, 
Buckmann und Strickland,* 

$. 72. 

Schon im $. 52 wurde anf die eigenthündiciie Entwicklong 
M ng OT T tei en» weldie der Unteroolith in Gloncwtenluie boritst 
und welche sich beeonden in seinen paUtontologisofaen Yeihilt- 
nlBseo aiMqirlcbt Bfandie Zonen lawen sioh hier nicht wieder* 
erkennen ; die Gllederang ist Tie! sdiwieriger, als dies beim Lias 
der Fall war ; deimoch wurden wenigstens einige feste Horizonte 
gewonnen. Ich wül im Folgenden versuchen, die oütbigen Er- 
gänzungen für denjenigen Tlieil des mittleren Jnra zu jieben, 
welcher in der „Geologie of Cheltenham^ behandelt wird. Wie 
für den Lias, so ist auch fiir die höheren Abldigeningen die in 
obiger Arbeit niedeigelegte Etnthtihing eine der petrographiacheii 
BeaehalliDnhelt der Sdilchten angepaaete. Ohne ZweiM htim 
wir die entnaligen Auftuhman den Bemfihungen Striekland'e 
sn verdanken. Ders^e veröffentlichte nachher noch genanero 
Messungen, doeli legte er seinen späteren Arbeiten die erstma- 
ligen Bezeichnungen wieder zu (Irund, wonach sich in den Um- 
gebungen Ton Cheltenham die BUduogen über dem Lias in fol- 
gender Weise unterscheiden lassen: (slelie GeoL of Cheltenh. 
|N|g. 17 — 32.) 

1) Stonesfieldstates, 

2) Fuüersearth. > 

• { Tri.tronia f^rit (Kalki^^t^ Breocie, gefüllt mit Trigonieo). 

^ \ Wrypäite grit (Orypbiteükaike darunter Uoiithbäüke). 

3) Inferior 1 Pimbria mar) (Heller oolithischer Mergel mit Ter.^ flmbria). 
OoUth* j Freestaie (Feinköruige heUe Oolithe. Gater Baustein). 

I Uwer Rag* (Roe»J| stone (Oolith). 
,1 r«M^:;^ll4i^ aät «bMngioiMB KSmern). 

4) Lias, . ' 



* B. J. Mureliiion, J/Baekmaan lad H. SttlekUad, 1846. 
OatlhM of Um QmAiogf ef tili Ml|UlNniihood of OhtHanhaBk 
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Für atfl YolhüBdlge ParalMiainiiig tew AbilMiingflii wtH 
vnttotw Zonen üBlkkn tiocli genauer« AnkaUepankte. Die Gieui* 

glieder iwf gehen Lies und OolHli, wdebe ich auf Profil Nr. 25, 

§. 42 vcraui^cbäulicht habe und ah Zonen des Amm. jurensis 
und des Amm. torulosus feststellte, wurden in der ^Geology of 
Cheltenhara" noch gar nicht besonders hervorgehoben. Strickr 
land führt sie zum ersten Male im Jahr 1850 bei seinen Mes- 
sungen* besonders an und bezeichet sie „Belemnite-bed/' Nad| 
itim behandelte Rev. Bredie ** diese Unteiibtlieilmig als „Am^t 
mm^* and BdemnUe'-bed^ echea weltlitafiger, itelUe lie aber ^ 
/ in den Ünteroolitii. Herr Sämann maehte die Ablagerung zum 
Oegenstande einer interessanten Abhandlung *** fiber die Lias- 
grenze, indem er eine Anzahl der wichtigsten Liasammoiiiten 
darin nachwies , zugleicli aber auf die nahe Verwandtschaft und 
den Uebergang obiger Schiebten in die des ünterooliths auf- 
merksam machte. Erst kürzlich bat Dr. Wright durch umfas- 
sende Untersuchungen die Verbreitung der Qrenaecbkshten im 
efldwestllehen England daigedian. Es gelang ihm » an etoer Bellie . 
Ton Loealitilten an der Baaia des Unleioolithe noeh unter dem 
Peagrtt immer wieder dieielben Schiebten naefaauweieen , weldie 
Striekland nnd Brodie als „AmmonHe''vnik BdenmUe~he^ 
unterschieden hatten. ¥a nannte sie „Cephalopoda-bed^' und 
sachte sie als basische Bildung zu deuten. f Obscbon unsere 
beiderseitigen Ansichten hierin nicht vollständig übereinstimmen, 
so begrüsse ich diese Arbeit doch mit ganz besonderer .Fietid% 
weil ich sie ak ersten Schritt tod engUscber Seite zu einer d#- 
taillirterai und anf Vergleiohe geitHtaten. Sehkhtenanfaahme Ite- 



* On certain Beds iu the Inferior Ooüte near Cheltenham, By the Rev. 
P. B.Brodie. With notes on a Section of Leckhampton Hill By B. E. Strick* 
laod. Proc«?edii)f?s, (ieol. Süc. 9. Jan. 1850. pag. 242. 

Uu the Basemeüt Beds üf the iaferior Oolite in Gloucestershire. Bf 
the Rev. P. B. Brodle. Pioceeding?, Oeol. Soc. 9. April 1861. pag. 208. 
*** hvaHitL Soc g^ol. de Fr. 8. tm 1854 « pag. 378. 
f On the palaaoDtologictl and 8tr*tigTtpM«al lelstioiif of the so-caBcd 
nSinds of the inferiot Oolit«.<* Dr. Th* Wright Fioeeed* Geoi Sea 
9. Apr. 1806, peg. Sf«. 
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(tlhrenden Arbeiten gegeben worden sei, dnrch welche auch an- 
dere Glieder der Juraformation in paläontologischer und strati- 
^aphischer Beziehung genauer und detaillivter erforscht würden. 
Es wäre aber ein solches Verfahren nicht allein an der Zeit, 
sondern es ist sogar unumgänglich nöthig geworden, um die 
KenntniM der JoiabildimgeD dieses Landes anf demselbcii hohen 
Standpunkte m erhalten, auf welche rie dnreh-die nn^eq^eiilir 
liehen Arbdten der früheren englisdien Geologen gebradit mitsde. 

Der DiffiBffenspmikt swlschen den Angaben Ton Dr. Wright 
und meinem Profile Nr. 25, §. 42 ist der, dass ich eine Tren- 
nung des Cephalopoda-bed^s in 2 Zonen fiir durchaus nöthig 
hielt , nnd die Ausführung derselben bei den Niederschlägen un- 
weit Frocester auch ermöglicht fand. Die Annäherung zwischen 
den Zonen des Amm. jnrensis und des Aaun. torulosns ist hier 
iwar ehie sehr inthnOi nnd ich gebe geme an, dass Dr. Wright 
bei schien Untefsntshnngen, wdehe, durdt Tidsdligere Beob- 
achtungen und aahkelchere Aufiiahmen, die meinigen weit fiber- 
wiegen, häufigere Uebergänge einaefaier Arten nachweisen ][onnte, 
als sich au.s meinen ßeobachtuiigen ergab. Dennoch Itann ich 
aber die Ansicht nicht verlassen , dass , wenn wir eine , ant wei- 
tergehende Vergleiche gegründete Abtrennung hier ausführen 
wollen, wir trotz der Uebergäuge einzelner Arten, dennoch auch 
hu sfidwesHichen England den Lias mit der Zone des Amm« ju- 
Tensis abschüessen und den UnterooUth mü der Zone des Amn. 
tomlosos beginnen lassen mtbnen, und dass, um dhsses Ver- 
firiiren hier an ennSglichen , wir ehie scharfe üntersdieidnng der 
beiden ebengenannten Zonen anzustreben haben. 

In der auf der vorigen Seite wiedergegebenen Eintheilung 
des mittlem Jura von Glouccstershire nach der „Geology of 
Cheltenham'' sind, wie schon erwähnt wurde , gerade diese Grenz- 
gliedff zwischen Lias und Unteroolith unbeachtet geblieben, oIh 
schon sie sich liier woU unterscheiden lassen. Wir haben so- 
mit die Zone des Amm. tondosus als untemte Zone des Unter- 
ooliths von Gloucestenhiie noch unter den Peagrit elniBschaltea. 
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Dagegen fehlt uns für die darauffolgenden BUdtingeu eine be- 
sthnmte Deutung. Die Zone des Amm. MoTchiganaa wird sieb 
wohl «m leichtesten naehweiMii lasaen, da bereits Tencfaiedene 
ihrer LeUmiudieln anfiseaiDden sbid. Eist die obente Ablhei- 
Inng des Unterooliths, welche Trigoniagrit genannt wordCy 
bildet wiederum einen Horizont, welcher als Zone des Amm. 
Parkinsoni die Etage gegen oben abschliesst. Die darauffol- 
genden Glieder des oberen Jura gehören schon der Batbgruppe 
an| doch wurden in der Geol. of Chcltenh. nur noch die Ful- 
lersearth und Stonesfieldslates mit beigesogen, da solche 
In den Umgebungen von Ghelteiiham noch «itwiekelt sind, wäh- 
rend die oberen Lagen des mitderen Jura^s eist an einigen Pnid[- 
ten in ,den westlichen Thellen jener ProTbii auftreten. 
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Der mittlere Jura Frankreidis nach d'Orhign^f. 



Aehnlich wie dies ^37 geschehen, so unterlege ich den 
d'Orbigny'schen Etagen auch hier die Werthe, welche dieselben 
besitzen, wenn wir von localcn Abweichungen und Verstössen 
absehen. Ich habe hier besondeis einen Punkt hervorzuheben 
und wiederholt zur Beachtung ni bringen (vergl. $. 67), um die 
▼oUstüDdige Ueb^instimmnng zwischen den yon d'Orbigny 
dngeflibrten Etagen und deijenigen EintheOnng henusteneoi 
welche dcb durch die Torbergegangene Gruppirung der Zonen 
des mittleren Jnra ergab. Es ist dies die Begrenzung zwischen 
den Etagen Bathonien und Calluvien. Eine paläontologisch wohl- 
charakterisirte Zone , welche an den meisten Punkten nur wenige 
Fürs Mächtigkeit besitzt, kann nicht wohl zugleich zweien Etagen 
beigesellt werden, wie es d'Orbigny in Prodrome ausgeführt 
hat, indem er die Fossile der Macrocephalusschichten sowolil 
im Bathonien als im Gallovien anftShlte. In $. $5 habe ieh su 
Speisen ▼ergncht, dais die Zone des Amm. macrocephahw in 
die Eellowaygruppe gehöre. In^em idi diese Annahme auf das 
d'Orbigny'sche System Übertrage, definire ich aeine drei 
Etagen des mittleren Jura in iolgeuder Weise: 



S. 73. 



Douei^elätage: CaUovien, 




Zone des Amm. athleta. 

Amin. arccp?5. 
9 » Amm. macrocephalus. 



Onsitoe ifitage : Ba^onietL 



Zone der Ter. lagenalis. 
9 ^ Ter. digona. 



Zone des Amm. Parkinsoni. 



9 

9 Amm. MordiiBonae. 
^ der Trigonia navis. 



,» 9 Amm. Humpliriesianiis. 



des Amm» tomlosiui. 
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Der milUere Jura in deo Dep. Jura und Deute nach 

J. Marcou * beschreibt die petrographischen und paläon- 
tologischen Verbältnisse, unter welchen der mittlere Jura in den 
Dep. Jura and Doabs auftritt, Nach seinen Angaben beträgt die 
Mächtigfceit der gaiweii Fon&atl<m in jenen Diitrktan fiher 800 Fiui. 
Zu nnteiBt ist die Zone des Amm. tomloew dentlldi vertreten; sie 
bildet einen Thell von Mareon^s ^Harnes k Troehns ou de Pin- 
perdu^ (y. ante $. 47). Darüber folgen 4 Meter eines sandigen 
Gresteins, dessen Deutung bei der Annnth an organischen Resten 
noch fraglich ist. Marcou nennt die Bildung ^Gr^s superliaBique.** 
Erst darüber beginnt dessen „Etage oolithique inferieur", eine 
Yenchiedenartig srnMunmengeeetste 58,4 Meter müchtige Ablage- 
rung, Die einseinen von Mareen aufgestellten Unterabtiieilangen 
habe ich in das beifolgende Profil Nr. 42 eingeschrieben. Die- 
selben verdienen grosses Interesse, da durch ihre Unterscheidung 
die eigenthümlichen inul für jene liistricte so charakteristischen 
Ablagerungen zum ersten Male beltannt gemacht wurden. Ich 
erwähne hier insbesondere eine Erscheinung, welche sich in dem- 
selben Niveau zwar auch in anderen Ländern wiederholt, welche 
bis jetst aber noch nicht in gleicher Pracht beobachtet wurde. 
Eb etod dlesfl die Corallriffe in Marcon's ,,Galcaire ä polypiere.*' 
Ich Ycrdanke mdnem verehrten Freunde eine ganse Reihe der schön- 
sten Corallen, welche aus jenen Kalken des mittleren Jura stammen 
und ungefähr der Zone des Amm. Hutnphriesianus entsprechen, 
vielleicht etwaa tiefer vielleicht auch etwas höher liegen. Ich 
bofie diese Bilduifg sowie auch die übrigen Unterabtheiiungen 
BpMier noch weiter mit den einsefaien Zonen vergleichen in k<io- 
nen , was Ich jedoch bi der gegemrirtigen Arbeit unterlasse^ da 
das Studium der die. einaelnen Abttietlungen charakterishendoi 



* J. Marcou. Recherche» g^l. rar le Jura «sltnots. MSm, Soe. gfo), 
d# FiiDos. 4. ond 18. IM 1346, 
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Fossile sehr schwierig ist Als oberste Ftage des miftdtfeii Jam 
▼OD SalliiB haben wir Mareen 'e ^Ftr coUSMq^ mm wfordim 
ov hdknoimf' n betnchlHi. lA «diidt tod J. liarcon anch 
ans'diMer Ablheiliiqg aaUrelehe Speeles, welche grSestendieib 
die Zone des Aam. aneepe chaiakterittren, doch erwähnt J. If ar«* 
cou selbst 111 eil rere Arten, welche thells in die Zone des Amm. 
marroceplialus , th^ils in die de« Anini. alhlela polnTcn. Ueber 
«liescr der Kellowayffrupiie e!tls[)rccliciidon Ahtlipilunpj lolgen 
Marcou's ^Mames oxfordieuues'^ , welche wir im uächeten. Ab- 
ichiiHt in betrachten haben. 



I • 
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Nr. 41. 



.^iXifü^uMne EirUheUung des mtU- 1 

lerm Jura. 

' - ' 


Gditvi«. 

Kdloway- 


(Ämm.) Athletabeti. 


(Amm.) Aiiec|»Bl)«tt^ 


(Amm.) Macrocepha- 
iuäbett 


Batliforma- 
tton. 


(Ter.) Lagenalisbett 


(Ter.) DigoiMbett. 


IlDterooUth. 
aajodei. 

.inferior 


(Amm.) Parktnsoni«^ 

bett 


(Amm.) HnmphrieBU^ 

uuäbett. ' , 


(Ainiu.) Murchisonae- 
bett. 


Tkig. Natiebett. 


(Amm.) TomloBDsbett 



F« «olithiqpe 
OD Mloirlan. 



Marcou. 



Oorn^rash , 
Forest-Marble, 
Qwai-OoUihe, 

Marnes 

▼fooIienneB , 

Calcairp ä /" 
Polyplers , 

Cftloaire Lae- 
donien. 

Oolithe ferru- 
gineuse. 

58,4 Meter. 

II I ■ ^ 

^8 snperliasiqoe. 
i Meter. 



Etage 

oollthiqae 

Mar^oiL 



Vergl. Profil Nr. 21, $. 38. 



16 Ibtn, 



Lias 
superieur, 
MarcoQ. 
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Der mUtlere Jura von Luxemburg oaeh Dewalque 

und Chapuis.* 

$. 76. 

Durch das Profil Nr. 22, %. 39 konnte ich die Grandzüge der 
woh!ge<^licderten Kinthciluug wiedergeben, nach welcher Dewal- 
que und Chapuis die liaflischeo Niederschläge der ProviuE Luxem» 
barg orduetea. In BwlehiiDg auf den mittlereD Jura babe icb rar 
EiglbiBinig des FrObereii noch Einlgei beiiufDgen. Dewalque vi 
CShapula anteiaehdden aber dem LIbb nooh swei FormatioiuHÜl)- 
tbeOungen, welche sie mit d' Orbig ny' s »Etage b^joden'* ideoti- 
ficiren und zwar in iolgender Weise: 

Eine ZogammenateUnag dieser Gruppen mit den elnvBlnen 
Zonen des mittleren Jura yerschiebe ich auf eine spätere Arbeit, 
da ich die bestimmte Ansicht hege, dass sidi in jener E^OYinz 
noch detaillirtere Unterabtheilungen nach ihren paläontolo^lBcben 
Characteren oateiaebeadan und von einander abtrennen lassen. 

Der jüitUere Jura Württembergs nach Quemtedt. 

Das beifolgende Profil veranschaulicht die Formationsgruppen, 
in welche Prof. Qaeostedt den mittleren (braunen) Jura der 
schwäbischen Alp eintheilte. Ich habe mich dabei streng an dessen 
DeaniUonen im Flöigebiige«« gehalten, da diese Sefarift die Ver- 
^tniase« unter weteben sich die joraseisdien IMe^U^e an der 
sehwaMschen Alp entwiclEelteii» in noeb miflbertroffetter Weise 
wiedergiebt Die Vergleiebe der eineeinen Quenstedt'scbeB 
Gruppen mit der Zonenreihe des mittleren Jura ergeben sich durch 
diese Zusammenstellung, ähnlich wie dies in Proül ^r* 23 , $.40 
für den Lias ausgeführt wurde. 



* Dewalque et ChapniB, Memoire, teirain eecoBd. I»asMiiboiiif 
demle royale de Belgique, 1853 — 64. Separatobdr. 

'* F. A. Qnenitedty 1843. Dm FlOagebii«« Wttrttembtrft. 
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Kr. 4». 



Allgemeine Eintheüung demuti' 
lerm Jtmra, 


KcUmy- 

Callovien. 
Eclloway- 


rMlilfl« AHUoCWIaU* 


Aocepsbett. 
Macrocepbalasbett. 


ßathgruppe. 
Baihtnieii. 
Batlfini«- 


Ter. Lagmalisbett. 


Digonabett. 




PaiidiiMnibett 


A. Hnmpfarleslaiiiis- 

bett. 


Sobzooe des A. Saiusei. 


A. Morchuonaebett. 


Trig. Navisbett 


Toralotnsbett 

■1 



Einffieilung des mittleren 
Jura Württembergs nocft 
Quenstfcit. 
(1843. Flöigebirge f ^ 537—639.) 



Brannsr Tnra 
OraallieiilhoBe. Qoenst. 



^ Brauner Jara e. 
BtseoMÜtJie uid Amc. Qnrast. 



Brauoer Jura ^. 
>.BIaagriie Merg«lkrik0 (alti Kbok 
••Mhe). QiMMi 

Braun« r Jura 
BUwe Kalke. Queiut. 



1^ 

jBr. 



Brauner Jura fi. 



Brauner Jura a. 
OpailnistfcoBe. Quenst. 



Fortfl«tniiig von Proai Nr. 83, $. 40. 
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Die Begreuzimg des mittlerea Jura. 

$. 77. 

Die Begransang des mitUeren Jnra. gogdn den Lias wurde 
fldiOD $. 43 wettilMufig bespiocben ; hier haben wir es nnr noch 
mit der Begrensong des nutderen gegen den oberen Jörn m 
thnn. Da ich dieser Arbeit gleich Anfange die drei Abthei- 

iuDgen zu Grande gelegt halte , in welche Leopold von Buch 
die Juraformation eintheiltc, so gehe ich hier auch auf die von 
ihm ausgeführte Eintheiluug zurück. Dieselbe ist zwar bei der 
Begrenzung des mittleren gegen den oberen Jura weniger be- 
stimmt gehalten, als wir dies behn lAas und ünterooüth $. 42 
gefanden liaben, doch glaube ieh in dem Shme seiner EInthel» 
liing SU liandeln, wenn ich die Grenilinie siriscben der Zone 
des Anmi. atideta und der des Amm. Mamietns Irfiidnrelisiehe; 
Wir erhalten hledurch die Kello waygruppe als oberste 
Etage des mittleren Jura's, für alle die Systeme, 
welche besonders in Deutschland auf Grundlage 
d^r Buch'schen £intheilung coustruirt wurden. Die 
genauere Ausiuhning und paU&ontologische Begrä|)dang einer 
Abtrennung awlsdien der KeUowaygn^pe und Oxfördgruppe liabe 
ich S» 67 TQiBucht Ich wiirde |Mor gerne die Vergleiche folgen 
lassen über die Art und Weise, nach welcher die einzelnen 
Geologen ihre TieniiuDgslinien zogen und dieselben durch ein 
Schema ähnlich Nro. 24 , §. 42 veranschaulichen , allein es 
kommt hier der Umstand in Betracht, dass es sich bei der 
Mehrzahl der französischen und englischen Systeme nicht um 
eine Abtrennuiig zwischen ^ttieiem nnd oberem Jura iiandeU^ 
sondern dass wir statt dieser 2 grosseren FonnattonBabtheilungen 
deren 3 bekommen, indem die fransöBischen nnd eogUscfaen 
Geologen über dem Lias ein Systeme ooHthique unterscheiden 
und dasselbe in '6 Theile trennen. Die Nothweiidigkeit einer 
Reduction beider herrschenden Einthellungen ist mir erst wäh- 
rend der Ausfertigung meiner gegenwärtigen Arbeit vor Augen 
getreten. Sie wird möglich, wenn wir die GfcnsUnien der 
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Biich*idieii Abditilinigeii veiriickeD, d, h. wenn wir die KeUo- 
waygruppe Yon dem mitÜereD Jma abtrennen. Indem ich midi 
vorerst noch an die Grundzü^e der Bn ch' sehen. Eintheilung 
halte, werde ich am Schlüsse meiner Schrift diese Keductiun 
auszufiihren suchen, da ich iiii(;h von den Vortheilen über- 
zeugte , welche hiedorch für die Gnippitung, der Zonen ent- 
springen mflsBen. 



lU. DER OBERE JURA. 

$. 78. Da eidi d'Orbigny'e Etageneintheiinng des oberen 

Jura auf die englischen Bildungen nicht wohl Übertragen lässt, 
so musste ich im Folgenden von seinen Bestimmungen abgehen, 
indem ich mich hier an die von Conybeare und Phillips 
gegebene Art der Abtrennung halte, welche ich wegen ihrer all- 
gemeineren Anwendbaiteit, hier, smn Zwecke der eietmaligen 
Gliedeinng allen fibrigen EintheilungswelBen vonlebe. Es wer- 
den hiednrch folgende swel Etagen der weiteren Einfbellung au 
Grand gelegt: 

1) Oxfordgruppe (Middle Oolitic syätem Couyb. Phill. *) 

2) länrneridgegruppe (Upper Ooolitic syst<lonyb. &Phil].) 

D'Orbigny hat. statt dieser beiden Etagen deren 4 einzu- 
führen gesucht, indem er zwischen Oxfoidien und Kimmeridgien 
noch Bein Corallien einreihte , und indem er die oberBten juras- 
sischen ISiederschläge unter der Bezeichnung EL Portlandien be- 
sonders abtrennte. Für einen Theil der französischen Bildungen 
qiag dieses Verfahren anwendbar seni, atteui sobald wir noch 
weitere) Insbesondere die engjtlsdien Ablageiangeo, an unseren 



* Bei FeststelluDg der Oxfordgruppe w^i-lie ich iu BexiehUDg anf die 
nnleren Partien dieser Formatiousabthpilung von den Bestimmen ?pn von 
CoQ> b. & Ph ill. ab, indem ich die Kellowftygruppe im biebeiiteu Ab- 
schnitt al6 besondere Etage bebaaUeli habe. 
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V«igiftielieii beifielMD, io gmflien wir auf WidenprÜGbe, welche 
In dem Weeen jmr ViertlieOiiiig ttmn Gnmd haben* 

Die Etage: Portlandlen Vbut sich zwar an den eng- 
lischen Bfldnngen noeli am BestinnDteeten nntersehef den , allein 

vorerst liabe i< Ii auch diese Formationsabtheilung '^aus palMontO- 
logischeii Gründen) nur als untergeordnete Zone der Kimmeridge- 
gruppe einverleibt. Dagegen bestehen die grössereu Schwierig- 
l^eiten in der Zurechtlegung von d'Orbigny's Et. Coralliea. 
Die VenchiedenartiglLeit , mit welclier diese Beseichnimg yon den 
einseinen Geologen anl die iMstehenden Bildungen übertragen 
und angewendet wird» madit ein niOieres Eing^en auf die Be- 
deutung der Ton d*Orbigny aufgenommenen Etage nötbig. 

Jm oberen Jura treten bekanntlicli ausgesprochene Corall- 
riflFe in ihrer ganzen Eigenthümli( hkeit auf. Ein solches Coral- 
rag mit den stratigraphisch und Ilthologisch dazugehörigen Nieder- 
schlägen wird dann von dem Geologen oder Ingenieur , weicher 
seine Provinz untersucht , unter der Bezeichnung Etage Corallien 
unterBchieden und awiectiep Oxfordien und Eimmeridgien als be- 
sondere Etage eingereibt. Hier kommt nun aber die Thatsacbe 
in Bettaebti das GoraUrifTe sich bi jedem beliebigeo Zeitraum« 
ansetzen konnten und dass das Coralrag der einen Provinz oft 
ein ganz anderes Alter besitzt, als das des benachbarten De- 
partements. Das Coralrag in England (von William Smith, 
Conybeare und Phillips) und selbst der von Alex. Brongniart 
von der Küste der Normandie beschriebene „Caleaire coral- 
lique^ baben sieb viel IriUier abgelagert, als die oberen Corallen^ 
and Dioefaten*Sducbten von St Mihiel und Tom Mont-Teniblik 
oder ab das Coralrag von Natthefan. Dies ist ein wesendieher 
Punkt, von welchem icb ausgebe, am folgende Thatsachen der 
Reibe nach anzuführen: 

1) d'Orbigny's ^Corallien" urafaest eine von dem 
englischen Corallien verschiedene, jüngere Ablage- 
rung. Das englische Coralrag selbst wird von ' 
d'Orbigny in die Oxford-Etage gestellt • 

* Yergl d'Orbigny, Caan iMmmkägB* 8 Bd. pag. 599. 
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2) In England lagert sieb der Kimtteridgeibon. 
annlitelbur über den obersten Bildungen der Oz- 
fordgruppe &b| ebne dase eine Unterbrecbung da- 
■wiieben' getreten wSre. * Hieraus folgt, dass die 

Niederschlüge des französischen Corallien sich 
gleichzeitig mit solcheu Schichten gebildet haben, 
welche in England entweder einen Theii der Ox- 
fordgrnppe oder einen Tbeil der Kimmeridgegrnppe 
aveammensetsen. 

3) Ffir einen betrftehtlieben Tbeil von d'Qrbigny's 
Corallien- Iftsst sieb dnreb paUontologiscbe Unter- 
enebungen der Synehronisnins mit dem engliecben 
K 1 in meridgethüii nachweisen, indem die Nieder- 
schlage, welche d'Orbigny unter der Bezeichnung 
,,Caleaire ä Astartes"* in sein Corallien stellt, die 
Aeqnivaleate der Ablagerungen bilden, welche von 
der Kfiate von Honflenry eowie von Vielen englieeben 
Localitäten länget sebon nater dei Beseicbanng 
Kimmeridgetbon belfftnnt sind. 

Die 8 eo^beo gemachten Benerkungen sotten snr Reehl* 
fertiguiig lür das nachfolgende Verfahren gelten , indem ich ver- 
suchen werde, die in den einzelnen Ländern im obern Jura auf- 
tretenden verschiedenartigen Bildungen in eine der beiden Grup- 
pen einsnreihen. So haben wir z. B. das „untere Coralrag'^ von 
Hannover ; das «Terrain k cbaiUes* der Scbweia, den «GoraUine 
Oelite^ von Haiton als typische GoraUriflfe' der Ozfordgrnppe 
sn betrachten. Auch die „Scyphienkalke'^ der sebwibischen Alp 
sind in England nnd sogar schon im Baden*s€hen Oberiand 
durch thonige, sandige oder kiesclreiche Oxfordbildungen ver- 
treten, während die „ Astartekalke " Frankreich» und der Schweiz, 
die obersten jurassischen Lagen des Lindener Berges die ^Platten- 
kalke^ der Ulmergegend die Aeqaiyalente des Kimmeridge- 
. tbons büden. 



* d h. aü soicLtiü Localitättiu, au weickeu die NiederschlSge sich iQ 
aomaltt Weise entwickelt finden. 
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Leiter bleiben aljer noch Ablagerungen fibrig, über deren 
Eifircihung sich noch nichts entscheiden lüsst. Um keioeo Ver- 
Bt088 ZU begehen, bin ich genöthigt, solche gesondert zu be- 
handeln. Ich habe dieselben in $. 96— 99< km bMohiiebeB 
9h iwndlele Büdnngen mit den NiedenchUgen einer der beidn 
(Yorhergehenden oder naefafolgenden) Etagen. Doch iet dtoi nur 
ein TorlKnfiges Verfahren y indem ich die sichere Zuversiohi hege, 
dass es künftigen Untersuchungen frelin^en wird, die Parallelen 
üucli lür diese Bildunpren zu finiicn iimi iliren SynclironiBUius mit 
den Niedersrliicigtüi der ciiuii oder der anderen unserer Etagen 
nacbi^u weisen. Das Endresultat wäre dann, das Coralliot gam 
beseitigt zu haben, und nur noch die zwei £tagen dee obM 
Jura: Oifordien und Kimmeridgien als Hauptgrappeo des ohenn 
Jnraschicbten m unteiseheiden. 

Ich stelle die Beseichnungen der beiden Etagen den obersB 
Jura für die einzelnen Länder hier zusanmien, als Fortaetzung 
des ^. 4u. 

Deotsohlaad. Frankrrirh. England. 

7) Ozfordgruppe. Et. Oxfordien. Oxford -Strath; 

8) Kmuneridgegmppe, „ Kimmeridgien. EimmeridgeHsls^ umI 

Portland^stoMi 

Einige ergäqzende ßemerkongeu über die den Portlandstooe 
flberlageraden 

Pnrbeckschichten 
habe ich am Sdilusse des elflen Abschnitis m machen. 

NeuDter Abschnitt. 
um ÜMORDGRUPm (Oifordien, Oxford-l^aUu) 

$. 7d/ S|m«yHilL für England: „OlunokwolAy^nd ahtt«^ 
Cor»lr«g and Flsolite', WilUam Smith 1816, Strato Idtontilled bf 9t* 
sanlMd fbMiis. ptg. IS.'^Olnneli-clay, PUollta, C oralrag", Sow.lSlB, 
Min. OoBch. Strat bid. to voL II, pag. 949. »Hiddl« Oolitic Syst^nr. 
Qr«at Ozford-olay, GaloaraonfBand and grit, Ooltttc Strata 
witb thaOoialrag", Conjbaanand Phillips 1892. Ootlina of Üie Gao* 
log7 9t Ibghuid and Wales 1. Bd. pag.. 166w »Oxford^olsy, ,Oafof d 
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Oollte,'^ FUton 1827, on tb« ftraU below fhe Chalk. GeoL TnnMet 
3. S«r. iV. Bd. pa^* 106 und pag. 974. «OxfoTd-cUy; Oaleareout 
grit, GarftUine ot Oiford Ooltte'*, Bneklftod nnd d«laBMli«ia30 
OD tbe Oaology of WeTinoiitli. Q«ol. TnnsMt 2. S«r. IV. Bd. pag, 2S nnd 
pag. 28.* «Oxford'clay, Lower calcareons grlt, Coralliue 
OoliCe, Upper calcaraons rrlt**, PhUlipa 1829. Oeoloty ofTorkaUie 
pag. 33. 

Für Frankreich: „Marne argileuse ox rordienne» 0*1- 
oair« eoralliqna", Alex. Rrongniait 1829, Tableau des Terrakia pag. ' 

„Marne moyenne, Argile avec chailtee, Calcaires compactes 

s u bo oli th i q u es'* , Thirria 1830- 32, Carte geologique du d^partement 
de la Hautp- Saune pag. Ö. Mem. Soc. "I histoire nat. de Strassb. „Marnes 
Oxford u» IUI es . Argovien. Calcaire corallien", Marcou 1840. Ke- 
chercUes ge'ol. sur Je Jura salinois pag, 8fj, ö8, 100. Me'm. f>oc.. GM. de Fr. 
2. Ser. IIL Bd. 1. Theil. „Treiziöme Etage: Oxfurdieu", d;Orbigoy 
1852 Cours fl^ment. III. Bd. pag. 521. 

Für Deutschland: „oberer Oxfordthon,« von Mandelsloh, 
1834 , geogn. Profile der schwäbischen Alp. tab. 3. „Oberste Lage des brau- 
nen Jura J;, ferner; w eis s er J ura a. (i , y und (Ö pars). Impretiiia- 
lager, wohlgeschichta^e Kalkbänke, Sp ongitenl ager und ain 
Thell der TegelmSaaig gesohieliteteii Kelkbinke", Qaenat MA8, 
F15igebtrge Wfirttemberga pag. 538=^537. DeaiglJPlIzeniiiafef ProlU; Zeit- 
schrift der deutschen gebl. Gesellsch. 1858. V. Bd. tab. 18. 

• $. 80. ralaeuntolo^ie. Ich habe schon früher bemerkt, 
dass 'Ampi. Lamberti , Bei. bastatus , Puzosianufl , Pecten sab- 
fibrosofl und Grypbaea dilatata in der Kellowaygmppe beginnen, 
ibr Haaptlager dagegen lin Ozfordien baben. Im Uebrigen kom- 
men wohl 8008t noch eUiige Uebcrgänge zwischen den Arten der 
beiden ebengenannten Gruppen vor , dodi bleiben an den mefsten 
Localitäten noch hinlänjrliche Unterschiede, um die Abtrennung 
der beiden Ktap-on nach ihren paläontologischen Charakteren be- 
stimmt durchführen zu können. Weit grösser sind die Ueber- 
gänge zwischen den Fossilen des unteren und des oberen Ox- 
fordien. Mehrere der wi9htig8ten 'Spedes y welche durch ihr erBt^ 
maliges Auftreten die Zone des Amm. blarmatos charakterisiren» 



* Bei flff Synonymik für Enpland ist hier wictlprum zu bemerken, dass 
mehrere der angeführten Geologen die Kellowaygruppe unter der Bezeichnung 
Oxfordclay noch mit einbegriffen haben. 

Wttrtteinb. natarw. Jahreabefte. 1857. 3b Heft. 20 
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0iiden sieh aneh noch in der oberen HSlfte der Etage , einige 
gehen sogar iu noch höhere Regionen hinauf. Ueberhaupt haben 
wir beim Studiaro der paläontologischen Verhältnisse des oberen 
Jura uns häufig, und zwar noch mehr al« Ii es seither der FaB 
war» daTOn zu überzeugen, dass sich die einzelnen Zonen nicht 
immer durch das iaolirte Auftreten dieser oder jener Speeles er- 
kennen laflsen, sondern dass wir besonders bei Vergleichen auf 
eine möglichst grosse Anaahl ihrer Charaktere m achten haben. 
Zu all diesem kommt noch der Umstand, dass die obere Hälfte 
der Oxfordgrappe auf dem hier betrachteten Terrain nach «wei 
gänzlich von einander abweiclitiiulrn Typen entwickelt ist. Diese 
Typen werden durch die verschiedenen Facies bedingt, indem 
sich die Unterschiede insbesondere auch aut das Vorkomnien der 
einzelnen fossilen Arten erstrecken. So reich jede dieser ab- 
weichenden BUdnngen an Versteinerungen ist, so gering ist die 
Zahl der beiden gemeinschaftlichen Speeles. Ich habe desshalb 
die Arten der Spoi^gitenfades in einer getrennten Liste $. 04 
iRisammengeBtellt, dagegen auf den folgenden Seiten di( jenigen 
Arten aufgezählt, welche die ganze Üxfordgruppc an solchen 
Loealitätcn charakterisiren , an welchen dieselbe nach dem Typus 
der englischen Bildungen entwickelt ist. In Profil Nr. 43 , §. ^1 
sind dann die allgemeineren paläontologiscben Charaktere beider 
Typen Tereinigt. 

Die fossilen Arten der Oxfordgruppe; (mit Aus- 
nahme der für die Scyphienkalke leitenden Arten, welche ich 
$. 94 zusammengestellt habe). 

(Veigi S. 68, Nr. 1): Belenaltes Pa»fiuiu, d'Orl». 
(g. 68, Ni. 4} Beleaittci kisifttn. Blainv. 1827. Obs. tab. 1, flg. 4. Bei. 
Bomihaatatii» , Bülnv. ibid. tab. 2, flg. 6. 

1. Bdwltetcxcntrdiii Young and Bf Hl 1832. tab., 14. flg. 9.- B«l. ab-' 

breviatus, Mill. 

2. Bflemnites Uevls, Rom. 1836, Ool. pag. 16&. 
(§. ()8. Nr. 26) Aoin0Bites LamberU, Sow. 

3. Amraonitcs Mari««», .lOrb. 1847, tab. 179. 

4. Ammonitcä Sutherlaudkc» Muicb. Sow. 1827, tab. 503. d'Orb. tab. 176 
und tab. 177 , flü. 1. 

6. Amiaonites Lalaudraous, d'Orb. 1847, tab. 175. 
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fi. Ammonltps cordatos, Sow, 1813, tab. 17^ Hg. 2 — 4- Amm. quadratui 
Sow. Amm. excavatu« Sow. Amm. yertebnlts Sow. Amm. Malto- 
nensis, Young ond Bird, 1822, tab. 12^ flg. UL 
L Anmouites sfiratQs, Sow. 1813, tab. 2Aa Anei. alterMis, v. Buch 1831. 

Petriflc. remarquables , tab. flg. Amm. cordatus, ZI et. (non Sow.J 
& .\mDionites plieoniphalus, Sow. 1817, tab. 359. 
ä. AnmoDites ocolatas, Phlll. 1829, tab. 5^ flg. Ifi. 
HL Ammoiüte» eristatus, Sow. 1823, tab. 421, flg. ^ Ainm. creuatos, d'Orb. 

pag. 521 (pars). 
LL Anmonites Henrid, d'Orb. 1847, tab. 198, flg. 1 — 3. 
12. Ammonites Eneliaris, d'Orb. 1847, tab. 198, flg. 4 — 6^ 
L3. Ammoiiitejt nsdisipho, n. sp. Amm. complanatns, ZI et. 1830, tab. 10^ 
.flg. a> Qaenst. Flözgeb. pag. 399 (non Brüg. non Rein.). 
Ammonites Erato, d'Orb. 1848, tab. 201, flg. 3 — ft. 
Ul Ammonites tortisaleatns , d'Orb. 1847, tab. IB9 nnd Amm. tatrieis, TergL 

§. ßa^ Nr. 21. 
HL Ammonites plieatilis, Sow. 1817, tab. 166, 
Ii Ammonites Backeriae, Sow. 1827, tab. 570. flg. L 

18. .Immonites Ardaenncasis , d'Orb. 1847, tab. 185, flg. 4 — L 

19. Ammonites transversarigs , Quenst. 1847, Geph. tab. 15^ flg. 12. Amm. 
Taucasiauus d'Orb. tab. 19Q. 

2IL Ammonites Eugeni, d'Orb. 1847, tab. IMi 

21. Ammoniles Constanti, d'Orb. 1847, tab. 186. 

22^ Ammonites biarmatns, Ziet. 1830, tab. Ij flg. Amm. Babeanus d'Orb. 

(pars). 

22. Ammonites perarmatas, Sow. 1822, tab. 2h2. D'Orb. tab. Ifii and tab. 186. 
flg. 1-3. 

2A, Ammonites Christoli.xJ. Beaudouin Bullet. Soc. g^oL de Fr. IS. Sept 

1851, pag. 596, tab. 10, flg. 1^2, 
2^ Ammonites Cbapnisi n. sp. Amm. microstoma impressae, Quenst. Geph. 

tab. 15^ Fig. 

21L Aptycbos politns, (Trigonellitos) Phillips 1829. tab. 5^ flg. 

22. Aptychas Berne -jorensi», Thurm. 1851, Oagnebin. flg. 2fi. Ist vielleicht 

mit der vorigen Species identisch. 
28. AptjchQj^ antiqnatvs, (Trigonellites) Phill. 1829, tab. 8^ flg. 2&. 
22. Aptychas beteropora , Tbnrm. 1851, Oagnebin, flg. 25. pag. 139. 
äfL Chemnitzia Heddin^tonensis, (Melau.) Sow. 1813, tab. 39j flg. 2. 
3L Chemnitzia mclanoides, (Tcrebra) PhilL 1829, tab. 4^ flg. Iß. 
a2. Nerinea nodosa, Yoltz, Bronn Jahrb. 1836, Ub. 6j flg. 9^ pag. 561 (pars). 
33. Katica cineU, Phillips 1829, tab. 4^ flg. 2. 

a4. Turbo Meriani, Goldf 1844. tab. 193. flg. Ifi. Nach d'Orb. Prodr. 13, 
Uli wäre Tr. muricatus Sow. (non Liou.) damit identisch. 

20* 



M. AMiiMllA Uriata, (ßiOmL) 8ow. 18U, 47. 

86, PletnlMiit MmM, Bön. 1889, toK 20, II«. U. 

87. PlMitlMMrift BMitii, d'Oth, 1860. Fkodr. 18. 12«. WL fir; M. 417, 
88.6^10. 

38. ? PleuttMMita MnriMU, (Trochus) Sow. 1818, tab. 231, flg. 2. 

8». Pterocera blsploosa, (BosttU.) Phili. 1899, teb. 4, 8«. 89 , (noD PhiU. 

Ub. 6, flg. 13. 

40. Cfrithitim Rus^ifnse, dOrb. IHfiO Prodr. 13. Ul. C«rith. moricatiua 
Sow. tab. t'Ji), flg. I, 2. fuon B r ü g.) 

41. FBSU.K Haccaiii iisiii, (Murex) P hill. 1829, tab.4,fl£.18. D'Orb. Prodr. 13. 156. 

42. BnlU (loiitcata, Phill. 1829, tab. 4. flg. 7. 

43. Fhok-s reeüAtliU, Phill. Iä2ö , tab. 3, fljr. 19. 

44. Panopaea slnoosa, (Lutrar.) Rom. 1839, tab. 19, flg. 24. 
46. Paaopaet taeflgtU. (Psaramob.) PhllL 1839, tab. 4, flg. 5. 

46. PMltafi MMUnkli, BSm. 1886. teb. 16, 8g. 3 pag. 129. Phol. 

47. fhMmn «iMiIitti A8«i«. 1849 ^ Ujw i ttb. ^ pi«, 188. 

48. Pfe^lainy« euHala, Atais. 1842, Mjm, te1>. 4, flg. 7-8 und tal>. 4^ 

PH- ». 

49. Ph9iyMi7«fa«Mt, Agftsi. 1842, HyM, tib. 6, Vtg. 7-8, teb.«^, 

tab. 6e, pag. 97. 

50. GoDlonya Utterata, Sow. 1819, tab. 234, flg. 1. 

61. Thrada piagais, (Corimya) Agas 8. 1845. Myes, tab. 33, pag. 268. 

52. Lyonsla solcosa, (Qreaslya) ^gn^n. 1843. Myes , tab. .19*, ff, 907. 

53. Leda nuda, (Nueala) Phül 1829, tab. 5, flg. 6. 

54. Ktcila elUptiea, Phill. 1829, tab. 5, flg. 6. 

65. Opis Phtlllpsiana, d*Orb. 1850, Prodr. 13. 23«. Cardita aiinUis, Phill. 

tab. 3, flg. 23 (uon Sow.). 
56. Opis BuTigiüerl, d'Orb. 1850, Prodr. 13. 217. 

67. AsUrte OTtU. Smith. PhilL 1829, tab. ä, üg. 25. 

68. ätMt akUMt (Omsli») Phill. 1829, ttb. 8, flg. 31. 

69. Mute aiieii, (ÖnMint) Phill. 1829. teh. 3, flg. 29. 

60. BMWly« ortM, d'Orb. 1860, Piodr. 18. 927. 

61. Gttfltti Mtatui, Phill. 1829, teb. 4, 89. 3. 

62. IHgHriA dinllati, PiiL 1811 , Oif. Bam. 8 Bd. Cab. 12, llf. 8. 

68. MgeilA BnhI, A««t«. 1841, Trig. tob. 6, 8g. 19, pag. 18. Bfnadar 
▼oiigan Alt Mhr nahe atahande Art toa Agaaafa ana dan obacan Osfaid^ 
schichten FraDkreichs und der Schweif baadurtaban. 

64. Trifonla splnifera . 10 rb T 850 , Prodr. 13. 294. 

65. Udaa anpUata, (Tellina) Phill. 1829, tab. 8, flg. 94. 

66. ? CarHs laevis , Sow. 1827, tab. 580. 

67. Are« sibpeciiaata, dOrb. 1850, Prodr. 18. 398. OacnUaea pacUiuUa, 
Phill. tob. 8, flg. 33 (non Broocbi). 
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«8. Areji a^mnla , Phlll. 1829, tab. 3, flg. 29. 

69. AreaHeleeiU, d ürb. 1850, Prodr. 13.351. oblitPS»! FhilL t«b. a, « 

flg. 34 (non Sow.). 
' 70. Pinn* mltis, Phill. 1829, tob. 5, Ö;?. 7. ' 

71. Finna laoeeeUta, Sow. 1821, tab. 2S1. 

72. ÜjtilM caneellttas, dOrb. (Modiola) R5m. 1836, Ool. tab. 4, flg. 13. 

73. MytUns ViUeraeasis d. sp. M. imbricatas, dOrb. 1850. Prodr. 13. su. 
CooQ Sow.) 

74. Um rfgM«, (Plagiostoma) Sow. ISIO, «ab. 114. flg. 1. 

75. Um lAeffvoda, (Pia«.) Sow. 1899, tab. 889. 
78. AvlMlt CKpaua, PlillL 1899, tob. 8, fig. 85. 

77. GarrUUa «viMbMia, Sow. 1896, tab. 511. 

78. Aieelk tepniM, (ao) Qnontt. 1859, Handb. tob. 49, flg. 98, 99. 

79. Pena ■ftUoile», L*m. 1819, An. a. vart. 6 Bd. pag. 149. (non Ziot, 
non Ooldf.}. 

80. PedeBMoKaiMt Buvigaierl852, Mense, tab. 19, Hg. 18^90, pag. 94. 

81. Pecten sabflbrosns, d'Orb. 1850, Prodr. 13. 423. 

82. Pecten biplex, Bnvignier 1852 Mense, tab. 19, flg. 1—6, pag. 23. 
88. Pecten inaeqaimtatas, Phill. 1829, tab. 4, £g. 10. Peeten ootocostataa, 

Rom. Ooi. tab. 3. fig. 18. 

84. Pecten MlchtefenHls , 13 uv. 1852, etat. Mense, tab. 32, f??. 4. Vergl. 
Bullet. See. geol. de Fr. Septemb. 1856 , pag. 842. Nach den nachträg- 
lichen Benaerkungen Ton A. Buvign. wäre diese Speeles mit Pecten col- 
lineus Buv. identisch. 

85. Pectea iateiieitas , Rom. 1830, Ool. Nachtr. tab. 18, flg. 23, pag. 27. 
P. coUinena, Buv. 

88. Pect« ftefMl», Sow. 1898. tob. 548. flg. 1,9. 

87. Peatcn Icni, Sow. 1818, tob. 905, flg. 9, 8. 

88. Hnltcs ipmiiiMdca, (AtIo.) Böm. 1888, Ool. tob. 18, flg. 18. 

89. Plitotak taMlleta, Lam. PL arawte, Goldf. tob. 107, flg. 5. 

90. Plicatob tapttnt, (ae) Qnonat 1859, Handb. tob. 41, flg. 97. 

91. OfTpliaaa dilatota. Sow. 1818, tob. 149. 

99. flstrea gregarto, Sow. 1815, tob. III, fig. 1. 

93. Oütrea dariaseiiU, Bean, Phill. 1829, tab. 4, fig 1. 

94. lanferatala bnccslenta, Sow. 1823, tob. 488, flg. 2. Davidson Mo- 
nogr. in, tab. 13, flg. 8, pag. 55. 

95. Terebratala Delmoatana, CWaldhelmia) n. sp. K!ae der bezeichnendsten 
Arten des Terrain a chailles (\pt T^mgebongen von Delemont. Die Geo- 
logen des Schweizer Jura nennen die Speeles gewöimlich Ter. lagenalis. 
Vielleiclit bat auch d'O r b ign y Prodr. 13. 173 dieselbe Art unter dieser 
l-ezeichnnuf,' verstanden. Ter. Delmontana wird zwar sehr lang, die 
ijchaleii wölben sich aber nicht in gleichem Maasse , wie bei Ter. lagenalis. 
Der Schnabel und die Wirbelgegend zeigen ganz khuUche Formen, 
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wie sie Devalqtie bei Ter. sabbucctilent* abbildet. An der Stirn sprin- 
gen nur selten s«i(licLe Ecken gegen auswärts, pewnlnilicii ist dieselbe 
gerade abgestumpft , bleibt aber immer schmal. luj üebriK<»n variirt <lie 
Speeles vielfach, in lieziehung auf Lange, Rreite und Dicke. Ich fand 
»blreiche Exemplare im Terrain k chailles vom Fringeli , Liesberg, 
Ghatilloü iu deu Umgebungen von Delt^mont (Kanton Bero). J^inige et* 
WM kürzere £iemplare, welche ich «ns 4«a SiMiianaa too Neuvtei und 
d«D nittltviD Oxbrdiehlebton tod Kandcni im Bmligait erhielt , gehSna 
vibnehtinltdi stt decMlben SpMl«s. 

96* rortbritda iMpuMi, Bronn. CoHmI. T. BucIi 1888 Bai. Akftd. Tarel»; 

' p«s. 180. Zlet tat. 89, flg. 11. 

97. Terelratnk Bcniidiia, d*Orb. ISftO. Ptodr. 18. 479. KmIi d*Orbignj*# 

Sammlung bestimmt; gleicht einer verlängerteu Ter. in^MBMU 

98. TerebrAtiU Bangleri, d'Orb. 1850, Prodr. 13. 479. 

99. TerebratnU (kUlennei, d'Orb. 1850, Prodr. 13. 47 6. Ich wähle diesen 
Namen, um eine im Terrain a chailles der Schweiz^ in den mittleren 

Oxford«f hichtf'Ti Tf>n Kaudern im Breisgau und vrt! Troiivillp (Cfilvados) 
vorkommende Art, welche mit d'Orbigny's Beschreibung überelnstimint, 
zu bezeichnen. 

100. TerebrataU iDsigals var. Maitoneneis. Im Baden sehen Oberlande und 
im Schweizer Jura fludet sich iu deu unteren Goralleukalkeu uud Oo- 
Itttetl d. k. tn der Zone dea (ttdaria florigemma eine Terebratel nlobt 
•aUan, wdebe dar iditao T«r. insignis swar nahe atali^, sldi Jedoch 
dnreh ttira anijsablihtefa Form davon nnteiaebaldet. ZogMeh iet die 
typlaebe Tarabnlola Snaignia von Natlhalm etwaa mabr biplical und bo» 
elttt weit batricbtiiehaM Dimaniionan, ab die hier batraobtete Verleb 
«it l>a idk aina Yaiiinignng baldai Ifir an gewagt baltan würde, ao 
Ittbre teb die letztere ala beaondera Yacietit an, indem ich die Be- 
zeichnung Maltonensis wählte, da die von Th. Davidson, Monogr. BJ^ 
tab. 13, flg. 1 aus dem Goralline Oolite von Malton baaohiiabane ond 
abgebildete Art damit übereinzustimmen scheint. • 

101. Rbyaebonrlla Tbaneaaai, Volta. Xhinia 1688. Statiat. da la Uaata-Saöne. 
pag. 172. . 

102. Rliyuchuitella Ardueaocaflis, n. ap. Bh. incoufttau» d'Orb. 1650, Prodi. 18. 
4 60 (non S o w.). 

103. Rbjaebonella spiuulosA, n. i>p. Hemithiris senticosa d^Orb. 1650, Prodr. 13. 
46« (8cblatb.t non Davids.). 

1(M. aiaila ieilgonn, PbllL 1839, tab. 3, flg. 12, 18. 

108. aiiila 9mm, Wtigbt. 1867. Honogr. tab. 2, flg. 1, tab. 4, flg. 8. 
106. CMMa Pvanikri, Agata. 1840. Beb. aniaa. tab. 30, 9g. 1. 

107: OMaila eaimtB, Qoldt 1881, tab. 89, 9g; 8. Daaor Bjn. tob. 1, 9g. 1. 
198* BcBiciMa inteimtfa, Fleam. Vrigbt 1857. Ifen. tab. 5, 9gU> paf- 

109. iMMiaiia armloia, Lam. Agaaa. 1840. Bdu aaiaa» «ah. 18 , 9g. 98, 34. 
tob. 19. Ilg. 10-13. p«g. 
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1X0. Psendodiadfinii superbim , (Diad.) Aga^s. 1840. £ch« snlli. talk 17, llf.6 
— 10, II. pag. 23. (Pbeudodiad.) Desor. Syn. pap. 67. 

111. P.seuiiodiadcma mamillABam , (Cidaiites) Bünu 1836. Ool. tab. 2, flg. 1. 
ptg. 26. (Pseadod.} Desor, Syn. tab. 12, flg. 1—8. Wright Monogr. 
talb. S , flg. 2 iiQd tab. 13 , flg. 9, 

112. Pirailtdiadeiia plicciita, (DIadcma) AgasB. 1S40 Beb. tiÜM. tab. 17, 
llg. 16 ^90. D. priseam Aga it. ibjld. flg. 11— 16. • 

119. • PvnteiliMlena beMlsphaeriaa, (Diadema) Agas Prodi, pag: S2. (Pmo- 
dod.) Desor,. Syn. tab. Ifl, flg. 4. Wright Monogf. tab. 8, flg. 1. 
Diadcma psoudopiadema Agass. 1840. Ech. Blliea. tab. 17, flg. 51—58. 

114. Pseadodiadema vcrsipora, Pbill. Wright. Moiiogr. tab. 7, flg. 4. 

115. Psrudodiad(>ma radiatam , Wright 1857. Mooogr. tab. 7, flg. 3. 

116. tilyticiis tiieroglyphicu^; , (Echinus) M ü ti st. (? o I d f. tab. 40 , flg. 17. (Glypt.) 
Des. Syn, tah. 16, flg. 1 3. Wri-Iit. Moii(»«r. M. 8. 

117. Pcdiua Miblaevis, Af,'a-;s 1840. Kcliiii. suis.-», tab. 15, flg. 11 — 13 II. 
ytng. 'M. Ped. ääpeia. Agass. ibid. flg. 8— 10. Ped. sublaeTia Des. 
S>u. tab. 14, flg. 11 — 13. 

118. Uemipcdin« Marcbammensis , Wright, 1857. M. S. 

119. Hemipcdiiia GanlUewds, Wright, 1857. H. S. 

120. Hevlfcdina toberralwa, Wrigbt. Ann. A Hag. nai bist August 1855. 
Desor, Syn. pag. 60Ma. 

121. Stomcchinus perlatas, Dasm. sp. Agats. 1840. Eebin. suiis. tab. 32, 
flg. 13 — 15. Desor, Syn. pag 126. 

' 132. StMMChimM uriaUs, (Eebiiras) Agass. 1840. Ecbln. 8Qiss.>b. 23, flg. 10. 
II. Bd. pag. 85. Desor, Syn. pag. 127.' 

123. Stoniechinas gyrtiis» (fiobinns) Agas». 1840 £«bin. soias. (ab. 33, 
flg. 43 — 46. 

124. Pjfgastcr umbrella? Link. sp. Agass. 1840. Ech. suiss. tab. 13, flg. 4 

— 6. I. Bd. pag. 83. Vielleicht Ciypeus semisulcatus Fhill. tab. 3, flg. 17. 
125^ Uolcetypus an'natas, Desor, Syn. pag. 171.,MoQOgr. Galer.. tab. 9, flg. 11 

— 13 , pag. .')cS, 

126. Holcctypu.«! oblongu-s, Wright 1857. M. S. 

127. Hyboelypu."« sli'ilatos, DesoT, Syn. pag. 183. 

128. ]lyMit«r granuleras , (Nach) M uns t Goldf.1880, tab. 43, flg. 4. (Dy- 
saster) Desor, Syn. pag. 201, 

139. Gallyritcs bieordatat (Spataogitos) Leske 1778. {GoUyrites) Desor, Sya. - 
pag; 304. Dysaster pwpiuqans, Agass. 1889. Hebln, aniss. tab. 1, flg. 1 

— 3. I. pag. 2. GoUyrites sfalb Vrlght. 

130. EdilBobiissn scntatus, (Kucfoofttes) Lam. Agass. 1830 Eehln. snb». tab. 7, 
flg. 10 — 21, pag 45. 

131. Bebinebiissus nricraaltts, (Nudeolltos) Agass. 1889 Scbtn. suiss. tab. 7, 
flg. 19-19, pag 43. 

132. Bchlasbrissns di^iAtus, (Ciypeus) FbiU. 1829, tob. 3, flg. 16. 
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133. ClypCM emArgiaAtos, Phill. 1829, Ub. 3 , flg. 18. 

134. Pygnnu pentagOMUi, (GlypeA8ter)PhllL 1899, tat». 4, fl«. 24. (Pygurus) 
WTlght. Ann. Mag. nai h. 18M. pag. 294. «ab. 8, flg. 8. 

18fl. fjrguu BtaMbicU» (dypeMtor) Koeh A Dunk. 1887. Balte. 4, flg. 1,. 

pag. 37. Wrlf ht, Ann. * Mag. nat hiii Juni 1851. tab. 8, Hf. 9. 
188. Fygtm FUUifii, Wvigbt, 1857. H. 8. 
•187. Frgma glgotaii, Vtight, 1857. U. 8. 

188. Aiteriai annlaalai, O o 1 d f. 1881, tab. 88, flg. 4. (Aateopectan) Wilgbt H.8. 

189. Astropeetea reetas, Wright, 1857. H 8. 

140. Asterias Jarevils , Gold f. 1831 , tab. 63, flg. 6. 

141. PenUcriaas svMeres, Goldf. 1831, tab. 58, flg. ö. Die rnndeii Säulan- 
^lieder kommen in mehieran Lagen rot nnd g«b5ren TleUeicht ^ar- 

schiudeueu Arten an. 

142. l'ontrtcrinus verschiedene Specics zum Theil noch TinbcstTinnit. Fino 
dies' I Arteu wird gewöhnlich oach GoldAiss als Pentaeriaas peatagoailU 

angelührt, 

143. MülerierlnoH ccbioatas. In vielen geologischen Schriften werdeu die tiach- 
folgenden 4 Bpecies nnter der Bezeichnung Mill. echinato» vereiiiigt 

144. MiUericriiias ornatas^ d'Orb. Itilu ILi&i. aat. des Crinoideä, tab. 15, 
flg. 99 — 32 , pag. 87. 

145. HlUerittint rcgilarii, d'Orb. ibid. tab. 18. flg. 4-8. 
148. waerferiaBs iaalciln. d'Orb. Ibid. tab. 16, flg. 7->9. 

147. MUciicrtaia barrllu, d'Orb. ibtd. tab. 16, flg. l->8. 

148. nitoilMfns n. ap. Blna dam Ifillarler. Millaxl nabaetabenda Art ana 
dam Tarrain 4 abaiUai vom IMngali (Kanton Solothnrn), welche ieb 
Torliaflg miuler. Qrtf plal nenne. Die 5 Eeken dea Kelcbea aind immer 
«abicfer, die Knaaeren Wandungen weniger abgenindet nnd die innere 
Oaftinng enger ala bel'M. imieil^ Die eraten Kadlalglledier aind atirk 
ge^f-ölbt nnd springen In der Tereinigungalinie in Eeken aus, velcba 
besonders bei ansgewadbieneu Ezamplaran an der Basis dea Kalebea 
dentlich hervortreten. 

149. "«iHprlcrinDs Münsterianns , fVOrb. 1840, Crin. tab II, flg. 1 — 8, pag.54. 
150 Millericrinus Diibüisianus, d Orb. 1840, Crin, tab. 12, flg. 10-16, pag.ßl. 

151. Millericrinus Dudresslcri, d'Orb. 1840, Criu. tab. 15, flg. 3 — 10, pag. 82, 

152. Tarblaolla DclmentaBi , Tbnrm. 1851 Gagnebin tab. 2 , flg. 24, pag. 137. 
Tnrb. impressae, Qnenst 1852, Handb. tab. 69, flg. 16. 

158-178. Weltare 96 Arten babe lob in §. 84 aogembrt Ba sind 
groaitentheOa ven Thnnuum neu beeahriebene Speeiea, welcbe leb jedoeh 
Uer nicht alnxaln wiederhole. 

An Tiden Loeslitaten treten ingbeeondere in der OberregiOD 
der Ozfordgruppe gahlrefehe Gor allen, Tereimtelt oder in Bfinken 
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auf. Ich habe dieselben zwar gesammelt, allein da mir das Stu- 
dium der vorkommendeu Aiteu bis jetzt noch voo Iceinem beson- 
deren Nutzen für die Vergleiche ihrer Schichten war, so unter- 
lasse ich auch hier die Aufsählung der einzelneii Species. In 
geringerer Zahl finden sich die Amorphoaoen vertreten ; ich nenne 
um eine von Phillips beschriebene Art, 

179. Sfragla florieeps, Phiii. 1829, tab. 3, flg. 8, welche sich in 
dem Coralline Oolith der Yorkshireküste fand. Eine andere 
Species kommt häufig im Terrain h chailles des Schweizer Jura 
vor; dagegen ist die eigentliche Eegion für die Amorphozoen 
der Oxfordgruppe in den Ablagerangen ausgesprodien, deren Fos- 
sile ich $, 94 an^fesShlt habe. 

Die in $. 94 gegebene Liste enthfilt die Arten der Scyphien- 
kalkOf was ich hier besonders bemerke, da erst dardi sie der 
palfiontologische Theil dieses Abschnitts vervollständigt wird. 
Ich fahre desshalb in §. 94 mit der auf die letzte Species dieses 
Paragraphen folgenden Nummer 180 weiter fort. 

S. öl. AbgrcizBig mM BilthcUliig tox (hd'wdgrappe. Wir 

lassen die Etage Aber der Zone des Amm. athleta beginnen, wo- 
ffkr ich die Gründe %. 67 angegeben habe. Ueber den Lagen 
mit Amm. athleta, bicostatus und omatus folgt auf dem hier 

betrachteten Terrain, an einer Ileihe von Localitäten, eine palä- 
ontologiscb wohl iinterscheidbare Zone, welche durch das erst- 
malige Erscheinen von Amm. cordatus , perarmatus u. s. w. so- 
wie durch das letstmalige Auftreten des Amm. Lamberti charalL- 
terishrt wird. Wfihrend somit die Bregrenaung der Ozfordgnippe 
gegen^ unten in tfberehistünmender Weise ausgefttiirt werden kann, 
wird diese Etage gegen oben von den Bildungen der Kimmeridge- 
gruppe überlagert. Im folgenden Abschnitt sollen die eigenthüm- 
lichen Verhältnisse, unter denen sich letztere Etage geltend macht, 
besonders behandelt werden. 

Was die Eintheiiung der Ozfordgruppe nach ihren paläonto- 
logischen Charakteren betrifft, so bebe ich awei Zonen herror 
und behandle jede derselben nadi ihrer geographischen Verbrei- 
tung , ihren stratigraphiscfaen und lithologischen Charakteren. 
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Weitere UntcrabÜKi langen werde icli zwar betreffenden Ortes an- 
zuführen haben, allein ich halte ihre iibereinstimraende Unter- 
scheidung uuf dem ganzeu hier beigezogenen Terrain noch lür 
unmögiicb. Selbst zwischen unseren beiden Zonen existiren üebei- 
gHugei welche oil sehr überhand nehmen, so dw man Ter- 
sncht Behl könnte, den ganzen Sehichtencomplez vereinigt «u 
lassen, wenn nicht anderenieits manche Verfaftltnisse dalUr sprechen 
würden, beide Zonen so bestimmt als mögiich zu unterscheiden. 

Ich nenne die Zone , weiche durch die unteren Oxford- 
schichten gebildet wird: Zone des Araro. biamiatus, nach 
einer Species , welche ich bis jetzt nur in diesem Kivcau ange- 
troffen habe. Amm. cristatus und besonders Amm. perarmatus 
und cordalus würden vielleicht für die Benennung ebenso be- 
leichnend sein, allein die lotsten beiden Ammoniten geben ent^ 
schieden sehr hoch in die Ozfordgroppe hinauf, wahrend sich 
eine dem Amm. cristatus sehr nahestehende Species in den Scy- 
phienkalken findet , was leicht zu Verwechslungen führen könnte. 

Weit complicirter sind die Verbältnisse, unter welchen sich 
die mittleren und oberen Niederschläsfc der Etage uns darbieten. 
Hier stellen sich zwei verschiedene Typen einander gegenüber, 
bedingt durch die vorwaltende Facies der Bildungen. )Vir haben 
hier zum ersten Male die eigentfaihhllchen Ablagernngen von 
Spongitenschicbten (Scyphietokalken) zu betrachten, jRlr 
welche von J. Marco u die passende Beseichnnng Argovien 
Marc, (nach deren Entwicklung im Kanton Aarau) eingeführt 
wurde. FJne Benennnnor nach den zoologischen Charakteren der 
Ablagerung wäre: Zone der Terebratiila nucleata, Meg. pectun- 
colus, Bhynchonella lacunosa, Amm. canaliculatus und polyplocus. 

•Der andere Typus des oberen Oxfordien , welcher durch das 
^Terrain ä chailles^, durch den englisch - französischen 
Coralline Oolite und das Calcareous grlt reprfisentirt 
> wird und zu 'Malton in Yorl^shire, zu Oxford, an der Kfiste 
von Trouville (Calvados), in der ganzen Kette des Mont- 
Terrible u. s. w. ausgesprochen ist , wurde schon frühzeitig von 
den englischen Geologen Mal ton Oolite oder Oxford- 
Oolite genannt. Wir können die Biidmig nach einer ihrer 
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Ycrbreitelaten Arten: Zone des Cidaris fiorigemma 
nennen. 

Noch ist keine genügende Anzahl von Localitäten unter- 
sucht, um fiber die gqieneeltlge Vertretung der beiden Typen 
alle TOtbaddeoen Thatsachai «uammenreiben 2u können, doeb . 
glaube leb,, daas folgende Beobachtungen sieh später noch weiter 
beettttigen werden: 

1) An den von mir untersuchten Localitäten folgen die 
Scyphienkalke unmittelbar über der Zone des Amm. biarmatus, 
welch letztere bei sehr verschiedener ^fächtigkeit paläontolpgiach 
gewöhnlich auf das Deutlichste vertreten ist* 

2) Die Scyphienkalke können gegen oben dennoch Ton den 
•igeiitbtfni]ichen.CoraUeabüduDgeD Überlagert werden, in welchen 
Cidari$ fiorigemma mit den aaUreicben in Profil Nr. 48 aufge- 
lühlten Arten ein Corahrag charakterielrt, welches durch seine 
abweichende Facies in diesem Falle leicht so unterscheiden ist 
An solchen Pmiktcu kiinnen wir dann die Zone noch in 2 be- 
sondere üiiterabthcihHigeii l)rin;:en. 

3) An einigen Localitäten vertreten jetloch die Scyphienkalke, 
(oder wenigstens die unmittelbar damit in Verbindung stehenden 
mächtigen Kalke), die Zone des Cidaris fiorigemma vollständig, 
80 daas die der Zone des Cidaris fiorigemm« eigeuthürolichep 
Charaktere solchen Ablagerangen (schwSbische Alp) vollstfindtg 
fehlen. 

So verbreitet die Scyphienkalke in manchen Districten sind, 
80 besitzen doch diejenigen Bildungen noch eine grössere hori- 
zontale Ausdehnung , an welchen die Oxfordgruppe nach dem ^ * 
Typus der englischen Ablagern ngen sich entwickelt hat. Von 
den charakteristischen heilen Kalken mit Spongiten , welche sich 
an Jenen Lokalitltten fiber der Zone des Amm. biarmatus häufig 
so deutlich und scharf unterscheiden liessen , ist hier keine Spur 
vorhanden , m ibro Stelle treten mineralogisch vollständig ver- 
schiedene, meist thonige Lagen, mit sandigen Bänken oder Kiescl- 
nicrenkalkon. Hier fehlen denn auch die charakteristischen or- 
ganischen Keste der Scyphienkalke , denn ächon die Nähe des 
Ufers, brachte es mit sich , dasS die thonigen Niederschläge andere 
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Arten zu ihren Bewohnern hatten , als der tiefere mit Spöngitcn- 
feldern bedeckte Meeresboden. Zwar tritt an der Basis der 
Zone des Cidaris florigemma auch in diesem Falle die Zone des 
Amm. biannatni httofig ebeaso dentlicii auf, wie wir sie unter 
den SeypUeniudken angetrolfen haben, allein wie sebon in nii> 
nendogiecher Beaiehnog die Trennimgiiinle keine scharfe mehr 
ist, so finden wir aneh unter den organischen Resten lieber- 
güngc gegen oben. Die fossilen Arten aus der Zone des Amra. 
biarmatus verschwinden hier nur theilweise und werden erst all- 
mählig durch andere ersetzt. Erst weit darüber folgen die 
yielen Echinodermcn , die Corallen, die sahireicheii Crinoideeo 
und mit ihnen finden wir einen neuen Hofiioni, in welchem 
Bwar noch viele Speeles angetroffen werde», welche schon in 
den mitderen Lageti der Oxfordgmppe vorkamen, in welchem 
sich aber doch so viel Eigenthümliches zusammengruppirt , dass 
wir dessen Verhältnisse einer besonderen Zone (der des Cid. Üöri- 
gemma) zu Grund legen können. 

Ich habe die Ucbergäntre des unteren gegen das obere Ox- 
fordien auf dem Profil Nr. 43 veranschaulicht, indem ich zwar 
eine mittlere Zone in der Oxfoidgruppe aadeutiete, dieselbe je- 
doch hter noch mit der Zone des Cid. florigemma vereinigt Hess. 
Wenn sich andi der Synchronismus zwischen Scypbienkalken 
und den sie vertretenden Uferbildungtn ntid Coralriffen vorerst nur 
in annähernder Wf i>c f< ststellcii licss, bO sehe ich doch keinen 
andern Ausweg vor mir, um mit den Vergleichen einen Schritt 
weiter zu kommen , als indem ich die durch ihre Facies so ver- 
schiedenartigen Ablagerungen ab cum Theil parallele BilduQgci>f 
der oberen Oxfordgruppe einverleibe und sie als weite Zone in 
denjenigen Rahmen bringe, welcher durch die GontiniEdtil der 
' darüber und darunter hinziehenden Bildungen in den yerscbie- 
denen Ländern gegeben ist. 
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Eittthettung der Qzfordgpmppe nach iluren paläontologiscliflii Glutractereii. 

Nr. 48. 



Bett des 
€14«ris 
iori- 

gemma. 

(Obere 
Oxford- 
■ohicbien.) 



Amm.plicomphalus. Chemu.lieddirigtoneasis. Lucina ampliata. 
Bei. excentraliü. Fauopaea «lougata. Avipula expansa. 
Pecten Ins^ntoostotns, HldiMlciisi«. TimlneQ». 
Cidaris florigexnma, Smithi , Parandieri. 
Uemicidaris crenularis (und iuterniedia). 
Zone des Pseudodiadema Placeuta. heiui»phäricumj versipora. 
GlyptIcQS hieroflTphteos, Pygtster mnbNU«. 
CidariB Stomechinns perlatus, gerialis, gyratus. 

Echinobrissns seutatus, micraulus dimidiatus. 
ßorigemma. MiUericrüxuäMüustöiianus, Greppin!. Zahlreiche 

Corallen; etnigii SpeoiM von Amorphoconi. 
: Millericrinüs echinatus, 0 «» 



acuJeatus, ornatus. S 
Turbo Mariani. |^ £ 



CollyrItM bioordata. 



3 



Mittlere 
Oxford- 
eddcbten. 




Panopaea sinuosa. 
Pholadomya caualiculata. ^ ^ 
„ exaltata. 
„ ciugQlAta. 
Thracla pinguis. 
Lyonsia sulcosa. 
Sowerbya crassa. 
Trigonia claTellata. 

„ ' spiüifcra. 
Pinna lanceolata. 
MytUus ViHerseiuis. 
OerriUia avicnloidee. 
Perna mytlN i 1f»s. 
Plicatula tubifera. 
Pecten iuterteatba. 
HiDDitee apondilofdea. 
Ostrea gregaria. 
Terebratula Delmoutana. 

„ Bernardina. 

„ Baugierl. 
Bbyncbonella Thnrmanni . 

- Arduenneasis. 



a 



a 

a 
« 



III 

S 

S S3 a 

cj ^ a « 

« ° 'S § 
. g o e© 

•Ca* 
S 

P OS 

«2 .2 
fc. 
.S 

? 'S -9 
a 'S 
»« ^ 

» s ^ 



0 



Belemnitesunkanaliculatus 
Ammonltes tennflobataa. 
„ canaliculatas. 
„ trimargiuatUB. 
serratus. 
polyploeoa» 
polygyra^s. 
Babeauus. 
„ Buppeleusis. 
f, platynotoB. 
M flexuosaa. 
Isoarca transTersa. 
Mytilos tenuistriatus. 
Terebratula nneleata. 

„ bisnffarcinata. 
Terebratulina substriata. 
Terebratella loricjita. 
Meg erlla peetanoalus. 
Rhynchonella lacunosa. 
Dysaster carinatus. *a 
Kugeniacrinus nutaos. ^ 
„ caiiophyllatus. § 
Pentacrinus cingolatus. ^ 
Scyphia,Cnemidiumuud ao- 
I deie Amorphozoen in grosser 
ZaU. 



o 

■m 

aS 



M 
g 

M 
P< 

Ig 
'S» 



(Ammonites tnuttrenaiHis aelten.) 



Zone dea 

Ammonites 
biarmaUu, 



Ammon. cristatus. 
ff oculatns. 
9 biarmatus. 
» EngenL 
1^ Henrioi. 
„ Sutherlandlae? 
Aptychus keteropora. 

Bemo-JmenBls. 



Lamna longidene. 

Terebratula impressa. 
Rhynchonella spinulosa. 
Pseododtadema snperbum. 

Asterias jurensis. 
Pentacrinus pentagonalis. 
Turblnolia Delmontana. 



Amm. cordatos, pcrarmatos und plicatüia beginnen hier. 
Ammonites Lambertii Maiiae h. Jüüandeanna sCerlKHi in dieser Zone 



UloWiygruppe. Zone des Amm. atbleta. Keiht dcb über Profil Nr. 84, §. 56* 
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Die Seli€bten 4er filvrdsivppf' habe hier^mir kun 

zu wiederholen, dass wir im Nachfolgenden die Oxfordgruppe 
in 2 Unterabtheiluugen abtrennen und jeden dieser Schichten- 
complcxc einzeln betrachten werden, indem sich jedoch niehr- 
mals Gelegenheit zeigen wird, die obere dieser Zonen in 2 wei- 
tere UnterabtheiluDgeD zu zerlegen. Die Schichten der Oxford- 
gruppe Tou unten gegen oben sind folgende: 

Oxfordien) | ^^^^ Ammonites biarmatus. 

(Mittleres 

2) und oberes 
Oxfordien) 



I 



Scyphienkalke und Zone des Cidaris 

florigemma. 



leb bQgfame mit der Zone des Ämmonites biannatnSi be- 
handle dann die Zone des Cidaris florigemma , d. h. die mitt- 
lere und obere Abtheilung der Uxiordgruppe , zucibI an solchen 
Localitäten, an welchen sie nach dem Typus der englischen 
Bildungen entwickelt ist Zuletzt habe ich kurz die Scyphien- 
kalke m beschreiben und deren Parallelen mit den I^iedeiBCliUigeD 
auB der Zone des Cidaris florigemma zu geben. 

(Unteres Oxforilici.) 

Die Schicht eo des Ammmites biarnuUm, 

S. 82. 

Synonyittik; ,m aroeB oxfordieunes" der Franzosen, „Oxford- 
clay*' der Engländer. (Im Gegensatze zu den höheren Oxfordbildungeü/. 
Im üebrigen vergleiche die Synonymik von §. 70. 

PgllOBtvIOgle. Folgende Speciee cfaai:ac(eri8iren die 
des Amm. biarmatna: 

Lamna lonffidmt Agas», findet sieb an yielen LocalitSten 
in den mittleren und oberen Lagen der Zone.' 

Belemnites hmtatus hat hier sein Hauptlager, doch beschrSnkt 
Bich die Speeles nicht überall auf diese Zone. 

AmmmiU» Mariae, Lamberti j SutherUmdiae vtad haiax^ 
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deanttB kommen hier xwar am häufigsten vor, Bteihen aber dann 
aus und finden sich in höheren Lagen nleht wieder. 

Ammonites crütatm , oculatus * ^ Inar malus y Eugeni, Hen^ 
riciy Tercbratvla impresm , Rhiinchondla spinulosa characteri- 
ßiren diese Zone beinahe ausschliesslich, vielleicht gehen einige 
derselben etwas höher hinauf, doch entsprach das Niveau, .aas 
welchem ich sie an den einzefaien Loealitttten kennen gelernt habe, 
wenigstens sehr annüherad der Zone des Amm. biaimatus. 

Anmumites eordatui't perarmatuBf pUeaUHs wurden in tie- 
feren Schiebten noch nicht gefunden, sondei-n treten hier zum 
ersten Male auf, dagegen gehen sie in höhere Regionen über. 

Diadema superhum und Pentacrinm pentagonalis sind in ' 
dieser Zone gleichfalls nicht selten, ausserdem verweise ich anf 
Nr. 153 — 178, in $. 84, worin ich die von Thurmann beschriebenen 
' Speeles angeführt habe, welche in der Zone des Amm, biarmatus 
im Schweizer Jura gefonden worden, 

MükrieHmtB aeuUatuB, reguUxriM, AorHtfus n. s. w. femer 
BhyvuikmMa ^ffiwnnainni scheinen an einigen Localitatin hl hon 
in der Zone des Amm. biarmatus zu beginnen, doch finden sie 
sich gewöhnlich in einem etwas höheren Niveau. 

Am constantesten bewährte sich unter allen paläoutologischen 
Charaeteren das vereinigte Auftreten von Amm« Lamberti und 
Anun. cordatus, indem ersterer da ausstirbt, wo letstei«r *im 
ersten Ifale erscheint In demjenigen Kiveau, m welchem sich 
beide gemeinschaftlich finden, liegt denn auch der Mittelpunkt 
der Zone. Eigenthömlich ist femer noch der Umstand , dass 
diese Basalschichten der Oxfordgrnppe auf dem ganzen hier bei- 
gezogenen Terrain vorwaltend durch eine Cephalopodenfauna 
characterisirt werden , dass erst darüber die Gasteropoden und 
Acepbalen in grösserer Häufigiteit erscheinen , während gegen 
oben die Cephaiopoden seltener werden. Von einer einzigen 
Localitat (Chatillon-Schweiser Jura) konnte ich eine grössere 
Ansah] von Gasteropoden anffihren, allein die Erhaltung der 
Erfunde macht ihre Bestimmung noch unsictier. Die reiche Fauna 



* Aiuin. ocQlatos Phill. (noii d'Orb.) 
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* 

Ton Nenirisi habe ieb gleldifalls bier eingereiht» alleiii et ge- 
schah dies nur Torlfiiifi^ mä es Bprecheii manche Offinde^ dafür, 

jener Bildung ein etwas liüheics Niveau zuzuschreiben. Auf dem 
Yon mir untersuchten Terrain Hess sieh die Frage nicht mit 
Sicherheit beantworten, ob das Krscheinen der zaJilreichen Ace- 
pbalen und Gasieropodeta in der Oberregion der Zone des Aninu^ 
biannaUis in der ganaen organischen und ehronologinchen Ent- 
wicklung der Arten eelnen Grund habe^ oder ob dasselbe,, nur 
Ton localen Einflüssen abhfiogig, früher oder später Uitte em- 
treifen können. In letsterem Falle würden die Uebergänge zwi- 
schen uiiiiTcn und mittieren Oxfordschichten noch zalilieichcr 
werden. Vorerst habe ich jedoch versucht, die Zone des» Amra. 
biarmatus an den einzelnen Localitäten nacb> ihren paläontokn^ 
giscben und mineralogischen Characteren au • unterscheiden , und 
habe dies auch ausfiUirbar gefunden. Dagegen musste Ich von 
einer durchaus scharfen Abtrennung der Zone gegen die darüber- 
fblgende abseben , indon es bei numchen Zwischengliedern nodi 
unbestimmt ist, ob sie richtiger mit höheren oder mit tieferen 
Lagen vereinigt würden. 

So gering auch an manclien Punkten die Mächtigkeit der 
Zone ist, so bleibt sie doch ein wichtiger Horizont, ohne dessen 
Beachtung wir beim Studium der englischen und firanaösischen 
Jurafomaation , sowie der Bildungen im südwestlichen Deutsch- 
land und der Schweis einen der besthnmtesten Anhaltspunlite 
Tcrlieren würden, 

Gcstdnsbeschaireiilieit, Vcrbreituig tati pilltitologische 

Charactcre. 

$. 83. Süd westliches Deutschland. * Zone des Am- 
monites biarmatus an der schwäbischen Alp. Beinahe noch 
bestimmter als die Zone des Amm. athleta macht sich in Württem- 
berg ein höherer Horizont geltend» dessen mineralogische Zu- 
sammeosetsung sein Auffinden sehr erleichtert Idi habe schon 



• Ich tliHilt« der Üebprsfcht wegen die etwas langgewordwa Bescbr. d« 
Zone d«« Ajnm. bUrmatas ia i besoncLtr« Paragraphen. 
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$. 66 auf Profil Nr. 86 diesen Horixont, welcher in Sehwaben 

die untersten Lagen der Zone des Amm. biarmatus bildet, ein- 
gezeichnet. Gerade diese unterste, nur wenig mächtige, durch 
graue Geoden charactcrisirte Iav^ü enthält aber die bczeicluienden 
organisichen Einschlüsse, duich deren Beachtung wir die sieber- 
sten Analogien für die französisch - englischen Oxfordthooe er- 
halleD, GtinsUge Punkte ündeQ sieh am Stuifenberge , am SatteU 
bogen, EU OeediingeUi an der Lochen bei Balingen n. s. w. 

baatatua hat Jiler sein Hauptlager und durehaiebt die 10~- 
13 Fuss mfiditigen Thone, wShrend die Fundgrube ffir Ammoniten 
in Uemsclbcn Niveau durch eine 2 — 3 Fuss dicke, an Geoden 
reiche Lage gebildet wird. Folgende Species wurden bis jetzt 
in den untersten Lagen der Zone des Amm« biar- 
matus an der schwäbischen .Alp gefunden: 



Belemnites hastatus. 

Ammonites Lamberti* 
• Maria e. 



0 Sutherlandiae. 

9 ' cordatus. 
9 ocnlatus. 
« Henrid.' 



Ammonites plicatilis* 

^ Arduennensis (ca- 

prinus?) 
^ Constanti. 
^ biacmatus Ziet. 
„ perarmatus.' 



Doch gehören die Einschlüsse dieser Schicht noch immer 
zu den Seltenheiten , auch sind sie in den meisten 'schwäbischen 
Sammlungen^ nur wenig vertreten, obschon sich die grauen Thono 
mit Geoden im sfidweatlicben Deutschland auf betrficfatliche Ent^ 
fernungen Terfolgen lassen« 

Ueber dieser unteren Ammonitenschicht folgen nun an der 
schwäbischen Alp graue Thone, in einer Mächtigkeit von lÄO — 
150 Fuss, durcli tiuzelne Kalkbänke unterbrochen. Erst gegen 
oben werden die Kalkbiinke zahlreicher, sie nähern sich einander 
immer mehr, so dass die Thone zuletzt verschwinden und die 
Bildung naeb und nach ip ^e Ablagerung regelmässig aufein- 
ander folgende Kalkbtftaki übergebt, welche ich Jedoch schoif 
mit einer höheren 2one Terainige. 

Die organischen Reste, welche sich in den mächtigen Thonen 

WSittMib. Mtanr. JalirtiMIt. 1867. U Htft. 21 
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finden , bestehen meist ans Kieskernen , nnd nur einzelne Arten 
zeichnen sicli durch eine bessere Erhaltuiifj aus. Ter. impresso 
ist in Württemberg wohl die wichtigste und häufigste Art dieser 
Tlione. Schon Leopold von ßucli* hob ihr Vorkommen in 
den thonigen grauen Niederschlägen liervor, welche an der scliwä- 
btocbeii Alp die Basis des oberen Jura bilden. Frctf. Qireiiet^i 
nannte die gaose tfaonige BUdang hernach geraden gibiptfci» 
ihone^. Ich habe die sogen. ImpressathoDe votMufig noll 4«r 
Geodenlage vereinigt. i<^olgende Spedes characterlsiren die ^tsMm 
Thone mit Terebratula inipressa d. Ii. d i c oberen L a et e n der 
Z ü n e d e 8 A m m. b i a r ui a i u s an der s c ii w a b i s c h c n A ip ; 

Lattma longidens. gera * Plenrotörnaria tu eJ w. 

Belemn. nnicanalicülatus. > spec. indef. 

Amm. serratus Sow. (alternaOB | Aucella ini])ressa. ^ 

' V. B.) I Plioatula inipressa. • * > 

Anna, nudisipho. ! Terebratula impressa. * 

„ biaruuiiüs (BrutV) j Uhynchuin Ii i -i'inulosa. 

„ plicatilis. ' ' Dysaster granuiosus« 

y, Chapuisi. Asterias jurensis. 

„ transrersariiifl. Pentacrinus subteres. 

Eieskerne von Rostellaria, Spini* , Tarbinolia Delmontana. 

7 

Icli bebe besonders iicrvor, dass Amm. Laraberti, Mnriae 
und ^utherlandiae schon nicht mehr angetroflen werden und dass 
statt des lichten Bei. hastatus der schlankere Belemnites nnSeit- 
ii«lietilatii8 auftritt. Im Uebrigen ergäusen die hier angefilllrieti 
Arten gleichsam die Liste der vorigen Seite, indem hiedäti^h der 
Üebergang der. untersten Oxfordschichten in die mittleren fragen 
der Etage auch für die Bildungen an der schwäbischen Aip ge^ 
zeigt wird. ■ " • 

15 ! ( i s i: a u (G roH sh erzügtil um ii ad e n;. In dem rhei-* 
niscben Juragolle tritt die Üxfordgruppe sclion nach einem von 
den schwäbischen Bildungen günclich verschiedenen Typus aof^ 
üa jediidt Ihre unteren Li^n in paltfontologischer Beeidung 



VX^sep. B«4k, 4«» Jtm DtatoohteiKls pag. 70. B«rl. Akad. 1837. 
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Dodi nicht geuägeud erforscht sind, so gehe ich vnt in $. 88 
näher auf ikre VertiülinieM ein, 'mdem in eineiii etim hShtm 
NivMui soUreiehe VerBtsinmiigen feAuta WOTten^ tei» 66* 
«ammtcharactere eine wenigstens «miälMnide DwitM^g der dortigen 
Niederschläge gestatten. 

$. 84. Zone des Amui. biartuatiis im Schweizer Jura. Ich 

schicke kurz Einiges über. die Verhältnisse voraus, weiche die 
Über dem Uoterooiith iolgendeu äciüdUen hier zeigen. In den 
Umgebongen von Del^mont und St. Unanne liegt der (Jembiwli 
aber den Oolithen nnd ooUthiMlien Kaiken, weldie die Sehweiier 
Geologen „Grosioolith** nennen» imkfae aber vieOeichi rMt%er de« 
OnterooHth lugetheilt weiden, denn unter den wenigen Arten, 
welche die obere Lage der festen Felsmassen characterisiren, 
k.oinint kmm. Parkinsoni noch vor. Anf einer Excarsion, auf 
welche uns die tieneu Dr. Greppin und Inpen. des Mines 
Bananomie aus IJeldmont begleiteten , fand mein Freund 
R» Y* Hövel diesen Anunoniten in der oberen Lage der leeleB 
Kalke, welohe swiachen MevsUer nnd Bdereehwyler rechte von 
der StrasBe deutlich. anQseechloflsen- waren. Eine nH Kerlnea 
Bruckner)? Thurm. gefllUte Bank, auf die uns Dr. Greppin 
auiiuerksmu madite, * bildete das Lager dieses Ammoniten. Nur 
eine einzige feste, plattenförmige Bank , in welcher neben aufge- 
wachsenen Austern zahlrei<:he Lecher von Hohrowschelfi in 



* Si«he: Bomingai , Yerslticiioiig des Schweix» Jniti^s aH d«r wttit- 
tml. Alp. Bronnes Jshrhiieh « Ma^ni 1846. (p«g. 999 cnrllfik. Dr. B. 
diese Nertoeeueblchten.) 

** Bei dem dieiiJibrigeB BMaohe det Bgg fand ich eine gern ihnllche 
Plattenlage} bedeckt tod Serpein und Aiistem und durchlöchert von Pholadeo* ' 
* IMese Bank ist älter als der dortige Cornbrash mit Ter. lagenaiis und wQrde 
bei horizontaler Ablagerung die Basis dieser Zone bilden , an dem gehobeneu 
Abhänge tritt jene Bank jedoch an einer etwas höheren Stelle im Walde zu 
Tage. Auch im Ba d pn "scheu Oberlande fand Pmf. SarMllM r^er 5n <l«*n 
nherpten Lagen (ie< dfirhL'* n Hauptooliths sowohl fiie Neriueeuschicht al- :VU'h 
eine in ganr ii)itilM her W eise durch Bohrmuscheln angegriftene Bank. Aunu. 
Parkiusoiii kuiiiiiit dort sogar noch unmittelbar über dem sogen, Haupt- 
oolith vor, wahföini diuin die Zone der Terebratula iageualis iriederam ein 
üocb höheres Niveau eiunimmt. ' - ' 

21 * 
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dis 6«Bteiii eingegraben wareD, lag noch darttber > wUirend dann 

etwas höher die Schichten folgten , welehe Ich schon §. 69 von 
der Egg bei Aarau beschrieben habe und welche der Zone der 
Terebratnla lapenaÜs odei dem englischen Cornbrash ent- 
sprechen. Diese Zone ist eine der bezeichnendsten und ver- 
br^iteMan im Schweiser Jura, auch wurde sie acfaoD frühzeitig 
?oa.den dorügen Geologen beachriebem Thunuann * nannte sie 
^^Caleairea i onx ■ableux'*' und hernach bediente Bich Agaa- 
flii dieser Beaeichnmig bei den Fossilen, welche er z. B. tob 
(iuldenthal beschrieb, was wir desshalb wohl zu beachten haben, 
alH in seinen Werken diese Abtheilung häufitj in den Uutcroolith 
gestellt wird , während sie doch als Zone der TerebratuJa läge- 
nalis in die Bathgruppe (Et. Bathonien) gehört. 

iNoch an einer Reihe von LocaUtäten konnte ich diese Zone 
eifcflnneni wie B. am Moni Terrible, oberhalb Bätsefa wyl vnd 
au les Bangieis; feiner an der Strasse swiscfaen Montien und 
Ginsbronnen ; in den Umgebungen von Olfen; oberhalb Wangen, 
an den Eisenbahneinschnitten von Trimbach . sowie im Walde 
Uuks oberhalb der südlichen Mündung des Hauensteintunnels. 
Die organischen Reste , von welchen ich $. 59 (Separatabdruck 
pag. 467) eine Liste der an der Egg bei Aarau aufgefundenen , 
Spelles gegeben habe, wiederholen siidi an diesen Localittttett 
grtatChtiieilB. So fand ich B» in' den Umgebungen yon Olteil 
in der Zone der Terebrätula lagenaUs folgende Arten ; ' 

Belemnites canalicuiatus , Aminonites aspidoidcs, Pano|)aoa 
decintata, P, brevis, Pholadomya texta, Gonioniya pro- 
boscidea, Anatina pinguis, Cypricardia rostrata, Mytilus 
imbricatus, Lima Helvetica, Pecten heuiicostatus, Terebrä- 
tula lageualisi Ter. Fleischeri, RhynehoneUa varians» Hb* ' 
spinosa, Dysaster analis, Holectypus depnessus, Clypeus 
Hugi, Hy bociypns sp. ind.' 

Üeber den Schichten der Terebrätula Ingenalis bilden Anwi. 
macrocßphalus, tumidm, Üervegi, bullatm und micrmtoina eine 

* J. TbttrmftnD 1889. BtMl sur les sonl^eaeiw, pag. 81. If^. d« 
U Soc. d'hiflt natareU« de Stnsabomig. t« Bd. 
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Ijage) in welcher entere 2 Ammoniten immer in gtfo&tat Ansahl 
Torkommen. Tdi traf diese Zone des Amm. macroce- 

p h a 1 u s als gelbliche zum Theil mergelijsre zum Theil oolithische 
bisweilen auch sandige Kalkbank, in der Kettn des Mont Ter- 
rible, wiederum oberhalb Bärschwyl, ferner zu Movelier und rechts 
von der Strasse , welche von hier nach Ederscbwyler führt Sie 
Icommt in den Umgebungen von Ölten und Aarau an vielen 
Pankten vor, immer liegt sie aber etvras fibiO' der Zone der 
Terebralula lagenalia. 

Die zahlreichen Exemplare der Ammoniten ans der Macro- 
cephalöszoiie machen diiith die Leichtigkeit, init der sie aufge- 
funden werden, ihre .Schichten 'zu einem wlclitigen Horizonte, 
von welchem wir auszugehen haben , um uns über das Auftreten 
der Kellowaygruppe und der darüber folgenden Zone des Amm. 
biarmatas äu orientiren. In der Kette von Movelier iiördiich 
von Del6nont finden sieb die FoesBe aus den^ Zonen des Amm. 
aneeps mid athleta In veriuüktein oder thonigem Zustande , wäh- 
rend mit der Zone des Amm. bfarmatos verfcieste Exemplare sahi- 
reich beginnen, welche durch ihre bezeichneiiden Formen und 
ihre schöne Erhaituug dieses Formationsglied sehr bestimmt 
characterisiren. 

So häafig die Zone des Amm. macrocephalus blossgelegt 
ist, so gehören die Anfschlttsse 4er mittleren und oberen Kello- 
wayschichten in den nördlicheren Gebirgsiü^en des Schweiler 
Jura dagegen zu den Seltenheiten. So tritt Amm. macrocephalus 
s. B. in den Umgebungen von Movelier an vielen Punkten m 
Tage . dagegen sah ich die Zone des Anmi. aneeps nur an einer 
einzigen Stelle im Bette des Baches, rechts von der Strasse, 
welche von Movelier nach Ederscbwyler führt. Die Schichte be- 
stand aus einer harten grauen thonigen Kalkbank, in der ich 
Bei. Calloviensis und Amm. aneeps auffand. Geht man von hier 
ans wieder in der Richtang nach Movelier, so findet man rechts 
von der Strasse einen kleinen Einschnitt in die Oxfbrdtfaone. 
Ganz an der Basis derselben kamen oolithische , sunl Theil gelb- 
liche, zum Theil graue Thone zum Vorschein, in welchen sich 
Amm. Dunkani, athleta und Lamberti in Abdrücken ausgraben 
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liessen. Naiiiher folgt nuu der eigentliche Oxf'ordthon mit den 
zahlrclclien verkiesten Ammoniten aus der Zone des Amm. bi- 
armatus. Ich habe zur Uebersicht ein kleines Profil gefertigt, 
in welches ich die von mir beobachteten Schichten eiogetragen 
habe, wobei ich jedoch bemerke, daesich die Ueberlagernng 
der Bank c dnrcji d nicbt selbBt' gesehen, eondem eie nur naeb 
den gegebenen Analogien susammengeetellt habe. 

Eine der relchBten Fnhdgmben fOr die VenBteinenipjgeii ins 
der Zone des Amin.l)iamuittts liegt unweit GhatiUoii Im 0ebifgBr 
mge des Teilerat sfldlich von Del^mont In der von den CotalleiH 

felscn umgebenen Combe Oxfordienne ist das Terrain k Chailles 
ringsiiiii an den steilen Abhängen (innerhalb der Olnse) blossge- 
legt. Die tieferrn Thone mit Amm, biarmatus werden dagegen 
durch einen kleinen Bach ausgewaschen , an dessen ^Eändem ich 
aahireiohe meist sehr zierlich verkieste Exemplare sammelte. leh 
ergänate nachher die Liste meiner Erfände, indem sieh unter 
demrelehen Bfaterial, welches Dr. Greppin ans dtesen Schieb- 
•tenbesitst, noch weitere Arten unterscheiden liessen. Folgende 
Speeles characterisiren' die Zone des Amm. bfarmatus 
(Mames oxfordienncs) südlich von C h a t i 11 o n unweit D el e m o u t : 

iianma longidens. ; Ammonites EugenL 

Belemnites bastatus. | „ Constanti ? 

Ammonites Lamberti. j » biannatiis. 

9 lltariae. » perarma4tis*> 

„ Sutherlandiae. \ Aptychus heteropora. 

„ cofdatus. I ^ Bemo - jurensis. 

^ oculatus. Terebratula impressa. 

„ , cristatufl. I Bbynchouella spinulosa. 

„ s Henrici. ; Pseudodiadema auperbunt» 



v 

9 

9 
9 



tortisnleatus. 
tatricQS. . 
plicatilis. 

Arduennensis. 



Asterias juienais. 
Pentaerinns peiitiigonalis. 
TurbinoBa DeUnQntana« 



Thurmann hat einige dieser Arteu (A.ptycbus heteropora, Bemo- jurensis, 
lurbiaoUa Dslnontana) ia seiner Si^xift aogogebWi aiiM«rd«m bdtcbxelbt 
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derselb« noch eiiu lu-trächtJiche Aiizahl neuer hperies; welche in r^Pff^omhe 
d'Kd che r t , ferner zu Cba ti 1 1 uii uud Mo u t v ou h a > in «len Oxfcrdthonen ge- 
ftinden wurden. Ich sah die Mehrzahl derselben in der .Sauiujluug vuu Dr. Oreppin. 
Leider sind Thurniauti b Figuren der Art, dass sich die Speeles nur schwie- 
rig wieder bestimmeD iMsen, wesshalb ich sie aoch in 90 ntclit simmtUch 
aii%inoiiim«D hab«. Da diMelben Jedocb m* dar Zone da» Amm. biannatva 
•taminen, ao ftthra leb die Uebrlf«» hier an:* 



153 Ro<tf!Inr{n TMhIpÜs Thurm. 

154 RostcIlAria Gaguebini Tb^rm. 

155. VoloU Snndozi Thurm. 

156. Trochns Cartlerl Thurm. 

157. Trochus Ritterl Thurm. 

158. TrochuH SUdleri Thurm. 
Ib9. Tirba Boargacti Ttiurm. 
160. Tnba Magnett Tbnrm. 
16f. Tarrltella Haichardl Thurm. 
169. IinttelU Bennatt Tbnrm. 
168. TnnttdU vicfulli Thiirm. 
164. TnifItciU Bbcnlclnr Tburm. 
166. lelania Daferi Thn^m. 



166 PhasIanelU Garcini T Ii tu m. 

167. Acle&a Johauni)« Jacobi Thurm. 

168. (Dlffr«'!) FrlDttrliana Thurm. 
169 Cidaris MoiiasU riensis Thurm. 

170. Ciilaris .spatbula? Agassi. 

171. Ophiura Annoni Thurm. 
179; Gaaatala Beiiraiill Thurm. 
178. ABthophyllam Ergueleme Tbuim. 
174. Scypbia Ferrarientb Thurm. 
176. Cljrtta featreaa Thurm. 

176. CaifaUtties Ifematd Thurm. 

177. GarfaUthea lalteri Thurm. 

178. Gai^Bttin Bannfiani Thurm. 



*£itie ganz andere mineralogische Zusammensetzung besitet 
dagegen die Zone des Amm. biarmatos an den Loealitäten , . an 
welehen teil sie in der Kette des Hauensteins, in der Kette des 
Welssensteins, sowie in den Umgebungen von Aarau aufgeeeblossen 
sab. In der Cluse von Oensingen (Weissenstein), ferner 
!n der Cluse nördlich von Trimbach (llaueiibLt in), sowie 
am Fusse der Egg bei Aarau findet man keine Spur jener 
Thone, sondern es treten EUsenoolithe an ihre Stelle, welche 
2um Theil sehr groblcömig sind , zum Theil auch sehr fein wer- 
den, indem liier das Gestein häufig aus festen Biini^en eines mm 
Versdimelieo brauchbaren ThoneisenstehiB besteht ll|it der. 
OoHthbildong und mit dem Eisenreichthum verlieren hier aber 
die Schichten auch ihre Mftchtigkeit / sie schrumpfen «usammen 
und man findet an den ebengenannten Loealitäten die Fossile aus 
den Zonen des Amm. anceps, athleta und biarmatus enge bei- 



* J. TbUrmann 1861 , Abraham Oagnebhi da In Ferriara. Fngmi paor 
aarvir rhist. ae. dn Jura l»effnais n. k w. {ig. 180 — 140 « tab. 9. 
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sammeii in den oolithfschen BSnken» oder ThonefeenfiteineD. * 
Auch Amm. maeroeepbaltis kommt an denselben LocalitÜten vor, 
doch nnteracheldet sich die Gesteinsmasse , in weldier er liegt, 

gewöhnlich von den eis^nreichen zum Theil rothgefärbten I^äiikeu 
der Kellowaygruppe. Ich war zu kurze Zeit an diesen Punkten, 
um mich völlig überzeugen zn können , dass hier die Zonen in 
einander übergehen, doch fand ich wenigstens eine Anzahl der 
für obige 3 Zonen leitenden Arten in den oolitfaischen Gesteinen 
Tortreten, sugleich kamen an denselben Punkten aahlreiche Ex- 
emplare von AnuD. macrocephalns und Hervest cum Vorschein. 
So fanden sich s. B. an dem Elseobahneinscfanitt liei Trimbach 
unweit Ölten (Hegiberg)** folgende Speeles: Ammonites ma^ 
crocephalm und A. Hercei/i, Aimnonifes liustulaius nnd^.4. anceps, 
\ Ammonitcs Lamberti und A, cordatus, Belenimtea hastaitis^ 
Lamna longidens. 

Es sind dies die Bepräseutanten der Kellowaygruppe 
und der Zone des ^mm. biarmatns. Der Combrash (Zone 
der Terebratnla lagenalts) nlmilit hier eme Uefei« Region ein, 
ist aber wenige Schritte davon an derselben Localität gleichfalls 
aufgeschlossen. 

Ganz übereinstimmend sind die Verhältnisse, unter welchen 
. sich diese Zonen am Fusse der Egg bei Aaiaii abgelagert haben. 
Leider kommen von dem steilen, schräg gegen iSüden einfalleaden 
Combrash , welcher weiter oben am Berge aufgeschlossen ist, 
aahlreiche Speeles herab un^ finden sich in den liegen , In wel* 



* Noi an einer eiiUEigen 8lelle (eatUcli von Ifenthal) traf ich die mieh- 

tigere Ablagerung eiues saudigen Kalkes, desseu spaream vertheilte organi- 
sche Einschlüsse die Zone des Aaim. biarmatus audeateten. Au diesen gel- 
ben Sandkalk lagerten sich Scyphienkalke schräg an, öur getrennt durch eine 
wpnipe Zoll dicke Tlionmasse mit Gc':cliieben , in welcher ich eigenthüm- 
liclu'i vrei'iei 2 Kxemplare von Aimii. niatiocephalus in Gesellschaft einiger 
Schwammcorallt'ii fand. Ich hatte zu weiiifr Zeit, um mir das Käthselhaftc 
dieser Kililuiig entziffern, wesshalb ich aucli meine weiteren au jeuer Lo- 
calität gemaclitfii Beobachtungen hier übergehe. 

• Herr Kaplan Bläsi hatte die Freundlichkeit, mich auf diesen uud an- 
dere Punkte in den , Umgebungen von Ölten aufmerksam zu machen. 



Digitized by Google 



— 33a — 

dien die Fossile der CisenoolHlie ausgewittert «iod , doch efkemii 
meo letitere ao iluer TerMldedeiieii Gestelnsbesehaffenheit Uwe 
BXiike enthalteii som Theil grosse EiseAoolitfae, nmi Thett bestehen 
sie am einem feinkörnigen Theneisenstetot -wdefaer dtm IMüi 

eine anft'allentl rothc Farbe vorlcilit. In den Weinbergen ober-» 
halb Obererlisbach, unterhalb >lrr Ei^g bei Aaraii knnnte ich 
zalilreiehc fossile Arten ziisammenieseu , weklie wiederum &m 
f^eituiuschehi der 4 Zonen des Amm. mirrneephalus ^^-aasepsy 
atbleta und biarmatus beBteben. Folgende Arten sind iBte'Wtt 
diesem Puukt bekannt : BeUmniUs haiiatus , AmmoniUs ntßefiH 
(s^pkahu^ MkOut, A. tumidu8, A. eoromimf A. 4me^^ 
A. annuUtris, A. atkUta^ A. Lamberiiy A* ifordaims, A. perqmMu» 
J)ie Strecke, an welcher diese Lagen aufgeschlossen sind, 
vviiii in jener Gegend Krzber;]; genauüi. Die Machliirkeit der 
ganzen liildung Hess sich hier nicht ernüiicln, dagegen /i igL die 
Uesteinsbescbatteuheil der Fossile, da.ss wenigstens die Zonen; 
des Amm. anceps, atbleta und biarmatus eine minera*' 
logisch iibeiVlnstimmende ZuBammensetzung besitsen, während 
das Gestein , in welchem Amm. m acr o ee p h a 1 u s , hier ^gsi* 
ftinden wird, aus einem oolithischen und mergeligen EallM h«« 
steht, welcher sieh von der Gesteinsraasse der höheren Zonen 
uulcrscheidet. Sowold in den Umgebungen von Oluii ;il8 von 
Aarau werden diese Eisenuolithe durch die hellgrauen thuaigen 
Kalke bedeckt, welche das hier fehlende Terrain k Uhaiiles 
ersetzen. 



Nach dem Vorhergegangenen würde denn die Zone des 
Amm. biarmatus in den Gebirgsketten von HoTeliery Montn 
Terrible, VcHerat und Graitery , durch graue Tbonnieder- 

schlage gebildet, welche zahlreiche Fossile in verkiesteni Zustande 
einschlietesen. Dagegen habf n wir soeben tiie abwciclh micu V er- 
hältnisse betrachtet, unter denen sieh die Zone des Amin, biar- 
matus in der Kette des Weis^nn^tf in rntwickelt, indem von 
hier an in den CloseOi wekhe in der Dichtung nach Aarau 
sich «aUreicb Ö^^en, eine miueralogiaeh Terschiedeoe Bildung 
an die Stett» jener Thune tritt. Während die Zone der Teve* 
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bratala lafmiidtr und sogar noch dto des Amm. maoroeepliftli» 

im Schweizer Jura überall so übereiiistimm( nd gebildet sind, so 
ist es eine sehr beachtenswerthc , liöchgt eimnthümliche That- 
sache, dass über dieser Zoue die Entwicklungen sich plötzlich 
to verschiedenartig gestalten und zwar je nach der horizontalen 
Verbreitmig der NiedertcUXge. Dennoch wird aber wenigatene 
fai den Kdlowayeehlebten und den iintem Lagen der Oxfordgruppe 
die BegdmSnigkelt m dem Anftreteh der fosetten Arten nicht 
gestört, denn es finden steh in den Eisenerzen^ welche die nfi- 
tern Oxfordthone ersetzen, auch die für die Zone des Amui. bi- 
armatus leitenden Arten eingeschlossen und e.«; treten erst in den 
höheren Oxfordschichten die paläontologischen Verschiedenheiten 
ein, welche sich aber durch die yer&nderte Faeiea erklftren« 
Wenn acfaon die Abtrennung der Zonen des Amm. «ncepe, «Cb^ 
leta und blarmatue hier ni<dit Ithnlich aosgeftihrt' werden konnte, 
wie dies in der Kette von Moretier mdgfich an sein schien, 
80 finden sich doch wenigstens keine Widersprüche, da wir 
zahlreiche Analogien für solche in ilirer Mäclitigkeit redu- 
cirte Bildungen haben , iu welchen dann häutig die Fossile meh- 
rerer Zonen, oft in wenige Bänke vereinigt, angetroffen werden. 

% 85: Die Imt deg Ann. biaraiads Ii Fmikreidi. Jura- * 

departement. Indem ich die Beobachtungen, welche J. Mar- 
cou * in seinen „Kecherches sur le Jura sulinois ' über das 
Auftreten der Zone des Amm. biarmatus im Juradepartement ver- 
öffentlicht hat, zu Grunde lege, ergeben sich die Vergleiche der 
hier su betrachtenden Formationsgheder selir leicht Ich habe 
in $. 66 die ooUthfschen NiederschUige, welche Hareon »Fer 
oolithiqne kellowien'^ genannt hat, als Aequiraldhte der Zonen 
1) dee Ammonites macrocephalns , 2) des Ammonites anceps, 
3) des Amm. athleta eingereiht, üeber diesen Eiscnoolithen 
folffen im Jura salinois 15 Meter mächtige, graue Thone, denen 
Marcou die Bezeidmui^g «Mamea oxfordieunes^ beigelegt hat 

* J. Mar com , 1646. RMbenshes sur l6 Jom sallilols. M^m. Sool g^ol. 
Fr. HL Bd. 1 TId. 
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Unter den orgauucbeii Rmten finden itcli mblfeidie irerideste 
Anmonlten gans XbnDch - erhahen , wie ich sie von Oluillllon im 

Schweizer Jura btöcluiebon habe. Die grosse Ucbereiiistimimuig 
dieser beiden Ablagenmgen unter einander ist sehr beacbtens- 
werth. Sie leprääentiren den eigentlichen Oxlordthon) welcher 
an manchen englischen und (hrnsösisdien Liocalitäten ganz ähn- 
lich auftritt. Die Bezeichnang «Ifamet oxfordiennes*' haben wir 
dewhalb ab Boweia einer acharfen Parallele w betrachten. Nach 
den Angaben in den „Redherohes pag. 88^ , sowie nach den Be-* 
Btinunnngen der Fossile, welche ich von J. Marcou aus den 
^Marnes oxfordienncs'' der Umgebungen von Salins er- 
hielt, stelle ich folgende Arten zusammen: 



Belennmitea baatatne. 


Aptychua Bemo-jurenala. 


Ammonitea 


Lamberti. 


Leda ap. Ind. Tiellelcht L. nnda 


3» 


Hariae. 


Phill. 


» 


cordatns. 


Nucula §p. ind« vielL N. elliptica 


9 


oculatus. 


Phill. 


1» 


cri.status. 


Area ?p. iml. 


9 


Eucharis. 


Gryphaea dilatata. 


9 


tortianleatna. 


Terebratula impreaaa. 


1 

9 


plicatilia. 


Rhynchonella Thonnanni. 


9 


Engeni. 


9 »pinnloaa. 


9 


perarmatna. 


Pentacrinue pentagonalia. 


» 


biarmatue. 


Turbiuolia Deluiontana. 



Es Icann hier kein Zweifel entstehen, das« die Mames ox- 
fprdiennes Mfirc. die Aeqnlvalente der Zone des Amm. biaimatua 
bilden. Die im Joradepartement über dieser Zone folgenden 
Schichten m^l §. 93. 

Südlich von Salins tritt die Zone des Amm. biarmatus in ähn- 
licher Weise im Departement Ain auf, so z. B. in den Umge- 
bungen von Nan tua (nach E. Kenevier). Sic wurde sogar noch in 
den letzten jurassischen Ausläufern von Vict. ThioUi^re nach- 
gewiesen, denn wenn ich mich nicht tSnsche, so werden die Ton ihm 

aus dem Bngey (Ain) beschriebenen * ^Mames grises k petits 

— -■ ...... — .-^ ' 

* 

* Yictoi ThioUlif«; on hoqvmu OtB«m«nt de poi»oi» fMSÜM dint 
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Ammoiiites pyriteiB6B** dureh die Zone des Amin, biarmatus gebildet. 

Sie besitzen hier eine Mächtigkeit von 30 Meter, liegen auf 
mergeligen Kalk( n mit Eisenolithen , welche Vict. Thiolli^re: 
^Kelloway-Rock'- ueunt, und werden vod Scyphieiikaikeu bedecict. 

Da die Verhältnisse, unter' welchen die Kelloway- und Ox- 
f<Nrd-Qnippeii im Dep. Doubs eotwidcek sind, mit denen hn Jura- 
depaitemeni übereinatimmen , so nnterlaase idi, die vorhandenen 
Nöti^n liiet ausammenzuafelien. 

Dep. der Hante-Sadne. Die Schriften , * In welchen - 
Tbirria dio JuraiDnuatien des Dep. der Haute -Saöne be- 
schrieb und L'iassilicii le , gehören zu den gelungeneren Arbeiten 
jener Zeit. Neben der Auffassang der dortigen Entwickhingen 
nach ibcen localeu Verhältnissen finden wir in den Scliriften 
Tbirila*« bereits die Versncfae, seine Foimationsglieder mit der 
aehon Mher bestehenden engüsefaen Elntfaeilung in Ueberein- 
stinmiting zu bringen. Es fehlte ihm swar sum Tbetl an der 
richtigen Bestimmung der fossilen Arten, und die Folge dieses 
Uebclstandcs machte sich auch bei der Beschreibung der unteren 
Juraschiükten geltend, doch müssen wir bedenken, dass z. B. 
gerade der Lias in jenen, Zeiten , selbst in England noch wenig 
gegliedert und erforacht war. Aach über die VerhiUtoissef unter 
Welchen die Kellowaygnippe im Dep. der Haute -9adne entwickelt 
ist, eihalten wir in palSontologischer Besiebung keine -sicheren 
Belege. Dagegen hat derselbe die untere HXIfte der Oxford- 
gruppe auf's Bestimmteste erkannt und nachgewiesen. Er be- 
.schreibt sie als eine 29.1 Meter mäditige aus Mergeln und mer- 
geligen Kalken bestehende Bildung, an deren Basis sich eine 
ooliüiische Eisencrzlage ausscheidet , welche bergmännisch ge- 
wonnen wkd. Die ganze Ablagerung einschliesslich der Eisen- 
oolithe identificirte Thirria mit dem englischen Oxfordclay. Vic* 

le d^artomeni da rAin. Soc. üat d'agrle. n. s. w. 16. Juni 1848. Separat- 
Mt. pag. 14. 

*B. Tbirri«^ Notice swt le temin jurMslqae du p<$p. de la Haut«- 
Saftoe. Mfya, de la Soe./d'falst. nat. de Straaab. I. Bd. 1880. 
S. Tliirriaf Carte f4ol. du D^p, de la Haute-Sadoe. Ibid. 
E. Tbirfiai Statiet. miäit, et g^l. du D^p. de la Haate*Sadne. 1838. 
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d^Arehiac befaiiMMt im 6t«i Bande der Progrcs pag. 687 — 669 
dieselbe AbUgeniiipr dee Dep. der Haute -Sedne nad giebt mM 

vom MontCici ge (bei Percy-lc-üraml im östlichen Theile des 
Dejjart.) eiiun Durclischnitt, dessen Mächtigkeit 30,1 Meter be- 
trägt Dagegen versucht Vic. d*Archiac die ganze Bildung noch- 
mals abstttheUen iiod zugleich die TaraUden mit den engliscfaea 
FomatieDsgnippeii au aieben. Er OBteneheidet eine obere, 
5 Meier mSehtige Ablagemng, weldie er „Galeaifoiia gitt in- 
Ifrieiir* nenatf einen mittleren, 22V4 Meter mSditigen Thefl, 
weleben er mit dem ^Oxlordelay^ Identttleirt , wSbrend er die 
unteren, 2,6 Meter mächtigen Mergel mit Eisenoolithen als 
^Kelloway-Roci^'^ besonders hervorbebt und als solchen su {be- 
stimmen sacht. 

In dieser unteren AbtheUung (5) tinden sich nach YiC 
d'Arcbiac folgende Arten, yon weleben ieh die mir beltnnnteren 
bler anfidUile: 

Pentacrtnns pentagonalii. 

Millericrimis Beanmontianus. 

„ Milleri. 
Dysaster propinquus. 
Khynchonella Thurmanni. 
Belemnites hastatus. 
AmmonHes (?blplex}. 

. eordatna. 



Ammonltes ^ynadrattn. 

yf Mariae. 
0 perri) iiiutus. 
^ Taucasianus. 
Ammooites, 2 Speeiee, ttimlieb 
dem AmnL Ardnemenili mid 
dem Amm. Constanti. 



Indem ich auf die Richtiglieit der 13estimmungen vertraue, 
ziehe ich aus dem Vorkommen dieser Arten den Schluss, dass 
die Schicht, in welcher dieselben sich fanden, ein Glied der 
Oxford gruppe bildet, atinähernd in der Zone des Amm. bi- 
armatUB oder vielleicht unmittelbar darttber ibren Plate hat, 
während flir eine Yertretnng der Eeljowaygmppe hier Iceine be- 
stimmten Thateaehen an sprechen sdiefaien. 

Hatit-Rhin. Die tJntersnchnngen von Herrn Köchlin- 
^chlumberger ^ über die jurasäischen Niederschläge vuii beifort 



* J. Köchlio-Schlumberger, Et^des geologlques daus le d«!par- 
tmeat da Hattt-BliiQ. Bullet. Soc. g^l. dft Vaskoe 17. Nov. 1656, pag. 117. 
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(Haut -Rhin) koimaen mir vor HeMidigung dieies Heftes sehr er* 

wünscht and ich freue mich, dieselben noch einreiben zu können. 
Herr Köchlin - Schlumberger hat die Kellowaygruppe in diesem 
Districte auf das Gnmdiichste nachgewiesen und durch öeine Liste 
pag. 12H gezeigt I das« die Zoneu 1) des Amm. oiacrocephalm, . 
2) des Amm. anceps, pvstulatus und Jason , 3} des Amm. Ihm- 
kani (d. h. aihUta) in den tum Theü Bandigen ^ zvm Theil merge- 
ligen Iiagen mit Eleenooliliieh au^gesproehen sind und daroh »hl- 
reiche Fossile reprfisentirt werdend Ueber denselbeD folgt eine 
thonige BHduDff mit yerkiesten Aramonlten^ welche er nach Thür- 
mann und Marcou ^Marlies oxfordicnnes^ ucniit , iiiid welche 
auch beinahe voUständiL': <len so bezeichneten Niederschlägeir im 
Mont - Terrible und im Juradepartement entsprechen, nur mit dem 
Unterschiede, dass hier einige Arten aus den obersten Lagen der 
Kellowaygrnpp6r wie i. B. Amm. Dunkani und bipaititua mit 
▼orkommen» Unter den von Heim Kik^lhi-Scfahmberger he- 
ttimnrten Arten etatspredieii mehrere der leitendsten Speeles , den 
Vorkommnissen, Welche ich auch tob andern Gegenden aus der 
Zone des Amm. biarmatus kennen gelernt habe. Folgende Arten 
aus der Zone des Amm. biarmatus finden sich in den 
,,Marues oxfordienoes'- der Umgebungen von Beifort (Uaut-Bhiu): 



Belemnites hastatus* 
Ammonites Lamberti. 
' Engeni. 
9 perarmatus. 

y, oculatus. 



Pecten fibrosns. 
Biadema superbum. 
Pentacrinus pentagonalis. 

Millericrinus echinatus. . 
Sphenodus longideus. 



Darüber folgt das Terrain k Chailles in einer Mächtigke^^ 
▼on 60 Metern f in dessen Oberregion zi^lreiehe Corallön ehige* 
bettet sind, wie wir es bei dieser Bildung spSiev httü6g m beob- 
aditen hat)en. 

Ehe wir ku den Ablagerungen des Pariser Beckens übergehen, 
wenden wir uns noeli kurz zu der Betrachtung der Zone des 
Amm. biarmatus in einem der südlicheren Districte. 

Zone des Amm. biarmatus am südöstlichen" 

Ran de, des C entralplateau's von Frankreich. Während 
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In den Dep. Htfraiilt, Gard .und Ard^be * die tielem oolHhl- 
sdien Kiedenchlägc paläontologisch noch nicht befitlmmt efaige» 

reiht werden konnten, haben wir in 66 gesebcn daes an eini- 
gen i'unkten, wie zn Crns<sol, la Voulte und Privas (Ar- 
dfiche) und Pierreniorte (Gard) die Kellowaygruppe z. Thl. 
durch Eisenerzflöze gebildet wird I in denen an mehreren Punkten 
nahhwiche Leitmnscbehi obiger Formation gefunden wurden. Ueber 
denselben üolgen nnn gams regelrecht die Schichten, deren Ein- 
sdiUtifle mit denen übereinetimmen, welche för die Zone des 
Amm. biarmatus vorangestellt wurden. Im H^ranlt-Dep., 
woselbst das Auftreten der Kellowayjrr"PP^ "O^h niclit const^itirt 
werden konnte, liegen die Oxford^Lliiiliiiii über den niärlitigen 
Kalken und Dolomiten, welche die französischen Geologen in 
die »Groupe infMeur du Systeme oolithique^ stellen , deren ein- 
selne Zonen alier paüfiontoiogisch nicht mit degenigen Beatinunt- 
heit erfoTBCht sind, um eine genaue fiinreihang ausfiihren su 
kdnnen. Die Ozfordgruppc , welche in jenen Departemente eine 
beträchtliehe M8chtigkeit besitzt ^ schliesst gleich an ihrer Basis 
eine Reihe characteristiseher Speeles ein , unter welchen folgende 
Arten die Hauptrolle zu spielen scheinen : 

Bei. haatatus, Amm. Ueturici, criätatus, oculatusi cordatus, 

perarmatns, pÜcatUis, 
deren Vorkommen in diesen sttdiiehen Districteii einen werihvoUen 
Beitrag flir die Beständigkeit des Horixontes liefert , mit welchem 
die Oxfordgruppe von unten beginnt. 

Zone des Amm. biarmatus im Pariser Becken. 
Am südlichen Rande sollen in den Dep. Viennc, Indre, Cher 
und Nie v re die Uxtordschichfen zwar an verschiedenen Punkten 
aufgeschlossen sciu, allein es sind die Beobachtungen» welche 
in jenen Disiricten gemacht wurden, noch zu unbestimmt und 
insbesondere auch die paläontologischen Angaben noch au wenig 
erprobt, um sie hier aufnehmen zn können. Ich beginne dess- 
halb mit den Verhältnissen der Zone des Amm. biarmatus hn 
Vonnedepai'tement. 



* Twgl, die schon 9. 66 IQr dlaM BildODgra gemaobten Cittte. 
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' Eti v ej (Yonne). Die Oxfordgruppe tritt im Departement 
der Yonnc an einer Reihe von Localitäten auf. Die organischen 
Reste , welche in den verschiedenen Niederschlägen gefunden wer- 
den, traf ich in der Samminni: des Herrn Rathicr za Tonnen 
sahlreicb vertreten, während ich einen Thefl der Ablagerungen 
auf einer ExeDi»ion in die Umgebungen Ton Äne^ le Fniiic be- 
sichtigte. Da jedoch E* Hubert * in seiner neuesten Arbeit die 
Zone des Amm. biarmatas in palSontologiecher nnd stratigraphi- 
scher Bezieiiung aufs Zuverlässigste beschrieben hat, so ziehe 
ich vor, die von ihm an einer günstigeren Localitat gewonnenen 
Kesuitate hier kurz anzuiüiiren. Nach ihm sollen in den wei- 
teren Umgebungen von Etivey (an der östlichen Grenze des Dep* 
der Yonne) die den eigentlichen Kellowayschichten entsprechenden 
Lagen an mehreren Punkten aufgeschlossen sehi. Dariiber folgen 
die Eisenense von Ettvey, welche hier bergmännisch gewonnen 
werden. E. H^ert sammelte eine Reihe bezeichnender Oxford- 
species aus jenen Erzlagen. Ich führe hier diejenigen Arten an, 
für deren Vorkommen ich mir getraue, die Verantwortlichkeit zu 
übernehmen. Es sind folgende: 



Belemnftes Pusosianus. 

Ammonites coiJatus. 

j, plicatilis. 

. Sutherlandiae. 

9 . Arduenneusis. 

^ perannatus. 



Ammonites (Babeanus) - biaiina- 

ins. 

Ammonites oculatus. 
^ Constanti» 
9 Eugeni. 



Verfolo^en wii die Oxfordschichten von dieser Localitat aus 
in nordöstlicher Richtung bis in das angrenzende Dep. Cote d*Or, 
so bekommen wir zwar in manchen Beziehungen ganz ähnliche 
Verliältnisset weldie aber dennoch einige Beachtung verdienen. 

Ghfttillon sur Seine (Cdte d'Or). Vergl. $. 66. Ans 
den Arbeiten yon J. Beaudouln *♦ geht hervor, dass die für 



* E. H«bert Terr.JorasB. daiis la basaia de Pwis pag. öt. H^iii.AMd. 

<les Sc. 3. Nov. 1866. 

Bullet. Soc. g^ol. de Fr. 18. Sept. 1851. p«g. 682. 

WSxttamI». iMtiinr. Jalit«atolt«. 1867. 9« Bpft. .32 
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die Zone des Amin, biarmatus leitenden Arten hier zahlreich und 
charai terlBtlsch vorkommeD. Doch trennt J. Beaudouln ihre Lage 
nicht besonders ab, eondem filhrt pag. 587 deren Einschlügge 
iBit denen der Kellowaygroppe In einer vereinigten laste 
ans veldier Uik folgende Speeies heranssielie nnd sie liier sn* 
sammeBsteHe: 

AmmOnites Christoli Beaud. 

„ cristatus Sow. (erenatus Beaud.) 

^ Sniheilandiae Murch. (u. Croliathos d*Orb.) 

„ Lamberti Sow^ 

^ cordatos Sow. 

^ Constanti d'Orb. 

p Eugeni Kasp. ^ 

biarmatus Ziel. (Babeanua d'Orb.) 
Belemnites hastatos Blainv. 
Terebratula impressa Bronn, 
Bhyndionella (spinulosa?) T, sentlcosa. 
Gryphaea Ostr. dilatata Sow. 
Ostrea gregaria Sow. 
Pecten übrosus Sow. 

yy intertextns Kü m. (Coilineus BttT») 
MUlericrinus BeaumontianuB d'Orb. 
< ^ aculeatos d'Orb. 

9 Nodotianns d'Orb. 

» subechinatiis d*Orb. 
Asterias jnrensis Hfinst. * 

Sie zeigen die palüontologiscbe Vertretung der Zone des 
Anim. biannatus im Oep. Cote d'Or, in der 9,88 Meter mäch- 
tigen i»8ons«groape inf(foieur<<, während die darüber liegende 
yGoim-groupesttp^enr** schon einer höheren Abtheilnng ange- 
btfft Vergl. $. 90. 

Departem. der Ilaute-Marne. Obscbon die Durchschnitte, 



• leb vpr iaiiko eiue Auzahl der von Chatlllon hier und !n §. fiO arige- 
lUhrteu Arten der Güte meines Freundes .T. Marcou. Et sind zum Theil 
ftHittrorddiitUch gut erhaltene Stüc-kü, Uereu BestimmuDg mir die Unter- 
snehnpgen Ton X Beaudouln bestätigte. 
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welche M. E. Roy er * ittr den oberen Jura seines Departements 

zasammengestellt hat, eine vollständige Vertretnng der Oxford- 
gl uppe folgern lassen , so sind dessen paläontologische Angaben 
doch viol 711 dürffi^, um ans seiner Arbeit irgend welche Schlüsse 
über die genaueren Verhältnisse dieser Gruppe in jenem Depar- 
tement ziehen wa können. leb mius desshaib anf ein weiteres 
Eingehen venichten Und wende mich nmnittelbar smr BetraditQng 
der Zone in dem gegen Norden angrenxenden Dep.. der Melise. 

Departem. der Mens e. Die Zone des Amm. biarmatm 
findet sich in diesem Departement in einem Schichtencomplex, 
welchen A. Buvignier** .^Groupe des Argiles de la Wo^vre* 
]ianiitc, in welchem aber zugleich auch die Keilowayschichten 
enthalten sind Er tiuterschied 3 l^nterabtheilungen, deren Un- 
terst« noch am anniOiemdsten den Zonen des Amm. maeroce* 
pbaloB, des Amm. aaceps vnd dea' Amm. atUda enlspreehea 
dfiifte, obwohl er auch in seiner mittleren ^Soos-Gronpe*' whs* 
dermn einzelne Kellowayspecies auMhlt Obschon sidi demnach 
auf Grund seiner paläontologischen Bestimmungen die einzelnen 
L iUerabtheilnngen der Oxfordgruppe nicht bestimmter unterscheiden 
lassen , so können wir doch annähernd das Niveau herausfinden, 
welches im D^p. derMeuse der Zone des Amm. biarma- 
tus entspricht, indem yon BuTignier folgende Arten theils 
aus den unteren, theils aus den oberen Lagen der Oxfordgroppa 
angeführt werden: 



* E..Boyer; Apercu gor lestemuiu cozaUita et oxfotdton de laHante-« 
Um», BuUet. Soc g^ol. de France U.-«18.'8ept 1861. pag. 600. 

** A. Bwlgnier, 1859 Slatistl^Qe g^logfqne mlnMogl^e dv I>4p. 
de le Meme. Text peg. 918. 

*"* £• ist mis bei Oitaten von leitend« Arten nielit Inner mSifiUk, die 
gaate Liste idedenQgei)en, weldie von den einzelnai Geelegea mipidiifUcfc 
zasammengestellt wurde, um eiue betreffende Ablagerung zu cbaracteiisiieiL 
Ich habe in erster Linie diejenigen Speeles mit Stillschweigen übergangen« 
In deren AufzShlung ein grojjer Verstoss gegen alle seitherigen Erfahrungen 
liegen würde. Ausserdem habe ich aber In <kn meisten Fällen aüch die 
zweifelhaften oder unbedeutenderen Arten unerwähnt gelassen , da du^ Beob- 
aolitiin^^pn wenigstens bis jetzt noch nicht weit vorgeschritten sind, um 
einem jeglichen Citate okue Unieidekied denseJJ^ WeitU beilegen zu kuuneo. 

22* 
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Avicula expansa. 
Pinna lanceolata. 
Qoniomya lUterata* 
Pholadomya eanaliciilata. 



eialiata. 



Cbemnitzia HcddingtonensiB. 
Phasianella striata. 
QtjyhMtL 4 M a t at ft. 
Ostiea giq;aiia. 
PUcatida tublfer«. 
Peeten inaequieoatalus. 



Rhynchonella Thnrmanni. 
Nucleoiites scutatus. 
Glypticus hierogljrphicus. 
Cidatis Blnmanbachi - (flori- . 
• gemina). 

milerierlniiS' omatm. 



Gcrviliia aviculoides. 
Pexua myfciloides. 



coUineufl. 



. honIduB» 
aetdeatn«. 

Bennmontianos. 



Aaterias jureusis. - 



Obgleich eine Anzahl denelben die Zone des Gidaris 

flo rig emma charactefisirt, so deiitm die übrigen Species (vor- 
ausgeselzi dass ihre Bestimmung rirliti;| ist) doch die Vertretung 
der Zone des Amm. biarmatus mit Sicherheit an. Sehr wahr- 
scheinlich ist dieselbe etwa an der Basis der ^Sous-groupe moyen" 
ausgesproch«), wlQirend die höheren Lagen dann schon mit der 
Zone des Cid. flortgemma zu vereinigen wSren, deren vettere 
Fortsetzung ich in $. 90 gegeben habe. 

Departement der Ardenneu. In den Umgebungen 
von Launois finden sich die beachtenswerthen Aufschlüsse, durch 
welche über dem Grossoolith eine ixeüie mäcbtiger Niederschläge 
entblösst wird. Burignier und Sau vage baben dieselben 
ausführlich beschrieben doch halte ich midi hier an die Za- 
sammenstellnngen von £. Hubert Derselbe ^ebt einen 
Dmchsebnitt' der über dem Grossoolith zanächst folgenden BSnke, 
weiche bei einer betrSchtUcfaen Mächtigkeit in palSontologischer 
Beziehung mit denjenigen Lagen übereinstimmen sollen, wckbe 

* Sauvage et Bn^ignier, Statisti^ue mineialogique et pal. da Dilp. 
de« Ardeimes 1842. 

B* Hil»«it, 1867. Twr. jur. dana le bassia de Paria pag. 44— 46. 
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ieh in (. 65 und 66 als Zonen des Amin, maorocephalns , an- 
eeps und atUela beschrieb. Sie werden unweit Laonols sn y«r* 
scbiedenen Zwecken ausgebeutet und enthalten mehrere EisenerS'* 
fldse. DarOber folgen sandige und mergelige Eallce (zusammen 

13 Meter mächtig mit Amin. Lamberti und tinigen zweischaligen 
Muscheln). Ich betrachte dieselben als unterste Lage der Ox- 
fordgruppe , bei genaueren Nachforschungen dürften sich hier die 
Leitmuscheln aus der Zoiie des Amm. biarmatns nachweisen lassen. 
Unmittelbar darüber folgen nun die Eisenerze von Yieii St. Bemy 
und KeuTisir welche nach But. und Sanrage eine Mächtigkeit 
von 8 — lÖ Meter besitzen und durch deren Reichthum an or* 
ganischen Resten diese Localitäten so bekannt geworden sindi 
In den Erzwäscbeu kommen die schonen verkieseUcu Einschlüsse 
zu Tag, deren Specieszahl ühvr 200 steigt. Ich verdanke Herrn 
L. Sämann eine zahlreiche Suite der dortigen Vorkommnisse. 
Es finden sich yiele Cephalopoden , Gasteropoden , Acephalen, 
Brachiopoden y Anneliden, Echinodermen und Corallen« Auch 
von Wirbelthieren kamen YCrehizelte Reste vor. Sowohl ans den 
stratigraphischeu Verhältnissen als aus der GesammlJieit der palK* 
ontologischen Charactere glaube ieh den S<^luss sieben m müs- 
sen , dass die Eisenerze nicht die Basis der Zone deü Amm. bi- 
armatus bilden , sondern dass sie ein etwas höheres Niveau ein- 
nehmen. Folgende Arten gehören zu den wichtigen Vorkomm- 
nissen der Eisenerze von Vieil-Saint-Remy und Neu?izi 
(Aidennen). 



Belemnites bastatus» 
„ Puzosianus. 

Nautilus Ardnennensis. 
Ammouites Sutherlaudiae. 

9 cordatus. 

„ tortisulcatufi. 

0 plicatilis. 

^ Eugenii. 

9 Ardnennensis. 

9 perarmatns* 

ff biaruiatus. 



Ammonites Constanti. 
y, Henrici. 

„ oculatus. 

Erato. 
^ Christoii. 
Nerinea nodosa. 
Turbo Meriani. 
Fleurotomaria Buchana. 
Sowerbya erassa. 
Trigonia sphiifeia. 
« clavellata. 
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Terebratttla Beruardioa. 

„ DelmoBiana. 
BliyiiclioneUa Thonnaiiiit 

ArdneniieiiBlB. 
lliUericrlDiiB acideatiig. 

borriduB. 
Beaumontiaims. 
omatufl. 



9 



GerviUia aviculoides. , 
Peroa mytiloides. 
Preten lobfibrosns. 

ff inaeqnleoitatoa. 

M liiterteztiis. 
Plicatiüa tubifera. 
Gryphaea düataU. 
Ostroa gregaria. 
Terebratula impressa* 

Ueber den EiMoersen f<^ nach £. Hubert noch ein miieb- 
tiges SchiohtenayfteiDy weldie» Usfa mit dem obern Ozfordien 
vmiiiigi, und deeeen genauere VerbSltniase ich In $. 90 angebe. 

Zone dei Amm. biarmatns imDep. Pas de Calaii. 
Iii §. 65 konnte ich nur einige Andüütuiig<Mi über dut» Vorkommen 
der Zone des Amm. inacrocepbalii?^ in dem Dep. Pas de Calais 
aafUbren. Seither erhielt ich jedoch durch die Güte U. B o 
chard's weitere Beiträge über das Auftreten der KeUpway- und 
Oxfoidschiditen; sugleieh theüte mbr deiselbe mehrere der für 
die Zone des Amm. macrocephalnB leitenden Arten , wie Amm. 
G^dlOYiensie, modlolarle, KSnighi mit, welche dort In einem 
braunen oolithischen Gestein in einer und derselben Bank ge- 
funden werden. Die Zonen des Amm. anceps und des Amm. 
athleta scheinen dort nirgends deutlich aufgeschlossen zu sein, 
dagegen beginnt die Oxfordgruppe zu unterst mit donlden Tho* 
neu» Ui welchen sahlreicbe meist Ideine und yerkie^ Veretei- 
nerangen gefunden wurden » deren Yorfcommen den Bewei» liefert, 
daes auch an derKfilste von Boulogne die Zone des Amm. 
biarmatus vertreten sei. Es sind folgende Arten: 



Belemnitcs Fuzosianus. 
Ammonitea Lamberti. 



9 
9 



cordatae* 
eristatm. 



Ammonites oculatus. 
Rhynchonella Thurnianni. 
TerebratuJa impressa. 
Zahhreicbe Sttolengiieder von 
Biillericrhra«. 



Ueber dtesen Lagen folgen noch betcKchtliofae NiederecfalMge, 

welche gleichfalls in die Oxfordgruppe gehlen, jedoch in eine# 

höhere Zone ein;&uroihen wären. 
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Oestlicher Band des Pariser Beckens. Im J>ep» 
Maine et Loire 9ollen in den Umgebungen von Ifontrenfl- 
Bellaj (VeigL $. 66) fiber der KelloWaygrappe Oxfofdselü^faten 
entwiekdt si^, doch erliielt ich fiber deren Aaltreten nnr we^ 
nige ttfindiiche Mittheilungen , wclclie ich hier übergehe. Orne: 
In dem Dnrchschnilte , welchen M. Baclieiier von den Bildungen 
bei St. Scolaase (Ome) gegeben hat, genügen die paläontologi- 
schen Angaben, airar gerade noch, nm die Vertretung der Oz<- 
ftodgmppe an Jenelr LeeaUtät ni enehen, allein eie beeehiinken ' 
eich avf die epärliehe AnfaSUnng efaiiger fösBflen SpeoleB. Unter 
letaleren etaid die woIiIwbaHenen* £xenq>liire Ton PoNinina «9110^ 
mifer und P, Umff^frathiatus Des!. beaefatenswerth; wie diese, 
so findet sich auch Gryphaea dilatata hier sehr häufig, im Uebri- 
gea fehlen jedoch in jener Arbeit die genanprcn Angaben über 
das Vorkommen der wichtigeren LeUmtuichehi aus der Zone des 
Anun. biannatuB. 

Departement der Sarthe. E, H^^t*^ behandelt 
die Jnraaslschen NiedersofaliSge yon 8t Seolasse gemeineohaftlidi 
mit denen des Dep. der Sartbe. Nach ihm folgen Ider fiber der 
Zone des Amm, athleta und Dunkani mehrere Lagen sandiger 
Thone und Kallie. characterisirt durch Ainm. perarmatus, cor- 
datus und Lalandeanm (und einige weitere Arten, für deren 
richtip'c Deutung ich kerne VerantHEortung übernehme). Nach 
g. H^^t sollen Amm. peramatns and Lalandeanns in ehier 
Bank beginnen, in welche Amm. atUeta nnd Donkani wenii nidit 
liinanfreichen, so^doch in einem sehr lienachbarteii NiTeannooh 
angetroffen werden. Vielleicht ergiebt sich später eine noch schär- 
fere Abtrennung, vorerst bestinunen wir die Zone des Amm. bi- 
arn^atus im Dep. der Sarthe durch das Ercheinen ?on Amm. per- 
aimatus und cordatos, wekbes sich seither immer als ein ftusr 

* Bs«k0Uer; ObstraliiHi mt U tmln des taTifCOS da S«ln4»-Seo- 
iaiM Bar Sartbe (One). Bttüet. Soc gioh de I^ce. l.Bept. 1850 pag. 749. 

** £. Delongchamps M^m. pour servir k riilst. nat. des crostk foss. 
M^. Soc. Linn, de Norm. 1842. Band YII, pag. 55 nnd pag. 58. 

'** £. Hubert. Terrains Jor. dans le BMsin d» Faiis. Aetd. des So. 
S. Not. ms. fifp«Stal»dt. pa«. i3^48t 
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sersi bestimmtes ergeben hat. lieber mittleres und oberes Oi- 
fordien im Dep. der Sarthe vergl. §. 90. 

Calvados. An den Küstenwänden zwischen Dives und 
Villers folgt die Zone des Amm. biarmatus zwar regelmässig 
Aber den Schichten des Amm. athleta und omatus , doch ist es 
schwierig, dne bestimmte Tremurngslinie swischen beiden Zonen 
so idehen» da ihre mineralogische BesdiaffBnheit beinahe die 
gleiche ist Amm, -LambefU, eordafui, Harmaiw, Euffemit 
BdmnÜei htmlaku, Peetm jfSbroms, Pema rm^Hhide», Oryphaea 
dilatataj Ostrea gregaria^ Terebratula Bernardina u. s. w. 
characterisiien die dunkle Masse der Thone, welche dem eng- 
lischen Oxiordciay entsprechen. Zwischen Dives und Villers 
macht sich darüber eine branne oolithische Bank bemerklich, in 
.welcher Amm» perarmaim und cardaim, Ehyruhandla Thür" 
moMii u. s. w. besonders hSnfig rOrkommen. Die Thoiie selbst 
besitzen eine beti^tlidie HSchtigkeit. Bei TiooTflIe werden 
sie von festeren Bänken fiberlagert, welche dem englischen Lower 
Calc. grit und Coralline Oolith entsprechen. Ueberhaupt stimmt 
die ganze Bildung aufs (Tenaueste mit demjenigen Typus überein, 
nach welchem der obere Jura in England entwickelt ist. Ich - 
verweise hier auf Profil Nr. 47 , $. 90 , in welches die ganze 
Oxfordgrappe nach ihren mineralogischen Verhfiltnissen an Jener 
Kiiste aufgenommen wurde. 

$. 86. Die Zone des Amm. hlaruiatus in England. Schichte (t) 
in den Profilen Nr. 48, 49 und 50. Ueber der Zone des Amm. 
athleta, deren Nachweise für Enjß-land in §. 66 e:e^eben wurden, 
erhebt sich eine mächtige Formation, welche duich zwei, mi- 
neralogisch Torschiedene Ablagerungen gebildet wird, deren un-^ 
tere Ans einer betifchtUdbien Thonschicht besteht» über welcher 
ein System von OoUthen und sandigen Kalken folgt/ das die 
obere Hälfte Jener Etage efainimmt ond dessen genauere Ver- 
hältnisse ich in §. 91 berühren werde. Die Thone (Oxford*- 
clay der Engländer) entsprechen der Zone des Amm. biarmatus. 
Obschon sie hier ganz ähnliche Gesteinsbeschaftcnbeit zeigen, wie 
im Dep. Calradosi so habe , ich dennoch in England keinen Fonkt 
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kennen gelernt, «n welcfaem die organiBclien Reste dieeer Zone 
gleieb zabbeich vnd woUeiiialten yoricommen würden, wie im 
Dep. Galyadoe an den Kfistenwänden swieefaen Diree und Villeis. 
Häufig fand ich die Thone äusserst ann an Versteinerungen , doch 
erleichtert uns die GlcicLuiäs&igkeit , mit welcher diese Thonc von 
der Küste von Wcymouth an sieh durch ganz England bis an 
die YorkAliiieküflte hinziehen, ihr Wiedererkennen. Ich wUl ihr 
Anftreten an einigen engttachen LoeaUtHten hier Iran beriUiren. 

Oestlich von Weymontli (Doraetshire) sefgen aich an 
den hohen KfiatenwSnden die dnnUen Ttummassen, welche achon 
TOn den eraten englischen Geologen ^Oxfordday*^ genannt, ins» 
lieaondere aher von B u c k I a n d und de laBeche* beschrieben 
wurden. Nach diesen beträgt deren Mächtigkeit 300 Fuss , welche 
Zahl jedoch vermindert wird, da wir die Acquivalente der Kello- 
waygruppe, welche hier nut einbegriffen wurden, von dem dor- 
tigen Oxfordthon absutrennen liaben. Leider amd jedoch die 
pdiontologiachen Untersnchnngen; dieser Ablagening noch sehr 
dfifftigy man kennt bis jetat nur wenige Arten, weldie in Jenen 
Thonniedencfaliigen gefunden wnrden. BemerkBcher als die or- 
ganischen Reste machen sich hier die grossen^ in der untem 
Masse der Thone vertheilten Septarien. Es sind harte graue 
Geodeu, * deren Inneres von vielen Sprüngen durchzogen ist, 
welche jedoch durch crystaUisirte Substanz ausgekleidet werden. 
In diesen unteren Lagen, welche gana in der Nähe von Wey-* 
monfh anstehen und' welche besonders auch durch zahlreiche aus- 
gewitterte Gypscrystalle characterisirt werden , hStten wir die ver- 
schiedenen Zonen der Kellowaygruppe aufausucfaen. Dass oin^ 
zelne Leitmuscheln dieser Ltage hier gesammelt wurden, habe 
ich schon früher erwähnt, ich selbst fand jedoch keine Fossile 



* Buckland aud de la Beche 1830, uu thf^ ^'eol. of the Neigbboor- 
bcod of WeymoQtb pag. 28. Qaol. Tnns&ct 2 Str. IV. Bd. 

" Die oft centoerschweren , ovalen oder rundou Geoden (dort Turtlr- 
Stones gpuannt) werden zersägt, geschliffen und polirt, wcbei die toii der 
Mitte ausgehenden Radien von crystallisirter Substanz durch ihre Fiirbung 
der Platte ^war eine bunte , aber dennoch regeimäMige und tcböne 2eich- 
oong Twleihea. 
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dario ; der ganze Strand war damals mU mficbtigeD IQesUakeii 
bedeckt, so dass Tielldeht gerade die petrefaetenreieherMi Sebleh* 

ten nicht sichtbar waren. Kino scharfe Zonenbestimmung und 
Abtrennung beider Etagen war unter diesen Umständen auch nicht 
möglich. Es liisst sich desshalb nur in allgemeiner Weise ver- 
falireo, indem wir die grössere und obere Masse jenei Thone 
aU Zone des Amnu biarmatus deuten, in welcher aber suaier 
Amm, eordatuB,- entuout und Qri/phasa dUakOa bis Jetil mir 
noch wenige Arten nacbgewieeen wurden* 

In den Umgebungen von Obf ppenham (Wilteh Ire) folgen 
wiederum duntcle fette Thone über der Zone des Amm. atiileta. 
Leider werdüii aber deren Fossile von den englischen Geologen 
nicht besonders aufgezählt, sondern es enthalten die vorhandenen' 
Listen immer zugleich- auch die aahhreicheren Arten der Kello- 
/waygruppe. Ich brachte zwar den Amm. oordatue aus den dor» 
tigen Oxfordthonen mit, aueb übersengte ich mich von dem Vor« 
kommen des 'Amm. peraimatns nnd noch ehiiger andmr Arten 
ans der Zone des Amm. biaimatus , allein es . fehlen uns hier 
wiederum zahlreichere Nachweise der einzelnen leitenden Speele«. 

In Oxfordshire, Bed f ordsh ire, North amp tone- 
hirc, Cumbridgcshire und Lincolnsh ire sind die Verhält- 
nisse ähnlich den seitherigen, nur haben die Uutereuchungeu noch 
sehr wenige Resultate geliefert, denn Ton den organischen Eior 
.Bchlüssen ist bis jetzt beinahe noch nichts bekannt geworden* 
Ich sah die Bildung nur an. wenig Stellen, die Ojfordtfaone ver« 
rathen isich zwar leicht durch ihre Farbe und ihre fibrigen phyei^ 
kaiischen Eigenschaften , allein sie shid hier tiberall arm an Ver- 
steinernngen. In Nariliamptoushire traf ich sie an mehreren 
Punkten auf secundärer Lagerstätte , fand aber in den ange- 
schwemmten ThoQiuassen immerhin wenigstens einzelne Leit- 
muscheln der Zone. 

ITorkshire. Die Nachweise, welche J. Phillips fiber 
die VerhSltnisse des X)zfördthoneB an der Kttste Ton Yorkshire 
gegeben hat, gehören zu dem Besten und Vollstitndigsten , was 
über diese Ablagerung in England bis jetzt bekannt geworden. 
Seine Resultate werden durch die weiteren BeobachtungjBn von 
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Willlamsoti snimThell ergSnst. Ichbentttaedittie Avb«iten> * 
ttm dM, was Ich selbst geseben, hier wiedergeben so können» 
Der 180 — 150 Fase mäcbfige Oxfordtfaon scheidet sieb aufs 

Deutlichste zwischen den festen Hanken des Kellowuy-Rock und 
Lowpr calcarenits o)i{ au?*. Die unteren Lajjen be.'-itzen eine blau- 
graue Farbe, welche gegeu oben etwas mehr in's Gelbliche über- 
gebt» Ich fand zwar nur wenige Fossile selbst, doch sah jph 
einige der wichtigsten Leltmiisebeln ans der Zone des Amm, bi- 
armatns In den versebledenen Sammlongen yon Yoik, Whitby 
und Scarborough, deren Vorkommen mir die Angaben von Phil- 
lips und Williamson zum Theil bestätigten. Soweit es hier nöthig 
ist, und soweit die bis jetzt gemachten Erfunde eine Bestimmung 
ermöglichen, stelle ich hier die im Oxfordclay (Zone des 
Amm. biarmatus) Ton Scarborough (Yorkshire) vorge- 
kommenen Arten susammen. 



Belemnites bastatas. 

Ammonites cordatus. 

j, criPtatu.^. 

„ pcrarmatus (wahr- 
echeinlicfa der WiUiamson'sche 
Amm. athleta. 



Ammonites oculatns. 
Aptychus polytas. 
Lcda nuda. 
Nucula eUiptica. 
Pinna mitis. 
Giyphaea dilatata. 

Ausser diesen Arten werden von Phillips und von William- 
son noch eine Anzahl anderer Species angeführt , welche ich aber 
hier Ubergehe, da ich denselben keine bestimmtere Deutung ab- 
zugewinnen vermag. Wenn schon obige Liste nur klein ist , so 
sind dodi mehrere sehr characteristische Arten darm angeführt, 
duich deren Vorkommen der Synchronismns des Oxfordthones 
von Yorkshire mit den Schichten des Amm. biarmatus auf dem 
Continente mehr als wahrscheinlich gemacht wird. Weitere Be- 
stätigung erhält derselbe aber durch die an der Basis des Ox- 
fordthones an jener. KUste so deutlich entwickelten Schiebten mit 



* J. Phillips, 1829. Oeology of Yorkshire, pag. 137. 

** W. C. Williamsou, oo th« distxibutipu of organic remaitis iu tho 
6trata of the Yorkshire coast, from tha l^per Sandstoae to tbe OJLfordclay 
tiMl. aeoL Xtftumt. 9. Nti 1838. IL Sra. Yl^ Bd. pag. U8. 
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^mm. oroatuB und athleta, sowie durcb die über dem Oxford- 
day folgenden Lagen des Lower calcareons grit, indem diese 
gegen oben und gegen unteii angrenzenden Ablagerangen hier 
gana ähnliche Charactere seigen, wie aie eich Sei den ^t- 
spreebenden Niedenchlügen in den verschiedenen Ländern beob- 
achteu lassen. 



(Mittlem uid obera Oifordlm.) 
Spoogitensebichteo uod Zone des Cidarü .floHgemma. 

§. 87. Synonymili. D» sich die mittleren und obere« Nieder- 
schläge der Oxfordgruppc an den verschf»»denen Localitäten nach 2 wesent- 
lich von einander abweichenden Typen entwicMt Laben , so stelle ich die 
Synonymik fiir jeden derselben in zwei parallelen Abtlieilungen zusammen, 
mit dem Bemerken, da.-^s die 8( yphienkalke gewöhnlich unmittelbar über der 
Zone des Amm, biarmatns beginnen , bisweilen aber eine mächtige Ablagerung 
bildeu. Dagegen treten die Corallenschichten mit Cidaris florigemma erst in 
den obersten Lagen der Oxfordgruppe auf. 



Ister Typus nach den BiUhingen 
iu KneUnd. Calcareous Grit und 
Oiford Uolith. Zone des €idaris 

florigen) RiR. 
Syn. „Coralrag and Piso- 
lite," Will. Smitli löiti .strata iden- 
tiöed by organized fossils pag. 19. 
CaloarooiisSftnd «nd Grit, ooli- 
tic Stxat« with the Coralrag, 
CoKfb. and PbllUps 1822 Outlines of 
tbe Gaology ofEngl. and Val« 1 Bd. 
pag. 166. «Ozfoid Oolita", fitton 
1827, on theStraU below the Chük. 
Geol.Transact. 2. Sar. IV. Bd. pag. 105 
und 127. „Calcareons grit, Co- 



2ter Typn? nach den Bildungen an 
der schwäbischen Alp und im Cautou 
Aarau. SpeugitcnscWchtcn oder Scjr- 
phieukalke. ArgOiiiii Marccu. 

Syn. „Oberer Oxfordthon 
(pars)'' y. Mandelsloh, 1834 geogn. 
Profile der sehiritbiaehen Alp. Facies 
k polipiers spongienz du terr. 
ä Ch. Oreaely 1888-1841. Ohserv. svr 
le Jura soleurois pag. 166. ^8 C7p hl s- 
klilk und massIgerlKalk«, Moni- 
son 1840-, geoL SÜsze der ümgebungeo 
von Baden pig. 115—116. „Weieaer 
Jnra ß, y u. (ö pars): Wohlge- 
schichtete Kalkbänke, SpoD- 



ralliue or Oxford-Oolitö",Buck- gitenlager und regelmässig ge- 
land & de la Beche 1830, on the Geo- schichtete Kalkbänke," Quen- 



lügy of Weymouth. fSeol. Transact. 
,2. Ser. IV. Bd. pag. 23 und pag. 28 
, Low er calcareousgrit, Coral- 
llneOolite, Upper calcareoii.s 
grit^, FhiÜips LS2d (iraol. of iurk- 



stedr 1843, Fi;'>zgebirge pag. 530. „Ar- 
govien (und Calc. corallieu)," 
Mareen 1840 Kech. sur le Jura salinois 
pag.88 — 100. „Terrain des mar- 
nes et calcaixes geig ceudi^ 
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shire p;ve. 33. ,,Calflairp coral- 
llque, Alex. Brnngnifirt 1829 Tab- 
leau des terrains paj^. 41Ü. Terrain h 
Chailles, CalcairettOolitecy- 
ralHeooe", Thurmann, tüt ssly, Stu- 
der u. Andere. „K i es e 1 ii i e r « u k a 1 k", 
Leonhard. Fromherz u. Andere. 



aver couche de sponpiaires,'* 
J. Beaodouin Bullet. Soc. geol. de France 
18. Sept. 1851 pa?. 580. .,Oxfordclay 
suptjrieur", J. Heaudouin, ibid. 
pag. 609, Profil. ,^8 ch w ab t s ch e r 
Kalk (pars), Fromherz, Handbuch 
der Geologie 1856. IJerausgegebeu \oa 
E. Stizemberger pag. 200. * 



Paläoul«logk : Während in Profil Nr. 43, $. 81 die wich- 
tigeren der liier in Betracht kommenden fossilen Arten einge- 
Bchrieben wurden, so verweise ich statt einer nochmaligen Auf- 
jEähluog der bis jetzt bekannt gewoideoen iSpecies auf die im 
Naehfolgenden gegebenen Listen, der an den einzelnen Locali- 
täten gemachten Erfnnde. Ich hebe fllr den einen Typus der Ab- 
lagerungen insbesondere die $. 89 ans dem Terrain ä Chailles 
nnddiein$. 91 ausdem Oxfordoolith angeffibrten Species her- 
vor , deren ergänzciidc Citate sich in §. öO vereinigt, linden, 
wälirenc! für den andern Typus, d. h. für die Öcyphienkalke die 
leitenden Arten in 94 zusammengestellt wurden. 

GesteiMSbesehaffenheU» Verbreitung uiid palionteiogische 

Resiillate. 

A) W ir betrachten die mittleren und oberen Ox- 
fordschichten zuerst an d enj e n igen L 0 calitäten, an 
welchen sie nach dem Typus der engli.schen Bil- 
dungen entwickelt sind* Wie ich schon erwähnte, wurden 
die mHÜeren ond oberen Lagen der Oxfordgruppe in England 
nach ihrer mineralogisdien BeschaffiBnheit in folgende Unterab- 
iheiluBgen getrennt: .j,Loiwer ccUcareous grit, Oxford OoUih und 
Upper eäUsarwus gri^. Auch in Frankreich wurden diese Be- 
zeichnungen wenigstens da einheimisch, wo sie sich leiclit über- 
tragen Hessen I wie z. B. an der Küste der ^iormandie. Dagegen 



* In den Dep. Jura und Cote d'Or treten die Scyphienkalke nur on dn- 
Basis der Zone auf: die von Marcoa und Beaudouin bearbeiteten Büdun'^tu 
repräsentiren desshalb beide Typen des ober»'Ti Oxfordieu, was in Betreil der 
gegebenen Synonymik hier besonders bemerkt werden musste. 
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habe ich den dem Oxfordoolith entsprechenden Niederschlägen 
den besonderen Namen Zone des Cidaris florigeuima 
beigelegt, da hier Cidaria ftorigemma in Gesellechaft zahl- 
reichier Ecbinodeimen , Coiallen u. 8. w. einen Horizont bil- 
det, dessen paläontologische Gharactere an einer Heihe Tpn 
Lcfcalitiiten in Übereinstiannender Weise ausgesprochen sind und 
sich mit ziemlicher Bestimmtheit wiedererkennen lassen. Ueber 
die Einreibung der nächst tieferen und liülieren Lagen ist noch 
Manches zweileliiali. Das Lower calcareous giit bildet die Zwi- 
schenschichten zwischen der Zone des Amm. biarmatus und der 
des Cidaris florigemma', ich werde dessen Aequivalente betreff 
fenden Ortes besonders erwähnen , konnte aber nicht Immer eine 
bestimmte Entscheidung über die Art ihrer Einreibung geben , da 
sieh an manchen LoealitSten m bedentende Schwierigiceiten in « 
den Weg stellen, wesshalb ich auch den durch das Lower cal- 
careous grit gebildeten Horizont nicht in einem getrennten Para- 
gra])heii, sondern in Verbindung mit der Zone des Cidaris flori- 
gcmma beschreibe, l^och weniger bestimmt lassen sich die Ver- 
liältnisse d^s Upper ciilcareous grit unseren Vergleichen untere 
legen, wie ich dies $. 92 gesei^ft habe. 

Die ebengemachten Bemerkungen sollten sur ErUluterung der 
in $. 87 gegebenen Synonymik dienen und . nur unter diesem 
Vorbehalte konnte ich die Vergleiche der einzelnen Bildpngen 
untereinander ausführen. 

$. 88. SfidwesUiches Deulschlaiid. Die Niederschläge der 
Oxfoi dgruppe an der schwäbischen Alp weichen so sehr • 
von dem Typus der in England auftretenden Ablagerungen ab, 
dass ich genöthigt bin, diegelben besonders zu behandeln, indem 
ieh sie in $. 93 mit den damit übereinstimmenden Bildungen 
anderer LocaHtfiten ausammengtelle* 

fireisgan (Giossheraogtbum Baden). Während wir 
in $. 59, Profil Nr. B2 gesehen haben ^ dass die Zone des Amm, 
macrocephalus im Badenischen Oberlande einen deutlichen Hori- 
» zont bildet , so boten dagegen die unmittelbar darüberliegenden 
Niederschlage keine bestimmteren (Jharactere dar, so dass wir 
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mit der Betrachtung der Oxford^i^nippe beginnen , ohne für deren 
untere Lagen genaue paläontologische Angaben zu besitzen. Doch 
stiiuiuen die aUgemeinen Verhältnisse, welche die Etage hier 
zeigt, lienilich annähernd mit dei^enigen der naobfolgeDden Lo- 
calititteii des Schweiz^ Jura aberein, da» hiednreb die Deutung 
der ^zehien Äbfbeilungen sehr erleichtert wird. MUditige Tbone, 
ndt welchen grane härte kieselreiche Oeodenbänke (Kieerel» 
Bieren kalke) wechsellagern, setzen die untern und mittlem 
Oxfordsehiehtcii im llieisgau zusammen, während ihre Obenegiou 
durch die festen Bänke eines CoraUenkalkes gebildet wird. Die 
Thone sind an einer Beihe von Localitäten , wie z. B. am Schöne* 
beig bei Frelbnrg , am Steinacker bei Anggen und gani, in der 
NShe Von Eandem aulj^eBehloaeen tmd gestatten eine reidie Ana- 
bevte an organischen Resten* Ich sammelte folgende Arten tta 
den oberen Thonen und Kieselnierenkalken der Umgebungen top 
K a 11 d e r n : 



Beiemnites hastatns. 
Ammonites cordatus. 

9 perormatiia. 

^ plieatllis. 
Phoüdomya parcicosta. 

yf cingulata. 
Area sp. ind. 
Pecten subfibrosus. 
Grjrphaea dilatata. 
Os^ PhiU. tah. 5, fig. 12. 



Terebratula imprcssa. 

„ Delmontana. 
„ Galliennei. 
Rhynchonella Thnrmanni. 
Serpnla ef. vertebraUs, 
Millericrinys omatus. 

0 regularis. 

^ aculeatus, 

„ honidus. 
PentaorinaB sp. ind. 



Auch GoHyrites bieordata und Stomechinus gyratns i^oDen 

hier gefunden worden sein, dagegen gehört Terebr. imprcssa zu 
den Seltenheiten, wie überhaupt Ter. imprcssa sich hier in einem 
ungewöhnlich hohen Niveau findet, denn obschon die Mittellinie 
für die Zone des Cidaris florigemroa erst Über den Thonen von 
Kandem zu ziehen ist, so bilden letzt^e doch jedenfalls den 
Uebergang in diese Zone. 

Prot Fromherz * nannte diese Bildung „Oxf<H'dthon^ und 



* FjromherZ} 183jS die Jurafonnation des Breisgaues pag. 31. 
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verglich sie mit dem „Terrain k Chailles", dessen mittleren 
Bänken sie entsprechen dürfte. Wir üabeu sie desshaib als 
Grcnzglied zwischen der Zone des Amm. biarmatas und der 4^ 
Cidaris florigemma sn betrachten und ich stimme mit d^ii'An* 
sichten meines verehrlen Freundes F. Sandberger yoUstindig 
übereiDy * welcher die KieselnierenluillLe von Eandem und Auggen 
als aequivalent mit Marcon*8 „Argovien** aufstellt, denn es Ist 
das Niveau dieser beiden Ablagerungen dasselbe und es stimmen 
auch die im Argovien des Jur?^depnrtemcnis voikuuniieaden Arten 
mit den bei Kandern aulgelundeneu Fossilen grösstentheils über- 
, ein, nur dass an letzterem Funitte die mit Scyphien gefiUIte 
Lage noch nicht angetroffen wurde. Weniger reich an orgsni'^ 
sehen Resten sind die festen hellen Felsmassen, welche siidi im 
Badenischen Oberlande über den Ozfordtbonen ausbreiten. Herr 
Professor Senb er t hatte die Freundlichkeit, mir die im Karls-«' 
ruber Museum In liiidlicbcn Stücke zur Einsicht zu übersenden. 
Es Hessen »ich unicr diesen Exemplaren, welche aus den Corallen- 
kalken von Istein und Kandern stammen, folgende Speeles er- 
kennen« Terebratul^a buccidehfa , Ter. msiffnis yax^ Maltonensis, 
GfypUcua hieroglyphieus, Wurzel eines Millericrinm. ** JBinige 
weitere dort aufgefundene Arten TOn NerineOf MytUw und X^ma, 
sowie melirere z. Tbl. sehr grosse Oorallen Iconnten nicht genauer be- 
stimmt werden, daßfccren enthalten die mit den Eisenerzen von Kandern 
auf den l (»lalkiikalkt ii liegenden Jaspisknollen die deutHehsten 
Stacheln von üidaiis florigemma. Herr Professor Seubert 
übersandte mir mehrere solche Exemplare , welche zwar immer 
nur die Abdrücke zeigten , aliein über die richtige Deutung keinen 
xZweifel gestatten , wie denn auch Prof. Frpmherz daf Vorkommen 
dieser Speeles {(Hd, Blumenbacki) aus den Gorallenkalken von 



: * F. i^aiidberger, ein Beitrag zur Kemitiiis» dor jurassisclieu Sclüchteü 
des Baden äclien OberUndw. Bronn, Jahrb. 18ö7, pag. 135. 

Ich hftbe die Goralie&kalk« von Istein niclit solbst gesehen , dagegen 
' Hffsn nach den Ifitthellungen von F. Sandberge ran jener LocalitKt die 
IMTiiRslst&cke von HiUeiierinas an der Basis der helleren maohiigen Gorallen- 
kslksi was viedenun mit den Terbältnissen des Schweizer Jma ttberein* 
stimmen wttrde 
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Rändern eni^nt.- Während sebon die organieeben Reete der 

uiiUrlagernden Thone den Schluss erlaubten , die ( oi alienkalke 
des Breifigaues als Zone des Cidaris florigciiinui zu betracOiten, 
80 wird diese Ansicht noch dnrch die bis jetzt bekannten A(ten 
des CoraUenkalkes selbst bestätigt. 

§. 39. Scbweize# Jura. Im Mont-Terrible und dessen 

nördlichen Parallelzügen, ferner im Vellerat, Raymeux und 
noch im Graitery tritt die Oxfordgiuppe in den zahlreichen 
Clusen häutig ii» äteilen Abhäugen zu Tag, an welchen das 
„Terrain ä ChaiJUes^ beinahe immer blossgelegt ist, während die 
untersten Thone cum Tbeil von Schutt bedeckt, oder mit Ge-* 
Sträuchen bewachsen, seltener zugänglieh sind. 

An solchen Stellen Innerhalb der gehobenen GebhfgsaHge^ 
an welehen der Oolith in der Mitte des Kessels (oder der ^ Clus e^ *) 
noch heraustritt, bilden diese Thone dann eine sogenannte „Combe 
oxf ordienne", d.h. sie neiunen am Fusse der beinahe ver- 
tical abgeschnittenen Corallenfelsen die Sole von schmalen, 
aber häufig ziemlich langen ZwischenthUlern ein, welche durch 
den von Neuem ansteigenden Oolith auf der anderen Seite be* 
grenzt werden. Tritt auch noch Muschelkalk in der Mitte der 
Cluse zu Tag, so spielen die thonigen Sehiditen des Lias und 
Keuper eine ähnliche Rolle wie die Oxfordgruppe, d. h. sie bil- 
den eine -Conibe liasiquc", begrenzt auf der einen Seite 
von den ihre Stirn zeigenden Oolithbänken, auf der andern Seite 
von den plumpen Massen des Muschelkalkes. Diese Erschei- 
nungen hängen aufs Bngste mit der Gesteinsbesehaffenheit der 
Schichten zusammen. Wie an unserer schwäbischen Alp die 
lithologische Besdiaffenheit der Formationsglieder die äussere Form 

* TliarmanD, ISSd Essu sur les soalivtmens jarassi^a«? 4a FbnwBtntx. 
Extr. d«s M^Sni. de 1a Soei4t4 d'histoire Mi de Stctstboiug. L Band. Dl» 
genauere DeHniftoo der' nadilblsenden franzMcliea AnedrAcike Undet tieb In 
der Tlniniia]ui*8olMn Schrift pag. 47-73, wUirend vir dietelben ancli In 
•pitereo Arbeiten der Schireiser Geologen augewendei sehen, ao Inabeeondere 
in dem vortrefliichen Werke von Pxüf« B. Stnder, Qeolegle der Schweis, 
1658, 9 Bd. pag. 906-344. 

" ^FlanqQementcorailien" Thonfeann, vorige AnrndTlrnng pag. SO; 

IflMUnHh aatanr. Jahseehelli. 1857. •• Baft. S3 
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te Lmäm ailt Mi bmbt«, »o kSnofn irir Im gehobeaeo 
MiW8lw Jnm dl« Znokra und Giiile, Zwiacbaitlitaer und 8^ 
ten mit den Einflflweii In die genanetCe UebereliistivttMiiif bringen, 

wekiie aucli im aufgerichteten Gebuge die Kro?'ion in späterer 
Zeit auf die Schichtengruppen je nach ihrer ii^^yßiKftÜÄcheD Be- 
scbafienheit in verschiedener Weise ausgeübt hat. 

In den Ketten des Schweiscr Jura bilden die festen Kalke 
und OoUthe die Kämme, die thouigeren Bildungen aber liegen 
in den pafallelen ZwlsehentbJflm. In den Umgebungen yen 
Aarau steigen die oberen Jnrabildnngen nur wenig an, der OoUtfa 
des mittleren Jura bildet bier die KSmme „CrSts oolithiques^, 
dagegen ziehen sich am Mont - Terrible häufig sogar die Kira- 
meridgesehichteu an den Berj^rücken in die Hohe ; die Astarte- 
kalke bilden bisweilen eine kleine Brustwehr, welche von den 
Cmllen und Nerlneenscbichten durch eine scbmalere „Combe 
astartlenne^ getrennt Ist.' Nicht Immer Ist es maglich, jtoe 
steilen Klimme des oberen Jura („Gr^ts coralllens^} su über- 
steigen, und wir mllsssen einen andern Weg wSUen, mn das 
jenseits unter den Corallenfelsen abgelagerte Terrain k Chailles 
zu erreichen. Eine Querspalte (-R u z c orall i en<*) , welche die 
weissen Oolithe oder Kalke duichschneidcL erleichtert uns die 
Mtihe und führt uns schnell in das Innere der Gebirgskette. Auf 
unserem Wege stehen die miehtig gehobenen Felsen linlu und 
redits sebarf abgerissen da. lü dem ersten Seltenthälcfaen , wel- 
ches sich dicht unter den senkrechten Felsen hinsieht, finden wr 
die gewfinschte Formation. Zu oberst liegen sahireiche snm Theil 
thonige, zum Theil kalkige und sandige Bänke mit vielen kie- 
seligen Ausscheidungen, mit verkiosehen Coralleiistö( ken, Echino- 
dermen, den Wurzeln von Crinoideen, mit Brachiopodcn und 
sablreichen Conchiferen gefüllt, etwas tiefer ersdieinen In grauen 
Thonen einselne Cejihal^oden (Amm* cordatu», pefonnatu», 
pUeaUU»). Hier Ist aoeh die Rogton der m^^ndumelta Tkut- 
manmL Unten wfard die Formation Immer Srmer an Fossilen 
and geht dann aHmählig in jene Lagen Ober, welche ich $. 84 
beschrieben und in die Zone des Amra. biainiatus gestellt habe. 
Die 3chwei9er Geologen antcrscheidcn diese untereu Thone mit 
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Anna, biarmatus als Oxfordthon von der ganzen Masse der dar- 
iiberfolgenden Formation, welche 8ie Tenain k Chailles nennen. 
Die Mächtigkeit des Teirain k Chailles mag in den nMlicheren 
GebiTgssfigeo «Im fienier und Solothnnier Jum an manchen Lo* 
calitäten wohl 100 Fuss betragen. 

Das Auftreten der fossilen Arten seheint aum Thefl von 

w 

localen VerbSitnissen absnhängen ; so' finden steh z. B. bisweilen 
thonige Kalkbänke . welche von rholadoniyen angefüllt sind. 
Ziemlieh constant ist jedoch das Erscheinen der Echiiioderuaen 
und Coraüeo erst in den obersten Lagen der 1 omiation. Sie 
füllen hier die kieselreichen Bänke und gehen in die unteren 
Goralienkalke über, welche nur petvogn^hiacb von dem 
Ter^. k GhalUee abweichen , dagegen in Besiehimg anf ihre Ehi- 
schlOsse nicht davon zu unterscheiden sind. «Ob eres Terr. 
k Ghallles'^ und ^unteres Goralrag*' bilden hier die 
Zone des Cidaris florigemma, Ilemicidaris crenu- 
laris, Glypticus hierogly phicus und somit auch 
die Aequivalente des englischen 0 x f o r d o ol ith's , 
während die Corallensctüditen mit Diceras arietina ein höheres 
Niveau einnehmen. Die . wichtigeren Fossile der Zone des 
Gidaris florigemma nn Schweiser Jura (Terr. k Ghailles 
und unteres Goralrag} sind folgende: 



Belemnites hastatns. 

Anunonites cordatus. 

« perarmatus. 

„ plicatilis. 
Phasianella striata. 
RoBtdlaria sp. ind. 
Pleurotomaria sp. hid. 
Pam^aea ainooea. 
Pholdomya canaliculata. 

^ cingulata. 
* « exaltata. 

^ parcicoata. 
Goniomya iitterata. 
Thracia phignis. 



Lyonsla snlcoia. 

Lima rigida. 
GervilUa aviculuides. 
Ferna mytiloides. 
Pecten inaequicostatus. 
« biplex. 
^ vhnineuH« . 
9 Vecdeti. 
Gryphaea dilatata. 
Ostrea gregaria. 
Terebratula Delmontana. 
„ Galliennei. 
„ insignis var. Malto- 
ncDsis* 

aa* 
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Khynchondto TJumnaimi in den 

linteren Lagen* 
Bh]mehoneUa Artanneosie. 

Tlieeidiiim sp. nov« 
Cidariä coronata. 
0 florigcmma. 
„ Paraodiexi. 
Hemicidaris intermedia« 
« crennlaria. 
Piendodiadenia Flaeenta. 

« hemifpbaerieiinL 
ff TetiApWL 
Glypticus hieroglyphicus. 
Pedina snblaevis. 
StomeclUnus perlatus. 
« eeriaHß. 



Stoaechiaiu gyintns. 
Pygaeter umbrella. 
CoUyrltes bioordata. 
Holeetypne arenatm. 

Echinobriasus scutatus. 

y, micraulu8. 
MiUericrinuB ornatua. 
,1 . regularis. 
aGaleatna» 
' 9 liotridne. 

Greppin!* 
Maniteiianas. 
9 Duboisianus. 
„ Dudressieri. 
Zaljheiche Corallen und einige 
Amorpboaoen. 



9 



Nicht Im ganzen Schweiser Jora finden eich diese Verstei- 

nerungeu. In 93 werden wir sehen , wie in den Ketten des 
Weissenstein , Hauenstein , am Lagern u. s. w. die Scyphien- 
kalke mit gänzlich verscbiedeneu Arten an der Steile des Terrain 
k GbaiUee auftreten. 

90. Zolte dei» Cldaris florigfBiitia iu Frankreich. Ueber 
die Verbültnisse , unter welchen sich die Zone des Cidaris flori- 
gemma im Dep. des Haut -Rhin entwiclcelt, giebt uns die neueste 
Arbeit von H. Köchlin-Sdilumberger * AufschiuM; im Allge- 
meinen weichen sie von denen des Scbweiaer Jura nur wenig ab. 
Dasselbe finden wir im Dep. der Haute-Sftone, dessen Ab- 
lagerungen von E. Tbirria** beselirleben wurden. Hier folgen 
Über der Zone des Amm. biarmatns wiederum Kieselnierenkalke) 
schon desshalb beachtenawerth , weil der Name: „Terrain k Chail- 
les^ von Tbirria zuerst für sie gegeben wurde. Ihre fossilen 

• J. K üc h 1 in-Schlnmberger, Etudes g<iologiqnes dans le d^part. 
du Haut-Rhii), Bullet. Soc. geol, d« Fr. 17. Nov. 18ö6. pag. 117. 

"* E. Thii ria, rsutice au: le terraiii luras?, uud Carte g4o\. dti D<äp. do 
la Haute S&doe. M^m. de la Suc. d kiU. uat. de bUassb. I. Bd. 1830 — 33. 
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EtoMliltae atimmeii gtfMmiMk mit denjenigen Arten übcrein, 
welche ich auf der vorhergehenden Seile aus dem Terrain a 
Chailles des Schweizer Jura aufzählte, doch scheint auch im Dep. 
der Haute -Saöiie eine Anzahl der im Terrain ä Chailles Yor- 
kommendeD Speoies in die unteren CorallenkAlke übenngeben. 
Im Juradepartement finden wir dagegen sehon Bpoitften- 
fldüditeii in enger Verbindong mit der Zone des Gidaris flori- 
gemma. Ich behandle die dortigen VerhSltniase hi $. 93 nnd 
gehe hier unmittelbar zn den Ablagerungen des Pariser Beckens über. 

Dep. der Yonne. Ueber den Eisenerzen von Etivey 
(Yonne), welche ich $. 85 als unteres Oxfordien d. h. als Zone 
des Ammonites biarmatus definirte , folgen zu D r u y e s und 
Chätel-Oensoir Kalke mit Ideseligen Ausscheidungen („Chail- 
les), iiber welchen die «weissen oolithisdien Kalke^ vonMerry 
und Co alanges sar ITonne liegen. M. Kaulin beschrieb 
diese beiden Niedenchttge als nodtüeres Oxfordien, wShiend 
Mt Gotteao auf 6rund palüontologischer Beweise die \,weis0en 
oolithischen Kalke" mit dcni CoralHen vereinigt, sich dagegen 
über die Einreihnnc der Kaike mit Chailles nicht bestimmt ent- 
scheidet, sondern sie vorerst als Zwischenglied zwischen Oxfor- 
dien und Corallien betrachtet. Die Arbeiten dieser frana5dschen 
Grelehrten, welche eine grttndliche Detailkenntniss verralhen, sind 
un Bulletin d« geolog^dien Gesellsciiaft von Frankreich nieder- 
gelegt * Ich halte midi hier insbesondere an die Bestim- 
mungen Ton M. Cotteau. Derselbe giebt pag. 695 eine Liste 
der fossilen Arten, welche in den Kalken mit Chailles von 
Dmyes und ChAtel - Censoir vorkommen. Ich stelle hier die 
wichtigeren derselben zusammen, indem ich bei einigen Arten 
▼ersuchte, die Synonymik ?on $. SO hinsusufügen. 

Ammonites canaliculatus , A. Henrici, A. cordatus, A. per- 
armatus, A. plicatilis, A. Taucasianus d'Orb. (A. trans- 

• Victor Rauliu, »ur l'Oxfordday du d^partemcnt de l'Yonne. Bullet, 
Soo. g^L de Frauce , 6. Juni 1853 , pag. 4Öö. 

O. Oottean, MoHet tnr l äge des.G<raiehei iufdrieiunM «t n^oyeiuiMd« 
r^tife oonlUsD d#^tfputtiiiiiit dt IToui«. Ballet. Soo. g^ol. Ftaaot 
91.' Mai 1865» ptg. 698. 
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. veftNuriitt Qucnst.) , Phöladomya deeemcostala (?PIl catiali* 

culataR.), Pholad. paucicosta ( ? Ph. purdOMta) , Pfadlaid. 

cingulata, Trigonia davellata . Gervillia aviculoide», Pecten 
Zieteneus (Viell. P. lens bow.), Gr. (Ostr.) dilateta, Py- 
gaster lunbrella, Glypticus hieroglyphicue. Echinns per- 
latns, HemicidarU 4srenalarU, Cidaris Blumeobacbi (C. flori- 
gcmma PhUl.). 

Ein Blick auf diese Liste miiss uns überzeugen , dass es 
sich hier um diejenigen Lagen handelt, welche ich als oberes 
Oxfordien oder Zone des Cidaris florigemma seither zu verfolgen 
▼enueht habe. Die Kalke mit Chaillee des Dep. der Yonne 
yertfeten hier den Oxfordoolith von Malton und Ozf(>rd. Der 
Yon M.Gotfteau pag. 696 ausgesprochene Sats »Nona coinprenomi 
parfaltement qn'on lattacbe cette assise h F^tage Oxfordien, mais 
alors il faut la laisser ii ia partie sup^riciire'-, verdient somit seine 
Berechtigung , obsehon Cotteau sich selbst noch nicht bestimmt 
über die Einreihung der Kalke mit Chailles entschieden hat. In- 
teressant sind ferner die Angaben von M. Cotteau, dass sich 
die Gephalopoden an der Basis der Kalke mit Chailles findeui 
wÜhrend die Echinodefmen sich erst in den obersten Lagen ein- 
stellen. Dies sind ^eselben Erschehiongen, wie wir sie in England 
bei dem Galeareous grit und dem Oxfordoolith kennen gelernt haben. 

lieber den Kalken mit Chailles folgen die sdion erwähnten 
weissen oolitbischen Kalke, aus welchen M. Cotteau 323 mit 
grosser Sorgfalt gesammelte und bestiuiiiiie Arten aufzählt. Eine 
Reihe der wichtigsten Speeles des französisclien Coralrags sind 
in seiner Liste vertreten , welche den Parallelismus zwischen 
den weissen oolitbischen Kalken von Merry und d^ Goralrag 
von St Mihiei (Meuse) ansser Zweifel zu stdlen scheinen , doch 
glaube ich mit siemlidier Bestimmiheit annehmen sn können, 
dass die miteren Lag<A der weissen oolitbischen Kalke in palä- 
ontologischer Beziehung noch mit den Kieselnierenkalken über- 
einstimmen und besser mit denselben vereinigt würden. Als Er- 
gebniflfi dieser Betrachtungen stelle ich folgende Tabelle zusammen. 
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Hr. 45. 



Ablageruugeu im 
Departement der Tonne lutcli 
0. Cetten. 



WeiSM oolithUcbe Kalke 

▼on Herry nnA 
Covlanges snr Yottne. 



lUeielniflcenlMUM vod D r o y e § 
ud OhAtol Oantolr. 



Elsenerze von fitivey. 



ParaUelea. 



Zone der Diceras arietina, 
Coralrag von ät. Mihiel. 



Zone der Cidarü florigenma. 
Aequival. dfiB engl. Oxfoid-Oohths. 

Lewer catearetHU grit 

Zone des Amm. hianmini, 

^ Aequival. dea engl. Oxfordcldy's. 

Etivey liegt an der östlichen Grenze des Departements, 
während sich die übrigen liier genannten Localitäten sämmtlich 
im südlichen Theile des Yonne- Departements finden und rwar 
nuf dem linken d. b. westlichen Ufer des Cure - Flusses. Die 
BUduDgen setaen sich von liier anii gegen Nordosten fort, indem 
jedocii VerüDdeniDgeD in der Qeeteinibeeeballinlielt der eimelnen 
KiedencUilgi Antreten/ M. Rsolin luH diese VeiUltniBae edum 
io dem oaten ellirten Aufeatse beeebrieben , secb wettere NiMh- 
weise werden in seiner Statistique von Ihm Biedergelegt e^, hl 
deifen Besitz ich aber leider noch nicht gekommen bfai. 

In den Umgebungen von A n cy -le-Franc (Oestl. Thetl 
des Dep. der Yonne) hatte ich Gelegenheit, die Ablagerangen 
der Oifordgruppe in mehreren Durchschnitten entblösst zu sehen. 
Es waren theU» graue Thone, thelhi betrüehtfiehe Niederschläge 
von hellen Kalken , welche in mehreren Bleinhrttehen anfgeecUoSi^ 
flcn waren. Die Aaabeule an Fomilen war awar gerfaig, doeh 
erkannte ich in der Sammlung des Heim Rattiier in Tonnerre 
mehrere höchst bezeichnende Arten. Es beginnen hier stbon die 
Fossile der Scyphieiikalke und wenn gleich noch keine Schwamm- 
corallen aufgefunden wurden, so deutet doch das Vorkommen 
venBChiedener Speeles den Typus an, welchen Marcoii seinem 
Argovien su Grund gelegt hat. Noch deutUcher acbeint diese 
Bfldunr hn Dep. a*Or entwiehelt an leb. 



f 
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CbäUllon 8ur Seine (06te d'Or). Iii $. 66 und $. 85 
habe ich versucht, die unteren 9,88 Meter müchtigen LagOB/ 
welche das Profil von J. Beaadouin* TeroDsehaiilii^t, sq 
dentetL Adseeinen Ziuammenstellongen ergab sich dio/beBtinunte 
Folgerung, dass diese untere Abtheilnng (;,,SouB-groüpe infdrieur^) 
noch die Zone des Amm. biarmatcui vertrete. Eine 100 Meter 
mächtige aus Mergeln mit vielen Geoden und Kalkbänken be- 
stehende Schiclitcnniasse f^Sous-groupc supcnuur'^) lagert sich 
• nach J. Bcaii l' Hill uinniii* Iliar darüber ab. Schon die unteren 

- Lagen dieser oberen Aoüieiiung schliesscn zahlreiche Versteine- 
rungen, insbesondere aber eine mit Spongiten gefüllte Bank , eia. 
J. Beaudouin identifieirte diese Niederschläge pag. 590 mit Mar- 
coa*s Etage Argovien. Selir beachtenswerth scheint mir der Um- 
stand^ lu sein , dass hier das Spongitenlager beinahe gams an der 
Basis der Oxfordgruppe entwicicelt ist, sieh auf dne 1 Meter 
müditige Bank beschränkt und gegen oben in den 96 Meter mach- 
ticrt ii NiederschlUcren der Oxfordgruppe üicht wii deikehn . tolglich 
eine im VemlcK Ii zu den schwäbischen Spuagitenschiciilen weit 
gerhigere veiticaJe Verbreitung besitzt. Leider sind die paUton- 
tologischen Angaben von J. Beaudouin für die 96 Meter müch- 
tigen dariiber liegenden Bäolie su spärlich » um bestimmte Sefaltlsse 
daraus ziehen sn können. Odam fiorigemma (Blwnenbaehi 
Beaud.) soH noch darin vertreten sein , während erst darüber und - 
getrennt davon das eigentliche französbche Coralrag f olgt **) ***). 

Dep. der Meuse. lieber das Auftreten des unteren und 
mittleren Oxfordien im Dep. der Men«e wunlc aciton in §. 85 
Einifires erwäimt und eine Anzahl Arten aufgezählt, welche diese 
Ablagerungen hier characterisireo.. Auch die Zone des Oidaris 
florigemma findet sich in diesem Departement an verschiedenen 
Looalitäten wieder» Ans 'den nordwestlichen an das Dep. der 
Ardennea angreozenden Theilen des Meuse- Departements . «rw 

* J.Be^ftndoiiiQ. U4m, mi Je terraio Kelloira^^ozfpraira da Chl^l- 
londi. BiiU«t Soc. $4olL de Fiane« 18. Sept. 186^. pag. 66d. 

** Verg). R^nnioii extr«ordiiidie i Dljon. Bullet. Soe. g^ol. de Freitee. 

ötif. 1851 , pag. 009, Profil. ' - ■ ' 

*" finUet. gee. «4ol. de France. 21. Mal 1856 pag. 720. 
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wtthDt E. Hubert * die Zone als eine 13 Meter mSehtige Ab- 
legerang, in welcher aaUreicfae EcUnodennen inibeeondere Öi' 

daris floHgemma (Blum€nbachilS4beTt)j Glypticus hieroglyphicus 
. u. 8. w. vorkonnueii ; erst dai iibcr tulgen die von E. H(?bert pag. 48 
beschriebenen , 38 Meter mächtigen Niedersciiiäge des Coralrags. 
In den Umgebungen von St. Mihiel (Meose) sah ich die ent- 
sprechende Zone selbst. Cidaris florigemma, Pholadomya par^ 
etoofto 11. 8. ir. fanden sich hier in einem hellen thonigen Kalite, 
welcher die Baal« des dortigen Corairags bildet E. H^ert ver- 
einigt die Lagen des Cidaris florigenuna noch mit dem Coral- 
rag, onterscfaeidet aber jene Bfinke dennoch id» besonderen 
Horizont, über welchem sich erst die Corallen-, Nerineen - und 
Diceraten - Schichten in bedeutender Mächtigkeit entwickelt haben. 
Ich bin jedoch genöthigt, die Lagen mit Cidaris florigemma, 
Hemicidaris crenolaris, Glypticus hieroglypbicus u. s. w. als 
AeqniYaleat des englischen Oxfordooliths von den jüngeren Ab- 
lagernngen au trennen und sie in die Oxfordgntppe an stellen. 
Fä^ weitere Orientirmig über das Auftreten der oberen Ozford- 
sdiichten am südlidien und tetlichen Rande des Pariser Beckens 
verweise ich auf die Angaben E. Hebert's (vorige Anmerkung 
pag. 41 — 58) und beschränke mich darauf, die Zone des Cid. 
florigemma noch an 2 französischen Localitätcn kurz zu beschrei- 
ben, deren Verhältnisse uch denen, der englischen Bildungen 
schon sehr nähern. 

Dep. der Ardennen. Eäne der instructivaten Gegenden 
fSr die stratigraphische und {MdMontologisefae Erfor8chuttg''der Ox- 
fordgruppe bilden die Umgebungen von Launois (Ardennea). 
E. Hubert hat die dortigen Ablagerungen mit besonderer Sorg^ 
fak uDteiöuclit und seine Profile gestatten uns den gewüuschteu 
l eberblick über jene Verhältnisse, wesshalb ich sie hier bentttze 
und zum Theil wiedergebe. 

Ich habe in $. 85 die untere Hälfte der Oxfordgruppe 
TonNenviri und VieU-Samt-Bemy bei. Launois (Ardennen) be- 



• E. Hubert. Terrain jura&sique daos le bassiu de iPaxis. Mem. Acad. 
detf Sciences. 3. Kov. 1856. Separatabdr. pag. 47 — 48. 
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MshriebeD md babe blir nar noch di« obertti NMencUSga ra 
dflifiDiioii. 

Oxfordgruppe im Dep. der Ardennen* 



46. 

Mächtige ^'ied«l-äcyj^je de^ CoralrAgä iö — 5Ü Meter. 


# 


r 

BUttilehar mwgdifer K»lk mit (HdarU fior^emina 
Qna freien MioameiiMifUf dOro. (MmfiMtM// 

««) . . 


■ 

0,20 Jdet, 


Hellgrauer mergeliger Kalk mit üidaris fioriyeinina. 


0,50 Met. 


Bnume Meißel mit einigen Bünkcn gianer mergelifer 

Fossile mit deoeu der Eisenene grösttentheile identiscb. 
EitMioolltli mit Amm. eofdatu$ a. 8* w. 


• -r r • 


5^ EisPHPi-ze mit den zahlreicUeu verkieselten Arten vou 
Neuvizi uüd Vieil 8t. Remy. Ver^l. §. 


8-10 J<«t, 


. Mergel . 

mergelige Kalke u. t. w. mit Amm, Lamberti, 


1 

■ 

i 



I 

s 



4> 

o 

o 

leb babe die uttteren Lagen a und b Zone de» Aami; 
araMUm geDaaiit, obeohon mancbe der bi b Torkommeiide« hüfm 
msf efneii Üebergang ihrer S'ehtchten In das mittlere OxfordNi 

hindeuten. In $. 85 habe ich eine Anzahl der für die Eisenerze 
besseicbnenden Spe< io^ /usaniiiK np^estelii. lieber den Ki-eiierzen 
tdlLTcii die mächtigen Zwisehensehichien (c), welche mit dm tie- 
iereu Lagen die Melirznhl der fo8silen Arten gemeinsam besitseo. 
Gans oben liegen die kalkigen iiänke mit Cidaris flaiigetfUB% 
welcbe insbesondere bei Wagnon deutlich entwickelt sbid. ; H. 8är 
mann aandte mir an» den doiiügen Kalken, welcbe iob auf dem 
Profil Kr. 46 mit d beielohnel habe, folgende Spedea: 
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Oid)iiis fiorigemma. 
Hmietfhuli croiiiil«rte, 

( ? Intcmiedia.) 



PftendodUdema henüqphiflrieani« 
piecton Tfnfiievi* 

Zaiilreiciie Gorallen. 



Glypticus lüeroglypbicus. 

Diese 5 Arten aus der Schicht d gehören zu den leitenden 
Speeles des Oxfordooliths von Oxford und Malton, d. h. sie re- 
jHräsentiren die £iD8chliis8e ana der Zone des Cidaris flori- 
gemma. SaweH w dafch die vorhandeDen Fossile mdgUch war, 
wXie bisr d^n die UebereiaatiBiiiiiiiig mit den Zonen dor eng» 
Ufciieii Oifordgruppe hergestellt. Ueber der Zone de« CSdaria 
florlgemma folgt im Dep. der Ardennen erst das eigentHehe fran- 
zösische Coralrag, welches bei einer Mächtigkeit von 40 — 50 Metei- 
gegen oben durch Nerineen-, Corallen- und Diceraten- Schiebten 
gebildet wird, deren paläontologische Verhältnisäe von denen 
dieser unteren Lagen mit Cidaris florigemma vollständig abweichen« ' 

(OeatU Band.) Dep. der Sartbe. Ueber die obettten 
Oiferdüchicbten im Dep. der Sartbe exlsliien nur wenige mibe-, 
atiiniute Angaben. E. Hubert vemrotfaet, dass aneh bier die Zone 
des Cid. florigemma entwiclult sei. Die tbonigen Lagen der Ox- 
fordgruppe sah ich rechtß an der Strasse von Mamers' naeh Bei- 
Urne aufs Deutlichste aufgeschlossen. Die ganze Ablagerung hat 
hier viele Aehniii hkcit mit dem englischen Lower Calc. grit, nur 
dass die Thone mehr vorwalten. Dagegen stimmen die organi- 
schen Reste mit solchen Arten uberein, welche sich in England 
und an der Nordküste von Frankreich theU% im Oxfordday theüs 
im Lower CSalcareons glrit finden« Ich sammelte an jenem Punkte 
folgende Species : !Z\ir6o Meriani, p0ma mjftUoukf, VHfta gre^ 
pari€f, Ter^braiulaimpre88af GalUmnH, Baiugieri, RhynehoMÜa 
Ihumianni. 

Eine weitere nennenswerthe Species ist Trigonia clavellata, 
welche E. Hubert aus diesen Schichten anliihrt. Wir werden 
keinen FehlgrifT begehen , wenn wir die Ablagerung mit den Eisen- 
erzen von Yieil St. Rmy (Profil Nr. 46, Schiebte b) mgleicben 
und sie als oberste Lage der Zone des Amm. biaraiatus oder 
i^elleicbt noeb besier als Zwischenglied iwisebon dieser und d^ 
darttberfolgenden Zone betiacfaten. 
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Calvados. An der Nordküste von Frankreich ist der obere 
Jura in den De|». Calvados nnd Pas de Calais nach einem und 
demsellien Typus entwickelt and seigt dabei schon soviel lieber- 
elnsthnmendes mit den englischen Bildungen, dass sich die Paral* 
lelen mit diesen siemlich amiXhemd auf die mineralogischen Ver- 
hältnisse gründen lassen. 

Es lie^t eine Reihe innlassender und genauer Arbeiten * 
vor, in welchen die Uxfordgruppe im Dep. Calvados behandelt 
wird. Ich halte mich hier an die Profile von M. de.Caiimont, ** 
welche im 6ten£ande der Progr^ von Vic d'Archiac*** wieder- 
gegeben nnd mit den engliscben Bildongen paraflelisirt weiden. 
Um ein vollstiindiges Profil der Oxfordgrappe för das Dep. Cal- 
vados SU erhalten, war Ich genöthigt, zwei* an verschiedenen 
Localitäten jener Küste aufgenommene Durchschnitte zusammen- 
zusetzen. Zugleich habe ich die vorhandenen Angaben etwas 
vereinfacht. Die Lagen (Iber dem Coralrag wurden 7\i Heneque- 
vilie östlich von Trouvüle (Calvados) aufgenommen, während 
der übrige Theil des Profils Nr. 47 den 3 Stunden westlich von 
ersterer Localität am Meeresufer Ton AuberviUe blossliegenden 
Dnrchselmitt yeranschaidieht. Es liegen fai^ (nach den de- 
tailiirteren Profilen von de Canmont nnd Vic. d'Archiac) 
unter dem KUnmetidgethon folgende Blinke: 



• Transact. of tbe geoh gi( Society, 2, Ser. 1. Bd. und Explication de 
I» etrte g^ol. da Fr. t. Bd. 190. - . 

d« Oaumont 18S8. Ewat aur U ^ topograpliie geognosticjae du 
CilvBdos. 

""Tie. d'Arehlftc 1866 Bist die piogi^t de J*,g£ologie. et« Bd. 
peg. 178*- 181 und pag. 908-819. ^ 
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Oxfordgruppe an der KOste ron TronTille (Cttl^ados). 

Nr. 47. 

Meter 

|KiM«Ugt harte KalkblnkA, (C«lc«ire de Blangy) 

iMCaKOUS grit Trigonienkemen . . . 4,18 

Sl^rleir. |G«11>llcbe KaIM« ohne FoMUe > 

1 WeisMT Hngel ' . . 0^8 

GelbL vtlaiw Ktik . : 1,00 



iGi 



CtFAlff^ ^Thonige and kalkige Lagen mit Coralleo 



I Weisser ool. Kaik, von nngl ei ehern K 



orn 



n,oo 



/Blauer Meigel 



0,64 



\ ■ 



'Blauer Thon mit mergeligen KalkMnken . . 8,24 
1 Sandiger Kelü mit Blsenoolithen , MneehellHmeli- 
l etfleken, wechselnd mit blanen Heigelblnken 4,00 



Blauer Mergel 6,50 

(ielblicher Kalk , mit blauen Mergeiu in Banken 
von 0,16 M. wechselnd. (KeUowa7 B. d'Areh. 

non Will. Smith) 2,00 

Blauer oder brauner Thon von einzelnen dünnen 
harten Mergellagen durchzogen 29,00 



U 



64,63 M. 



Da die imtersten Lageu der 29 Meter mächtigen Oxford- 
thone in Zonen des Amm. anceps und atUeta gehören, so 
haben wir diese Schichten in die KeUowajgmppe za stellen, sp 
dass die ganse Ifftchtigkelt der Oxfordgruppe in den Umgebangen 
Ton TrouvIUe nngefSbr 60 Meter betragen würde. Die Zone 
des Amm. biarmatns wird dnrch die Hauptmasse der thonigen 
Ablagerung gebildet, welche Vic. d'Areh iac «Oxfordclay* 
nennt. Arwn. hamherti und cordaim und die übrigen seiion in 
$. ^5 aulgezählten Arten ünden sich darin z. Tbl. verlcallct 
z ThL verkiest) dagegen kann ich mich mit der Bezeichnung 
«KeUoway-Rock« fifar die 2 Meter mächtigen, gelbUcben Kalke 
k^ieswegB etoTeestanden eridireni da die Zonen des Amm. aith- 
lete und anceps gans an der Basis des P^ills liegen, die Ma* 



Digitized by Google 



troeephakiflftdiifibten aber eio noeb tieferas Nlvecu einnehnien. 
Die ffaonigai nnd ooliüiiflcheii ^ Kalke, welche Vic d'Archiac 
^Oonürag** nennt, bilden hier die etgentliche Zone des Gi*- 
dar 18 flor i cmma. Diese Speeles findet flieh hier in Gesell- 
schaft noch anderer Arten des englischen Oxfordooliths in grosser 
HäuUgkeit. Das „Lower calcareous grit'' betrachten wir vorerst 
ale die Basis dieser Zone, während das ,,Upper calcareous grif^ 
iii paläeotologiseher Beziehung ebenso unbestimmt und wenig 
charaeterieirt auftritt , wie dies in England der Fall iet. leb ¥ei^ 
einige diese obere Ablbelliiiig, als eine mir miamloig^cfa nnter- 
echeidbare Lage, vorläufig noch mit der Zone des Gidarisflorigemma. 

4 

S- 91. Zoie des Cidarls flerigenHa ii EngUiBd. Nachdem 

leb in $; 86 das Aoftreten der Zone des Amm. biarmatns (Ox- 
fordthon) von einigen englischen Localiiaten kurz beschrieben 
habe, versuche ich hier die Verhältnisse anzugeben, unter wel- 
chen sich die Zone des Cid. florigemma in England entwickelt 
hat Ich beginne mit der Eiutheilung der ganzen Oxfordgmppe 
d^reb die älteren engliscfaen Geologen. 

William Smith * mitersdiied im Wesentlichen nur zwei 
Abtbeilungen, indem er die unteren thonigen Lagen Ion eb- 
da y'' nannte, während er die darüber liegenden Bildungen als 
„C oralrag an d Pisolitc" zusammenfasste und beide für Eng- 
land nicht allein durch eine Anzahl darin vorkommender xVrten 
characterisirte, sondern indem er die Ablagerungen auch schon 
an denjenigen Localitäten nachwies, welche heutzuti^ noeb in 
England als die günstigsten Aufscfalüsse bekannt sind. 

Conybeare & Phillips** behielten swar die zwei Sndth'- 

sefaen Abtbeilnngen bei, doch verwandelten sie die Benennung 

Clunchclay in „Oxfordclay.** Dagegen unterschieden dieselben 

noch eine weitere Anzahl von Unterabtheilungen nach ihrer nii- 

neralogiscbeu iiescbaffenheit und den hiedurch bedingten strati- 

: % 

* Williasi Smith, 1816 Strata ideatlii«d by oiganized Iohüs pag. 19 
-21. 

** Conybeare and Phillips 1822 ÜutU&es of tba Qeoiogy o/£Qg«> 
iaod and Wale» pag. 186 wid pag. 19a. 
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gwpblMkeii Enebalmiageii. Ich habe tee EiotbeOiiiigy wekte 
nach and nicb eine groise Verbfeitung erUuigte und heatiolafe 
TOD to meiflteii eiigliselieB Geologen beinahe anfleeblieeslich aiH 
gewendet wird, in Profil ISr. 48 veranschaulicht, wobei ich je- 
doch vorausschicke, 1) dass Conybeare & Phillips vorwaltend 
diejenigen Verhältnisse berücksicbtigten , nach welchen die Etage im 
südwestlichen England entwickelt ist, 2) dass sie die in den dor- 
tigen Bildungen s. Tbl. siemlicii ▼«rsteekt auftretenden Glieder 
der KeUowaygmppe nicht ToDBtindig Ton der Oxfordgroppe ab- 
trennten , eondem lieide Etagen in ihre «Middle DWieion of Oo- 
Utea^ ebiTeihten. 

GjonybeArft A Phillips ilüilt«! daoD la UAgmAm Wtla« Ikn WUik 

DifMM «f Oolilei. 

Nr. 48. 

K immer idgecU}-. 



OS el ^ 

e 

a 

9 



c 



«) Upper oaleareotts Veds ttb«9<b«nd In dieiMt«ii 
BiDk« des Pisolite oder Coralline OolUe iu 

* 

enger Verbitulnng 
b) darunter liegen die Kalke des Coralrags, unter 
welchen • — 



T 



c) die eandigeii und kieseligen Kalke des 

Lower calcareuus Grit folgen. 



e) Hlditlge Femetloii dee «Igentlielieo Oxford* 
e Uy*e , ao devea Basis : 



«8 



I 



b) bitumtoüae Schiefer (,l«mlaated CUy''), 



d) sandige Kilkt>iaike Kall owsy-Boek, 



«) noeh einige Jhenlageo Lower bed'e of cl^y, 



r 

P 



Cornbrajjh. 

pQt^h die 1889 ereebienene Monogra|bie fiber die Geolo- 
gie der Torkshire-Rfiste yen Phillipe erhalten wir Kennt- 

niss über die Verhältnisse, unter denen sich die Gruppe der Üx- 
ford-Thone und -Oolitiie in jenem Theile von England entwickelt 
findet. Die Kintheiinng ist hier giösatentheils übereinstimmotd 
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mit der aoeben angeftthrteii. Statt der Beieiebnang ^Iflddle Di- 
▼irfon ofOofites^ hat PhilUps die entsprechoide Blldtiiig „CoraU 
llne Oolite formation^ genannt und sie in 5 Glieder ge- 

theih, welche ich hier zusammenstelle, indem i( Ii zugleich die 
Mächtigkeit eines jeden nach den Phillips sehen Messungen angebe. 

I 

CoralUne OoUte fornation an der Küste von Yorkshire nacl> Phillips. 
Nr. 49. . 



Upper calcanoot gAt , . . 


60 Van 


w 




. 60 n 


V 


Loww ealctnow gilt . . . 


. SO ; 


V 


Oxford -otey , 


. 160 n 


t 






8 

r 

q 



Vergegenwiirtigeii wir uns nodi die Art und Weise, nach 
welcher Bnclclaiid und De la Beche* die Eeüoway^Ox- 
ford- Gruppen in den Umgebungen Ton Weymontb behandel- 
ten, so finden wir wiederum beinahe völlige Uebereinstinamung 
mit den Abtheilun^en von Conybeare und Phillips , nur ist die 
Zahl der unterschiedenen Niederschläge geringer, auch sind die 
Trenniingslinien weniger bestimmt gezogen. Die Baais dea 300 Fuss 
mfichtigen Ozfordday'a wird dureh die Keilowaygruppe gebildet, 
da sie ^doch mineralogisch von dem eigentliciien Oxfordday hier 
wenig Terschieden ist ond auicb ihre organischen, Reste nicht, s^ 
Balihreich bekannt waren , so wurde 'die Etage yon Bneldand und 
tiü la lieche mit dem Oxfordclay vereinigt und nicht besonders 
abgetrennt. Die obere Hälfte der Tabelle enthält Lower cal- 
, careoua grit, Oxford Uoiite und Upper calc. grit. Helle ooli- 
thische Kalke (Corallhie Oolite) legen sich bei Osmington awi- 



• W. Buckland uiid De la ßeche, ou the Geology of tbe Neigh 
boorhoQd of Weymontti. Geol. Tnuisact. IL Set, IV. Bd. p«g. 23~a8. 
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sehen die Terschiedeiutttigeii, meist Bandigen , etwas dankler ge- 
M>ten Blinke des Calcafeoiis grlt*8. Die {»alSoiitoIogiscbeii Cba^ 
raetere des Oolilhes sind dieselben wie die de« angrensenden 
C. grit's, eine Abtrennung war mir an Ort und Stdle ntebt 

möglich, auch zeigt das Profil, welches Bucklaiid und de la Beche 
pag. 24 gaben, die mehrmalige Wiederholunt; sandiger Mergel 
und Kalke, Trigonienschiehten u. s. w. , während die Oolithbänke 
eine sehr untergeordnete Rolle spielen. Ich stelle i^war wieder- 
um die allgemeineren Yeriiältnisse jener Bildung hier susammeiiy 
«Hein dieselben lassen sieh voUstindig auf die Toiheigegangenen 
Profile redueireh; 

l«Utw«7- und 0ifird*flra|fe im dei Küste von W«7]iioiitlinMb Backlaad 

und de la B«e)ie. 

Nr. 50. 



1 



Uppw CAlcatf öuf gilt. 




w 


Ooralllne or Oxford OoUt«. 


150 FoM. 


f 


Lower calcareoufl grit. 




a 


Oxford cl&y. 

* 


300 Fuss. 


i 

s 






r 
4 



Die J-ettem, weiche ich neben die 3 vorhergehenden Prollle geschrieben 
habe, solieo den Syuchronismas der einzelnen Unterabtheüungea aadeateD| 
zugleich lege icii den&elben folgende Werthe bei: 

I == Kimmeridgethon. 

w, f , », l — Oxfordgruppe , indem in v die Zone des Cidarls florigemma, 
in t die Zone tles Auiui. biarmatus am DeutHrlisten aubgesprochen ist. 

8, r, q — Kell iwaygruppe und zwar s = Zonen des Amm. anceps und ath- 
leta , r , q = Zone des Amm. macrocephalus. 

f = Corubrash. ' ■ • 

Der weseniiichste Unterschied, welchen die 8 Tabe&eii unter 
einander zeigen , besteht In der Abtrennung der Kellowaygruppe, 
worauf ich schon in §. 63 aufiueiksam machte. Bei Betrachtang 
der Oxiordgruppc finden wir dagegen , dass wenigstens die Grund- 
. Wttrttemli. aatnnr. JahrashefM. 1867. 8s BaO. 24 
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silge difi gleiehm sM, aadi w«ldien Will. BoiiUi, ConylMm 
and Phillips, B«eklin4 irod de la Becbe ihre Etage eintheilteti. 

Das Profil Nr. 48 nach Conybeare und Phillips enthält schon 
die detuillirteren Unterabtheilun^en , es giebt sozusagen die ganze 
Anschauung^- und Kiuüieilungsweise , utUer der sich die engli- 
achen Geologen noch heutsatage ihre Oxford - Thone und -Oolitfaa 
▼«rgiffliiwlfartigen. 

Wie schon erwKhnt wurde , bilden die Thone (t) die Zone 
des Amin« blannatiu, wXhiond hu den Oolitfaen (t) die palSon* 
tologiiehen Gbaraetere am deutliehaten Tertteten sind , welche die 
Zone des Cidaris florigemma bezeichnen. Um uns jedoch über 
die ganze Kntwicklunp: dieser Zone in England Licht zn ver- 
schaffen , haben wii don einzehicn Lagen u, v und w noch be- 
aondere AufmeriLsamlLeit au echenl^en. 

Lower calcareous grit (u). Die sandigen, grauen 
Kalle- und Thon «Blüilce , welche in England über dem Ozfi^rd- 
' tfaon folgen und ohne weeentliche Yeräaderong. .6ieh auf grosse 
Entfernungen forCsetsen, werden allgemein von den englischen 
' Geologen Lower calcareous grit genannt, zur Unterscheidung von 
der mineralogisch älmlich zusammengesetzten , aber etwas jüngem 
Ablagerung, welclier ich die Leüer w beigesclirieben habe. 

Die Zahl der organischen Reste , welche sich im Lower cal- 
careous grit Badet, ist meistens beträchtlich, doch hält es ge- 
wöhnlich seiir schwer» die Ezeiiiplare aus dem festen Gestein au 
beftelen. Austern , GrypfaKen, Gervillieii nnd Trlgonien sind die 
häufigsten Vorkommnisse, eincebie Lagen seichnen sich auch dorch 
Reichthum einiger Cephalopodenspecies (A. cordatus , peramiatm 
und plicatilis) aus. Die natürlichste Zusammenstellung der leitenden 
Arten für das Lower calcareops grit gab Phillips* von der 
Yorkshirelcüste und wenn schon, einaelne Verwechslungen mit 
unterlaufen, so erhalten wir aus seiven Tabellen dennodi den 
besten UeberblidK über das Auftreten der ▼ersehledenen Arten. 
Die paliontologiscfaen Bestimmungen von Buddand und de la 
Beche fUr die Bildungen an der KQste Ton DmnetsUre shid dUrf- 



^ * J. Ph i U ips, 1829. IlluätraCions of the Ueology of Yorkebirt pag. 134., 
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tigor, doch ttMsMgt man sidi beim Besuche der dortigCD Kilsteii- 
•hUtage Yon. der UebereiiistimiDung j^h den yon PhiUips be- 
Bchfiebeaeit Bilduogen , iDdem die Schichten gleichen Alters ganz 
ähnlich vertreten sind, wie in Yoikshire. Aach diesseits des 
Canals ist das Lower calcareous grit an manchen Localitäten 
wieder zu erkennen, insbesondere zeigen die Küstenwände im 
Dep, Calvados die entsprechende Uebereioandeifelge von Oxford- 
day, Lower calcareous grit, OzfordooUth o, e* w. siehe Profil 
47. 

M sShle hier die Speeles nicht eintehi auf, welche ich zu 
Scarborough (Yorkshire), Osmington (Dorsetshire) und liom ille 
(Calvados) im Lower eakareous grit sammelte. Ka sind zahl- 
reiche Arten, von woIcIk n die Oephalopoden in den tiefer lie- 
. genden Oxfordthonen schon vertreten waren , . wlihrend die übri- 
gen Mollusken sich hier grösstenthetts sttm , ersten Male Tor- 
finden, dagegen m die höheren Lagen des 6xfordoolith*s hin- 
aufgehen. 

Diese Verhältnisse lassen uns hnrner noch in Ungewissheit 
Über die Einreihung des Lower calcareous grit , welches ich zwar 
vorläufig hier aufgezählt habe, das ich aber dennoch nur als 
Zwischenglied betrachte , für dessen Vereinigung mit einer tieferen 
oder höheren Zone ich ^ipäter swar einzelne aber noch keine end- 
gültig entscheidende Gründe anlUhren werde. 

Oxford-Oolith (v). Ich habe in den 4 vorhergegan- 
genen TabeDen diese von den englischen und fransösischen (Geo- 
logen besonders unterschiedene Ablagerung mit v bezeichnet. Die 
Bildung wird in den verschiedenen Schriften als „Oxford-Oolith, 
CoralJiiH Oolith, Coralrag, Upper Oolith^ u. e. w. angeliihrt, 
welche Benennungen für die englischen Juradistric^ nicht wohl au- > 
Verwechslungen führen können , da hier nur dieses eine Coralrag 
im Obern Jura auftritt. Es shid z. TU. Corallenkalke, z. ThL 
Oollthe , welche, (m verschiedener 'MSchtigkeit) aa den meisten 
, Localitfiten, an welchen die Ozfordgruppe entwickelt ist, teieht 
aufgefunden werden. Die mächtigen Oolithbänke liefern gewöhn- 
lich einen guten Baustein, welcher an zahlreichen Punkten aus- 
gebrochen wird. Unter dem Coraliine - OoUthe findet man au 
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manefaen Pnnkton eigeiitlidie Sande oluie festen ZwBemnwwthangi 
welche dann gegen nnlen jp das Lower calcateotu grit ttbeigehen. 
Zn Scarboroogli finden sid» in dieeen Senden Jedoch i^on etai* 

zelne festere Congregationen. 

Das Studium der paläuiitologischen Verhältnisse des eug- 
lischen Oxford -Ooliths wird durch die llebergänge erschwert, 
welche die fowilen Arten dieser Ablagerung gegen höhere und 
tiefere BilduDgen aeigen. Phillipe bat wiederum eine Liste der 
ofganiMhen Reite, gegeben , welche an der Yorkshirekttste in den 
dortigen ^GoraHine^^-Oolitben geAmden wurden. Einen weiteren 
werthvollen Beitrag liefert Uns die Monographie der Ecfainodennen 
von Dr. Wright. Indem ich mich anf diese beiden Arbeiten 
stütze, stelle ich hier die vviL'htigercn mir bekauutcii Arten zu- 
sammen , welche sich im Oxtord-Oolith (Zone des Ci- 
daris flori]Ofemma) in Yorkshire, Oxfords hire, Wilts- 
hire und Dorsetsjiire fanden: 



Astaens rostmlos PhOL 1829, 

tab. 4, fig. 20. 
Belemnites excentralis. 
Ammonites cordatus. 
f, plicatiüs. 
n perarmatus. 
, plieomphalos. 
„ WOliamsoni viel- 
leldit mit Amm. Ardnennensis 
d'Orb; identiBch. - 
Aptychuä antiquatuB. 
Chempitsia HeddingtiineDsis. 

\ meiaooides. 
Natica cincta. 
Phasianella striata^ :. 
Fdiin HaectnehsiB* 
BqQ* «doQgata. 
Göitblimi RwBiense« 
Pholas recondita. 
Panopaea laevigata. - 



Goniomya litterata. 

Opis Phillipsana. 
Astarte ovata. ' 
9 aliena. 
„ extensa. 
Cardium lobatom. 
Trigonia davellata. 
Lndna ampliala. 
Gorbls laevis. 
Area snbpeetinata. 
aemula. 

„ Helecita. 
Pinna lanceolata. 
Lima rigida. 

0 laeTioscttla. 
Avicnla ezpansa. 
GervilUa avicnl<MdeB. 
Pecten snbflbrosQs. 

„ inaequicustatus. 

• Michaeieosis. 
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Pecten lens. 

Giyphsea dilatata. 
Osfraa gregaiia. 
9 darioMola. ' 

Terebratola bucculenta. 

^ insign. var. Mal- 
tonensis. 
Cidaria tlorigemma. 

9 Smithi 
HemiddiiiB Intermedia. 
Pflendodiadema mamillaniitn. 
^ Terslpora. 
9 hemisphaericum. 
„ radiatam. 
üemipedina Marobamensis. 
^ Coralliensis. 



Hcmipedina tuberculofla. 
GlypÜeiia hieroglyphicitt. 
StomecUniu gyratos. 
Holectypus oblongiu. 
Ilyboclypus steHatas. 
Pyaster umbrella. 
Echinobrissus scutatiie«. 

n dimidiattiB. 
CoUyrites bicordata. 
Pygnnis Blomenbadii. 

» Pliilliiwi 

9 giganteui. 

,» pentagonalls. 
Astropecten arenicolus. 

„ rectus. 
Millericrinus eebinatus. 



$. 92. lipper calcareous Grit (w). Graue sandige Kalke 
mit thoDigen Zwischeiilagen folgen an einer Reibe englischer 
Localitäten über dem Oxford-Oolith. 60 Fuss , welche 
Philip ala ihre Mächtigkeit in Yorkahire bef^chnet, sind wohl 
das Ifaiimiim, wetehes daa Upper caleareom grit in ligend 
einer Gegend eireieht, an der Küste Ton IVonyllle betrjigt die* 
selbe nicht dnmal 30 Fuss. * Ich habe die Bildong nur »an 
wenigen Punkten gesehen^ und nur einige Gasteropoden und 
Acepbalen darin gesammelt, muss mich desshalb in dem Fol- 
genden gänzlich auf die vorhandenen Beobachtiinp:en verlassen. 
Leider gehört dieselbe jedoch zu denjenigen Ablagerungen , welche 
swar hünflg genannt werden» Aber welche aber noch wenig Be* 



• Zu Shotover bei Oxfuid ist keine Spur von der Ablageruug vorhanden, 
denu hier folgt der Kimmetidgethon numittelbar fib«r dem Oxfordoolith. Ich 
'konnte mteh toh dieser Tbatsacbe zu Shotover auf das Bwttiuiitesto übflw 
aragen. DI« «igUiciien €l«ologen -rnnrathen «üie Wegnahme der Jflnt«Nii, 
unmittelbar ttb«r dem Oxfordoolith folgenden Lagen , was Jedoch nodi nidit 
voUittodif bowiMon' m sein idieiiit 
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stimnUes bekannt geworden bt. So gab z. H. Phillips, dessen 
Meisterhand uns die Geologie der Yorkshireküste som Muster 
für spfitere Uatennchiiiigeii schon in frfiiier Zeit ausgearbeitet 
haty swar die nöthigen Notisen über die litbologisdien Vcr- 
hältnime des Upper ealcareous grlt, allein fiber die PaiSonto- 
logie der Bildung geht er jedesmal schnell hinweg, Indem er 
immer nur bemerkt: „Foßsile ähnlich wie im Lower ealcareous * 
grit." Diese lieber einstimmung zwischen den organischen Resten 
des Upper ealcareous grit nnd denen des Lower ealcareous grit 
wird noch von anderen Geologen für weitere Districte bestätigt, 
80 z. B. ?on Bttckland und de la Beche für Dorsetshire, indem 
dieselben zwar die einzelnen Bänke in mineralogischfflr Besiebong 
nntersdieldeiiy allein sie mit den tieferen Lagen vereiiDigt be- 
schreiben. Fitton hat in seinjer umfaBsenden Abhandlung * zwar 
die obere Hfilfte der Oxford|;rnppe beschrieben, allein ich finde 
in seiner ganzen Arbeit keinerlei Andeutung, nach welcher zu 
folgern wäre, dass über der Zone des Cidaris florigerama in 
England noch eine zweite paläontologisch besonders cba- 
racterisirte Ablagerung in den obersten Oxfordschichten von ihm 
aufgefunden worden wttrei denn einige der von Ihm aufgezählten 
Speeles, weldie von den leitenden Arten des Oxford •^Oolitbs 
abweichen, gehöran nach den fibereinstimmenden Angaben der 
englischen Geologen schon In die Kimmerldgegruppe. Whr 
haben desshalb den fOr Vergleiche wichtigen ScUnss zu ziehen, 
dass die obersten Oxfovdschiclucn i'nglands in Üeziehung auf ihre 
mineralogische Beschaffenheit und ihre Facies mit den tieferen 
Lagen dirsfr Etage übereinstimmen, dass ferner die englischen 
Geologen die organischen Reste des Upper ealcareous grit von 
den Einschlttssen der Zone des Cidaris florigemma nicht zn unter- 
scheiden vermochten. • 



' Dr. Fitton, od the Strai» '^^z |b» 4MkV> CMV Tra^^ S Sef. 

lY^, Bd. pag. 103. 1887 — 1836. ' . ,L v»;>/i- . . 

Dr. FUton. ibid. pag. 933. / 
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$. 98« B) Mittlere und obere OifordsehlchteB 
«n der schwibisfhfo Alp, in den Cant. Aarau und Selothwm 
in dem Dfp. Jura u. s. w. (Scyphienkalke, Etage Argovlen, 

Marc.^ Nachdem wir nnf den vorhergegangenen Seiten die 
mittlem und obem Oxfords chichten an denjenigen Localitäteo 
betrachtet haben, an welchen sie nach dem Typne der englischen 
Bilduofeo entwickelt aind, wollen wir dieselben nun an solchen 
Pankten untersuchen i an welchen sie bei efaier eigenthfinHehen 
Facies, auch in lithologischer Besiehung von dem SeiUierigen 
constant verschiedene Cbaractere besitzen. Diese Ablagerungen 
sind st'lion langst unter der Bezeichnung „Scyphienitalke 
oder Spongitenschichtcu'' bekannt, man wusste sie jedoch 
lange Zeit nicht in Parallele mit den englischen Bildungen au 
bringen. Graf von Mandelsloh deutete in seinen Profilen zwar 
die allgemeine Parallele swischen den schwäbischen Kalken und 
dem Oxfordthone an, doch, war Mareen der Erste, welcher die 
Scypbienkalke des fransösischen Jura mit Bestimmtheit in die 
Oxfordgruppe einreihte, indem er sie als ^Etage Argovien'^ 
von tiefem und iioheren Bildungen unterschied. Indem icli mich 
auf die vorhandenen Untersuchungen stütze, mache ich es mir 
aur Aufgabe, das Auftreten der Scypbienkalke in Württembergi 
Bayern, in den Gant. Bern nnd Solothomj sowie in den Dep. 
Jura nnd Ain kun zu verfolgen und dabei auf die Begehungen, 
wdche awlsehen den Scyphienkalfcen und der Zoni^ dee Cid. 
florigemnuk bestehen, aufinerksam su machen. 

Die Scyphien- oder Spongiten-Schichten treten an den mei- 
sten Localitüten im Gefolge heller thoniger Kalkbanke auf, welche 
oU beträchtliche Ablagerungen bilden und in mineralogischer Be- 
ziehung gewöhnlich in den verschiedenen Gegenden ziemlich 
übereinstimmend susammsngesetit sind. An ihrer Basis ist noch 
4i% Zorn des Amm. Marmatus meistens ab Thon- oder Els»- 
ooUtMiÜduag vertreten, dagegen setcen sie in manchen Diatrieten 
das ganie otiere Oirfordien nusammen, indem die mSehtigen Durch- 
schnitte von unten bis oben nur aus den charakteristischen hellen 
thonigen Kalken besteben, während die kieseligen Schichten des 
Tenain k Chaüies oder die OoUthe, weiche in England die Zone 
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des Cidaris florigemma bilden , hier fehlen. Dass dies jedoch 
nicht überail der Fall ist, sondern dass im Gegentheil in man- 
chen Provinzen über den Scyphienkalken noch die Corallen- 
«chicbten des Cidaris florigemma deutlich abgelagert sind, werden 
wir später sehen« Hier beginne ich mit der Betraehtung der* 
Jenigen Localitttteiij an welchen sich sowohl fai lithologischer als 
hl palSonlologisdier Besiehong alle diejenigen Charaktere ver- 
lengnen, weldie wir als beseiehnende Merkmale für Lower cal- 
careous grit und Oxford-Oolith kennen gelernt haben. Statt der 
in §. 80 aufgezählten Auen bekommen wir beinahe samnitlich 
verschiedene Speeles, und statt der Coralliitlc des Oxfurd-Ooliths 
nnd des Terrain ä Cbailles sehen wir nur homogene, thonige, 
rogelmässig geschichtete Kalkbänke mit Cepbalopoden , während 
TOn Gasteropoden und Aeephaien hier nur spärliche Beste ge- 
ftmden worden. 

Schwäbische Alp. (Jeher den grauen Tlionen mit T«r0- 
ftfotiffo impretM, welche wir !n $. 83 als oberste Lage der 
Zone des Amro. biarmatus betraehtet haben, beginnen die mäch- 
tigen, weissen, geschichteten Kalke, welche dio Basis der hier 
zu betrachtenden Ablagerung biiden. Mit ihrem fc^isclieinen wer- 
den plötzlich die Abhänge der schwäbischen Alp noch steiler, 
es folgt ein ungefähr 400 Fuss mächtiges System heDer Kalke, 
da« am gansen Nordrande des Gebirgssnges zu Tage tritt Die 
liditen SteBen in den dunklen waldigen Abhängen, .wdche durch 
ihre helle Farbe auf grosse Entfernungen das wtbl0sste Gebfage 
yerrathen , gehören meistens den unteren Parthien jener Abthei- 
luiig an , während viele der freistehenden Felsen , welche die 
vorspringenden Ränder umgeben, durch die oberen Niederschläge 
gebildet werden. Der Uebergaug der Impressathone in die hellen 
Kalke folgt jedoch nicht so unmittelbar, wie man von grösserer 
Feme glauben könnte. Schon in ihrer Mitte nehmen die grauen 
Thone helle Kalkbänke auf, welche immer kleinere Zirischen- 
räume unter sich lassen, bis sie dieselben gans Terdiängen and 
eUie 'suBammenhängende massige Mauer bflden. Die rerklesten 
Reste hSren mit den Impressathonen auf, die hellen Kalke ent- 
halten nur verkalkte Einschlüsse, deren Specieszahl in den un- 
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tern Lagen noch nicht besonders gross ist, dagegen beträchtlich 
zunimmt, je weiter wir gegen oben steigen. Da die Facies sich 
nnr wenig verändert} so haben wir zwischen den Impressathonen 
und den wohlgeichichteten hellen Kalkbänken auch weit schwie- 
riger absotreDnen, als dies i. fi. an manchen Localitäten des 
Sdiwelser Jura der Fall ist, wo anmitlelbar fiber den Eisen- 
erzen des AnuD. blannatoe die heUeD kalkigen SpongiteDsebieb- 
'teo aneteheo. 

Ueber den wohlgeschichteten hellen Kalken folgen die be- 
trächtlichen Ablagerungen, theils thoniger, theils kalkiger Nieder- 
schläge, welche in Prohl Nro. 51 zusammengestellt wurdeo. 
Algenschichten, Scyphienkalke, Pentacrinitenbreccien, Bänke ge- 

. füllt mit Bhyncbonella laeanosa, mit Fragmenten TOn Ecbinoder- 
men, oder aneb mit aabbeiehen Cepbalopoden, setzen bier mit 
den woUgescfaiebteten bomogenen Kalken und mit den Zwisebeo- 
lagen von grauen Thonen eine Fonnationsabtheilung von 400 Fuss 
Mächtigkeit zusammen, deren Detailstndinni Jas grösste Interesse 
gewährt, deren V^erhältnisse aber zu mannigfaltig sind, um sich 
hier in Kürze beschreiben zu lassen. Ich gebe hier einen Durch- 
schnitt nacb den yon H. Inspector Binder beim Bau der 
GeisUnger Steige gemachten Beobacbtongen, welcher insbeson- 
dere die litfaologisciien nnd stratigraphiscben Verbitttnisse der 
Scyphienkalke, sowie der damnter imd snnScbst darttber folgen- 

'den Niederschläge des obern Jura von Württemberg yeranschau- 
lichen soll. ' 
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Die untere and ein Thetl der oberen Hälfte des oberen Jota 
d^ schwäbischen Alp. Profil der Geidinger Steige« 

Nr. 51. 

Mafiseakalk«^. zum Theil von rrvsf illin 
srhem Gefü^e, helle, zuokerköruige Kalke, 
TcrebraluLa imiffnU, sonst Wenige Fossile 65 
g) Marmorartige KaUm, Feilt» Oeeteln von 
gelblich weitser Farbe, dufdi Waaeet 
Tiela Anthf^hluogen , Kalkapatiidmaan, 

weDfg «Fosail« 90 

f) Harte, bllnlidie nnd gelblidke, biairalleD 
pelithifeha Kalke, auni ThtU tn UiibfD 
TOD 1—4 Fuss Dielte« rani Tbell aber 
auch sehr aobiefrig. BeL AaitehM, Amm. 
bupinosut, tmUabUM ? (Uxuomu, Aptyekiu, 



SophifDkalke 
o.4akttgeh8rige 
Bildungen. 

390— iSOFoss.^ 
Die In g. 94 

«a%eiiUtea 
Speeles finden 
sich io dieser 

AbtheUmig. 



Um das Am.' 
Mamatai. 

1B0^150Fd88. 



l'rosopon 

le) Helle wohljrpschit-htpte ^" mächtige 
Kalkhäuke mit Thouhigen wechselnd, 
welche gegen oben mehr überhand neh- 
men, arm au Fossilen 

d) Graue Thone und tbonige Kalkbänke mit 
SpoDgiten, Terehr. tubBtriata, vielen 
EcblnodenneD, Oephalopodea; Amm.<«r~ 
ratut, fiexuotm» poiifploeuB, BfL katta- 
Ina o. 8. w.. (PetfeAMtaiiialebtiiiim) - . 
c) Helle, galbll4!he,biaveilanblliiliobeEalk- 
banke 5"— 4' miabtig, maaebeligem 
Brache , verwitterbar , mit Rhyneh. 2a- 
citnoBa und den übrigen Fossilen der 
Spongitetischichten, tu nnterst eioe Bauk 
mit Pentarrinus iubffrf^ .... 
b) Wuhlguschicbtete helle Kalkbänke mit 
dünnen Zwischenlapen eines graoen Tho 
nes. Zahlreiche Animouiten (.1. flcxuosus, 
Strombecki u. s. w.), Bei. Kastatw, ver 
^adte Beate von Echlnodeimen 
a). ThoEa mit vereioaeltMi kalkig an Biokeii, 
mit Tirkleateii Arten, Ter, knpreMaj (an 
der Baaia Aeaar Abthailwig mflaate die 
üDiiilttelbar über dar Kelloiraygnippa 
fblgende Geodenbank llagen) . . . 
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Idi hftbe (tte Abtbeihingen nianmeiirt; % und die dafiinter- 
Hegemto GkodenlNuik vrlirden der Zone des Amm. Inannatos ent- 
•preeben, während b, c, d und e die eigentllcfteti Seyphienkalke 

ziisanimen setzen. Das Profil enthält jedoch noch höhere Ab- 
lageninß:en, auf welche ich später kurz zurückkomme. Während 
66 keinem Zweifei unterliegt, dass das Lower calcareous grit von 
England, sowie die demselben entsprechenden Niedereehläge des 
Teif»in i GhaiUee hier durch Seyphienkalke vertreten weiäent 
so hrachte es die Vereehiedenheit der Facies mit sieh, dass aacfa 
die Ck>ra]hriffe n^t Cidaris florlgemma, welefae allen Analogien 
zufolge sieh hl der Oberregion der Seyphienkalke, oder noch 
etwas höher, entwickelt haben würden, hier fehlen und durch 
aiulersg('l>ild< te Niederschläge ersetzt werden. Dennoch halte ich 
es nicht iür unmöglich; dass wenigstens die Aequivalente jener 
C!orallrif!e, wenn auch in Yer&nderter Form, an der schwäbischen 
Alp noch bestimmter nacbgewieun werden, nur düifen wir dies 
nidit jetit schon erwarten, da euerseits die Aufgabe hier schwie- 
riger ist, als an den seither betrachteten Ptokten, wihrend an- 
dererseits für die Erforschung dieser Bildungen noch m wenig 
geschehen ist. Wenn desshalb die V'ergleiche iür die obereu 
Lagen der Oxfordgruppe hier bis jetzt nicht gegeben werden 
Iconnten, so liegt hievon der natüriiclie (iiund in den uocli ua- 
snreicfaenden Beobachtungen. 

Seyphienkalke im Sachweiser Jura'(Gantoo Aarau 
and Solothurn). Die Untersnchnagen über die gegeiMeitige 
Vertretung swischen den Scyphienicalken und dem Terrain . k 
Ctiailles gehören zu den interessantesten Arbeiten , welche sich 
zum Zwecke von Vergleichen im Schweizer Jura ausführen lassen. 
Ich hatte in diesem und dem letzten Jahre zwar an einer Reihe 
von Localitäten des Schweizer Jura Gelegenheit , das Auftreten 
von Scyphienkalken und Terrain k Chailles zu beobachten, allein 
- leb sah auf meinen Ezcarslonen bald ein, dass hier Monate 
nöthig würen, um sidi über alle die VeihSltiüsse sn orienthren, 
an deren Kenntnis^ die vbllstiindige Lösung der Frage ge- 
knüpft i^t. 
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MoQsson sagt u» tu geiner Schrift* nur wenig darfiber, 
dtmi er beban^he efnen Distriel, in welebem nnr SeypbienkaJke 

entwickelt sind. Thuiinann** dagegen hatte an seinem Mont 
Terrible das Terrain k Chailles vor Augen, und obschon er in 
Beinen paläontologischen Zusammenstellungen auch Arien aus 
den Scyphienkalken aufzählte, so ging or doch nicht näher auf 
die Verbindung ein, in welcher Scyphienkalke und Temin k 
ChaiMes stehen. Gressly *** behandelte dagegen die IVage 
schon bestimmter. Er schreibt die Versdiiedenheit beider At^ 
lagerungen der Jeweiligen Facies (bedingt durch die Tiefe des 
Meeres und die Entfernung der Niederschläge vom Ufer) zu und 
weist den Corallriffen, den S^ongitenlagern, den Schlammbildun- 
gen u. s. w. ihren bestimmten Platz an. Es wäre nnr zu wün- 
schen, dass dieser durch seine unilbertroßenc DetailkenDtuiss der 
dortigen Verhältnisse bekannte Geologe die Vergleiche weiter 
führen wflrde und ftber die Continuitftt der die Scyphlenluüke 
und das Terrain Chailles fiberlagemden Niedeischlitge bestaunte 
Beobachtungen yerdffentlichen wttrde. leh will in dem Folgen- 
den dasjenige susamraenstellen, was ich nach eigener Anschauung - 
wiedergeben kann. Ich habe in $. 89 das Auftreten des einen 
Tjrpus des oberen Oxfordien, welcher im Terrain A Chailles aus- 
gesprochen ist, kurz beschrieben iiiid den Mont-f errible iiiifl des- 
sen nördliche l^arallclzüge, den Vellerat, Raymeux und Graiteiy 
als diejenigen Gebirgslcetten angeführt, in deren Zwischenthäiem 
das Terrain k OhaUles an^ sahireichen Punlclen blossgelegt ist» so 
m Baerschwyl sfidlich tou Laufen, m Elein-Liitsel und Moyelier 
nSfdlicfa TOn Deldmont, su Chatülon, Caquereile, an 6«t Strasse von 
les Rangiers nach Comol u. s. w. Die letste Glnse, in welcher 
ich die so characteristischen Thone und Kieselnierenkalke (Chail- 
les) beobachtete, war in der Kette des Graitery zwischen Grand- 

* Alb. M0US8OD, 1840. Geologische SkUze der Umgebangen von Badeo 
im CantoD Aargau. 

*" Thurmann, 1882. Essai sur les eonl^vemeus jurassiqnes du Forren- 
truy. Extralt des Mhiu. de la Soo. d*List. imt. de Strassbourg. 

*** A. Oreesly» ld88— 1841. Oheervationa g^ologiques sur le Jura eo- 
Ifuolf. Nffi« Doikiolitlften dir leliireix. Ott. S^8. Bd. 
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T«l und QftBsbniimeii. Mein W^g flthrte mieh Ton hlw Ober 
BaUtall in die dose, welche ettdlicb TOn diesem StUdtdien 
in der Kette deeWeieeenstein hameMrm\g ansgewasdien ist 

* Die mSchtigen Oolithmassen des mittlem Jura Hessen sich deut- 
lich an ihrer äussern Form erkennen, auch tand ich m einem 
günstigen Punkte einige Fossile aus der Zone der Terebratnla 
lagenalis. Zwischen den Oolithen des mittlerefl Jura und den 
aenkreditoo CorallenfeUen des oberen Jura war eine deutliche 
Oombe oxfordienne, aber es fanden sieh an dieser Loea* 
Ktät schon die meigeligen, hdlen ScyphienkalkCi welche das 
Terrain k Chidlles rertreteo. Von liier an beiuai ich dasselbe 
gar nicht mehr bq sehen, denn in der Kette des Weissenstein 
bei Oberbuchsiton, in der des liaaeii^tein bei Ölten und 
Trimbach, an der Egg bei Aarau, ferner zu Birmens- 
dorf und endlich am östlichsten Ausläuter, am Lägern bei 
Baden, sah ich immer die Scyphienkaike genau an der Stelle, 
an welcher der Analogie nach das Terrain k Chailies iiätte en(- 
wielEelt sdn messen. Die orographischen Verhfiltnisse und die 
äusseren^ Fonnen der Berge erldden hiednreh keine wesaitlichcn 
Yerlndernngen, denn die snm Theil mergeligen Kalke mit Spon« 
giten spielen in den ebengenannten Gebirgsketten in stratigra- 

'phischer Beziehung dieselbe Rolle, wie das Terrain a Chailies 
im Mont-Terrible. Sie wurden als zerstörbarere Masse zwischen 
den mittlereo Jura-OoUthen und den festen Corailcufelsen des 
oberen Jura ebenso ausgewaschen, wie das Terrain k CbaiUes 
in den nördlicheren OebiigseOgen, sie bilden auch schmale Zwl- 
sdienfhiilery welche die ansMgen Gkologen ebenfalls «Com*, 
bes oxfordiennes*^ nennen. 

Was die unterlagernden Schiebten i>etrifft, so luibe ich 
schon §. 84 bemerkt, dass die Zone des Amm. biamiatus im 
Schweizer Jura sowohl die Basis der Scyphieukalke, als die des 

. Terrain ä Chailies bildet Dieselbe iässt sich durch ihre orga- 
nischen Reste leicht nachweisen, nur in uuneralogischer. Beziehung 
sind ihre Lagen Terschiedenartig ausgesprochen, indem unter dem 
Terrain h Chailies Thone, nnter den Scyphienkalken dagegen 
Eisenoolithe die Zone aosammensetien. Schon hi der Cluse 
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fttdlicb von BaUtall sah Icli die «ieenreiehen Lagoi, denfficher 
jedoch waren dieselben bei Trimbaeh unweit Ölten und an der 
Egg bei Aaran auf^eeeblomen , indem sie hier zahlreich Ver- 
steinerungen , insbesondere die Amin, cordatus. Lamberti, perar- 
matus, ßelemnites bastatus a. s. w. etithalten, wie schon in 
$. 84 angegeben wurde. 

lieber deu Scyphienkalken und den damit in Yefbindung 
stehenden Tbonen folgt die mftehtige Bildung eines zum Theil 
oottthiscben, snm Theil homogenen, ÜBSten, hellen KaUces, dessen 
untere Lagen noch wenig erfoncfat sfaid, wShrend seine obem« 
an vielen PunlUen biossliegenden und fai Steinbrttehen an^e* 
sohlossenen BXnlre sahireiche Versteinerungen enthalten und von 
den Schweizer Geologen schon vielfach zu deuten versucht wur- 
den. Die Ablagerung bekam die liezeichnun^en : Portlandkalk 
und Astartekalk * u. s. w. Doch siehe ich aus den in dem v^or» 
trefflichen Werke B. Stnders gemachten Angaben den Sohloss, 
dass es noch iteinem der Schweiser Geologen gelangen Ist, eine 
bestimmte Definition der Büdfing ans ihren paülontologisoiien 
Gbaiaeteren berznleiten. Die Eehinodermen, welche ich in jenen 
Kattien tbeils selbst fand, theils in den dortigen Sammimigen sah, 
zeigen viele llebereinstimmung mit denen tieferer Lagen, wäbrend 
manche der eingeseblossenen Musehelreste einer weit höhereu 
Region anzugehören scheinen. Unter den zahlreicben Arteir, 
welche ich zu Oberbuchsiten , Wangen, Ölten, Trimbach, SteUi 
und Aaran sanmielte, liess sieb die Mehnafal nicht mit detjenigen 
Oenaulgimit t>estimnien, um daraus gesicherte SetiKlsse Uber das 
Altor dieser die Spongitenschicfateii fiberlagernden Kalke su ateben. 

Die fiinsdilfisse der ScyphienlraHce des Seliweiser Jura stim- 
men mit denen von der schwäbischen Alp vollständig überein. 
Schon in der Cluse südlich von BalsLall land ich die Spongiten, 
die Pianulaten-Auimonitcn , Tci ebratula lacunosa u. s. w. Weit 
sahlreicbeie Species lernte ich dagegen aus den Scyphienkalken 
von Oberbuchsiten kennen. Herr Pfarrer Gar ti er, welcher mich 
^ an die dortigeii LocalitStjni geflUligst begleitete, wies mir die 



* B. Studer, Geologie der Schweiz, 18Ö3, zweiter Band, pag. 330. 
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reicliflteii Stdtaii, an welchen ich die Speeiee der Seyphienkelke 
ebenso faSofig' Aiifikndy ^e sie an nneerer ediwSblsdien Alp nur 
an den g^nstigeten Punkten getroffen werden. Zogleicb bot mir 

dessen Sammlung eine vollständige Uebersicht der vorkommenden 
Arten. Ich habe mir die wichtigsten Speeles in einer Liste zu- 
sammengestellt. Folgende Arten characterisiren die Scyphien- 
kalke von Ob erbuchs iten (Canton Solothurn): 



Belenmites amcanalicalatus. 
Ämm. , semttoB Sow. (A. alter- 

nase V. Bneb.) 
Verscbiedene Plamdaten. 

Amm. flexuosus. 

^ linguiaLuä. 
Aptychus, 28p. - ■ 

Area, Lima, Pinna, 
laoarca transversa. 
TerebnAola biBoffareiaata. 
Megeilea peetunculua. 
Terebratella loricata. 
Bbynehonella laetmosa. 
^ sparslcosta. 



Crania, mebrend Spedefl. 
Cidaria coioiiata. 
„ , propiDqoiis. 
„ Cartieri. > 
Poitaeriona eingnlatus. 

y, paradoxus. 
Eugeniacrinus natans. 

9 cariophyliatus. 
moniUfomufl. 
^Hoferi. 
^ • colDiireasiii. 
Plicätocrinua hexagoniu. 
Asierlaa tabnlata. 
Zabireiche Spongiten. 



9 

n 



Die nächsten Localitäten , welche ich besuchte, fanden sich 
in den Umgebungen von Ölten. Oberiiaib Wangen stehen die 
Scyphienkalke an, deutlicher sieht man sie aber, nördlich und 
westlich von Trimbach. Sie liegen hier wiederum in dem Ein- 
schnitt .oder dem Zwisohenthal (Combe), auf dessen einer Seite* 
der Oolith sich in die Hdbe wdlbt, wübrend auf der sttdlichen 
Seite die festen KaUce des. oberen Jora bi steilen Massen da« 
stehen nnd jenseits gegen Süden stark einfallen. Herr Kaplan 
Blaisi ms Ölten machte mich auf mehrere jener Punkte auf- 
merksam und wir sammelten aus den dortigen Sc5T)hienkalken 
eine Anzahl characteristischer Arten, welche jedoch schon in der 
obigen Liste enthalten sind. 

Von der Egg bei Aaraii habe ich das VorkoDum der 
S<^hien]uilke als Ergänsnng der in $. 84 beschriebenen Verr 
hSltnisse anssnftthrea. Von den Eisenoolithen und Thonelseiisteinen^ 
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welche die Speeles der Kellowajgnippe, sowie die Leitmindielii 
ftue der Zone des AmiD. biannatas enthalten, liegen sahhreidie 
ausgegrabene Stücke in den dortigen Weinbergen umher. Da- 
gegen ßiiid die hellen Kalke etwas mehr östlich, besonders an 
einem Punkte deutlich aufgeschlossen. Derselbe \eiräLh sich" 
schon von der Feme durch seine helle Farbe. £s scheinen die ' 
nnteren Lagen m sein. In den benachbarten Weinbeigen ^ind 
einielDe ausgewitterte Fossile {Wufnthondla kuunum n. s. w.)' 
Dicht selten, doch liegen sie hier gemengt mit den von den AIh^ 
hSngen herabgerollten oolitfaiscfaen Arten beisammen. '^tfHj^, 

Zu Birmensdorfam rechten Ufer der Reusa wiederholen 
sich dieselben Verhältnisse. Der mittlere Jura steht hier wieder-^ 
um in der nächsten Nachbarschaft der Scyphienkalke an , was 
seinen Grund in der geringen Mächtigkeit hat, welche die Zonen 
des Amm. macrocephalus, anceps, athletha und biarmatus an den 
hier betrachteten LocaUtttten besitsen. An einer offenen Steile 
in den Weinbergen oberhalb Birmensdorf sapomelte ich fol- 
gende Arten in den dortigen S cy p h i e nk al k e n : 



Belemnites nnicanalicnlattts. 

Anunonites trimarginatus. 

canaliculatu?. 

9 serratus (alternanfi). 

» polygyratus. 

9 fleznosns. 
Terebratnla 



Terebratnla nneleata. . 
Terebratella loricata. 
Rbynchonella lacunosa. 

y, sparsicpsta. 
Cidaris coronata. 
Pentacrinos cingoiatos. 
Zahlreicfae Spongiten. 
Annlhenid dieselben Speeles £and ich am LXgern liei 
Baden. Auch erhielt ich dnreh die Frenndlichkeit J. Harcon*s 
noch weitere Arten von diesen beiden Localitäten, welche obige 
Liste ergänzen würden. Die weissen Kalke sind am Lägem an 
mehreren Stellen aufgeschlossen, insbesondere an dem steilen 
westlichen Abhänge, welciier die Stadt noch berührt. Grrosse 
Spongiten, eintelne £chioodermen| besonders aber die Cephalo- 
poden» welche fiberall so hüufig hi den Scyphienkalken gefun- 
den werden, Brndistttcke von Aptycheo und einige der charac- 
teristischeh Braehiopoden traf idi hier beisammen an, gans in 
derselben Erhaltung, wie wir sie von der schwäbischen Alp 
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kMuwn. Ich konnte sii wenig ZftU auf die £xfitinioa Tenrento, 
mh mieh über die tiefeieii und böheven AbU^enuafen m orien- 
tim, doch MheiiiflD, {«u den Angnben von Mouhoii in scbüee- 
die AuMütee der enteren nnr sehen m Tage m kommen. 

Jura-Departement. Nachdem ich im Vorhcrficgangenen 
ßolche Localitäten berührt habe, an welchen die Scypliienkalke 
und die damit in Verbindung stehenden Schichten den oberen 
Theil der Oxfordgroppe entweder ganst doch zum grösseren 
snaanuneMetaen, bekomoen wir ee im Juradepartement 
Ablagerung in tbnn, fai welober die grauen Ihonigen 
einer Ifacliligkell Yon dO Meter nnr den mittleren 
lüfaeii der Oifordgnippe vertreten , wShrend darüber nahem ebenao 
mächtige Schichten folgen, welche sich als CorallfaGies und zu- 
gleich durch ihre organischen Einsqhlüsse ah Zone des Cidaris 
Horigemüia erwiesen haben. J.Marcou iiat die dortipren Ver- 
hältnisse schon in seinen „Recherches sur lo Jura salinois"" aufa 
Klarste bestimmt und besidufieben, auf welche Angaben leb surttck- 
gebe, *indem ieh bier als Aeqnlvalenl der Ozfoffdgnw^ ^* 
saU von MiedeiecfaUlgen «leammemrteUe, welche J. Mareen un 
dn Jura unter den folgenden Bezeicbnnngen angeführt hat» 

Nr. 52. 




Cticalre ttrilliw mit 

Cidaris florigemma (Blumenbadli), 
Hemi cidaris crenularis und \ 3) 

Gl^pticus lueroglyphicus. / 

• 2» Mut. 

ArgoTien. 

Mergelige Kalke mit Thonen Wechsel- I 2) 

lagerad. Versteinetufigen verkalkt. 
Spongitengchichte. 30 Meter. 



Graue Thune mit tahlfSidieii verkiesten f d 
EiaachlttsgeB. 16 Meter. \ 

Nr. 1) habe irli srhoa iu §. 85 als Zone des Ainia. biarmatus aogeführt 

und die \ou J. Marcou beschriebenen Verhältnisse angegeben. 
Nr. 2) habeu wir als die Vertreter der Scyphfenkalke zu betracbteu^ während 
Nr. 8) dnndi Coralleoscbichten mit Cidaris fiorigemma gebildet wird. Ie|i 
lMl>e ISm km Binigee aber die iMlden AliMliiiigea Nr. 9 md S 
sa iMoierluiL 

Wlfttenb. ulanr. Jebreihefte. UBY, fti Heft. 95 
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Aus deD {»»UtoDtologfecbtti ZoBmm^ioitMningm , welcbe 
J. Mareou für du ArgoTien des JnradqMfteiaeiitB in seiner M- 
heren, sowie in der nenesten Arbeit gegeben hat, geht hervor, 

dass diese 30 Meter mächtige Ablagerung neben den Scyphieo 
und mehreren auch in den schwäbischen Sporit,nteii.sihi( hten vor- 
kommenden Arten doch nocli eine ganze* iieihe solcher Speeles 
einschliesst, welche das englisch-französische Lowercalcareous 
grit, sowie die untere tbonige üasse des Temün iiCiiaUles 
characterisiren, welehe aber in den ächten JSeyplaenkalkfiii Schliß 
bens, Bayerns und des Scbweiser Jura nicht yoricomnuMlilMr 
iXtrdtOus, Peelm fimmu, Gryphaea dUaMa, 3Hgv»4HfcM- 
lata, Pholadomya excdtata, Phol. parcicosta, Dysaster propiti" 
quus sind solche Arten. Im Lower calcareous grit und in den 
unteren und mittleren Lagen des Terrain h Chailles sind diese 
Species wahre Leitmuscheln , allein in unseren schwäbischen and 
den bayrischen Sammlungen , sowie tmter den reichen Vorräthen 
aus den Umgebungen von Oberbucfaslten (Oaot. Solothum), weiche 
ich in der Sammlung des Hm* Pfimrer Gartler sah, traf ich anter 
den organischen Resten der 'Scyphienloüke jener Gegenden keine 
dieser Arten vertreten. In paläontologischer Beziehung würden 
diesen iiiatsachen zufolge die Scyphienkalke des Juradepartements 
zwischen beiden Typen in der Mitte stehen, d. h. sie besitzen 
noch zahlreichere Charactere des Lower calcareous grit, während 
sie durch die an ihrer Basis auftretende Spongitenfacies und einige 
der ' damit voricommendett orgamschen Einschlüsse doch manche 
Analogien mit den Sqrphienicalken Schwabens aeigen. Dagegen 
halte ich es für sehr unwahrscheinlich, dass' sie die ganie Ab- 
lagerung unseres schwäbischen Kalkes hinauf bis unter die zucker- 
körnigen und ni Hiiiniiu ti/ren K ilkc repräsentiren, denn neben ilirer 
geringen Mächiigkeii iehlt dcnselbeu auch die grössere Anzahl 
der so characte ristischen Fossile der eigentlichen Scyphienkalke, 
welche ich $. 94 zusammensteUte. £s ist hier kehi ^^el, dass 
hn Juradepartement die Scyphienbildnngen schon frühe den Goialt- 
riffen weichen mnasten, denn die darüber folgende Zone des Gl«- 
daris florigemma hat sich hier auft Deutschste entwickelt, über* 
trifft an Mächtigkeit noch die cuglischen Biiduogeu uiid zeigt 
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atidi dnrdi Ihre EintMsliIliMe, dass Mer dfe Corallformatiob we- 
nigstens ebenso deutlich vertreten ist, als die darunter ließ^cndcii 
Scyphierikalke. Ich führe hier nur oinifre der von J. Maicon * 
aus der Zone des Cidaris florigenima ausgegebenen Species an, 
welche in den Dep. Jura und Doubs die oberen Lagen des 
Terrain IkChaille« und den Calcaire corallien charao- 
terisiren^ Es alnd feigende: 

Gidaris Blnmenbaeht Agass. («-florigemma Phni.)» Cid. coro- 
oata, Henriefdaris ereanlaris, Glyptfcus hieroglyphicus, Sto- 
nxechinus perlaius , Millericrinns echinatus. / 
' ' lieber der Zone des Cidaris iiorigemma folgen im .Turade- 
partemcnt noch verschiedene Niederschläge, welche Marcou „Oolite 
cocallienne*' nennt, welche aber schon die cigenthümlichen Di- 
oeratenschiehten reprüMntiren und desshalb erst im folgenden Ab» 
schnitt an besdueiben sind: ' 

Aehnlidi wie im Jnradepartement kommen die Seyphienlcalke 
noeb in anderen Gegenden vor, so e. B. in einigen Districten 
am südlichen Kande des Pariser Beckens , von welchem ich die 
Verhältnisse einer von J. Beaudonin nntersucliten Localitat (Cha- 
tillon ßur Seine) schon in §. 90 angeführt habe. Weitere Punkte 
Ubergehe ich, da ich in dieser Arbeit die localen Nachweise nicht 
in nrnrnterbrochener Weise verfolgen und durchführen konnte, 
leb ecwibne nur nocb das Vorkommen der Scypbienkalke in einem 
der sfidöflüicheren franidsisclien Departements. 

■ Departement der Is^re. Eine an organischen Ein- 
schlüssen ßelu reiche Localitat, au welcher die eigentlichen 8cy- 
phienkalke entwickelt sind, findet sich zu Trcpt uHtlidi von 
Lyon, von welchem Punkte ich eine beträchtliche Anzahl ihrer 
Leitmuscheln in der Samndung des Herrn Victor Thiolli^re 
KU Lyon zu seben belcam. leb nothrte mir über 20 Species, 

* Kochzfllchsr sind die von J. Mareen, 1857 Lettr«s snr let Rocliers 
du Jura pig. 88 und 89 maumengestellten Listen, aneh ^Ut derselbe die 
Zone in nodi weitere ÜnterabtiieUiragen , doch bl^be ich bei den von J. ller- 
eoil edion im Jahre 1846 (RechercbeS g^ol. sur le Jura salinoig pag. 101) 
gemachten Angaben, indem Ich erst In der Sohlnsstabelle Nr. 64 dessen 
neuere BintlieUang zn den Vergleichen beiziehe. 

2ö* 
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welche «u«h In Besleluiiig auf One £riiftltn«g mit denen unserer 
ichwübisdien SojphienkallEe fibereinelinunen. AmmoeitM eanali- 
cnlatas, «enatne, flexooenst Terebratula bfenÜMTcinate, Mej^ea 

pcctuTiciikis , Rhynchonella lacunosa, Dysaster carinatus, Cidaris 
coronata und noch andere Arten waren darunter, deren Aufzäh- 
lung ich hier unterlasse, da ich dieselben nicht wieder vor Augen 
habe, und die damaligen etwas eiligen Bestimmungen vielleichfc 
einige Unrichtigkeiten enthalten. Ueber den petrefaktenreicb^ 
Lagen eoOen in jener Gegend noch mächttge Tfaeae mü ehiiel*- 
nen'Planalaten folgen» wührend eich die ganae Qildmig .ii|^TiKp(^ 
au8 noch weiter gegen Nordosten foitzasetsen schefait, «Rh ich 
sah in dem an die Rhone angrenzenden Theile des Ain-Depar^ 
tement in den Um|?ebun^en von Cirin ganz äbuliche Kalke, in 
welchen ich auch eine grosse Schwanuncoralle fand, doch unter- 
suchte ich diese Lagen nicht genauer , da die kurz zugemessene 
Zeit für die Beticbtagong der dortigen lithogmidusGhen Schiefer 
kaum ansreichte. 

$. 94. Fossile Arten der SpeBgitenschlehien und der dMit 
iD Verbindug stcheBdeii Kalke. 

Die hier aufgezählten Speoies finden sich an 4er schwäbi- 
schen Alp, an den §. Ü3 angegebenen Localitäten, ferner im 
fränkischen Jura, im Aarauer Jura, in einem Theil des Solo- 
thoinei Jura, im Dep. Jura» in den Dep. C5te d'Or, Youue, 
WtB n* 8. w. 

ISO. BtieiMiltw wltaiiiiwliiet, Havtm. Ztai 1839, te1>. M, Hg. S. Uater« 
yehtldet sieb von B«1. fautttns BlaüiY./sttmnt daceg«n der SoaMiok 
N Foim iMch mit MHiiateit Bai. MmtoulcAtns übenln, welch letitnw in 

den litiM^^phiioben SchfeliBrn von Solnhofen bäuSg Yorkommt und 

vielleicht mit Bei. unicanalicolatus zn Yoreinigen ist. 

181. Nautilos aginiticDs, (Schloth. 1813 , pag. 86t Sohlotfa. 1820, pag. 83}} 
Quenst. 1845 Ceph. tab. 2, flg. 6. 

182. Amroonitps cunaüfulattis, Münst. Ziet. 1832, tab. 28, flg. ß. 

183. Aiunionites leiiuilobalTis , n. sp. Aium. pictus co«tatu8, Q neust. 1Ö46, 
Ceph. tab. 9. Üg. iH. pag. 132. Schwab. Alp. 

184. Ammonltes canallferits u. sp. Gleicht der -vorigen Speciws , trägt aber 
in der Mitte der Seiten statt der gekrutnmtea EihuUuugen eiue ver- 
tiefte FurchR Schwab. Alp. 
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laft. AflMBonites pietni, (ächlo(h'0 Amm. pictus qq^u^, Queo&i. Ceph. 

pag. 132. ' 

186. Anuuouiles triiQAigiu&tus n. 6^. .Steht dem Ainm. Eucbarls d'Orb. nahe, 

ist jedoch weiter genabelt oud besitzt sohwaohe Bippen ähnlich wie \ 

Amm. fulidlaew d^Orb^ SchwSb. Alp. Bixmaiwdoif ifkaL Man), 
(Vergl. §. 80, Nr. 7) AamiitM aontu» Sow. Amm. altamui v. Bach. 
(Twsl. $. 80, Ni: 15) Aminaltes tüttidMln » d'Oxb. 1647, Ub. 189. Gebt 

Ton dn ob«tit«D Lagm d«» KtOowayiTapf« bte in di« wdMW Ealka 

ootar ded SpangttttueUclitMi hiamt 

187. iHtittts MlBbiinu, R«lii. 1818, % 72. * 

188. Immwitii Wltt W B WW b. «i^ Aqim. bl^w bJAmttqs Qtttnst €)9|»b. 
tab. 12, fl«. 12. ' 

189. AmmoBites polj'gyratos , Relo. sp. 1818, flg. 4ö, 48. 

190. Araraonites polyplocos , Rein. sp. 1818. flg. 13, 14. 

191. AnuiieBites sabfasdcalarls , d'Orb. Pal. tt. terr. cret. tab. 80. 8(. 1, 9. 

192. AauneBites infelutus, Qnenet. 1Ö46, tab. 12, tig. 9. 

193. Ammonltcs striolaris, Rein. sp. 1818, flg. 52, Ziet tab. 9, flg. 6. 

194. AmmoDites .0. sp.? Anun. crenatus, Üein. sp. iölö, flg. 68 (ooa 
B rn R.) 

196. Amruonites Babeanos, dOrb. 1847, tab. 181, flg. 1, 2, 5, (flg. 3,4?) 
A. perarmatüß , Qoenst. 1847, Ceph. tab. 16, flg. 12. 

196. Anunonitps Ruppelensis, d'Orb. 1849. tab. 20ö. Amm. peranuAiaa ma> 
milläuas, Queost Ceph. tab. 16, flg. 11. 

197. Ammonltes pktysotos, Bein. sp. 1818, flg. 41. Amm. Beinedüanns, 
QQ«Bit 1847, tob. 15, flg. 18. 

198. AmmaltM MipiMns» ZUt 1831, Ub. 16, flg. 4. AuhlDflitat, UMq. 
•p. 1818, flg. 51 (aon flov.). 

198. 8«miiltfi AltMWMht dH)rb. 1848, teb. 8Q4. Amm. Iiiitat mMioM- 
pbaloi Quenat Cepb. tab. 16, flg. 14. 

900. immiiHm imMV» Hfintt. Ziflt.''l888, lab. 98, Ag. 7. Amm. fl«. 
xuoiQS, gigaeimdfioitaliu, Qv^iisi Oepb- tab. 9, flg. 1, 9, 4. Amm. 
ocDlatas, dOrb. tab. 200 pnd 201, flg. 1, 2 (hob PbUL). 

901. Ammonites StrombetU o. ip Amm. Ungolatai, midBai Ovtnat; Cepb. 
1846, Ub. 9, flg. 8. 

908. Ammitcs falenla, Qnenst. 1847, Oapb. tab. 16. flg. 10 (? A. JBiato 

d'Orb. 1848, tab. 201, flg. 3, 4). 
903* Amnenite!; nudatu.s n. gp. Amm. ItuguUtnt fxpaosiis, Qu ans t, 1846, 

Cepb. tal). y, flg. 11. 
904. AmiBonites ereaatiis, Brng. Amm. dent&tus , Rein. sp. fllg. 43, 44, 

Ziel. tab. 13, flg. 2. Amm. crenatus, dOrb. (pars). 
206. Flenretoinaria <Aa«t4i Tmhns cinctus , Münst. Uoldi. iä44, Ub. 180, 

flg. 11. 

906. Pholademja aeuBioaU, Haitm. Ziet. iä33, tab. 66, flg. 1. Pbol* 
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«littnl», Hintl. Zlti «ib. 66 , fig. 4 , 5. 0tkl «tub in Mm S»- 
(iooiii Unaaf. olme dais bettiinmto Unteisdilede swis4di«& dtn Vor» 
kcaunnisten dm vcndUedflikMi SeMditen Mil]|«fftand«i wwdfln komitMi. 
Di« V«aMlil«d«i]Mit d«r Zlateii'sehra Ftgntcn tlUirl toh dem ünwtand« 
hn, d«at dl» SpMiM Uaflg tndrttekt gtAmdeo «lid md stfne ngu i 
•in lolclM BiMspkr dmCdll. 
907. hunä traiisvem. Mfinst. 1842, Bronn Jahrb. pag. 98, Isocardia 
transTersB, Gold f. 1837, tab. HO, flg. 8. Isoarea deettssi^, Müost. 
1843, Beitr. 6 Bd. teb. 4 , flg. 14. iMcavdia tnatTtm. d'Oib. 1850, 

Prodr 13. 3 1". 

a08. Macula Dewalqaei Q. sp. Nac. Hammeii (loldf. 1B37, tab. 12ö, flg. 12 
(non Defr.). Seyphienkalke von Miihlhelm an der Donaa. 

209. HytUos teimlsthatus , MttDst. Guldf. 1837, tob. 131, flg. 5. 

210. tima substrlata, Gold f. 1836, tab. 103, flg. 1. 

211. Avicula lacunosa, (aej Quenst sp. 1852 Haadb. pag. 518. Ist vielleicbt 
mit ATicaU slmilts, Mfinat. sp. Goldf. 1836, tob. 120, flg. 9 m 
Tffraiuigea. 

919. flfanltn vdatn, d'Orb. IMO, Frodr, 1$, 445. flpondyliM nUmtm^ 

QoUt 1886, tab. 105, flg. 4. 
919. OHm UMri, Quenat* 1848. F18aga1». pag. 484 (non d*Orb. 1880, 

Pfodr. 16. 177.). • 
914. Terebratola noeleato, Sohlotb. 1890, pag. '981. Etat. teb. 80, flg. 10. 

918. Terebrttda UrafDuilnata, Sahloth. 1890, pag. 9^8. Ziat. teb. 40, 
flg. 3. 

916. Terebratula Knrrl n. sp. Terebr. reticnlata , Qnanst 1852 HandW 
tab 37 , 20 (noQ Will. Smiüu non 8ow. Tar. latta. (pan)? ScUoOi. 
Ter. retioalarisV v. B7ich.) 

217. TerebrataUiiA substrlata, Scblotb. ap. 1820, pag. 283. Ter. atrUtola, 
Ziet. 1882, tab. 44, % 2. 

218. Xercbratella loricata, Schloth. «p. 1820. pag. 370. Ter. lorlcato Qaentt. 
■ 1862, Handb. 37 , üg. 19. 

919. üegerlea peetsaealiu, Schloth. sp. Iö20, pag. 272. 

. 990. ttjiCkaialb laaoaaa, Seblotb. ap. 1820, pag. 267. 

991. Kbynciandlft tp^caato ii. ^p. Tazabnbla laoimosa apatalaoata Qnanat 
Handb. pag. 458. Baiitek 1—4 grobe Rippen aof dam Wnlit, nntar- 
«ehaldat aich abar Ton Rh. laeanoM dadnnb, dasa bai Ihr dia Rtppan 
In dat Wirbaliffgaiid ««tt aebiricbar wiMoii «oeh aldd dia FlOc«! baf- 
nah« glatt, indam alab anf danaalban aiat in dar Miiia dar Stirn 1— 
9 Rippen zaigan. Laop. Bncb'a Tacabr. daeoralt von Ambaig »t 
wahrscheiDlich damit za verafnigan. 

999. BlmdiaBeUa tiilafcaidat. Qnanat. ap. 1859 Handb« teb. 88. flg. 90, 
pag. 456. 
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SSd, KhynrhomlU afadMiMto, Qoeost sp. 186S, Buidb. Ub. 36, flg. 

pag. 455. 

224. Rkynehonell« striopUeftU, Qoenst. sp. 1852 Handb. Ub. 36, Üg. 23, 

pag. 455. 

22ü. C^rauia intermedia, Münst. (ioldf. 1841, tab. 163, flg. 4. 

326. Crania Mpartita ibid. flg. 5. 

997.' Cmria aspera , ibid. flg. 7. 

8S8. QNMla |«rin, lliid. flg. 8. 

929. GMaib ctitMte, Goldfl 1831, teb. 39, flg. 8.. 

980. ClMi flltgUM, Agass. Eeh. «das. 1840, tab. 91*, flg. 11. 

981. CMaili piipta^QA, Münst. Goldf. 1881, tab. 40, flg.* 1, Detor. Syn.' 
tab. 8, flg. 96, 98. 

989. Pseododiad«aa.|imgl, Daaor Syn. ppg. 80. 

988. PseudodMoMMVula, INad. Agaaa. Bob. 8. 1840, tab. 17, flg. 80- 

38, n. pag. 18. 

984. Magnosla deeorata, Agasa. sp. Desor Syn. pag. 116. Jidu nodnloaiiB 

Qnenfst. Han^b. pa;». 581 (non Oolflf). 

235. Molectypiis Maiidtlslolii , Desor. Galer. tab. y, Üg. 14 KV Syii. pag. 171. 

236. Dy$A.<tter earinaiHs, Agasa. (Spatangus) M^ast. Goldf. 1831, tab. 46, 

flg. 4. 

237. (PenUgonasif r ?1 taTiolata, dOrb. 1850, Piodr. 13. 537. Aateris« 
Goldf. 1831, tab. 63, flg. 7. 

938. (PeitagonastcrT) panctata, (Sphaerites) Q neust 1852 Handb. tob. 55, 
flg. 34-88. 

989. CaaahdM icraModata, d'Orb. Piodr. 18. 550. (BoUuioatloiii) lÜiiBk 
Ooldf. 1831, tab. 60, flg. ^. 

940. ligailAcfImt •iffapbyllatas, Goldf. 1881, tab. 60, flg. 3. 
3U, U$taSMzdm» tittni, Goldf. 1831, tab. 60, flg. 4. 
949. lugciiaeilni Mitllllinds, Goldf. 1881, Ub. 80, flg. 8. ' 
948. Kpgcnlacrfmi Hoftffl, Kfinst GoldC 1881, t»b. 00, flg. 9. 

244. BvgenlacrlBas etVfVmWt Ooldf. 1831, tab. 50, flg. 5. 

245. Plicatocrinas hexagaw, Mttnst. Beitr. I. Bd. tab. 11, flg. 5. 
946. Plicatocrinns pentagonns, MQnst. Beitr. I. Bd. tub. 11, flg. 6. 

|. 80. Nr. 141. Pentacrinus subteres, Goldf. Die runden Säulenglieder . 
finden sich vereinzelt und in Bänken in den Scyphienkalken verschie- 
dener liOcalitäten, lassen sich aber von den tiefer liegenden in g. 80 
erwähnten Vorkommnissen nicht unterscheiden. 

247. Peatacrinas eingaiatos» Münst. Goldf. 1831, tab. 63, flg. 1. 

95. Kurzer Rnekbliek auf die allgemeiaen Verbaltnisse 

der Olfordgruppe. Wir haben gesehen, dasB sich die unter- 
8ten UAgen der Oxfor4gruppe aa ^qü meisten I^ocaUtüten ziem- 
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lieh aicher «to {»aUioiitologiMli totimmbara 2Mie vrtsisclMidai 
lasMii. Ich habe dieselbe „Zone des Amm. blannatae' pmumtf 
ihr Auftreten fiber der Zone des AniBk alhleta verfolgt und auf 
den Werth hhigewieeen, den whr jhr ffir die Vei)g;leicfae dc9r For« 
mationea beizumessen haben. 

Bei Betrachtung der ob eren Abtheilung waren ^össcre 
Schwierigkeiieu zu überwinden, denn dieselbe besitzt auf dem 
hier beigezogeneu Terrain nicht die Einförmigkeit und Gleich- 
mässigkeit der tieferen Zone des Amm. biarmatus, sondern wir 
haben hier bald die SehUunmniederBchläge einer Uferbüdaug, bald 
die dentlichflten Corallrifli mit ihren BewobnuD, bald die dem 
tieferen Meere angehllrigen Spongitenfdder m betraehten, deren ' 
verschiedene Entfernung vom Meeresufer die Ursache war, dass 
sich diese dreierlei untereinander so abweichenden Bildungen gleich- 
zeitig und beinahe nebeneinander entwickeln konnten. 

loh habe hi $. 87 mit denjenigen Bildungen begonnen^ welche 
meist an einem nnd demselben Durchschnitt angetroffen werden 
und auf eine nicht an beträchtliche Entfernung von der frflhaen 
Kiiste und mSsaige Tiefe des Meeres bei ihrer Ablagernng hin- 
deuten d. iL mit den ThonniederschlSgen nnd den a. ThL damit 
weclisellagernden Corallriffen. Erst anletzt habe ich einige der- 
jenigen Localitäten beigezogen, an welchen an der Stelle obiger 
Niederschläge die eig-enthümlichen Sponeritenschichten vorwalten. 
Hier iiabe ich noch l^urz Einiges über die Art der VertretuDg 
dieser beiden Bildungen zu Iwmorken. 

Während wir für die ntent erwähnte Art der Ablagerm^ 
die englischen Bildungen als Typus varanslellton , w iiabeii irfr 
geftinden, dass in andern Jnradistrieten statt Jener Niedersddl^ 
sich die mächtigen hellen Kalke mit Plannlaten und Spongiten- 
lagern bemerklich machen, welchen aber die eigenthümlichen 
Charactere der englischen Bildungen beinahe vollständig fehlen. 
Durch einzelne der gemachten Vergleiche, insbesondere im Schweizer 
Jura nnd im Dep. des Jura, ergiebt sich der bestimmte Scblnss, 
dass dä, wo Scyphienkalke vorlEommen, dieselben jedenüsHa das 
Lower caicareous grit Tertreten, d* b« Low er calcareoua grit 
undSc^phionkallielii.ben'8ieh auf dem hier bett «eh- 
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•toten Terrain gleiehaeitig niednrfesehUgen. S«laon 

flieh die Scyphienkallce oder wenigsteoB ähnliche, mineralogiflcfa 
damit iibereinstimnicnde Kalke noch weit gegen oben loit, so 
können durch sie aurli die rorallrifTe mit Cidaris flori^emma ver- 
drängt werden und möglicherweise ganz fehlen | wie z. B. an der 
schwäbischen Alp. Dagegen boten sich uns auch andere Bei« 
spiflle dar, wo über Bcyphiemkalkan ent noeh die Condlenachiohten 
mit der Zone dea Oidaris flerigeniina folgten, wie s. B. in den 
Dep. C^te d'Or. nnd Jnra. leb habe diese VerhSltniafle dvieb 
die Profile nnd Znsammenstellnngen Nr. 43 nnd Nr. 53 zu ver- 
anschaulichen versucht, wobei ich jedoch bemerke, dass ich auf 
Profil Nr. 43 die über den Scyphienkalken gezogene Liuie ver- 
schiebbar denke. * 

Was endlich die Begrenzung der Oxfordgruppe gegen oben 
betrifilt, so habe leb mit Zn(|pnndlegang des in England herrsehen- 
den Typus die Zone des Cidaris florigemma als Sohlnssglied der 
Etage an verfolgen gesnebt Es 1c5nnte diesem Verlahren der 
Vorwurf gemaeht werden, dass in einseitiger auf die Ver- 
hältnisse der einen Facies mehr Rücksicht genomhien worden sei, 
als auf die der andern. Allein vcrget^enwärtigen wir uns, dass 
die Zone des Cidaris fiorigemma bei einer sehr beträchtlichen 
Verbreitung derjenige Horizont ist, welcher unter der Kimmeridge- 
gruppe an vielen Localitäten snleftat und au oberat noeh eikenn« 
bar ist, dass darüber aber keine poKontologisoh naehwtisbare 
Zone ifoigt, welehe als 'entsehiedeoe Oifordbüdung noch .unter 
den KimmeridgeBchicbten binelehen würde, * so bleibt uns wenig- 
stens vorerst kein anderer Weg übrig. Sollte sich das in Eng- 
land und an der Nordküste von Frankreich vorhandene, in enger 
Verbindung mit dem Oxfordoolith stehende Upper calcareous grit 
später als eine paläontologisch besonders untersctieidbare Zone 
ergbben , sollte etwa der Synefaronismus zwisehen Upper ealeareous 
grit und der Zone der Diceiras arietina sieh begritnden lassen, 
so hätten wir die Zone der Diceras ariethia mit der Oxfordgmppe 
au vereinigen , und es würde sich hiedorch fllr die Kimmeridge- 



* Virgi. ia»beBoad«ie g. 93. 
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gnippe andi an soldMn LocaBtSten dne bestiimntare BegraiBiiiig ' 

gegen unten ergeben , an welchen eine solche bis jetzt Hoch nicht 
ermöglicht war. Da dieser Umstand jedoch vorerst noch keines- 
wegs efwiesen ist, da im Gegentheile sehr Virles noch pegren 
eine solche Annahme sprichti so habe ich vorerst die Zone der 
DioiBras arietioa als 6in«n awar weit verbreiteten Horizont be^ 
sondets behandeln mtfssen, welciier aber bis JeCat nodi in Iceiner 
Welse. .weder mit einem IMI der Oxfordgroppe no<ih mit den 
Basalsebieliteii der Kimineridgegruppe in Parallele gebnMiK wH^ . 
den konnte. 

Ans der noch unsicheren Deutung einiger Greniglieder iSsst 
sich folgern, dasB e?« ftir manche Localitäten sehr sdiwierig ist, 
die Mächtigkeit der OxfordgrAppe in übereinstimmender Weise 
anangebeni da letstere bei den Messungen, weiche ich im Nach- 
folgenden zniammenateüen werde, nicht Immer in gleieber Weise 
gegen oben abgegrenat wurde. Um wenigstens einigennasaen 
sieher an gehen, sditdce ich hierTorans, dass M den nadifol- 
genden Bestimmungen die Mächtigkeit der Diceratenschichten 
nicht miteinbegriffen wurde, dass ferner bei Nr. 1 — 4 die Grenz- 
linie über dem Upper calcareous grit gre70g:pn wnrde, dass je- 
doch bei Nr. 9 die Begrenzung der Gruppe gegen oben vielleicht 
etwas za hoch oder etwas zu tief ansgefiiilHrt wurde. Unter die- 
ser VoiaassetsDiig stelle tcb einige der voibaadenen Messnngen 
znsanuien, wdcbe die Mächtigkeit der Oxfordgruppe In an- 
näbemder Weise geben sollen; 

Mächtigkeit der Oxfordgruppe 

1) an der Küste von Yorksbire ^ 850 Fttss, 

3) an der Kiiste von Dorsetshire ' (mnschliess- 
lieh der noch nicht besonders davon ab- 
getrennten Kellovvay schichten) . . . . 450 „ 
3) im Departement Calvados ^ * 180 , 



» Nach Phillips 1829 Geology of Yorkshire, pag. 33. » Nach 
W. Buckland and de la Bech«, on tbe Oeologf of the Neighboorhood 
of Weymouth, April 1830 Geol. Transactions IV. Bd. II. Serie, pag. 23 und 
PH* 38. 3 Aaaibdrnde Sehitxaos nach dem ia |. 90, Nr. 47 gttßUniai 
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4} an der Kfiste von Boulogne (Pas da Calais) * 130 Fuss. 

5) im Dapartomeiit der Ardcmiai * • • • • 210 — 830 „ 

6) Chätillon sur Seine (C6te d'Or) • . . . , 800 » 

7) ümgeWungen von Salins (Jura) 210 ^ 

8) Schweizer Jura (Müiit-Terrible) ^ . . . 190—210 » 

9) Schwäbifichet Jura ^ 480—540 » 



Profile, mit Zugruudiegung der C aumont'schen Messungen. * Nach den 
brieflichen Mittheilungeu H. Bouchard's in Boulogne. * Nach K. Hubert 
1857 Teriaiu jucass. dans le bassin de Paris, pag. 45—46, wenn wir die 
Etage mit dm ftn B. HAMtt pag. 45 iMtekiielMiMD Sdhli^teii dl» Aum. 
Lamberti b^sfames lagaeo. * Vergl. §. 90. * »Hamet osibidiauiM, Argo- 
Tlen und Ooraliaf de la Chtpelle.^ 3. Hareon 1857 Lettre» anr lea Ro- 
ehera da ^oia, Tableav Nr. 9, xa pag. 45. ' Tbarmaan 1889 Easatfiu 
l«a aoslevmiei». * Terglelebe ProlU Nr. 51 ia |. 98. 
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KeUo^.j Oxlordgruppe, Uitordien, Oxibrd-Strata. | 
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